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Hochwohlgeborner Freiherr! 
Gnaͤdiger Herr! 


⸗ 


Wan ich es wage, Ew. Excellenz nen 


genwaͤrtige Schrift, das Reſultat der muͤhſam · 


ſten Forſchungen, ganz unterthaͤnigſt zu uͤber⸗ 
reichen, ſo hoffe ich mich durch die Empfin⸗ 
dungen der tiefſten und innigſten Verehtung 
entſchuldigt zu ſehen, die ich ſi ſchon ſeit Jahren 

gegen Hochdieſelben im Innern meines 
Herzens hegte. Duͤrfte ich mich ſchmeicheln, | 
daß Em. Ercellenz meinen. Bemuͤhungen 


Hoch dero gnaͤdigen Beifall nicht verſagten, 


ſo wuͤrde ich mich ‚für meine Arbeit vollkom⸗ 
men belohnt fühlen Hierin erblickte. ich, 
duch Ew. Ercellenz. hochgeneigte. Auf⸗ 


munterung beſeelt, ſtets nur das ſchoͤnſte Ziei 


meines Strebens und werde gewiß auch bei 
| ER * *3 | ‚ “  Meis 


‘ . 


we meinen Tünftigen wiffenfchafstichen Forſchungen 
immer nur von gleichen Motiven geleitet werben; 
| Indem ich Ew. Erceltenz Giemit.k den 
ſchuldigen Tribut darbringe, den Hoch⸗ 
der o gnaͤdiges Wohlwollen von mir heifcht, 
 Bitte.ich die Empfindungen eines Herzens, das 
nie einer Heuchelei‘ fähig war, und die Er: 
| weiſe der tiefen Ehrfurcht zu genehmigen, mit 
der ich die Ehre habe, zu ſeyn | 
En. Errellenz’- 7 
SBGdttingen ee 
| ben 13. Mr 1820; 
TESTER aiherthänig gehorſamſter 
| 00 Albert Huͤne Dr. 
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OD. Erlheinung eines Werks, deſſen Gegen⸗ 

ſtand vielleicht Manchem zunaͤchſt außer dem 
Intereſſe des Deutſchen zu liegen, und daher, 
wo nicht uͤberfluͤſſig, doch minder intereſfant 

fuͤr denſelben ſcheinen koͤnnte, bedarf zwar für 
den groͤßern Theil eines ſachkundigen Publi⸗ 
kums, dem die hiſtoriſche Wichtigkeit des Ne⸗ 


gerſclavenhandels während feiner Dauer ſowohl 


als nach ſeiner Aufhebung nicht entgangen ſeyn 
kann, keiner Erklaͤrung; nichts deſto weniger 
jedoch duͤrften einige erlaͤuternde Vorbemerkun⸗ 

gen ñndthig ſeyn, um den geehrten Leſer auf ei⸗ 

nen Standpunct zu verſetzen, von wo er vor⸗ 
liegendes Wert nach feinem Zwecke, Inhalt, 
und nach feiner Anordnung mit wenigen Blicken 
zu uͤberſehen im Stande ſeyn würde Zwar 
hat der Deutiche.nie einen eigentlichen Antheil 
an dem Sclavenhandel genommen, wenn wir - 


k Die ſchwachen Verſuche, welche einft eine deutſche 
a ' on Macht 


‚var . Borreode 


. Nacht. i in Betreff diefes Gegenſtandes unter⸗ 
nahm, eben darum, weil ſie nur Verſuche ge⸗ 
‚blieben find, abrechnen; zwar hat dieſer Handel 
” fo menig in feinem Beftehen als durch fein Auf: 
hoͤren unmittelbar feinen Einfluß auf Deutſch⸗ 
and geäußert, weshalb auch eine hiftorifche 
Darſtellung deffelben nach allen feinen Veraͤnde⸗ 
rungen für. den Britten ein vielſeitigeres Inter 
eſſe haben mag, als für den. Deutfhen: — 
- aber darum ift doch Feinesweges die mittelbare 
- Einwirkung zu verkennen, die ee auf die allges. 
meine Handlung und Gewerbe der Deutfchen 
ee hat, und. duch. die Folgen feiner ‚Auf: . 
hebung noch Haben kann. Sollte das Beifpiel 
- Baptis mehrere Nachahmer finden, wie dies’ 
den Nachrichten neuerer Neifenden zufolge viel 
leicht bald mit der Inſel Tuba der Fall ſeyn 
- dürfte”), ſo müffen in.dem Eolonialhandel Eu. 
.:20pa8, und in fo. fern, als Deutfchlande Han⸗ 
del von demſelben abhaͤngt, auch fuͤr dieſes die 
wvwichtigſten Veraͤnderungen entſtehen. | 


Bon diefer Seite betrachtet, dürfte der 
Nutzen eines Werks, deſſen Zweck ſich nicht al⸗ 
kein auf eine hiſtoriſch⸗chrouologiſche Zuſam⸗ 
menſtellung bekannter Thatſachen erſtreckt, ſon⸗ 
dern auch auf eine Entwickelung des Zuſammen⸗ 
hangs ver Urfachen-- mit den Wirfungen und 
Folgen, wie unſer Geiſt ſie zu erkennen ver⸗ 

mag, 
* Briefe Aber die Inſel Euba in den. Miserllen ber, 
neueſten auslaͤnd. Litteratur Sbis 1820. Heft. 1. 
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| Boriede an 3 
mag, gerichtet iſt, ſchwerlich zu verkennen ſeyn. 


Die Entſtehung, der Wachsthum und Die Aus⸗ 


breitung des Negerſclavenhandels bietet ſo viele 
auziehende Seiten. dar, und der lange Kampf 
der Freiheit mit der Sclaverei und ihr endli⸗ 
her glorreicher Sieg Über dieſe, der durch Die 
Beobachtung, wohin ein feſter Wille, eine aus⸗ 
dauernde Beharrlichkeit, ein aufrichtiges Stre⸗ 
den nach dem Guten, und eine zweckmaͤßige 
Auswahl der Mittel führen koͤnnen, vielleicht 

auch für- unfere Zeiten. ein lehrreiches Beiſpiel 
aufftellen dürfte, ift fo intereffant, daß der: 


‚Berfaffer dadurch hinlaͤnglich für Die Wahl des _ 


Gegenfandes feiner. anhaltenden und muͤhſamen 
Forſchungen entfchufdigt zu ſeyn glaubt. Möchte 


er doch das Ziel erreicht haben, das. ihm vor 


Augen ſchwebte! ‚Oder möchte er da, wo er⸗ 


es verfehite yet nochſichigee Publikum fin: 
den! — 


Viel if über den’ Selabenhandel geſchrie⸗ | 


‚ben worden, auch in Deutfchland;- aber Beine - 
Alles befchräntt fich hier auf das,. mas Flug 


Blätter : und. periodifche Schriften, morunter. 
das politifche Journal. befonderd hervor 
fticht, in Meinern Abhandlungen darüber enthale 
ten. Der erſte Deutfche, welcher. den Gegen⸗ 

fand mit einiger Ausführlichkeit und: gründlich bee 


handelte, war der Profeſſ or Sprengel in Halle, 
‚der -in einem kurzen Programme: Ueber den 
Urſprung des Sclavenhandels, Halle 


Eu 5 1779 
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l 


‘ \ 1 ’ , ‘ . . 
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3779 ſchrieb, und nachmals in. feinen Bei⸗ 
kraͤgen zur Cänder:.und Voͤlkerkunde, 
wie auch ſpaͤter in ſeiner Bibliothek der 
Reiſebeſchreibungen manche ſchaͤtzbare 
Rachrichten in Auszügen ‘aus engliſchen und 


franzoͤſiſchen Werken geliefert hat. Eine. voll- 


ftändige Darftellung aller Veraͤnderungen des 


Negerſelavenhandels, aͤußerte er felbft, müffe 


noch der Zukunft aufbewahrt werden. : Der 
kurze Berfuch einer Gefchichte des Scla 
venhandels von Selle, Stettin 1791, Fam 
auch noch zu früh, um ausführlicher feyn, und 
den Gegenftand erfchöpfen zu koͤnnen. Er ent⸗ 
haͤltin einem Octanbändchen auf etwa 220 
"Seiten. mehr . eine Schilderung als eine Ge⸗ 
ſchichte dieſes Handels, indem er. keßfere nur 
in einer kurzen Lleberficht in ein Paar Abſchnit⸗ 
ten zufammmengedeängt Bl. —: — 


Eine Lücke blieb alfo für diefen Theil der 
Geſchichte immer noch in der deutſchen Eittera- 


tur; aber felbft unter den zahllofen englifchen 
7 Merken, deren Gegenftand der Sclavenhandel 


it, findet ſich Bid jetzt nicht ein einziges, wel⸗ 
ches das Ganze des Schavenhandeld in Einer 
- Zufammenftellung liefert. Das vorzüglichfte, 
ſich jedoch nur auf. die Geſchichte ‚der Adfchaf- 
fung deſſelben beſchraͤnkende Werk, ift das von 
Efarffon:  Hiftory .of the Rise, Progrefs,' 
‚and. Accomplifhment of . the Abolition 
of che African 'Slave-trade by the Britifh 
W ar⸗ 


Birreoe | xt 


Parliament ;. Lond. 1308. 2 Volumes;; inch 
ches. in diefer Hinficht als Hauptquelle au bo⸗ 
rrachten, und auch von mir, als die dorzuͤglich⸗ 
ften Huͤlfsmittel darbietend, bei Bearbeitung 
des zweiten Theild diefer Seſchichte hauptſach 
lich benutzt morden iſt. 


Erſt jetzt, nachdem der Seladenhandet 
nicht nur fuͤr England, ſondern auch fuͤr alle 
übrige mit demſelben befchäftigt gemefenen - 
Mächte Europas feine Endſchaft erreicht hat; 
ift es möglich, eime vollftändige Darftellung des 
Ganzen zu Hefern, erft jegt ift dieſer Gegen« 
ftand, fo zu ſagen, der Geſchichte verfallen, 
und reif zur Bearbeitung geworden. : Ob mein 
Streben nach möglichfter Bolftändigkeit min. 
gelungen: ift, und ich auf den Titel vollſtaͤn⸗ 
dig Anfpruch machen ann, muß ich der. gü« 
tigen Beurtheilung eines nachſ chtigen Publi⸗ 
kums uͤberlaſſie. | 


Was den Inhalt dieſer Darſellungt be⸗ 
trifft, ſo glaube ich hiet bemerken zu muͤſſen, 
daß ich mir durchaus nicht Eine beſtimmte 
Claſſe von Leſern bei meiner Arbeit gedacht 
habe. So habe ich z. B. die etwas lang ge⸗ 
wordene allgemeine Einleitung für den Gelehr⸗ 
ten von Profeſſion nicht geſchrieben, und werde 
mich ſchon glücklich fühlen, wenn mir in dem 
Uebrigen das Verdienſt zugefprochen werden 
follte, ihm durch Einſammlung und aufm 

*4 el⸗ 


l . ”, 
y .. 


| zu 0m Bor (22 m 

flelung der. Materialien bei feinen Pünftigen 
gelehrten Arbeiten einigen Nutzen gewährt zu 
haben. Andern meiner geehrten Eefer duͤrfte in⸗ 
deß die kurze hiſtoriſche Ueberſicht des allgemei⸗ 


nen Welthandels, von den aͤlteſten bis auf die 
neueſten Zeiten herab, - vielleicht nicht unlieb 


ſeyn. Die Gefchichte des Sclavenhanvels und 
der Sclaverei bei den Alten und im Mittelal- 
ter hielt ich nicht nur für zweckmaͤßig, ;fons 
dern als befondere Einleitung zur beflern Bes 
urtheilung des Folgenden auch für nothiyendig: 
. Alles. Wefentliche über Scladerei und Sclayen⸗ 
handel aller Zeiten beifsmmen zu finden, kann 
ja Niemandem unlieb-feyn; nur verfteht es fich 

von ſelbſt, Daß ich hier eine zu weit führende 
größere Ausfuͤhrlichkeit zu vermeiden fuchen 
mußte, Jeder, dem die Schwierigkeiten befannt, 


ſind, welche fich dem Biftorifchen Forſcher entge- 


gen ftellen, mird den: Verfaſſer .entichuldigen, 
wenn er hie.und da, wo ihm die Quellen abgin⸗ 


gen oder woihnfelbige im Stiche ließen, vielleicht 


weniger gruͤndlieh war, als er ſelbſt es wuͤnſchte. 
Um diefer: Urfache willen bitte ich daher. auch 
guͤtigſt zu entfchuldigen, „wenn Einiges, was 
im erften Theile einen befiern Plag gefunden 
hätte, im zweiten an ſchicklichen Orten nach⸗ 
‚geholt ‘werden wird, mie Died etwa der Fall 
mit einigen Rachrichten über den frühern Scla⸗ 
venhandel in den vereinigten Staaten Nordas 
merifas der Fall ſeyn dürfte, 


In 
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: 
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ornene zu u 


In Hinßcht der Anordmiug und. Aibthet 
fung: ‚meines Buchs in Kapitel amuß ih. noch 
bemerken, daß dieſelbe fuͤr hiſtoriſche Werke 


zwar nicht recht geeignet ſcheint, daſie den 


Schriftftellee bei der chronologifchen Eintheie 
lung nicht felten Feſſeln anlegt... Daß ich fie 
indeß nichts” defto weniger Awaͤhite, geſchah 
wegen der vorhin erwaͤhnten weitern Ausdeh⸗ 


nung des bei gegenwaͤrtiger Arbeit vor Augen 
habenbden Zwecks fur den ich ſebige angemef mE 


fener hielt. 
Der zweite, die Seſchichte der Abſchaf⸗ 


fung des Sclavenhandels vom Beginnen der 
erſten dazu unternommenen Verſuche bis auf 


m 


die gegenmwartige Zeit enthaltende Theil wird - 


fpateftend bis zur Michaelismeſſe dieſes Jahre 
erſcheinen, und zugleich das Neueſte uͤber den 
Zuſtand der europaͤiſchen Colonieen in Ame⸗ 
rika, ſo weit es in unſern Plan gehoͤrt, in 
ſich faſſen. Mit dem Jahre 1820 hoͤrt auch 
die letzte europaͤiſche Handelsmacht, den mit 
ihr deshalb abgeſchloſſenen Tractaten zufolge, 
auf, Sclaven in ihre Colonieen einzufuͤhren. 
Emwig denkwuͤrdig muß dieſes Jahr für einen 
großen Theil der Bewohner Afrikas werden, 
wenn es, was jeder Menſchenfreund mit Ver⸗ 
trauen auf die allwaltende Vorſehung hoffen 
muß, der thätigen Wachſamkeit der brittifchen 
Regierung gelingt, Die geſetzwidrigen Ver 
ſuche niederzuſchlagen und enduch ganz zu 

dar. 


N 

ar. Berne 
vernichten," wche einzelne Prisatleute, von 
Eigennut Rd Nach hingeriſſen, fernerhin 


Noch, wie Iefdet,. bisher geſchehen unterneh⸗ 
men mögen" | 


a 


“: Ey 


 Botingen im Bann 1820 


Pan — er Berfaiten 
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tete Welſe 
Ree = ee wenn We Bun Ken e En 
widerfiehen, er iſt dem Menſchen glidfem angebohs 
ten, er iſt thm. ein nothwendiges Bebürfniß... Mit 
dem erften Schritte zu fitlicer Blldung mit den erg 
ben Wegriffen von eigenthuͤmlichen Wefige entftcht her 
Wunſch in ihm, ‚feine, Beſitzthuͤmer zu vermehren u 
ia vervielfältigen. Nur durch Austanid, feines, Hebera 
fufed-gegen andere. Citer, die feine Wenlerbe' “ 
kann dieß.gefchehen,. und fo Hai der, Be, " 
Verſchiedenheit der Oberfläche de 
08. auf derſelben, ———— ber. Be 
m 


2 — — äe —— 

benen Naturerzeugniffe und die Natur bed Dienfchen 
ſelbſt machen ihm den Handel zum unentbehrlien Bes 
duͤrfniſſe. Es iſt unverkenntbar, daß die höhere Thaͤ⸗ 
tigkeit bed Lebens, das mannigfaltige Regen menſchll⸗ 
her Kräfte hauptfaͤchlich nur dem Handel fein Dafepn, 
feine Fortſchreltung und Nahrung verbankt, dag ohne 
ihn das Leben unzaͤtzliche Vortheile entbehren müßte; 
allein fo groß dieſe Wohlthaten aud find, fo wenig 
8 zu. verkennen, daß 33 Pa bei zunehmendem 


eig re Fol⸗ 
gen —— die Fa Kran nur Ri ee He Segnungen je⸗ 
ner wieber aufheben. Go wie ein jedes Ding in der 


Welt mehrere Anſichten geftatfet ind von verſchiedenen 
Seiten betrachtet werden kann, fo auch diefes. Stark 
and algemein 5 ſich der Einfluß des Handels auf 
famıntg Menſchengeſchlecht durch feige wohlt 
er, en de Weßel, "bie 











fen hoth Fee — 
move ſes & 


— a 
A, ', „a8 Finn 

en und Forberungen "an 
9 Ser 
BP fonbeen. — Ach d — — 
je 
9 tt a a ae Bi 





Bm OT By vu vv w oo 





Einleitung. | 3. 
lichſte Genuß des Lebens immer als einer; ber vorzuͤg⸗ 


. Weiten Zwecke beijetben erfcheint, wie kann es ihm 


ntachen,. daß es vorzüglidy der Handel ift, der den⸗ 
ſelben heförbert, ber nicht allein zur Vermehrung ber 
ünentbehrlichen Lebensmittel, fondern auch ber höhern 
Lebensgenuͤſſe fo unenblidy viel beiträgt? Er. führt 
nö ‚die: koſtbarſten Güter der Erbe. aus den entferns 
teſten Welttheilen zu und lehrt und bie Naturerzeug⸗ 
niſſe jener Gegenden In den vaterlänbifchen Boden ver⸗ 
Manzen, er: führt‘ ben eignen Ueberfluß andern Voͤl⸗ 
freu zu: und vertaufcht.ihn mit dem ihrigen. Go reis 
en ;die, Ülenfchen einander bie Hände, und gegenfeitig 
bereichert :umb. erweitert ſich die Landeskultur zweier 


Ä Bölfer,, „weiche. dad Band des Handels umfchlingtz 
| ge ben Wanderungen ber Menſchen gefellen ſich die 
bes Thiere und Gewoͤchſe, und daher erblicken wir 


ffir dem allgemeinen Handelsverkehr aller Völker. des 
Erdobodens im tiefen Norden Europas die edelften 

„ und Pflonzengattungen des ſuͤdlichen Aſiens. 
Und. mit dem Austauſche der Waaren und Handelsar⸗ 
tel werben. Begriffe, Meinungen und Einfichten. ges 
taufcht, Kuͤnſte und Wiſſenſchaften befördert und vers 
breiter, und bie Geiftesthätigbeit ber Dienfchen in, bie 
hoͤchſte Regſamkeit verſetzt, alfo auch dem höhern 
Zwecke des Lebens, der Vervollkommnung und fittlis 


| hen Ausbildung näher geführt. Davon zeugen: der 
Wiſſenſchaften und Künfte fo mandye, mie Schiffs⸗ 


Kaufunft und Schiffahrtöfunde, melde dem Handel 
ie Daſeyn ganz allein-zu verdanken haben, davon zeus 


ru: die Phyſik aub Aſtronomie, die Naturgeſchichte 


| br Geographia. Mieſe beiden letztern Wiſſenſchaften 
find. es vorzüglich, ‚deren Gebiet bie bedeutendſten Er⸗ 
vweitrrungen und beren Geſtalt die größten Veraͤnde⸗ 


nahm 


la. 


ungen erlitt, feit Wen Qanbelsgei immer mehr zus - 
* 2 
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nahm in feingn neſigen Wachsthume, ſeit bie Unter⸗ 
nehmungten des Handels immer mehr an Ausdehnung 
gewannen. Mit ihm und den ungertremnlid..an ihn 
‚ gefnüpften Reifen entfianden und wuchfen dieſe Wiſ⸗ 
fenſchaften, aber lange blieben ſie in ein fabelhaftes 
Gewand gehuͤllt, von tiefer Dunkelheit umgeben,: die 
erſt dann wid, als der im Alterthume und ſelbſt ing 
- Mittelalter ſtets noch fehr beſchraͤnkte Handel in der 
neuern Zeit ſeine ungehenre Niefengeftalt: annahm „ | 
mit welcher berfelbe jeßt fo kuͤhn und allumfaffend übee 
die Erbe dahin ſchreitet. Mit der Erd s und: länbem 
kunde wuchs aud) bie Poͤlkerkunde, und mit ihr brei⸗ 
tete fich felbft unter den geringern Claſſen der Men⸗ 
ſchen eine vichtigere Anſicht Yon der Erbe und ihren 
Bewohnern aus; denn wo glaubt jetzt noch Einer 
Fire wie fie Kemer feinen Beigenoden ı es. 

tet —_ | 


Muß man nun unbefireltbor d dem dendel aleig 
‚alle die unzähligen Vortheile und Wohlthaten zufchreis 
ben, bie den Menſchen aus der nähern und richtigern 
Kemntuiß ber Erde und Ihrer Bewohner, der Ratue 
‚ mb deren Erzeugnifſe erwachfen find: muß man ihm 
das Verbienft zugefiehen, daß er’ dem’ Gewerbfleiße 
ſtets neue Stoffe zur Verarbeitung liefert, daß er bie 
manntgfaltigfien Kräfte in Bewegung feßt, daß: er 
Künfte fhuf und den Erfindungsgeift im Mienfchen ess 
weckt hatz fo darf man zu gleicher Zeit nicht verkeunen, 
daß er hierdurch eigentlich erft den Dienfchen zum Men⸗ 
ſchen gemacht, daß er zar Milderuug und Vezfeinen 
rung ber Sitten unffreitig das Melfte ‚beigetragen: un 
das Dienfchengefchlecht auf bie Stufe ber. Cultur geho⸗ 
ben ‚hat, auf ber es ſich jeBt befindet. Erſt been 
der Deu nicht wege mit Dei and M 
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Fanıpfen hat, wenn die dringendſten Veduͤrfniſſe bes 
Lebens befriedigt find und Weberfluß ihn umgiebt, 
‚ wenn bie. Sorgen für das Irdiſche aufhören, erfi banın 
kann er feine Aufmerkſamkeit auf feine geifige Vils 
bung wenden. Nun erft blickt er um füch und eignet 
fi$ mit den Srzengnifien feiner Nachbaren beren Ge⸗ 
wohnhelten, Sitten und Gebräude an, der, Handels⸗ 
verkehr mit: ihnen vermehrt feinen natuͤrlichen Hang 
zur Geſelligkeit, es entſtehen Verbindungen, und der 
Umgaug der Menſchen mit Menſchen ſchleift die ro⸗ 
ben Sitten ab. Mit dem Foriſchreiten des Haudels 
uud _gefelligen Verkehrs unter den Menſchen ſchreitet 
and bie Cultur fort. Sein Einfluß auf alle Gefchäfte 
und Gewerbe des bürgerlichen Lebens, auf alle Vers 
haͤltniſſe und Stände dee menſchlichen Gefellfchaft ifl 
zn groß, um nicht alle Kräfte bed Körperd und deb 
Geifted mächtig anfzuregen. Man fehe nur auf dos 
Beifpiel, dad. uns große und Fleine Handelsſtaaten 
hlevon anffiellen, man fehe das Drängen und Trei⸗ 
ben der Dienfchen In ihnen, fehe die Anfirengungen 
ihres Scharffinns und Wiges, Theil zu nehmen am 
ben Segnungen, tie der Handel über alle Menſchen⸗ 
Hafen verbreitet. Wo findet man wohl einen größern 
Kuufifleiß, eine thätigere Betriebſamkeit, als in Eng⸗ 
Ind und Holland, den beiden vorzuͤglichſten Handels⸗ 
Raaten Europas? Wo finder man volllommnere und 
mannigfaltigere Werkzeuge, als unter den Written, 
die in unſern Zeiten allen menfchlichen Aufichten nach 
| den Danbel auf den hoͤchſten Gipfel feiner Größe und 
NGBollkommenheit gehoben haben? — Siad nicht alle 
jene zahllofen Manufactusen und Fabriken, mit benen 
England vor allen übrigen Ländern angefüllt iſt, durch 
den Mandel und um des Handels willen ba? Liegt 
nicht Handelointereſſe mehr ober weniger ben meiften 
“3 iener 


er 
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ferier Srfiübungen zum Grunde, bie noch jeßt Aanti | 


dafelbft ans Licht treten? — Durch Anwendung und 


geſchickten Gebrauch der mechaniſchen Kräfte ſucht der 


berechnende Kaufmann die menſchlichen und thieriſchen 


Kräfte zu erſparen und ben Ertrag ſeines Kapitals zu 
erhöhen. Während. er fo zwar die Haͤnde vieler Ars 
. Beiter lähmt , erhebt er auf der andern Seite aber. auch 
den Erfindungsgeift des Menſchen zu einer ſtetlen kuͤh⸗ 
nen Höhe empor, und man darf mit Recht den Hana 
del die Seele des menfchlihen Lebens nennen, weil 
von ihm alle Bervegung, aller Veikehr, a alle Betrieb⸗ 
famteit angeht. 


Man hat oft behanptet, ber Kuies, ein uetks 

(eriblget Uebel ia der Welt, äußere, feiner Schrecdends 
geſtalt und Sdaͤdllchkeit ohnerachtet, oft die: wohl⸗ 
thuendfien Wirkungen, und führe im Gefolge feiner 
Schreckniſſe und nahmenloſen Leiden auch häufig bie 
heitfürnften Folgen mit fi. Wenn das wahr ift, fo 
Mi es geroiffermaßen wieder der Handel, auf beifen 
Mechnung dies zu fchreiben iſt, denn der Handelögeift, 
der ben Menſchen überall hin begleitet, ergreift jede 


Orlegenheit,,- die ſich ihin zue Verbreitung feiner Herr⸗ 


ſchaft über ben Erdkreis darbietet, und ohne ihn würs 
den "jene Vortheile verlohren gehen, welche etwa aus 
ber durch den Krieg befoͤrderten Laͤnder⸗ und Produc⸗ 
tenfunde, ber Staatenverbindbung, dem Ideen⸗Um⸗ 
tauſch und andern aͤhnlichen mit ihm etwa in Verbins 
dung ſtehenden Begebniffen erfpriefen möchten. Wie 
mohlthätig aber zeigt ſich ber Kandel nach beenbigtem 


Kriege! — . Was diefer zertrümmerte, baut jener ' 


wieder auf, Bande, welche dieſer zerriß, knuͤpft jener 
wieder an, Wohlſtand und Menſchengluͤck, welches 
in dieſem zu Grunde ging, bluͤht durch jenen wieder 


empor, 


— af 
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empor, den bach, ‚hen Krieg genährten Muͤſſi iggang 
wandelt ber Dankel wieder um in Thaͤtigkeit, und den 
murtlofen Slaͤdter und Sandınann, der ben muͤhſamen 
Sewinn ſeiner ſchweren Arbeit dem rohen Krieget 
überfaffen mußte, exmuthigt er wieder durch die Ans⸗ 
ſicht and frohe Hoffnung eines vortheilhaften Umfageh | 
feiner erzielten Producte. 


Es wäre ein Leichtes, dieſes Gemaͤhlbe zur Ver⸗ 
herrlichung bed Handels noch weiter aubzumahlen, 
was bedarf es aber mehr zur Vollendung beffelben 
als bie Binzufligung und Aufzählung noch einer alle: 
oͤbrtgen umfaffenden Wohlthat? Danken wir es nicht 


der Handlung, dieſer gewiß großen Wohlthäterin des 


Menſchengeſchlechts, daß dur ihre Aufregung und’ 
Eutwickelung der geiſtigen Natur in Menſchen, durch 
ihre Verbreitung der edleren gelaͤutertern Religions⸗ 
begriffe und Grundſaͤtze, das Licht ber Wahrheit unb: 
Aufklärung zu allen Völkern hindurchdrang, und fo 
die Menſchheit ihrer hohen Beſtimmung, der fittlichen 
Vervollkommnung, naͤher gefuͤhrt worden iſt? — 


So groß und herrlich aber auch. dieſe Segrungen 
ſehn moͤgen, die durch den Handel uͤber den Erdkreis 
ansgegoſſen find, fo duͤrfen wir uns doch keinesweges 
die Nachtheile und ſchaͤdlichen Folgen verhehlen, die mit 
jenen Vortheilen zugleich durch ihn ihr Dafeyn erhielten. 


Ein Heer von Laſtern und Uebeln iſt mit oder 
durch den Handel in bie Welt gekommen, das wohl 
ſchwerlich je ganz wieder daraus verdraͤngt werden 
kann. Wie durch die Erhöhung der Lebensgenuͤſſe 
anch die Bebärfuiffe der Menſchen vermehrt und ges 
fleigert wurden, fo wuchs mit den durch den Handel 
erlangten Schäßen und Reichthuͤmern nicht allein die . - 

Ag Pracht⸗ 
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Prachtliebe und Verlhaendungoſnihe/ ſondern es kehr⸗ 

_ ten auch der Sch und die Habſucht, der Neid unb vie 
Verfolgung bei den durch ven Anblick ſo vieler Schatz 
geblendeten Menſchen -ein und, mit ihnen eben ſo 
Ir Furien, bleden armen Stexrblichen unaufhörlid) fots 
teen, der fein Herz nicht loszureißen vermag von den 
zwar vergängliden, aber dody glänzenden Guͤteru der 
Erbe. Mit der Ausdehnung . des. Handels entficht 
und ſteigt ber Luxus, der ſich wicht Immer auf ‚die hoͤ⸗ 
bern Klaſſen der Meyſchen allein befhräuft, fondern 
nur zu oft bis zu ben Gerinaften im Volke herahfieigt 
und unerfästlid; von jedem fein. Opfer verlangt. Aus 
bern Luxus entfpringt, oder es iſt vielmehr mit Uhm 
verbunden Verſchwendungsſucht, bie nur zu balb in 
Schwelgerei ausartet, der dann gewoͤhnlich eine -g uje 
Ude Verweichlichung und Erfchlaffung aller 450 zur 
Folge dient. Nicht ſelten gelangten auf dieſem Wege 
die reichſten und bluͤhendſten Völker der Erde mis 
fnellen Schritten zu dem Abgrunde, in dem fie ih⸗ 
sen Untergang fanden, wovon unter andern nur bie. 
Beiſpieie der Phöntzier und Garthager, jener beruͤhm⸗ 
ten Handelsydller des Altertum, ale Belege dies 
nen n mögen. 


Durch bie engere Verknüpfung des Bandes der 


mernſchlichen Geſellſchaft, wodurch bie Handlung fo: 


viel zur Befoͤrderung der Cultur und Anfklaͤrung un⸗ 
ter den Menſchen beigetragen hat, find zu gleicher 
Zeit bedeutende Nachtheile erwachſen, die noch lange 
verderblich auf die Menſchheit wirken werden. Sie 
beſtehen unter andern in der Auhaͤufung fo großer 
Menſchenmaſſen auf einem Flecke, in der Ueberfuͤl⸗ 
lung ber großen Rieſenſtäͤbte mit Menſchen, vie ber 
Reiz dei leichtern Sewinus durch den Handel on * 

zieht. 





' 


iht. Micht ar gedenken der Nahrung; welche der 
Luxus ‚bier vorzuͤglich erhält, deun wo iſt ex mehr zu 
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Hauſe, uls-in-iden großen uͤbervdlkerten Staͤdten d. 


uilcht zu gedenken des Mangels und. ver Noth, welche 
bei Thenrungen und Ungluͤcksjahrren bier um fo vers 


derblicher wirken: koͤnnen, je gedraͤngter bie Menſchen 


auf einein Punkte zuſammen leben, auch nicht der Em 
porungen und Unrnhen, welche nur zu oft Ereigniſſe 
dieſer Art nach ſich ziehen und in aroßen volkreichen 
Orten um ſo leichter Statt haben koͤnnen, je weniger 
ſchwier:g es dem Volke daſelbſt iſt, ſich in große Haus 


fen zu vereinigen; ſondern bes weit ſchlimmern, auf 


| „ele- Zeiten verderblich wirkenden Nachtheils muß bier 

wit größerem Mechte Erwähnung gefchehen,. der aus 
der Bernachläffigung des Ackerbaues, ben natürliche 
fies and ficherfien Reichthume aller Völker, dadurch 
entſteht, daß Ihm fa viele Hände entzogen werben, 
‚be fich dem Handel und Fabrikweſen zuwenden. 


Wenn es erweislich ift, wie man behaupten wid, | 


daß bet den uncultivirteften Voͤlkern bie roheſten Sit 


ten herrſchen, daß das Sittenverberbniß unferer Zeis 


ber Skttenloſigkeit der Voͤlker des Alterthums bei weis 


tem nicht gleichlomme, mie dad Beiſpiel der Safterhafs 


tigkeit des in der Roachiſchen Suͤndfluth imgefommes 


nen Menſchengeſchlechts beweiſe, wenn ber Handel 


durch Befoͤrberung der Eultur, und dieſe durch Ver⸗ 
mehrung der Beduͤrfniſſe den Menſchen zu hoͤherer 
Thzaͤrigkeit und. Arbeitſamkeit anſpornt und mit bey 
' Entfernung bes Muͤſſiggangs zugleich allen Laſtern 
den Bugang in in die meuſchliche Geſellſchaft verſperrt 3 

ſo 


) Ebrmann — der inertw. Keen zu Waffer mb 
Lande B. © 
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* doeften freilich die von ung aufs⸗aſtellten Nachtheila, 
deren Daſeyn gleichwohl keinesweges zu leugnen iſt, 
nicht ſowohl dem Handel felbft, als vlelmehr der Lieb 


|  berfigreitang feiner Graͤnzen zuzuſchreiben ſeyn. Das. 


iſt gewiß, daß jedes Volk, das: nur dem Handel 


lebt, alle dieſe verberblichen Uebel früßee oder ſpaͤter 
erfahren wird, darum follten die Wölfen und ihre Res | 


gierungen nicht nur: immer dahin trachten, das Gebiet 
Ber Handlung und des Davon: unjertrennlichen Manu⸗ 


facturweſens in ihren Stnaten zu erweitern, und dan 


von :allein Gluͤck und Wohlſtand ‚erwarten, fonderg 
fait Ernſt darauf bedacht ſeyn, dieſelbe in ein richti⸗ 
ges Gleichgewicht mit dem Ackerbau und dedurch in 
feinen. Graͤnzen ficher zu ftellen. . von 


“" Man wirb aber fragm: Wo find:die-Gränzen 
hi Handels, ber mit feinen welt audgeßreiteren Ars 
aein die Außerften Pole der Erde umfaßt und den un⸗ 
ermeßlichen Dcean zum TZummelplage" fi ines Treibens 
wacht? Ohne dieſe Frage entſcheidend beantworten 
za wollen, glaube ich: doch dreiſt behaupten-zu bürfen, 
daß gerade, dieſe Gränzen in dem eben beuannien 
Gleichgewichte zu ſuchen ſeyn müffen; , denn wenn anges 
sommen werden wollte; daß dem Beiſpigle Englands 


mb Hollands, die dem, Handel auf Unkoſten ihrer 


Nachbarvoͤlker faſt Alles zu verdanken ‚haben, alle 
rigen Länder Europas und biefen wieder die übrigen 
 Weltiheile im unmäßigen Streben nach Ausdehnung 


einer unumſchraͤnkten; Handelsherrſchaft folgten, wuͤrde 


ha. dieſe Antwort nicht von ſelbſt herguskommen? — 
Muͤßte nicht mit dem Sinken des Ackerbaues zugleich 
andy der Handel feinen Untergang finden? — 


In der Bearbeitung des Bodens, In ber Erzeus 


Ä sung feiner zum geben und der Erhaltung der hm 
en 


| 
| 
\ 
\ 
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ſchen nothwendigen Probucte zuerſt, md Ohne in ber 


Berritung und Verarbeitung der rohen Meturerzeuge 


. mie zu ben erforderlichen höhern Bequemlichkeiten be 


— 


Lebens, wie fie der eigne Bedarf heifcht, find unſt rei⸗ 
tig bie ſicherſten Mittel zum danernden Wohlſtande, 
ber Voͤlker zu finden, denen die Natur in ihren Laͤnch 
dern nicht Alles.verfagte, was zur Annehmlichkelt des 
Lebens gehoͤrt. Darum muͤßte jeder Staat fein. As 


genmerk bejonderd darauf richten, daß ſich ber. ‚Dune 


dei und bad Manufacturwefen nicht auf Unkoften des 
Aderbaues zu einer unnatürlihen Höhe hinauf arbei⸗ 
ten koͤnnte, dann würden bie Klagen über Verfall des 
Handels uñd Nahrungslofigkeit, wie unfere Zeit fie 
bört, nicht mehr fo oft das Ohr des Menſchenfreun⸗ 
bed Betrüben. : Wie ed deu Deutſchen jeßt geht; wird: 
ed einft deu Engländern ergehen, wenn ‚jene lernen 
folten, die nahmentofen: erfünftelten Beduͤrfniſſe zu 
entbehren, bie Ihnen ihr herrliches, mit: fo vielen ander 
tzefflichen Lebens guͤtern verſehenes Sand verfagt, went; 
fie im, großen allgeneinen bruͤderlichen Vereine und ie 
fielen Verkehr von: ben Ufern: der. Oſtſee bis an ben 
Rhein und voin .Dentfchen bis aus adriatifche Meer 
einander bie befreunbete Hand reichten, unb nur bie ‚ges 
mäßigten Wänfche auf deutſche — Natur⸗ und Kunftpros 
bacte gerichtet waͤren. 


Dasß der Handel, oboleich er durch Erfindung 
——** Maſchinen bie fehlenden Menſchenhaͤnde, 
denn fin Handelsſtaaten fehlen fie dem Aderbau ges 


mreiniglich, zu erſeßen und demſelben zurüc zu geben 


Scheint, ihm dennoch durch fein Uebergewicht ſchadet, 


bemeift abermals das Beifpiel Englands, weldes der 
Fruchtbarkeit feines Bodens ohnerachtet doch. felten 
der. Einfuhr fremden Gerraibes gen; entbehren er 

ſi 


’ .. 
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Z en r wahr, baß bet aller Thaͤtigkelt der brituſchen 


Beation, neben dem’ trefflichen Anbau eines großen 
Theils ihres Landes, dennoch ſehrr viel tragbares Sand 
anbebaut und, wuͤſte Tiegen.bleiben muß: aus Mangel 

xiner angemeſſenen Bevölkerung *), fo iſt die Schaͤb⸗ 


nchtkeit eines unumſchraͤnkten Handels "ohne. Weiteres 


‚erwiefen, ber ganze Provinzen: entvoͤlkert, um die 
Bevoͤlkerung nicht unbebentender . Staaten in dem 
u Mauern einer einzigen Stadt zuſammen zu brängen. - 2 


Meoch einlenchtender wird uns bie Michtigkelt us 

ſerer Behauptung, daß der Handel neben ſeinen 
Wohlthaten nur zu oft den ſchaͤdllchſten Einfluß auf 
das Wohl der Menſchen äußere, wenn wir beobacha 
ten, wie er ſelbſt einen Theil des Ackerbaues in Ans 
fprucd nimmt durch die Benutzung des Bodens zur 
Aupflanzung von Handelogewaͤchſen. Davon liefern 
uns vie fruchtbaren Inſeln Weſtindiens den treffends 
Wen Beweis, wo bei den überfüllteften Mänazinen von 
Zucker, Kaffee, Baumwolle, Taback, Indigo und 
andern Handelsartikeln in Kriegszelten ſchon oft Mans 
gel. an den nothwenbigften Vebärfuiffen bes. Lebend 


herrſchte. Auch der Weinbau, der in manchen Laͤn⸗ 


beru ben Getraivebau den nöthigen Voden raubt, 
verläßt feine, Anhaͤnger nur zu oft und firaft ihr Vers 
trauen mit Hunger und Kummer; während alfo ber 
Handel den Ackerban aufzumuntern ſcheint, brüdt er 
ibn wieder... Selbſt ba, wo er ſich zu thaͤtig des Abe 
foßes der Probucte des Laudmanng annimmt, wird: 
er rail ſelten zum Wacher md führe Bett Ueberfluß 

| ans 
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| Mangel herbel. Wohin hat nicht ſchon Gridchen | 
del and Korrwucher geführt? — — 


Die Gewinn⸗ und Selbſtſucht Bes Hendeloſtan 
ve, bie nur zu oft damit in Verbindung fleheide 
Schägung des Menſchenwerths nach Geld und Güs 
tern, bie Sintanfegung aller Merſchlichkeit, weng 
es dad Handelsintereſſe fordert, ein Vorwurf, von 
dem ſich der Handelsſtand nicht, ganz frei ſprechei 
Tom, und endlich die Unterdrückung der Dienfchene 
rechte durch heufelben, find ſicher nicht die hellſten 
Stellen in dem Schattenriſſe, ben wir hier tät 
enttoorfen ‚haben. 


Seltfam find bie Werteringen bes menſchlche— 
Geiſtes in ſeinem Treiben, und wunderbar und man⸗ 
nigfaltig die Verzweigungen und Richtungen des Han⸗ 
deis; am auffallendſten aber wird immer bie Erſchei⸗ 
nung und lange Dauer des unnatuͤrlichen Verkehrs im 
geſammten Gebiete der Handlung: bleiben, welchen 
Menfchen mit ihren Bruͤdern, das Goͤttliche der Mens 
ſchennatur mit Fuͤßen tretend, getrieben haben. Der 
Negerhandel, mit. welchem ſich drei volle Jahrhun⸗ 
derte hindurch bie chriſtlichſten Nationen Europas, dev 
chriftlichen Gefinnung zum offenkundigen Hohn, bed 
ſchaͤftigt haben, wirb ſtets ber. Eräftigfte Beweis blei⸗ 
ben, wie verberblic der. Handel werden Tann, wenn 
er ans, feinen Schranken heraustritt und nicht anf 
Grunbfägen des Rechts und der Billigkeit, der Wer 
sunft. und Menſchllchkeit ruht. Gewiß gehört ber 
Megerfclavenhanbel des Europäer: unter bie ſeitſamſten 
Erfcheinungen in der nenern Geſchichte der Welt und 
der Menſchen: feltfam durch feine Entſtehma, bie 
er, ein Fluch der. Menfchheit, ben ebelften Menſchen⸗ 
feeunben, ja ber. Menſchenllebe ſelbſt Prrbantırg EB | 


- 
vom 


u eitung 


farı) Birch) Die Verblendung ber niplückiidien Schlacht⸗ 


“ opfer, die, ihr eigned Unglück befoͤrdernd, ſich felbft 
u ha! — Beruigung deſſelben bermchig suigegen. fiels 


i 


u enge berwehi mit der algemmelnen Geſchichte 


ww Handels aller.Zeiten, koͤnnen zum Theil die Urſa⸗ 


üseh ver Entfiehung des Negerfclavenhandels und deſ⸗ 
FAR Länger Daüer, ſo wie auch die Geftalt und, wahte 


RBeſchaffenheit deſſelben nur ans ihr entwickelt und hut 


Ktarheit erkannt werden. Daher duͤrfte es nicht nuf 


nicht liberfluͤſſig⸗ fonbern ſogar nothwendig ſeyn, zu⸗ 
vor einen flüchtigen Ueberblick einer allgemeinen Hau⸗ 


" Befögefshichte. voran. zu. ſchicken, ehe. wir und In die uns 


fern. Blättern. zum (runde. liegenden Unrerſuchmgen 
und Forſchursen naber ainlaſen. J 


| Ku sei vw gemeinen erst 


3 zer . des 


dDi⸗ Heftgefälite ſchreibt und hier bie Seänzen 
er die Hauptepochen vor, nach denen wir unfere kür⸗ 


| * Undentungen aufzufaffen und bie flüchtigen Züge 


na’ entwerfen haben; wenn fie ſich unſern Zwecken ans 
miegen ſollen. Der Handel der vornehmſten Voͤl⸗ 
bes Alterthums und der neuern Zeit iſt es, den 


son betrachten haben, darum trennen! wir und nicht 


don bieſer Eintheilung‘; welche Vie Geſchichte der Men⸗ 
fen‘, aufgefordert von der Natur! und Beſchaffen⸗ 
Bein bev Begebenheiten ſelbſt, von jeher gemacht hat: 


‚Der Handel der Alten beginnt mit ben 
—** Verſuchen der erſten Menſchen, ſich durch 
eeseofekigen Ranfeg- in ben. Weſik inchrerex ibn 
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tree (ed vble theils aus -Notly, theild aus bee 


| 
| 
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dem Menſchen angebohrnen Begterde entfpratigen; 
BGegenſtaͤnde bie Ihm: wuͤnchenswerth erfcheinen; zu 
nem Eigenthſum zu machen: Mit' der Annaͤherung 
r Menſchen zuin —* Verein entſteht der Be⸗ 
* von Unterſchiede des Man und Dein,“ und den 
erſten Schritten zur Civiliſation muß nothmendig die 
Erkegntnig: non Recht unb Eigenthum, wo nid vors 
gugehen,. doqh unmittelbar folgen. Auf dieſe Er⸗ 
kenninßß gründet ſich aller Verkehr der Menſchen, ‚und 
ker. Sandel ſteht feft, fobald.fie gegründet If. Da 6 
unter den erſten Beivphnern. der Erde noch Tefn. Hans 
dei ſtait finden Eonnte, bebarf feiner Erwähnung, 
denn Menſchen, deren Leben ein Hirtenleben ift.,, ers _ 
Kugen ihre leicht zu befriedigenden Beduͤrfuiſſe ſelbſt, 
und find zu unftät, um ſich mit Vermehrung. vieler, 


Ic ſeyn wuͤrden, ‚befaffen zu koͤnnen. Erſt mit dem. 
Anbau des. zodens, mit einer fefien Anfiebelung der 
Wenſchen zuc ein wirklicher Handel entſtehen, der, 
wenn. er. auch Jange nur ‚noch ein bloßer Tauſchhandel 
Uieb, dennoch ſchon ſehr früh. entſtand und Menſchen 
ſand, bie ibn: zum einzigen und Hauptgeſchaͤfte ihres 
abend machten, ‚Den einzelnen Menjchen folgten ‚bald, 
aanze Staͤdte -und.. Völker, von denen ung fchon bie. 
ütsften Gaſchichtsbuͤcher der Menſchen erzählen. So 
erwähnt... Mofes mibianitiſcher Kaufleute, ..bie einen, 
wohl eingerichteten Handel wach Aegypten trieben. und. 
ſich bereit. des Silber als eines allgemeinen Austau⸗ 
ſchungsmittels bedienten *). 


Aegppter und Juden, Phoͤntzler und Carthager, 
Geledyn and. Rome, das im ab’ bie ohler,: unter des 
23.2) METER * „DR 
er Genel. 37. 
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vo ber Handel des Alterthums am imelſten blühte, 


‚Sk waren ed, bie Denfelben auf ‚ber damals befanue 
ten Erde fo welt ausbreiteten, als die Möglichkeit 
‚ 08-:ihuen nur. immer verſtattete; und: wirklich 
man die Einrichtung und den Umfang ‚jenes Dante 


bei- den deulgen Huſeminienn der Alten wi Recht bar 


Wunden. . RB 


Aeg opten gehört Anftreit sed aneften FE 
ger unferer Erde, in welchen eine polktffäe- Verbire 


dung ber Menſchen entflanden iſt. "Nicht nur bie ' 


Geſchichte, ſondern auih das Daſeyn noch vorhanbes 
ner, von hohem Alter zeugenden Deükmaͤhler eine 
ausgebildeten Kunſt, die ſchon zu den Zelien der Grie⸗ 
chen und" Roͤmer als Zeugen einer fruͤhern kruͤftigern 
Vorweltda ſtanden, beweiſt das Alterthum ve 
aͤghptiſchen Volks. Abraham, der Stifter einer Na⸗ 
tion, die nicht minder zu den älteſten Voͤlkern der 
Erde gezaͤhllt wurde, fand Aegypten in eine Zu⸗ 
ſtande von Cultur, der eine lange Reihe von Jahren 
vorausſetzte, ehe er auf dieſen Standpuntt gelangen 
konnte und beffen ſich manche unferer höhtigen’ hocht 
chltiolrten Staaten nicht ſchaͤmen dürften: Unter der 
KRegierung mächtiger; von Fürften und Großen uniges 

bener Herrſcher vermochte dieſes Land ˖ſchon damals 


in Zeiten allgemeiner Noth und Theuruug die Made: . 


Barländer mit ſeinem Ueberfluſſe auszuhelfen, ein We 
weis; daß neben fo vielen andern: Künftenund: Wiſ⸗ 
fenfhaften audy ber Ackerbau bereits hoch aufgebluͤhr 
war, und zu gleicher Zeit ein nicht anberrääntihen: 
Danbel dafelbft flatt finden müßte. - 


Die Hünftige Sage Aegyptens wiſchen Afrika und 


fen, ‚gerade In Mittelpuncte der Beruͤhrung diefen \ 


- „.'r * Sen 2 — 


beiden großen Erötheile, an einem —— Stro⸗ 


Set ur 


| 
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me, der dad ganze Sand feiner Sänge nad durch⸗ 
ſtroͤnt, von den Wellen zweier Meere beſpuͤhlt, wo⸗ 


durch bie Verbindung mit allen Theilen ter Erde uns 


terhalten ‚wurde, und endlidy bie Nähe der reichften 
Gold⸗ und -Gewürzländer mußte hier fhon in Zeiten, 
bie weit Über die bekannte Geſchichte der Menſchen 
hinausreihen, einen Handel begründen, der wichtig 
genug. war, andere Völker zur Nahahmung zu reis 
zen. Ob die Aegypter oder Indier, oder ob die Phoͤ⸗ 
nicier die erſte handelnde Nation war, will ich in 


dieſem Augenblicke nicht erörtern, und wegen Mans 


gel, und Unzulaͤnglichkeit an hiſtoriſchen Nachrichten 
ke Zeitalterd dürfte Diefe Frage uͤberhaupt nur 


ſchwer zu Beantworten ſeyn; dag aber ein Sand, das 


(don in den früheften Zeiten auf einer fo hohen Stufe 


don; Sultur fland, nit ohne Hanbelöverkehr ſeyn \ 


fonnte, bedarf feiner Frage. Unfere Muthmaßungen 


‚ leräber wollen wir indeß weiter unten mittheilen. 


Die keinesweges ganz als fabefhafte Mährchen zu 
verwerfenden Sagen .von dem. hohen Alterthume Ass 
gyptens und deſſen Bekanntſchaft mit ber von Plato bes 
fihriebenen Inſel Atlantis, feßt notwendig eine tiefe 
Kenntniß des Handels und der Schifffahrt bei den 
Aegyptern voraus. Die Aehnlichkeit der brafilianis 
fen und peruaulſchen Reiche in Suͤdamerika mit die⸗ 
ſer hoͤchſt reizend geſchilderten Inſel, ruͤckſichtlich der 
Pracht und des Reichthums an edlen Metallen, eis. 
nes Sontinents, deſſen Größe Aſien und Afrika zus 
ſammen genommen übertroffen hat; die den aͤgyp⸗ 
tifchen nicht unaͤhnlichen Wunderwerfe der Baukunſt, 
welche die Spanier bei ber Eroberung von Mexico 
und Peru vorfanden; die tur ganz Amerika zers 
firenten Meberblelbel einer em boͤhern Cultur; 

1. 2 bie 


! 
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die Sage und Beſchaffenheit ber weſtindiſchen Infeln 
im mexicaniſchen Meerbuſen; die Aehnlichkeit der 


Aegypten, verleihen ben Erzählungen . bed Solon, 


Plato, Plutarch und Anderer nicht wenig Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit. 
Sey dem’, wie: ihm wolle, Aeghptens ‚Handel 


and Schifffahrt hat gewiß ſchon ſehr fruͤh gebluͤht, 


davon zeugt ein Gebrauch der alten Aegypter, nach 
welchem jaͤhrlich am Feſte der Iſis, einer aͤgyptiſchen 
Königin, die nach ihrem Tode als Göttin verehrt 


I Gottesverehrung durch Anbetung der Sonne im Sons 
| nentempel zu Cusco in Peru, und zu Heliopolis in 


wurde und ihre Lehrerin in der Schifffahrtöfunde ges 


wefen feyn fol, ein Schiffhen aus koſtbarem Metall 
von den Prieftern in felerliher Proceffion als Sym⸗ 
‚ Bol ihrer Handlung und Schifffahrt herumgetragen 


wurde; davon zeugen die bewunderndwürbigen Häfen 
und Arfenale, die fchon zu den Zeiten Herodot's, des | 


Vaters der Geſchichte, in Ruinen lagen *). 


Aegypten iſt zu allen Zeiten der Haupiſiß des 


= — * oder Caravanenhandels geweſen. Hier 
trafen die Caravanen aus dem Innern Afrikas, die 
aus Aethiopien und Nubien Gold, Elfenbein und ans { 


r 
Y 


dere Waaren herbeiführten, mit denen aus Aſien zus " , 


fammen, vie neben den Pöftlihen Specereien Aras 


LK; 


biens die Eoftbarften Güter: aus Indien brachten. % 


Der Orient war überhaupt ſtets das Hauptziel ‚bee 
aägyptiſchen Handels, und die Schifffahrt auf den ara⸗ 
biſchen Meeren immer von Bedeutung, zumal ſeit 
Anlage. einer Seemacht unter dem König Neko (594 

vor 


2) Beiden Geſchicht⸗ der Schifffahrt im atlant. Oseanıc.. 
Weil | | 
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ver ©. G.), dem die Schifffahrt‘ der Aegypter befons 
ders viel zu danken gehabt. hat *). 


Die Eroberung Aegyptens durch bie Perſer und 
die länge Dauer der Unterjochung diefed Landes ſcheint 
dem Handel deſſelben einen empfindlichen Stoß beige⸗ 
bracht zu haben, denn erſt ſeit der Zerſtoͤrung der 
perſiſchen Monarchie durch Alexander und ſeit der Er⸗ 
bauung Alexandriens fing derſelbe wieder an, ſich 
zu heben. Unter den Ptolomaͤern flieg AMeguptens“ 
Wohlſtand auf. eine höhere Stufe, als irgend eim 
Reidy der damals bekannten Welt. Nicht nur, dag 
‚| neben den Künften des Friedens Handel und Wiß— 

fenfhaften blühten, daß es eine der erfien Landmaͤchte 
war, ward ed aud) von Prolomäus II, Philadelphus, 
zur erſten Geemadt erhoben. Der. alexandriniſche 
Dandel breitete ſich über Afrika, Aſien und Europa 
aus und theilte ſich in drei große Hauptzweige. Der 
Landhandel durch Aſien und beſonders durch Afrika er⸗ 
hielt einen großen Umfang, und erſtreckte ſich weſtlich 
bis Cyrene und ſuͤdlich bis tief in das Innere Aethio⸗ 
piens da es hingegen den indiſchen Caravanenhan⸗ 
del mit mehrern andern Laͤndern und Staͤdten, be⸗ 
ſonders mit den Phoͤniziern, theilen mußte. Der See⸗ 
handel auf dem arabiſchen Meerbuſen und dem indi⸗ 
ſchen Meere erſtreckte ſich zwar bis Indien, hatte 
aber doch auch Aethiopien, eine Benennung, bie bef 
den Alien einen großen Theil ber füdlid von Aegyps 
' ten gelegenen Laͤnder Afrikas ‚begriff, zunaͤchſt zu ſei⸗ 
nem Ziel erwählt. Den dritten Zweig dieſes Han⸗ 
dels, den Kandel über das Mittelmeer, mußte Alexs 
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*) Geeren Handbuq der Geſch. der Staaten des Alter⸗ 
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andrien damals noch mit Rhodus, Corinth und San, 
age thellen. | 5 


Von -der Größe und. Wichtigkeir des Handels 
von Aegypten, das unter ben Piolomaͤern als ber 
a i8 bes Welthandeld angefehen werben Eonnte, 
von dem reichen Ertrage des alexandrinifchen - Hans „ 
dels, der auch unter der Herrfchaft ber Mömer, wel⸗ 
E der Regierung der Ptolomaͤer ein Ende und das = 
Land zu. einer roͤmiſchen Provinz machten, nicht nur . 
‚sicht abnahın, fondern ſich nody außerordentlich vers „ 
groͤßerte, koͤnnen die unermeßlichen Reichthuͤmer die e 
ſes Landes und der grenzenlofe Luxus zu ben Zeiten‘. 
der Gleopatra die richtigfte Worftellung. verſchaffen. m 
Erſt ‚unter den zerftörenden Einfällen der muhamebas 
nuiſchen Mauren, Sarazenen ober Araber, und be⸗ . 
ſonders jener rohen Barbaren, ber. weltverwäftenden „ 
Tuͤrken, konnte ber Glanz erlöfhen, der Jahrtans „ 
ſende über Aegypten ftrahlte und dieſes Sand zum vors „ 
zuͤglichſten Sitze ber Künfte, Wiſſeuſchaften und. dei‘; 
Handels unter ben Völkern bes Alterthums democht 


N 5 


Die Phönizier fanden den Aegyptern mo - 


u nicht voran, doch gewiß zur Seite, und waren unftreise 


‘tig das berühmtefte Handelsvolk unter ben Alten, = 
laut dem Zengniffe aller Schriftfteller: jener Zeiten. = 
Es ift, wie ſchon bemerft worden, nicht leicht, zum 
| Beftimmen ‚ 0b ber ägyptifche Handel älter ſey, oder a 
‘der phoͤniziſche, ob die Aegypter von den Phöniziern, © 
. oder diefe von jenen bie Schifffahrt erlernten, da die 
aͤlteſten hiſtoriſchen Quellen uns hierüber in Ungeniß— 


Seit laſſen v). 


Wenn 
Jacob eig feine Weifegung. einer Aufn 
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Wenn man: außer der fruͤhzeitigen Eultur und, 
a fonftigen Spuren feines hohen. Alterthums nur 
‚gupteng Sage mit der der phöntzifchen Geeftäbte 


rgleicht,.. fo dürfte man fi ch body eher auf die Gelte 


168 als biefer hinneigen. Der Nil, der überall bie 
erbinbung ber beiderfeitigen Uferbemohner bemmte, 
aßte weit eher zu den erften Verſuchen der Schiffs 
brf reizen, als der Anblick eines unabſthlichen 
genden Meers. Die Nähe der einander'gegenüber 


genden Ufer, die augenſcheinlich größere Leichtigkeit 


B Gelingens, ‚anf‘ einem Floß oder ausgehoͤlten 
tamme dieſelben zu erreichen, der tägliche Anblick 


\ 


e jenfeitigen- Ufergegend, waren ungleich" größere 


eizmittel, als ein unbekanntes, oft ſturmbewegtes 
teer darbieten konnte. So viel’ ift indeß gewifß, 
ß die Schifffahrt unter den Phöntziern ſich am: fruͤ⸗ 
ften ansbilbete, daß fie am erften in der Geſchichte 
ftreten als. wirklich feehandelnde Nation. Ihre ers 
n Seeunternehmungen mochten indeß, wie bies faft 
i allen Seehanblung treibenden Völkern der Fall ge⸗ 


fen iſt, anfänglich bloß. in Geeränbereien beſtehen; 


Id aber ficht man fie bes Handels wegen bas mils 


ländifhe und atlantifche Meer befahren und vie fers | 


n :Küften Britanniens beſuchen, um von ben Aus 


‚nern beffelben die Wroducte ihrer Länder, gegen. 


re Manufacturs und Fabrikwaaren zu vertauſchen, 
an fie verfianden ſchon früh ‚Zeuge zu weben und 
t dem Safte der Purpurmufcheln zu färben, fie 
efertigten Glas, deſſen Erſinder ſie waren, und 


[5 
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.. 
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ded Meeres und der Saife, a wo Sebulon wohnen und - 


mit Sidon gränzen wird, ein Beweis des hohen Altets 
der ve vheuluſchen endluns 1. B. Moſ. 49, 13. 
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mancherkel Srulſeden, die ſie bei dem Tauſchhandel, 


ben fie mit jenen rohen Bötfern‘ Kicben, uf das 


‚sortheithaftefte umfeßten, | 
Die Infeln und‘ Kuͤſtenlnder im willellaͤndi⸗ 


| ſchen und, atlantiſchen Meere, in der Mords und Oſt⸗ 


fee erſcheinen und als die beſondern Strebepuncte des 


ſeehandelnden Völkern natuͤrliche Beduͤrfniß auswaͤr⸗ 


tiger Handelscolonieen. Ohne Pflanzſtaͤdte und Han⸗ 


—X 


pkhoͤniziſchen Handels, und den Seereiſen und. Dany - 
delsverbindungen der Phöntzter folgte bald das allen 


- belöniederlaffungen ruht der, Seehaudel auf ſchwachen 


Füßen, die Fruͤchte vieljähriger Vemühungen ber 
#hätigften Handelsbetriebſamkeit gehen verloren, und 


bie engften Freundſchaftsbande, melde der Kandel uns. 


ter fern von einander wohnenden Voͤlkern anknüpft, 


zerreißen, wenn fie nicht durch die Anlage von.Colos 


len -gefihert find... Diss ſahen au die Phönizier 


balb- ein, und ſchuell erhoben fi an den Küften des 


Mittelmeers , auf der einen Seite in Nordafrika, auf 


‚ber andern in den italiſchen Inſeln und im. Suͤden 


ven Spanien ihre Pflanzſiaͤdte. 


Dfefe Eolonieenländer waren bie Hauptziele des 
ꝓhoͤniziſchen Seehandels; aber bie Phönizier gingen 
auch welter weiter als irgend ein Volk des Alter⸗ 


thums.“ Sie durchſegelten die Meere von Gades (Ca⸗ 
Vix) 'und führen links an ber Weſtkuͤſte von Afrika 


"Ha und rechts um Europa’ herum nadı Britannien 


and den Scilley⸗gInſeln, ja bis in die Dftfee, bis za 
Prenßens Geftaden, um bier VBernftein und dort 


Zinn zu holen. Letzteres war ein befonderd gefhäßs 
ser Lurus⸗Artikel im Alterthume, und gewährte ben 
Mhöniziera einen: einträglihen Handel, ten fie lange 
geheim Hieben; um fon uicht mit andern Nationen 

thei⸗ 


—. 
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theiten zu muͤſſen. Die Eiferſucht der Phoͤnhzler und 
ber Carthager, ihrer. Abkoͤmmlinge, Im Handel, war 
fo groß, daß ſie ſich lieber dem augenſcheinlichſten 
Verderben ausfeßten, als ihre Handelswege bekannt 
werben zu laſſen. Go lief nach Strabo’s Erzählung 
ein Schiff der Garthager, das auf ben Ziunhandel 
ausging und fi) ven einem Schiffe ber Römer, wels 
che jene laͤngſt um ihren eiuträglichen Zinnhandel bes 
neidet hatten, verfolgt fah, lieber auf eine Sand⸗ 
bank, um daſelbſt zu firanden, als das Ziel feiner 

| Reife dem verfolgenden Feinde zu verrathen. 


Eine andere Richtung des pboͤniziſchen Sechans 
zels ging nach den reichen Suͤblaͤndern, bie in den 
bibliſchen Büchern unter den Nahmen Ophir begrifr 
fin werden, und wahrfcheinlidh das in jenen Zeiten. 
golbrekhe. Aethiopien bezeichnen *). Aus dem perfis 


ſchen Meerbuſen, an dem die Phönizier hödhft wahres 


ſcheiulich auch Miederlaffungen angelegt hatten, ‚ers 
ſtreckte fih ihr Handel bis nach ber indiſchen Halb⸗ 
inſel dieffelt bed Ganges und nad) der r Infel Zepr- 
bana, dem heutigen Ceylon. 


WVon dem Umfange der fuͤr jene Zeiten ſchon 

weit genug gediehenen Schifffahrt der Phoͤnizier ges 
ben uns die Entdeckungsreiſen berfelben die richtigfte - 
Anſicht. Schon 600 Jahr vor. der chrifilichen Zaits 
rechnung follen fie auf Befehl des aͤgyptiſchen Königs 
Neko bereits ganz Afrika umfdifft haben, wie He 


' vodob 


| 9— T. S. | d. gentze 9, 28. Ehrmann glaubt, ed fen bie 
Landſchaft Sofala auf der Ofküfte Ufrikas Bieruites 
gemeint. ©. Geſch. d. R. 1.8. S. 81. 
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rodot, ber Veier der Geſchichte, mahit *), the \ 
- Erzählung früher zwar. oft beflritten, von neuern Ge: \ 
ſchlchtsforſchern aber durch viele und kraͤftige Beweis⸗ 
gründe unterſtuͤtzt worden iſt **). Man will Togar '. 3 
die Erzaͤhlungen des Strabo und Diodorus Siculus 
von einem durch Sturm an-ein unbekanntes unermeß⸗ 
lich großes Eiland verſchlagenen phoͤniziſchen Schiffes 
auf das heutige Braſillen beziehen, und behaupton? 
bie Phoͤnizier, und durch fie die Carthager und Thhr⸗ 
rhener, hätten bereits Kunde von ben Sof und inemn 
feſten Lande jenſeits des atiantiſchen Oceans beſeſ⸗n 
fen), Doch die nähern Unterſuchungen dieſes 3 
Gegenſtandes liegen außer | den Srenzen unſers vor⸗ 
geſteckten Zieles. 


WVon dem Landhandel der Phoetzier wiſſen wir, 
daß er ſich vorzüglich in drei Mauptzwelge theilte, 
neilich in den arabiſchen Karavanenhandel mit- Ge⸗ 
würzen und Raͤucherwerk, in den Handel mit Babys _ 
Ion über Palmyra durch ganz Mittelaſien, vielleicht 
bis China bin +), und endlich in den Handel mit 
‘“ Armenien und den angrenzenden Laͤndern. Den Ama 

.- fang und bie Gegenfiände dieſes Handels ſchildert 
Ezechiel mit lebhaften Farben FF). Gilber,. Cifen, 
Zinn und Blei, Sclaven und Erz, Pferde, Wagen 
und Maulefel, Elfenbein, und Ebenholz, Welzen and 
Valſam, Del ı und Honig, Wein und Wolle, Du 


u | | Bi 


*) Lib. w. ©. 42. 


**) Ehrmann ©.I. ©. ss. Deubers Geſch. dee 
Sschifffahrt x. und andere. -- .- 


‚= #h) Deuber ©: a1 u, 31: " 
+) Heeren ©. 40. 
m. Cap. 27: un Z 





—4 —— ——— 


| —  Einteitung. — 25 


fit. amd Toplige Specereien, Golb und Edateine 


koͤſtliche Gewaͤnder und ſeidene und geſtickte Tuͤcher; 
wurden theils Son. den Phoͤniziern ſelbſt geholt, theils 


von fremden Kauflenten anf ihre Märkte geführt, die 


Dagegen von ihren eigenen Arbeiten und Fabrikwaa⸗ 
ren mit ſich nahmen. | 


Was eben. diefer. Prophet weiter. unten in feiner | 
MWeiffagung von dem Luxus und Uebermuthe der Tys  - 


sier.und Siöonter .fagt, bekräftigt unfere Meinungen 


von ben übeln Folgen eines ſeine Grenzen überfäpreii j 


senden Handels. 


Die Juden erfcheinen uns im Alterthume wer 
niger. ald Handelsvolk, obgleich fie ald Grenznach⸗ 


barn der Phoͤnizier und durch ihre Sage am mittels 
laͤndiſchen Meere. Gelegenheit genug Hatten, an dem 


[3 
va 
” 
L 


Handel derfeiben: Theil zu nehmen.” Die poktifch:res 


ligiöfe Berfäflung diefes Volks, feine gänzliche Enti 

fernung von allen Verbindungen mit andern Voͤlkern, 
ber durch ſeine Ghefeßgeber - genährte::Nationalfiog, 

melcher jede. Bermifchung mit andern. Nationen für. 


eine Verunreinigung hielt,. und endlich die Strenge 


ihrer Religionsgebraͤuche und Geſetze waren Hinders 
uiffe, die keinesweges den Handel unter. ihnen beguͤn⸗ 


ftigen konnten. Ueberdieß hatte: dies. Volk von- fets 
ner Entſtehung an mit mancherlei Schwierigkeiten: zu 
kaͤmpfen, die es faft beftändig in Kriege verwidelten, 
mirhin alle Künfte und. Gemerbe: tes Friedens vers 
ſcheuchten. Ihre Flucht aus, Aegypten ‚ bie gewalt⸗ 
fame Eroberung ihres Landes, bie graufame Vers 
tilgung der uͤberwundenen Feinde und bie Sage. Ihres, 
jedem" eindringenden Feinde offenen Landes, zwängen 
fie, ſtets die Waffen in der. Hand zu behalten, Dies 
und bie maufgsrigen Innern. Streitigkeiten ‚biefed 
BE... ans 
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uneühigen Volks; die Spaltunge⸗ Arer Mehteruvg 


amd bie politiſche Trennung des Reichs, welche auch 
ihren Sturz verurſachten, waren bie natuͤrlichen Urſa⸗ 
| ge des geringen: Handelsverkehrs der Juden. 


Erſt zu Ende David's kriegeriſcher, beſonders 


aber unter Salomo's langer friedlichen Regierung fin⸗ 
ben Fi ſich Spuren einer. vachbarlihen. Verbindung mit 
ben Phoͤniziern, deren: König Hiram zugleih tm 


freundfchaftlicher Verbindung. mit ihnen geftanden. zu 


haben ſcheint. Der Tanpelbau zu Serufalem führte 
dieſe Verbindung herbei und Hiram wiußte ſchon Das 
. gib’ alle Materialien dazu, wie auch zu feiner eigenen 


| Einiglichen Wohnung liefern und: bie nöthigen Arbeis 


| Salomo einen gemeinſchaftlichen Handel auf dem ara⸗ 
biſchen Meerbuſen, der. von ben durch David erober⸗ 
ten, an ber Nordſpitze bed rothen Meeres ‚gelegenen 


ter ſchicken. Geld zur Bezahlung dieſer Selftungen 
- ſen nicht vorhanden geweſen zu ſeyn, da Hiram 


ogar das zur Ausſchmuͤckung des Tempels erforder⸗ 


llche Gold herbeiſchaffte und Salomo denſelben nach⸗ 
mals mit 20 Städten bezahlte *).: 


Mit eben tiefem Könige von Tyrus eröffnete 


Höfen Elath und Ezeon Geber nad. Ophir 


ging, am Gold, Edelſteine und Ebenholz zu holen. 
Salomo hatte zu diefeni Handel eigene Schiffe, bie 


in Gefellfchaft und unter ber Führung ber Phoͤnizier, 
von benen fie gebauet waren, fegelten *). 


Noch ift die Mede von einem Schiffe bes Koͤ⸗ 


Aes Salomo, das mit einem phöntzifhen Schiffe 


ns Sbeige Hiram. gemeine auf ben Handel 
aus . 


’ 


Rn ey 18. b. Blarg,.ın 


2, d. Chron. 2, 17. IB. . 


— 
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wsging, und’ älle.dref Kahn mit Solb, Silber , Es . 


fenbein, Affen und Pfauen zuruͤckkehete *). Das 
Ziel dieſer Handlung ſoll Tarſchiſch oder Tatteſſus 


in Spanten geweſen ſeyn, und ein Sthiff von Taw 


ſchiſch, oder Meerſchiff, wie es in Luther's Ueber⸗ 
ſetzung der Bibel genannt wird, ſoll nur ein großes 
Schiff bedeuten, das eine Reife nad Spanien aus 
zuhalten im ‚Stande war **). 


Mit diefen erften glücklichen Verſuchen be a, 


nigs Salomo iſt num aber. aud alles erſchoͤpft, was 
uͤber den Handel des juͤdiſchen Volks geſagt werden 
kann, denn die Bemuͤhungen Joſaphat's, Koͤnigs von 
Suda, der in Gemeinſchaft mit Ahasja dem Könige 


von Sraef Schiffe zu Czeon s Geber erbauen ließ, 


⸗ 


ung den reichen Golbhandel nach Ophir wieder herzu⸗ 


ſtellen, ſcheiterten gleich. in Ihrer erſten Entſtehuͤng PY. 
Die Worte des Chronikenſchreibers: — Der Herr 


hat beine Werke zerriffen,. und die Schiffe wurben 


zerbrochen und ‚mochten nicht auf das Meer fahren”. — 


Ioffen vermuthen, daß ein Sturm biefelb:n., ‚art 


noch ehe fie aus dem Hafen liefen. 


j. 


So geringfügig der Handel der Juden im —* | 


terthume war, ſo bedeutend und blühend war er, wie 
wir gefehen haben, bei den Phöntziern and in deren 
Colonieen, unter denen beſonders Carthago durch fels 
nen Handel und feine Macht bie Mutterſtadt Thtus 


bald eben ſo verbunfelte, als dies et bie Muttet 


Sidon verdunkelt hatte. 


*2) 19. d. Kin. 10, 22. . EEE Fre 


++) Ehrmann ©, 8. R. B. 1. ©. 78. Schlöler 
Seh. d. Handlung ©.359. Ban 


D 22. d. Ehren, 3% 35. 36. 37. | 


. Zu \ 


| a8: — Einteitung 


Die Tarthager, deren Stadt am Mittel ° 
mieere in der Gegend des heutigen Zunis in Nord⸗ 
‚afrita lag, gelangten durch ihren audgebreiteten Han⸗ 
bel zu einer ſolchen Macht, daß fie unter den Voͤl⸗ 
kern des Alterthums eine ber bebentendſten Rollen 
ſpielten und mit den Roͤmern, den nachmaligen Be⸗ 
kerrſchern ber ‚alten Welt, lange um. ben Vorrang 


fireiten: konnten, und mehr als ein mal.im Begriff 


Handen, das Uchergewicht über ihre Nebenbuhler da⸗ 
von zu tragen. Carthauo liefert das erſte Beiſpiel 
Windes großen bank enden: und zugleich eroberns 


- Wen Freiſtaats, das die Seſchichte Eenpt. Auch die 


kLeſte Seeſchlacht wird von Garthagern geliefert, 
‚And ber erſte Hanbelstractat geſchlbſſen, wovon 


⸗ 


die Geſchichte Erwähnung thut, und zwar erflere Im 
ten Jahrhundert ihres Staat gegen die Phochenfer, | 


| And Achterer mit ben Römern. . 


Die Carthager traten ganz in die Fußtapfen ib, 
‚ver. Boreltern, ber Phönigler, und erſireckten ihren 


-Handel über das mittellaͤndiſche Meer bis in ben ats. 


in 


. Iantifhen Dcean. Sie: kannten’ die MWeftlüfte von 


Acfrika bis Guinea und. befchifften die weſtliche Kuͤſte 


Son Europa bis Britannien. . Allenthalben befaßen 


fie Pflanzftädte, befonders aber dehnte fich ihre Herr⸗ 


ſchaft über die Inſelu bes weſtlichen Mittelmeers und 


mancherlei Muchmaßungen zufolge auch über bie Tas , 


narifcyen Snfeln und Madeira aus. Auf Befehl des 


Magiftrats zu Carthago wurden bedeutende. Flotten 
ausgeruͤſtet, "die zur AUnlegung von Colonieen auf Ents 


deckungen auslaufen mußten. Die eine derfelben uns _ 


. tee Hanno, von beffen Reife die Geſchichte ein Tages 
buch aufbewahrt hat, hatte bie meftlichen Küften Afris 
das zum Gegenſtande und emelchte ige Biel an dem 


Bors 


j 
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Vorgebirge der drei Spigen (Tres Pontas) ‚wo Dans 
gel an Lebensmitteln bie Meifenden zwang, ihre Rüds 
kehr anzutreten, nachdem fie die ganze Küfte mit 
Pflanzſtaͤdten und Handelsniederlaſſungen beſeßt hat⸗ 

ten, bie noch lange nachher geblüht haben ſollen *). 


VFirne andere Reife im atlantifdyen Dcean. gegen 
Morden zu unternahm Himilcon an ber ſpaniſchen 
Küfte entlang, die gleicherweife die Begründung von 
Solonieen zum Zweck hatte. Diefe Befigungen erfor⸗ 


derten jebod..ihrer zerftreuten Sage und weiten Ents ." 


fernung wegen ein mwohleingerichtetes Seewefen, und 
der Staat unterhielt neben den Schiffen ber Hans. 

delsleute bedeutende. und zahlreiche Kriegöflotten, bie. - 
jedoch keinesweges wit den Flotten und Kriegs fahr⸗ 
zeugen unſerer Zeit in Vergleich zu ſtellen fit nd, ſou⸗ 
dern auß bloßen Ruderfchiffen beftanden, für melde 
man eine Menge Sclaven hielt, ‚ bie als Ruderknechte J 
gebraucht wurden. 


Der Handel der Earthager war theils Ser; 
theild Landhandel, wovon ber erftere außerhalb de⸗ 
Mittelmeers auf der einen Seite bis Britannien, auf 
der andern bis Guinea in Afrika ging und ſaͤmmt⸗ 
liche Golonieenlaͤnder derſelben in ſich begriff. Das- 
Streben der Carthager, im Weſten den Alleinhandel 
fuͤr ſich zu behalten, wird vorzuͤglich in der Beſchraͤn⸗ 
kung ihrer Colonieen und in der Entfernung aller 
Fremden von. denfelben recht. ſichtbar. Won ihrer 
Sandelseiferfucht haben wir oben ſchon ein Beiſpiel 
angeführt. Dieſe Eiferfucht der phoͤniziſchen Gtaas 
ten, mit denen fie alle ihre Unternehmungen geflife 
ſentlich in ein es Dunkel huͤllten iſt die vorzuͤg⸗ 


iche 
*) EHemam G. d. rn ©, 05 n. 


— 
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uchſte Urſache, daß wir f wenig Beſtlinmtes und 
. Sicheres von ihnen wiſſen. Der Landhandel ber Cars 


thager wurde, tie aller Handel jener Zeiten, durch Ras 
ravanen geführt, und erftreckte ſich bis tief in bad In⸗ 


nere von Afrika, vielleicht bis Tombuctu, einer noch 


voͤlkert wurde *). Die Veſchreibung bes Matroſen 


Robert Adams von dieſer Stadt, von' dem daſigen 
Handel und Verkehr, von ihren Einwohnern ”r), 
laͤßt allerdings, wenn auch ˖ die volle Glaͤubwuͤrdigkeit 


derſelben nody "in Zweifel gezogen wird, eine höhere 
Abkunft derfelben vermuthen, als irgend eine andere 
Necgerſtadt Afrikas verraͤth. | 


‘Ueber die beiden uns. nun noch übrigen vorzuͤg⸗ | 


lichſten Völker des Alterthums, ‚bie Griechen und 
Mömer, hat die Geſchichte mehr Licht verbreitet, als 
‚über bie biöher genannten, wir dürfen uus aber ebens 
"falls nur wenige Augenblicke bei der Ueberfiht ber 
Geſchichte ihres Handels verweilen, um unfern vor⸗ 
liegenden Zweck nicht aus den Augen zu verlieren, 


‚Die Griechen, "deren Wohnpläge auf einer 


- großen Menge Eleiner Inſeln und dem angrenzenden 
feſten Sande von Europa zuerft dur phönizifche Co⸗ 


Ioniften aus Klein: Afien und ägyptifche Auswanderer 
befeßt und bevölkert wurden, waren theild diefer Abs 
ſtammung theils ihrer Lage wegen, rund umgeben 

von 


9 v. Archenholz Minerva⸗ Jahra. 76. 2.B. S. 103. 
*+) The narrative of ‚Robert Adams, a failor, who 
was wrecked in ı the year I810 ete. 


— 


— nicht genug bekannten großen goldreichen Stadt Nis 

tgritiens, von ber man glaubt, daß fie durch carthas 
giſche Fluͤchtlinge, welche ſich nach Carthagos Unter⸗ 
gang vor ber roͤmiſchen Sclavexei dahin retteten, ber 
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von Meerm und fruchtbaren cultivirten Laͤndern, von 
der Natur zu einem handelnden Volke beſtimmt. Al⸗ 
lein dieſem ohnerachtet und obgleich ihr Handels ver⸗ 
kehr nicht unbedeutend war, ſich auch in ſpaͤtern Zei⸗ 
ten bedeutend erweiterte ‚ find, fie doch nie zu einer 

ſolchen Handelsmacht gelangt, wie ſi ie bie Packer 
und Earthager befopen. 


Ihre erſten Verſuche in der Sätfffahrt gingen | 
eben fo wie bei andern Völkern von Seeraͤuberei aus, 
and ihre .erften bekannten Seeunternehmungen, die 
no von großer Unkunde in der Schifffahrt zeugen, 

| ber Argonautenzug umd der Zug gegen Zroja, war 
ren nicht anf Mandel, ſondern auf Abentheuer und 
Kriege bereihnet. Einen vorherrſchenden Handels⸗ 
geiſt trifft man bei den aͤltern Griechen nirgends an. 
Erſt in den Perſerkriegen ſehen wir ihre Schifffahrts⸗ 
kunde ſich erweitern und diefelben Seeſiege erkaͤmpfen, 
die uns in Erſtaunen ſetzen; wohl aber iſt dies mehr 
anf dem bei ihnen ſchon früh erwachten Heldengeiſt, 
als auf ihren Handelsgeiſt zu rechnen. Eine guͤnſti⸗ 
gere Lage, als Corinth hatte, wird nicht leicht eine 
Hanbelsftabt der Welt haben. Auf einer Sandenge? 
an zwei Meeresufern, im Mittelpunkte der ſchoͤnſten 
und angebauteften Laͤnder, mar bennod) ihr Seehan⸗ 
bel, fo gewinnreich er auch fuͤr die Buͤrger und durch 
die Zou⸗ für den Staat war, nie groß *), obgleich 
der Handel der Gorinther hauptfädlih in dem Um⸗ 
fage afiatifcyer und italifcher Waaren, alfo in Gew 
handel beftand. Von den benachbarten Inſeln ber 

‚ Griechen wetteiferte befonders Corcyra mit Corinth, 
von ber fie eine Colonie war, im Handel und in dr 

Seemacht, auch Aegina ſtieg durch Handel und 
Sat 

0) herren Haut, ©. 181. 
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‚Schifffahrt, war aber nur klein. Die bedeuntenbſte 


and. wichtigfte in dieſer Hinſi Hr war Samo s, einer 
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der reichſten Juſelſtaͤdte 


VUnter den griechiſchen Colonieen waren bie F 
der Weſtkuͤſte von Kleitiafien die aͤlteſten und wichtige, 
ſten; unter denen bie tonifchen Colonieen oben an flans, 
den. "Am merkwuͤrdigſten find Miletus, Phodaeaß 


und Epheſus. Miletus war unter allen bie größte, 
| Handeisſtadt, zwar ſchon durch die Carier gegruͤndet, 


aber erſt feit der Einwanderung ber Joniex rei und; 


maͤchtig. In ihrer blühendften :Periode zwifigen | 


1 


700-500 v. Chr. war-fie nach Tyrus und Carthagp, 
die erſte Handelsftadt. der Welt, deren Mandel vor; 


u “züglich nach dem ſchwarzen Meete ging, von wo auf. 


\ 


fie durch ihre vielen. Pflanzftädte ben ganzen. Handel 


dbes Nordens mit Getraide, getrockneten, Fiſchen, 


Sclaven und Pelzwerk an ſich zog. Ihr Landhan⸗ 


del ging bis tief in Aſien hinein auf der großen lands 


flrage, die bie Perfer angelegt hatten. Sie beſaß 


. vier Häfen und eine fo ftarfe Seemacht, ba. fie Flot⸗ 
ten von 80 bid 100 Schiffen fielen konnte. 


Zu gleicher Zeit mit Milet blühte Phocäa, 


deren Seehandel nach Weften an ben Küften von Ita⸗ 


. 


Yen und Gallien hin bis nach Gades ging. Unter 
mehrern Colonieen, bie fie in Stalien, auf ber Inſel 


Korſika und der Kuͤſte von Gallien ſtiftete, war Mafs 


| wie Milet und Phocaͤa. 


ſilia, das heutige Marſeille, die beruͤhmteſte *). Ephe⸗ 
ſus iſt nie eine ſo betraͤchtliche Handelsſtadt geweſen, 
Phocaenſer ſtifteten dieſelbe 536 nachdem ſie en. 


Seetreffen gegen die Etrusker und LCarthager verloren 
und ſich hieher geſiachter heites 


** 


! 
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.. Die doriſchen und aeoliſchen Pflanzſtaͤdte 
koͤnnen ſich mit ben’ ioniſchen an Reichthum und Um⸗ 
fang ihres Handels nicht meſſen, und unter den grie⸗ 
chiſchen Colonieen Ttaltens waren Tarent und Sys 
baris befannt durch Luxus, Schwelgerel und Weich⸗ 
lichkeit. In Sizilien waren Syracus und Agris 
gentam von den vielen griechiſchen Pflanzſtaͤdten bie 
richtigſten, und ber 'ungeheute Handel mit Wein 
md Dehl, ben Agrigent mit Carthago trieb, machten 
es zu< einer ‚ber: reichſtes, üppiaften und: prachtigften 
Städte der Welt, Der Handel’ von Gägunt, einer 


Solonie.. der Infel Zazynthhus an der ſpaniſchen Kuͤſte 


und. von Eyrene auf" der Küfte von Afrifa war _. 
nicht minder beträchtlich, -- Beſonders beteutendb mar 
bes Handel, ‚den Cyrene mit Garthago, "Ammonium - 
usb dem Innern’ Afrika trib. 


ur Due. Ze ; um. 
.... Die. Profeete: Alexander's des Großen zur Be⸗ 
forderung des griechiſchen Handels’ kamen nicht zue 


Reife, er war: aberdie Urſache, daß derſelbe feinen 
Sitz in Aegypten ini ſener von ihm erbaukten beruͤhm⸗ 


ten Stadt nahm, die nach Ihm den‘ Nahmen führte, 
Nachdem Alexauder Tyrus, das ihm in: feinen Ste . 
gen: off: hinderlich geweſen war, zerſtoͤhrt und Aegype 
ten unterjocht Katie; ünternahm er feinen beruͤhmten 
Ing nach Indien. Hier iberzeugte: er fih bon dei 
Reichthuͤmern und: ber Faufmänntfchen Wichtigkeit dide 
ſes Landes, und foßte den Plan, eine Handelsverbin⸗ 
dung feinee Staaten mit bemfelben zu eröffnen. 
Nearchns, elnen-fEines:Dffiziere, ward befehligt, eine 
Florte auszuruͤſten, und an deten Spitze ben Lauf 
ber Schifffahrt von der Muͤndung des Indus bis in 
ben ‚perfifchen Mee Bilfen zu. unterſuchen. Dieſe Sees 
reiſe, Die groͤßte, wilch bie Griechen unternahmen, 
1. Th. KCK. 5— ſchien 


! 
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ſchien ihnen ein Wunderwerk zu‘ ſeyn, und dauerte, 


obnuerachtet es jetzt vielleicht nur eine Spazlerfahrt 
“genannt werden duͤrfte, nicht weniger als zehn Mo⸗ 
nate *). Mit dem Tode Alexander's gingen auch 
‚bie e Erfotge biefer Reife verlohren —8 

Die Römer thaten noch. weniger für ben Hans 
be als die Griechen, und unter, den Völkern der als 


— —— 


ten Geſchichte beſtimmt am wenigſter. Ihr krieger⸗ 


ſcher Geiſt uͤberſah die Vortheile, die der Handel ges 


währt, unb den Gewinn, welden diefer andern Voͤl⸗ 


Bern. verfchaffte, gab ihnen: ihre Eroberimgefucht, 
Sie fanden.es leichter und angenehmer, ſich duch 
ihre Plünderungen die Reichthuͤmer ihrer nähern- unh 
fernern Nahbarn anzueignen;  baher hat ſich der 
Handel der Mömer, ofmerachtet ber guͤuſtigen? Lage 
Roms, nicht einmal bis zur Mittelmaͤßigkelt erho⸗ 
ben: Durch die Kriege: mit den Earthagern lernten 


wu dm Dar — Ei cm 


fie zuerſt den Schiffsbau keynen, her ihnen aber nur 


in kriegeriſcher Ruͤckſicht werth war, und die Zerſtoͤh⸗ 


sung Carthagos, das ihnen eing reihe Handelequelle 
hätte werben koͤnnen, beweiſt deutlih, daß: ſte Leinen 


pP vo 


Sinn für Handlung hatten. Was Zulius Caͤſar auf | 


feinen Zügen nad Gallien, .Germanten. und. Britane 


nien für den Handel that, iſt unbedeutend... Zwar 
wurde von dem. unterjuchten Nationen ber gewohnte 


Sanbeltoerfehe auch unter ber. wowiſchen —— 
2.00 


0) Robertson. hifory of Anierkca Tom, 1 p» so; er‘. 


‚»*) Ein Mehreres über. den Handel und Verkehr der Gries 
‚ hen. findet fid in Heeren's Adeen über. die Politit 
den Verkehr und Handel der xornehmſten Völker der al⸗ 
- ten Welt. 3. Th. I. Wbthilung leme eben fo anmuthigo 


rs als gelehete und reithhaltiga · Darſtellung dee Dres 


der alten Bee). 
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edle und, wieber fortgeſetzt, aber mit fo wenig 
eguͤnſtigung von ber Regierung, daß nicht einmal 
n Seeräubereien, bie den roͤmiſchen Handel nicht 
mig beunruhigten, Einhalt gefhah, und: endlich ein 
eınlicher Seeraͤuberkrieg geführt werden mußte, befs 
3 glüclihe, ‚nady vielen vorangegaugen Berluften, 
why. Pompejus .erfolgende. Beendigung für Rom 

m. ben wichtigften politifchen Folgen: war, ba es bite 
m geſetzmaͤßig einq Macht verfcaffte, die vor hm 
ch Fein roͤmiſcher Feldherr beſeſſen hatt. 


Erſt als Roms Freiheit geſtuͤrzt uͤnd die neile. 
konarchie feſt gegründet. war, unter der. Megierung 
8 erften Kalfers, fing der Handel an, fi) In einl⸗ 
n Provinzen des unermeßlich großen roͤmſſcheu 
eichs wieder zu heben. Beſonders ſuchte Auguſtütz 
a alexandriniſchen Handel zu erweltern und bie nach 
idien auszudehnen, deſſen Einkünfte ihm'allein jaͤhr⸗ 
b.an i2 Milllonen Thaler unſers Geldes eingeß 
acht haben ſollen. Die Herſtellung von Carthago 
d Corinth zur Wiederbelebung bes Hatdels Hik 
efhiffung: der Roͤrdſee bis zu der. noͤrdlichſten Spitze 
tlands durch Druſus, find Verdienſte, die: eben 
18 auf Auguſtus Rechnung kommen.Doch auch 
ige ber ſpaͤtern Kaiſer forgten tuͤhmlichſt für die 
ifnahme des Handels, zu eimer:.befondern ‚Höhe 
ınte er aber.nie gelangen, bis er endlich mit dem 
ıtergange Roms und Der Ueberſchwemmung ber zöe . 
ſchen Provinzen von den rohen Völkern. des. Nora 
18 und Dftens gar einen Stoß bekam, ber ihn auf 


r 
„0. “ 


ers beginnt. Alles Große und Wole,;.mas.im Als 
€ ters 


“.r nn — weri)n 
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terthume beflanden hatte, ging unter im derheeren⸗ * 
den reißenden:Strome.ber Zeiten. Die allgemeine x 
Baͤhrung aller Voͤlker, ihr Drängen und Treiben, ; 
Ahre Wanderungen von- Norden nah Güben und von ; 
Dften nah) Weſten liefen keinen ruhigen Stand ber . 
Dinge zu. : Bevor die gährende Maſſe fi nicht ge 
fegt hatte, konnte Beine Klarheit entfiegen; bevor ih - 
wicht. neue Staaten, geftüßt auf Recht und Ordnung; 
gebildet hatten, Tonnte der im Abendlande faft.gäwj & 
lich erloſchene Handel nicht wieber aufblühen. - Weir‘: 
ahe vier Sahrhunberte dauerte dies Wogen, ein Zus ® 
* ewiger unaufhoͤrlicher Kriege und Raͤubereien, 
le ſicher alles, was bis dahin fuͤr Aufklaͤrung und 
‚phlihe Ausbildung des Menſchengeſchlechts geſchehen 
Bar, goͤnzlich vertilgt haben würde, wenn nicht durch 
Fortdauer des moͤrgenlaͤndiſch⸗ roͤmiſchen Reichs, 
‚Am Mittelafter unter dem Nahmen bed öriechle 
ben Katferzhumd- erfcheint, beträchtliche Sunfen pon 
ein einmal in der Welt angezündeten görligen Zeue n 
Aehaltin. wären. . * 


se Mer mag‘ : hier bie weiſen Fugungen ein r. 
Weltenten hoͤhern Weltregierung verfennen, die biefes + 
eich geräde fo. lange erhielt, 618 das übrige Europa: 
Ach nen gegründet,‘ befeftigt und in den Stand gefeßt : 
Hatte, den: Saamen in ſich aufzunehmen, aus beit z 
bie neme junge. Saat herrlich: wieder hervorketmei 
ſollte, und’ erſt dann daffelbe bee Natur, bie nichts 
Unbergaͤngliches hienieden duldet, ſemen ſchaldigen 
Zolbut bezahlen ließ? — 


Durch das griechiſche Kalſerthum wird das 
Alte an’ dad Neue geknuͤpft, denn von bier aus kam 
ins alle: Renninif: von dem Alten, hier waren ihre _ 

wiſſenſchaftuichen wre und ihre Kunftprobuite auf⸗ 


be - 
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Baßgrt, die und. jegt in Stand fegen, jene Zeiten; 
irtheilen zu Tönnen, und auch der Handel ber oſt⸗ 
niſchen Provinzen war nie ganz unterdruͤckt, wähe: 
d jener der wefteömifiüen eänber im Zodeöfchlafe: 
I» Be 

‚Der Händen: im Miitelalter begreift: 
Ber dem fortbeftehenden. Handel. der Griechen vor⸗ 
llich den der Araber, ber Ftaltener, ber Deut 
I, ber Franken, ber. Normänner und der. 

aven. 


Der Kandel. der Griehen nad den fidlichea 
egenden Aſiens über Alexandrien in Aegypten dauerte 
lange fort, bis gegen die Mitte des 7ten Jahr⸗ 
nderts n. Chr. G. das wuͤtheude Einbringen der 
ıhamebanifhen Sarazenen. in das Reid), und Yes, 
ptend Trennung von bemfelben, bie unmittelbase 
erbindung mit Indien aufhob. Diefem Handel vers 
nkt Europa unter andern ben Geldenbau, den zwei 
koͤnche unter der Megierung- des Kalferd Zuftinian 
gen 555 aus Indien nach Conſtantinopel brachten, : 
) berfelbe bis dahin ein Geheimniß war, das die 
riechen ſchon ‚lange geftrebt hatten, zu erforfchen, 
dem fie bisher ihre Seide von den Derfern holen 
ußten, zu benen fie aus Indien kam). 


Der Handelsgeiſt ber. Griechen und ihre Ve⸗ 
erde nach den ihnen zum. Beduͤrfniß gewordenen Lu⸗ 
55 Waaren Oſtindiens konnte durch den Verluſt 
egpptend keinesweges unterdrückt werben, vielmehr 

fans 


ı 


9 Anderson hiferical and chrenofogical deduction of 
the Origine of Commerce Vol. I. p. 43 Be 


nen G 3 
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ſannei fie darauf, einen neuen: Handelsweg nach Ar | 


dien aufzufinden, ben ihr Scharfſiun audy bald ents 
deckte, um den unterbrochenen Haudel wieder. auzur 
knuͤpfen. Ihre Schiffe ſegelten den Indus fo weit 
binauf, als dieſer große Hr rölffsar iR, aldbanıl- 


— 


bis zum Tanais gebracht zu werden, der fi e dann Mi 
das ſchwarze Meer hinabfährte, wo rief See 
zeuge bereits ihrer. Ankunft harrten, um nun 
vollends nad) Conſtantinopel zu bringen )J. aͤ 


Das Außerorbentliche dieſes Handels und’ bie 


Behprrlichkeit und Ausdauer" ber Griechen, iwelche 
ale damit verbundenen Beſchwerden nit ſcheuten, 


fielt uns nicht allein den Handelsgeiſt und bie Be⸗ 
triebſamkeit derfelben in einem vortheilhaften Lchte 
bar, ſondern beweiſt und auch, daß In der Haupt⸗ 
ſtadt des griechiſchen Kaiſerreichs noch eine ausgebreh 


tete Kenntniß der entferntern Laͤnder mar erhalten. 


worden, mährend bad übrige Europa von ber iR 
ten Unniffenheit umfangen war. 


Sohftantinopels Handel blieb bis 1204, wo 9— 
durch die Kreuzfahrer unter dem Grafen Balduin von‘, 


w ru6 


—* vn: zur 


vı 


Mi A 1 er Di ot re on 


mn & —ı € rn 


ır 


Flandern erobert wurde, in dem blühenbften Zuftande, ' 


Hier war noch um das Jahr 1172 die allgemeine" 


Niederlage des ledantiſchen Handels, wo ſich nicht 
nur Kaufleute aus Spanien, Italien, Aegypten, 


Afien, fondern ſogar aus dem Norden Europas und. 


aus 


A 


2) Robertson ! Hiſt. * America Voll, p. 33. 
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md Mußland einfanden *). Erſt von diefem Zeits 
sume an ging: biefer Handel zu Grunde, der num 
vorzüglich in bie Hände der Staliener, beſonders der 
Venetianer gerieth, obgleich derfelbe ſich ſchon unter 
Juſtinlan zu neigen angefangen hatte *), woran vor⸗ 
süglich die einreifienden Monopole Beinen geringen Ans 
tbeil hatten. Der, einträglichfie Mandel der Griechen 
war der Seidenhandel, den der Hof eben fo wie ven 

Fruchthandel um biefe Zeit ſich zueignete. 


Die Araber, die ſeit Entſtehung des Muha⸗ 
mebanismud vom Jahr 622 an ſich über das weſt⸗ 
liche Aſien, Aegypten und ganz Nordafrika einem 
relßenden Strome glei ausbreiteten, hatten meh⸗ 
reremale Conftantinopel vergeblih belagert; noch 
aber hatte deſſen Stunde nicht zefchlagen, doch that 
fon die Eroberung Aegyptens dem‘ grlechiſchen Haus 
bei nach Jndlen einen großen Abbruch und fügte ihm 
bie enspfioblißften und unerfeglichften Verluſte zu. 


Gluͤckticherweiſe waren die Araber kein ſo traͤges 
Volk als ihre Nachfolger, die Tuͤrken, ſie haben viel⸗ 
mehr für dem Handel und bie Ausbreitung ber Erde 
und $änberfunde vieles gethan, und verbienen des⸗ 
halb einen ruͤhmlichen Platz unter ben Völkern bes 
Mittelalters. Sie knuͤpften den Verkehr mit Indien _ 
wieder an und breiteten mit ihrer Religion zugleich 
Ihren Handel beinahe über ganz Afrika aus. Auch 
Enropa wurde von ihnen befucht und Spanien erobert. 
ange Zeit bauerte daſelbſt die Herrſchaft der Mau⸗ 

ren, 


*) Siider Geſch. de deutſchen Handels. Th. 1. ©.386. 
357. | Ä 


! 


*) Ehendafeifl. < Be. ZZ 
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sen; Sarapnm ober Araber, und gewiß nicht zum 
Nachtheie dieſes Landes, das noch immer ben hoben ! 
Vior jener Zeiten nicht wieder hat erreichen koͤmen. 


Die Araber beſaßen viel Neigung zu den gie: f 
ſenſchaften und hatten befonders für. die. Geographie; 
und Aftrononile eine ungemelne Vorliebe; fie übers j 
fegten mehrere von den berühmteften alten Rah . 
ftelleen der Grlechen in ihre Landesſprache, unter des \ 
- nen ber berühmte Aftronom und Geograph, Ptole⸗ j 

maͤus, der unter der Megierung des Kalſers Antonin ' 
zu Alerandrien lebte, ber: erſte und vorzüglichfip.gene ' 


Nicht ohne Grund und Wahrſcheinlichkeit iſt die 
Vermuthung, daß man den Arabern, wo nicht die 
Entdeckung / doch die Bekanntmachung des Seekom⸗ 
paſſes zu verdanken habe, da ihre Seefahrt und Hand / 
iung ſo ausgebreitet war, daß fie aus China Start 
wein, Theo und Porcellan holten, und fid bereitd ; 
auf.ben Molndten niebergelaffen Hatten, als die Porn 
tugiefen nad. Oftindien kamen *), Wan hat die Ents : 
deckung beffelben lange Zeit einem-Bürger, von Amalſi 
in Ztalien, Nahmens Flavio Gioja, zugeſchrieben “er, 
es find aber Spuren vorhanden,, bag berfelbe fdjon- 
dor Gioja, der ums Jahr 1302 lebte, unb- felbft 
vor Marco Paolo, einem Venetianer, welder große" 
Reifen ins Zanere von Aflen gemacht hatte „und 
1260 aus Chlüa zurückkehrte **), von -wo.er, * 
Einigen den Seekompaß mitgebracht hen ſoll, ia 
Europa bekannt war }). 





Die 
®) Ehrmann I. 249. 
**) Robertson Vol. I. p. 45. 
sr) Anderson Vol. I. p. 266. nr 
D Deuber ©. 132. 133« 
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Die Yeaber waren fin ber Xhat fon fehr früß 
im Mittelalter” im Beſitz eines weit ausgebehnten, 
befonderd bes indiſchen Handels, den fie felbft bis 
China erſtreckten. Wiſſenſchaften und Künfte blühs 
ten bei biefer Tunfttiebenden 'erfinderifchen Nation, . 
aud nicht. allein daher, fondern auch aus dem Ums 
ftande, daß Vasco de Gama bei den Mohren oder 
Arabern in Dftindien bei der ansgebreitetften See⸗ 
‚bandtung und Schifffährt derfelben bereits den Ges 
brauch des. Seekompaſſes fand, laͤßt vermuthen, dofl 
‚fie denſelben wo nicht felbit erfunden, doch vielleicht 
don den. Chinefen, die dieſe Erfindung nad. Einigen 
fon lange. vor Chriſti Geburt gemacht haben ſol⸗ 
len *), erlernt nub ben Europdern bekanut gematht 
baben u Fe 


Weng der dandel ber Araber ſic oerzitig 
i6er Afien und Afrika erftrechte, fo ging der byzan⸗ 
uiniſch⸗ griechiſche Handel hauptſaͤchlich nad) dem Mor⸗ 
ben Europas. Die Ruffen holten: zur Zeit des Kai⸗ 
Jers Conſtautin Porphyrogeneta von hier allerlei Sor⸗ 
ten von Purpur, Scharlach, ſeidene Zeuge, Saf⸗ 
Ban, Pfeffer, Gold, Wein und andere Waaren, 
wogegen fie ihre Prodüicte, vorzüglich Pelzwerke und 
Sclaven, dahin bradten **): Diefer Handel zwi⸗ 
ſchen dem Norden und Süden beſtand ſchon feit den 
äteften Zellen, und lange zuvor, ehe die italifchen 
Handelsſtaͤbte des‘ Dkittelalterd fich des levantiſchen 
Handels bemaͤchtigen, oder nur unmittelbaren Theil 

| dar⸗ 
*) Deuber e. 122. | . 
”*) Ehrmann Th 1. ©. Pe 
es) Sifcher Geſch. d. deutſchen gan 2 I, s. 244 
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daran nehmen konnten, ging derſelbe durch Ruͤßland 
bis an die Kuͤſten der "Offer und der Deutſchen. | 


J Die Slaͤven, bie in ber fruͤheſten Zeit des 
Mittelalters die Küften ber Dflfee bewohnten, ‚waren , 
in demſelben eines der vorzuͤglichſten handelnden Böls 


ker. Sie wohnten anfänglid) an ber Weichſel, breis 


teten fih na der großen beutfchen Wölkerwanderung 
aber immer mehr nad) Welten aus, bis an. bie Ufer 
ber Elbe herab. Schon im gten Jahrhundert hats 
ten_fie bie ganze. eutfche Kuͤſte an der Oſtſee befegt 
und waren nit den benachbarten Preußen und Eſthen, 
Gothen und Wenden wahrſcheinlich Voͤlker eines 

"Stammes. , Sie trieben unter allen nordiſchen Voͤl⸗ 
ern am frößeften Handel mit deu Griechen, denen fie 
ſchon um bad Sahr 591 unter dem byzantinifchen 


Kaiſer Manritins als eine friedliche Funftfleipige Nas 


tion befannt. waren *). Sie liebten die: Muſik, - trier 
ben. Ackerbau und. erzengten beſonders viel: Flache und 
Hanf, und hatten mancherlei Gewerbe. Mit ber. Lein⸗ 
wand leifteten fie anfangs auf ihren Wiärkten die 
. Bezahlung, weil das Geld noch felten: war; aber 
auch Münzen findet man von Ihnen fhon ſeit 725, , 
. und eine befondere Geſchicklichkeit ‚bewiefen fie in ber 
Gießkunſt und. Bildhauerei, wie die yon Ihnen: vor⸗ 
handenen Gößenbilder geigen. Von dem ausgebehns 
ten Handel der Slaven zeugen: ihre beruͤhmten Haus 
belöpläße und Städte an der Dftfee, von benen eis 
wuitge für bie. größten Handelsſtaͤdte Europas damall⸗ 
ger Zeit galten. ‚Die größte derſelben und das Haupt 
"aller ſlaviſchen Handelsftäbte, und ber allgemeine 
Gtapelplaß der an der Dftfee umherwohnenden Voͤl⸗ 
| ter foll Wineta aufber beutigen Inſel Ufedom ges . 
weſen 


m Sifher 2.1 ©, Dis 


N 
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Ä weten feyn “von: ber aber ſchon lange Feine Spur 
. mel vorhanden geweſen iſt. Der größte Reichthum 


and Veberfluß von Waaren aus allen Weltgegenden 


vbefand ſich Hier, und Kaufleute von manderlet Voͤl⸗ 
; Bern, worgnter Sachſen und. fogar Griechen waren, 


wohnten. darin. Der Handel biefer Natlon war bes 
fonderd deshalb fo bedeutend, weil ber Ievantifdje 


Handel von Conftantinopel über Kiew zu ihnen ging, 
‚ And, daher’ von allen Seiten Kanflente dahin 309, 
welche die liwdiſchen Waaren von hier weiter in die 
weſtlichen Länder Europas verführten . Mit tem 
i Untergange, Winetas und ber Unterjodung ber heids 


„u 


Aigen Slüven durch bie chriſtlichen Deutſchen ging 


auch der ſlaviſche Handel zu Grunde, den nun die 
Deutſchen nad Wisby, Kübel und andern norddeut⸗ 


ſchen Handeleſtaͤdten zogen. 


Die Deutſchen wurden mit biefem Handel 
erſt feit den Einwanderungen ber Slaven in Deutſch⸗ 
iand bekannt, henn vor ihnen gab es daſelbſt rody 
keine Städte, und ber ältefte Händel der Phönizier 
mit den Anwohnern ber Oſtſee im heutigen Preußen 


war kein Handel ber Deutfchen, ſondern der Slaven. 


Da indeß Deutſchland von ‚biefer Stite her keine 
Grenzen hatte, und die Voͤlker jener Gegenden mit den 
dentſchen Völkerfhaften oft auf das engſte verwebt 
waren, fo dürfen wir Immer den einträglichen Betu 
fteinhandel ber Alten, der von ben Phöntziern auf 
die Garthager, und von biefen zuletzt an bie Maffilier 
(im heutigen Diarfeille) Fam, zu dem älteften. Hans 
del Deutſchlands rechnen. Wenn andy diefer Handel 
zu den Zeiten der Römer aufgehört hatte,', fü blleb 
Ihnen und‘ den Vewotnern des Orlents doc + 
9 


*) Siföer ı a. a. O. Ten le | 
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wvoch einige Kunde: Kon. :den Vollern des Nordens, 

his die allgemeine Vötferwanderung diefelben mit bemr .ı 
Ä Süden näher befaunt machte, Bon baher mag deuw 
auch der. Handelsverkehr der Griechen, erft mit ben 
 Scythen und Sarmaten, und dann mit den Brüdern : 
.berfelben, den Staven, und endich mit den Deutfhen: : 
. entftanden ſeyn. To: 


Die Deutſchen und die Norannei. hatten fon 
fehr früh Seeräuberei an ben. ‚von ihnen bewohnten 
Küften getrieben und bie benachbarten Länder befuch 
theild um Beute zu. machen, theils um mit benfels . 
ben zu handeln. Dahin gehören bie zahlreihen Weg 
ſuche des von ten Römern um 430 verlaffenen Bri⸗ : 
‚tanniens *),. wo fchon im Sahr 604 Sondon eine 
Handelsſtadt vieler Nationen war, die. bafelbft zi 

Waſſer und zu Sande hinkamen. Die Streifereien 

der Normaͤnner bheſtanden meiſtens in kriegeriſchen Sees 
zuͤgen, bie aber auch oft von Handelsunternehmungen 
begleitet waren. Go aroberten fie die heutige Nor 
‚manbie.in Frankreich, und erfchienen ſelbſt mit ihren 
Schiffen im mittellaͤndiſchen Meere, wo fie in Uns 
teritalien ſich njeberliefien und ein normannifches Reich 
mſtufteten. Andere draͤngen bis Conſtantinopel vor, 
wo fie häufig Kriegsdienſte unter den griechiſchen Kal⸗ 
ſern nahmen, und noch anbere befuhren bie norbks 
ſchen Gewaͤſſer des atlantifhen Oceans bis Groͤn⸗ 
land, und entdeckten ſogar ſchon d bie wefihen. a 

ſien yon Nordamerika. 


In Deuiſhland breltete ſich ieh der Kandel 
Jtiomer mehr aus, dies bezeugen bie Reichthuͤmer zur 
eit Otto des Großen ünd anderer damaliger deut⸗ 


NER (hen 
*) Anderson Vol, I. p: 35 KR EAN. ’ a 
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ſchen Koͤnige, bie den Handel nicht wenig beguͤrſtkg⸗ 
ten. Ron’ den: Dentſchen kam: er zii: den Niederlaͤu⸗ 
dern, wo ſich bald große und: reiche Handelsoſtaͤdte 


erhoben, ‚unter denen gegen das Einbe: des. Mittelal⸗ 


ters beſonders Brügge : und; Antwerpenbluͤhren 
von denen erſtere ums Jahr 142 her größte Dass 
belöplaß in Europa war *)::' Mer ber Groͤße⸗ bes 


deutschen Handels giebt der mächtige Bund, ben-vieb - 


Handelsſtaͤbte Deutſchlands unter dem Rahmen der 
Hauſa ſchloſſen, um ſich dadech: gemeinſcha ftlich 
gegen bie Bedruͤckungen der großen and kleinen Fuͤr⸗ 
ſten ihrer Nachbarſchaft zu ſchuüßzen, den ſtaͤrkſten 
Beweis. Dieſer Staͤdteverein beſtand mehrere Fahr⸗ 
hunderte, und war durch ben Handei ſo maͤchtig gewor⸗ 
ben, baß er"große Flotten unterhalten näb ſiegreiche 
| Rriege führen. kounte **). _ Unter'bie manitherlet: Chr 
richtungen Bes Handels jener Zet, bie ihre Eniſte⸗ 
hung den Deutfchen zu verdanken haben, gehört lin⸗ 
ter andern das: Wechſelgeſchaͤft, wovon Tebr ftuͤh 
Spuren bet*den Dentfchen anzutreffen find, und die 
Einrichtung der Raufmannegiteet, und anderer Hau⸗ 
belsmonopole I a $ ” a 
Italiens Handel war ozühuch in ber ber greo⸗ 
Gen Völkerwanderung zu Grunde gegangen. Erſt als 
bie Reibungen der.: vielen dort eindringenden Poͤlker 
aufhoͤrten und Ruhe und Orbaung wiederlehrten, 
wurde derſelbe wieder belebt. VBenedig, das gegen 
bad. Ende bes sten Jehrhenbeis ſeine Entfichung 
einigen Hängen Samitien © verdanlte de fi in. der 
Ti ef Fun oh er 

*) Anderson Vol, I. p. "gar; u hi ne 
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“ Einleitung. 
allgemeinen Verwicrnug der ewigen Feindſeligkeiten 


und: Kriege: auf:,die, Heinen Inſeln und Lagunen im 
Adriatiſchen Meere mit- ihrer Habe gerettet hatter:*), .: 
Bahın ben erſten -Plag:unter den im Mittelalter. vom : 
zuͤglich veruͤhrnt und reich gemorbenen Handelsſtaͤdten 
Italiens ein. Mit ihr wetteiferten in der Folge Ges : 
ana, Florenz und Piſa. Deutſchlands Handel aber : 


Bluͤhte Jange vor dem italiſchen, und diefer. erhielt feine 


vorzäglichfte Unsbehnung erft während der Kreuzzuͤgt, 


30 ſie die. abenbiändifchen . Deere mit ‚ven noͤthigen 
Beduͤrfniſſen vmforgten, und nad dey Eroberung : 
Eonſtantinopels durch die- Kreuzfahrer in den Beſi i— 


dB levantiſchen Henbels kamen. 
* " Könflautioopel war. fhon uinmer der Hauptmorkt 


für ‚die italienifchen ‚Kaufleute geweſen, die ſich hier 
veſonders großer Vegünftigungen,. zu ‚erfieuen. hate ° 


gen *). Erſt in ber Zeit ber. Kreuzzuge hoͤrte ‚bey 
Jevantiſche Waarenzug von da durch Rußlaud und die 


ſaviſchen Länder. na. dem übrigen, Norden und Mes - 


sten Europas auf, well man nun. dep weit nähern und 


bequeınern Weg über das Mitteltmeer .und. Italien 


Tennen lernte. Die Wiederbelebung des mittelländis 


Ichon Handels ſchreibt fich vorzuͤgtich von. diefer Zeit 
Ber; ba die italiſchen Handelsſtaͤdte, und: befonders Bes 


world rohnerachtet des damaligen· Handels zwiſchen 
den Chriſten und Muhamedanern, Leintn Handel mit‘ 


der Adaberr in Arghpten unter ben:farazenifchen Sul⸗ 
tauen:anknuͤpften, *und ſo ben Handel nach Indien 
uͤber Alexanbrien und bad rothe leer; wiederherſtell⸗ 
en.’ Die Beſchwerlichkeit, lange Dauer und Koſt⸗ 


(oeigtes des indiſchen Handels der, Griechen uͤber 
| | bas 


win oo Ay sur FE Bu 
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das ſchwarze Meer veranlaßte · die Wenetianer; andere - 


Wege zu ſuchen. So kauften fie die levanliſchen 
Waaren, beſtehend in Gewuͤrzen, Spezereien, Seide 
and Suͤbfruͤchten, erſt in⸗Aleppo uud andern. Häfen 
an der forifhen Küfte, wohin diefelben aus dem pers 
ſiſchen Meerbufen den‘ Euphratund Tigrisihinauf 
bis nad) Waadad., und pon da durch· die Wäfteiirg 
Palmyra Nnach den Staͤdten jan: dem: miitellaͤndiſchen 
Meere gelanaten *). Aber: aͤuch dieſer Handet Burbe 
durch die Unſicherheit der Karavanen zu koſtfptetig 
baher: lieflen ſich die Italiener von ben aͤghptlſchen 
Sarazenen manche Bedruͤckungen gefallen, um dieſen 
naͤhern Handelsweg nur nicht wieber zu : verliert, 
‚der Ihnen fo zeichen Gewinn btachte. . 

Die Moacht und Reichthaͤmer der Italtenifche: 
delsſtaͤdte die ſich zu groͤßern nd: Heinern 
den bildeten, fHeg durch bieſen Kandel fo hohe daß 
fie durch "ihre zahlreichen Flotten nicht allein 30 
Über des Mittelmeers wurben, ‚fondern auch am, als 
en Welrhändeln der größern Shaaten, Eyropas Theil 
nehmen Eonnten, Daher Eonnie ed auch nicht fehlen, 
dag andere — gereizt wurben, ihnen dieſen ger 
Wonreichen Kandel zu entreigen. Die Genuefer.febft 
Wgten ihnen den Weg dazu, indem fie im Ban 
1297, um melde Zeit, ihr, Kandel ben Hödften Eo 
erreicht hatte, zrock Schiffe. andrufteten, Die unter 
Tpeobofius Doyn mb Ugoltn, Vipaloo' auslfefen, "ort 
außerhalb der. Stratze von iralfar Im. Weften He 
‚um Weg nad) Mfindien zu fndhen, ‚ober neue Süße} 
ir entbedlen;, man hat aber nachm 
von. ihnen zihoͤn w f 
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ee Bis ins funfzehnte Jahrhundert: blähte der 
‘ ‚ieuffihe Handel munter fort, dann aber begant 


u Inte, und audere Möller traten ‚an die S 
der. biäßerigen Sanbelönationen. — 





Die Eutdeckengen und Seefatirten ber Portu 
geniint: dieſem Jahrhundert gaben die erfie Verar 


Kung aid Vorbereitung gu. dem großen Weltha 


Dre Böker der neuern Zeit. - Die reihen Länder : 
Indiens: unb dexen koſtbare Waaren find es eigent 
welche von Anbegiun der uns bekannten Welt ber 
große Triebfeder waren, die den Handel fat c 
Sedentenden Voͤlker in: ſirte Bewegung gefeßt hal 
Wir ſehen, wie fchendie alten Aegypter und P 
vizier Indien zum vorzägliäften Strebepunct if 
Be machten, wie nachmals Griechen und | 
« ‚dann die ſpaͤtern oder "bngartinifchen" Oried 
HER Slaven‘, Deutſche und Rormaͤnner 





9 
enbli bie Stallener den Heudel der Tepantifdjen c 
indie en Maaren An “fi zogen, wie alle bdiefe $ 
ie baburh, bereidhert wurden und zu, höher Mı 
taten. Sept wollten nun auch ‚die weſtlich n 
je en Europas Theil hietan nehmen, J 
# ntere Sage an pen ühgefelligen atlantifchen Dee 
‚entfegen. von, deim bisherigen Mittelpuncte des’ H 
heiß Me: od). unßefanint init den Mortheilen ı 
Hanbelömegen, pie Ihhen Künftig‘ Bas große W 
meet, Be je hatten‘ fie fi ch bisher durch· 
m —J bei dein Valehr und großen Handel, 
& r a Ei :opa verhalten konnen. J 
das kehrt feyh. Mas ihnen fo Tange, 
Hindernig gewefen war, wurde hnen nd ein Wei 
Yerıngsmittel des audgebreitetften thätiafien Hand 
Die Nähe der Meere gab hnen aa! 


zB Lane 
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ehandlung, alte des ganzen auswaͤrtigen Handels, 
die Hände, und die Anwohner des Mittelmeers, 
n bisherigen Kaupttummelplage deſſelben, ‚mußfen 
big zufehen, wie ihr fol; aufgeführtes Gebäude zus 
nınenfiel. 


Die Geſchichte des Handels der 
uern Zeit geht mit der neuern Geſchichte uͤberall 
eu gleichen Schritt, und beginnt mit eben dem 
echt, wie dieſe, mit den zwei, gleichzeitigen wichtigen 
eigniſſen, die nicht nur auf alle politiſche Weltbe⸗ 
yenheiten, ſondern auch auf ben Handel und alle 
mit in Verbindung ſtehende Gegenſtaͤnde den ent⸗ 
iebenften Einfluß gehabt haben. Durch die Ents 
fung von Amerika wurde den Bewohnern der als 
ı Weit eine früher wohl zymellen geahnte, bisher. 
er. ganz unbekannt gebliebene neue Welt eröffnet, 
ich zu diefer Entdeckung gab Indien durch. Aufſu⸗ 
ng eines neuen Weges. dahin Veranlaffung, und 

n entfieht für die Europäer ein doppeltes Indien, 
"of; und ein Weftindien, Welcher Zuwachs von 
ndern für den Bande! — Die Begebenheiten 
ingen fi, die Erbe, ben Tummelplatz des Mens 
en, zu ermeitern, überall zeigen fich neue Wunder 
m-erftaunten Blicke. — 


Faſt zu gleiher Zeit mit dem Entdeder Ame⸗ 
as, dem bekannten Columbus, der Indien im 
ufe nad Weſten von Europa aus ſuchte, fand Vasco 
Gama den Weg bahin im Dften. Seine Ums 
Mfung Africas zog auch diefen, Welttheil in den gros 
n Kreis hinein, ber fid nun ben Europäern runs 
te, und der Forfchungsgeift beffelben eilte nun mie 
f Fluͤgeln des Windes uͤber den ganzen Erdball 
m. Was bei den Alten fee nicht ver⸗ 
3: DD mocht 
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mocht hatten, kam nun in wenigen Jahrhunderten 
Stande, und ſchon jetzt iſt uns auf: unſerm Erde 


J runde nur noch wenig zu entdecken übrig. 


Wie. die Geſchichte der Handlung im Mittel 
‚ter von den alten Nahmen nur ben. der Griechen bi 
behielt, und: flatt jener und nun Araber, GSlaveı 
Deutfhe, Normänner, Venetiauer und Genueſ 
nannte, ‘fo verfhwinden dieſe in der Geſchichte di 
neuern Handels zum Theil ganz, und andere tret 
an ihre Stelle. Portugiefen, Spanter, Hollände 
Franzofen, Engländer, Dänen, Schweden und Rı 
fen find jeßt die Nationen, durch deren Hände d 
auswärtige Handel beinahe allein geht. Erſt in d 
ällerneueften Zeit bat ſich ein in Amerika entſtand 
ner, ſchnell aufgeblühter Staat, der Freiftaat. vı 
Nordamerika, an diefe Meihe angefchlöffen, und erre 
bei den Europaͤern die nicht ganz ungegründete Furc 


einer beveinftigen, vielleicht gaͤnzlichen Ausfäiießn 


von dem Handel der Welt. 


Die Portugiefen waren bie erſten, welc 
„den italieniſchen Handelsſtaͤdten ben Indifhen Kant 
entriffen. Seit. ver Eroberung von Ceuta, einem f 
fien Plage auf der nörplichften Spiße Afrikas, € 
braltar gegenüber, wuchs die Neigung der Portug! 
fen zur Entdeckung fremder Länder fo, daß fie vı 
biefer Zeit an unermübet firebten, die ihnen zundd; 
gelegenen Meere und befonbers Afrika näher zu e 
forfhen. Prinz Heinrih, mit dem Zunahmen d 

eefahrer,, einer der jüngern Söhne bed Königs J 
yann--I., ein vortrefflicher geiftvollee Kerr ınit d 


ſchboͤnſten Kenntniffen und. einer raftlofen Wißbegter 


ausgeruͤſtet, hatte von_ben Suden und: Mohren : 
Ba 0 u Ge 
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Ä Eenta, nachdem dieſer Platz 1415 durch Ihn genome 
men war, manches über bie bisher unbefannte Weſt⸗ 
kuͤſte von Afrik⸗ gehoͤrt, wodurch ſeine Wißbegierde 
nur noch reger gemacht wurde. Er erfuhr von ih⸗ 
nen, daß dieſe Kuͤſte, von welcher der allgemeine 
Glaube Lerrſchte, man koͤnne an ſelbiger nicht weiter 
nach Süden, als bis zum Cap Non vordringen, bes 


wohnt und zugaͤnglich ſey, und ſandte daher in den 


Jahren 1417 und 1418, die erſten Schiffe auf Ente 


deckung aus, welchen es auch gelang, die Meine Ins 


ſel Porto Santo ohnmeit Madelra zu entdecken. Der 
glückliche Erfolg dieſer erſten Unternehmung feuerte 
den Prinzen zu mehrern Verfuchen an, und der ers 


fin Entdeckung folgten bald mehrere. Go murden 
„kurz hinter einander alle’ die jeßt bekannten Infeln. . 


ohnweit der weſtlichen afrikaniſchen Küfte, und biefe 
ſelbſt entdeckt, bis endlich noch vor Ablauf dieſes 
Fohrhunderts, im J. 1498, die ſuͤdlichſte Spitze Afri⸗ 
U6 gluͤcklich umſegelt und der ununterbrochene Waſ⸗ 


den ward. Dieſen Entdeckungen, vom Cap Bojador 
ben der Weſtkuͤſte der Barbarei laͤngs der ganzen 
1 Kuͤſte nadı Süden hin bis zum Gap Gardafui an der 
Oſtkuͤſte rund um Afrika herum, folgten allenthalben 
fogleich Niederlaffungen, die die portugiefifhe Macht 
ud Handlung ungemein erweiterten und berei⸗ 
3 herten. 


Dieſe Entdeckungen ſind es, die den großen 
Welthandel eroͤffneten, ſie ſind es aber auch, aus de⸗ 


sähftdem ſehen werden; denn ſchon 1442 lernten die 
2 Portugieſen die erſten Neger kennen, und als Peter 
ke. Eintra 1462 ‚die Goldkuͤſte von Guinea erreichte, 

D 2. wur⸗ 





ſerweg nach Oſtindien von den Portugieſen aufgefuns _ 
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- wurbe biefe, ben Negern fo viel Unheil. bringende 
Bekanntſchaft fo erweitert, daß bald ein foͤrmlicher 
Handel mit ihnen eroͤffnet werden konnte. 


Portugal machte nun die reißendſten Fortſchritte 
in feinem Handel. Mit der Verdrängung ber Moh⸗ 
ven. in Dftiudien, durch deren Hände der dafige Hand _ 
del nach Arabien und Aegypten und von-da nach, den _ 
italjeniſchen Häfen ging, und mit den dafelbft und auf, 

‚ den nähe liegenden Inſeln Seylan und den Moluden - 

bald folgenden Croberungen erhielt Portugal unere 
meßliche Reichthuͤmer, und fein Handel umfaßte nebſt ’- 
den. Welt: und DOftküften Afrikas, wo bie portugiefis 
fhen Colonieen aufblühten, „seinahe daß ganze ſuͤb⸗ 

Nliche Afien big China” und Japan. Diefen letztern 
Kandel eröffnete im J. 1818 Lope be Soarez, ber ' 
Nachfolger⸗ des in ber portugiefifchen Gefchidte uns 
flerbliyen Alfons d' Albuquerque, der die Macht ber- 
Portugiefen in Indien auf den hoͤchſten Gipfel gehos. 
ben hatte. ‚Portugal hatte hier und in dem indiſchen 
‚Meere über bie: mweitläuftigfien Vefißungen fi die 
Herrſchaft erworben, mit dem indifchen den perfifcyen 
und chineſiſchen Handel. an fih gezogen, und das Mios 

nopol des Zimmthandeld von Ceylon, wie auch des 
Gewuͤrzhandels ber Molucden in Beſitz. Dadurch 
ward e8 der reichte Staat in Europa, der mehr 
Reichthuͤmer und Schaͤtze befaß, als alle übrigen | 
zuſammengenoͤmmen. | . 


Diefe Herrlichkeit war aber von kurzer Dauer; was ı 
ſchnell fteigt, pflegt auch fchnell zu finfen. Portugaf i 
wußte bie errungenen Vortheile nicht zu benußen, bie : 
weitläuftigen Vefißungen nicht zu erhalten. Den Reich⸗ 
thümern ber Portugiefen folgten zu ſchnell Ueppig⸗ 
feit, und biefer, als nnausbleiblich Folgen, Vermweichlis 
| dung 
{ 


J 
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mg und Entnervung. Die Unduldſamkeit ber el⸗ 


frig katholiſchen Portugiefen in Meligionsfachen, bie. 


Einführung der Inquiſition in Indien, und vorzüge 
Uch die erwachte Eiferfucht der Spanier, denen das 


ſchwache Portugal auf die Dauer nicht gewachfen 


‚war, alles dieſes waren bie vorzüglichften Urſachen 
des ſchnellen Verfals der portugleſiſchen Macht in 
Sobien, | 


Ä Als der Mutterftaat in Europa unter bie Ober⸗ 

herrſchaft der Spanier gerieth, bemaͤchtigten ſich die 
Hollaͤnder, der Letztern Feinde, überall feiner Colo⸗ 
nleenlaͤnder, wo fie es vermochten; und ihrem Plugen 


daſelbſt verhaßten Portugieſen zu verdrängen. Por⸗ 
ingals Sechelden ‚waren nicht mehr, und die Zeit 
ihrer Größe war voruͤber. And in Amerika, wo 


fübft eine ausgebreitete Herrſchaft ‚gegründet hatte, 
wurben fie von den Molländern angegriffen, und faft 
wäre es biefen ‚gelungen, fie ganz; von da zu vers 
trängen, ‚Bon den afrikaniſchen Beſitzungen bHeb 


Oſtkuͤſte, und erſt: nach ‚ihrer Befreiung vom ſpani⸗ 





\ od Brafilten ‚in, Amerika ben. Hollänbern wieder 






ı möbler der. alten Herrlichkeit nur einige elende Uebers 
Life, nemlich Son; Die, Marao und einige Su 
ire auf der-malabarifchen Kuͤſte, deren Handel 
den nenern Zeiten jedoch nur menige Schiffe beſchaͤf⸗ 
hate ſo daß.texen ‚jelten mehr, ald zwei von Portus 
babin gingen. Im Jahr 1780 hatte ſich F 
BR SE Ida.‘ 


bie Portugiefen das reiche Brafilien eritdeckt und bas 


Ihnen beinahe nichts, als die Niederlaffungen auf der 


Benehmen in Oftindien wurde * nicht ſchwer, die 


ſchen Joch wrioe yon. 1645 bis 1654, außer Con⸗ 
Pae, Loango und. Angola auf der Weſtkuͤſte Afrikas, 


mtriffen. In: Sudien. aber. behielten, fü fie als Denk⸗ 
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Handel wieder ein wenig gehoben, und es kaͤmen bei 
von God nad Porlugal ſechs Schiffe *), 


Die Kriege mit den Hollaͤndern und die Furcht 
vor Spanien brachten 1654 dit enge Verbindung mit 
England hervor, der noch jetzt Portugal feine Abs 
hängigfeit von dieſem Reiche zuſchrelben kann. Je 
tiefer es num ſank, je mehr kam es ſeitdem unter 
Englands Vormundſchaft und ein Gluͤck war ed für 
die koͤnlgliche Familie, daß dieſelbe vor den harten 
Draͤngern unſerer Zeit In ihrem reihen Vrafitien ein 
Aſyl fand, als ſie vor den eindringenden Franzoſen 
Portugal (am 29. November 1807.) verlaffen mußte, 
Mit der Unabhärigigkeit biefes Sandes ift auch fein. 
Handel gänzli dahin, ber (hen Tängft, felt ber 
Regierung bed Haufes Braganza, der nachthefttgfle 
Paffiohandel. gewefen iſt »). Fremde, vorzüglich 
Engländer, beſorgten und beſorgen noch jeßt “alte 


Ein⸗- und, Ausfuhr, und ed hat nicht den Anſchelu, 


als ob ſich dieſes verwalfete Land, das jetzt gie 
ſam zur Colonie eines amerikaniſchen Relchs herabge⸗ 
wuͤrdigt iſt, fo bald wieder heben werde. Wahii 
ein boͤſes vorbedeutungsvolles Zeichen für Europa! 7 


Die Spanier blieben nicht hinter ben: Porla⸗ 
gleſen zuruͤckk. Die Entdeckung und Eroberung Auiey 
rikas öffnete ihnen Quellen des Reichthums, die ne 
verſi egbar waren, und verſchaffte dem ſpaniſchen Hau⸗ 
del einen unabfehlich weiten Spielraum. Aber dieſe 
Schaͤtze Mexicos und Perus, dle in Stroͤinen na 
Sparſen floſſen, berelcherten bieſce &anb nicht, dem 

1. ® 
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I fie floffen eben ſo ſchnell wieber ab, als fie zufloſſen, 


— — — — — — 





ja man barf. behnupten, daß es durch fie eher vers 


armt .ald bereichert. worden ift, weil die Regenten des 


Landes in ihmen eine ergiebige Hülfsquelle:zu unauf⸗ 


| hörlichen Kriegen fanden, die mit den neuen Reich—⸗ 


thumern " zugleich die alten wegfraßen. Ueberdies 
zanbten die Colonteen ber Spänter, bie ſich über ganz 
Suͤdamerika ansbehnten, dem Mutterlande, deſſen 
Bevölkerung ſchon in den langjährigen Kriegen mit 
den Mauren gelitten hatte, immer mehr Menfcen, - 
nnd fo kam ed, daß Spanten audy bald wieder von 


der Höhe herabfteigen mußte, auf die ed Amerifas 


Gold und Silber für eine kurze Zeit hinanfgehoben 
hatte, Die Loftfpteligen und doch unglücklichen Kriege, 
welche Philipp IT. faft feine ganze Regierung hindurch 
mit England, Fraukreich, und beſonders Holland 


- führte, waren es beſonders, die den erftien Grund 


zu Spaniens. nahmaliger Schwäche legten, denn bie 
Hauptepoche von dem Verfall der ſpaniſchen Macht 
ſchreibt fich von dem Untergange ber unuͤberwindli⸗ 
chen Armada her, durch welchen England ſein Ueber⸗ 


gewicht zur See erhielt, und der Verluſt ber Nie⸗ 


derlande, welcher der Handels-Republik Holland 
ihre Dafeyn gab, hatte für Spaniend Handel die nach⸗ 
theiligſten und empfindlichſten Folgen. Der fpanifhe 
Erbfolgelrieg endlich vollendete die Vorbereitung zum 
tünftigen. Ruin des fpaniſchen Handels, denn dar 
den Uetrechter Friebden erlangte England Handelsvor⸗ 
theile über Spanien, bie deſſen Handel in Amerika 
wo nicht zu Grunde richten, doch umaunsblelblich ſei⸗ 


nem Untergange nahe bringen mußten. Diefe Wors 
| theile Englands beflanden in dem Affientos Tractate, 


nad; welchem felbiges. ben fpantichen Negerhandel in 


| ine Hoͤnde bekam, oe die Cm eslinber blieben sit 


4 
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bei ben Ahnen eingeräumten Bewilligungen ſtehen; 
ſondern benutzten ſelbige zu einem für die ſpauiſche 
"Krone böchft verberbliden Schleichhandel; barum 
kaufte fidy diefelbe endlich im Jahr 1750 von biejer 
drückenden Laſt los. 


ESpaniens Handel ſank ſeit Peilipp IT. unter den | 
Regierungen Philipps IT. Philipp’s IV. und Karls II. 
immer tiefer, und Philipp V., der erſte König aus 
. bem. bourbonifchen Haufe, firebte vergeblich, ihm mies 
ber zu ‚heben, woran hauptſaͤchlich bie im Uetrechter 
Frieden übernommenen Verbindlichkelten, ‚bie ‚hm 
ben fpanifhen Thron fiherten, Schuld waren. : In⸗ 
deß gelang feinen Nachfolgern, Ferdinand VI. (reg. 
900 1796-1759) und Karl'n Ill, (von 1759- ı788), 

durch mancherlei weife Einrichtungen und Verbefferuns 
gen bas, was jenem nicht glücen wollte. Der ame 
- vikanifche Kandel bob ſich wieder, und nad Oftindien 

wurde (im J. 1784) ein unmittelbarer Verkehr er⸗ 
oͤffnet, wozu der König (Karl III.) ſelbſt eine Mil⸗ 
lion Piaſter hergab *). Auch zur eignen Betreibung 
des afrikaniſchen oder Negerhandels wurde durch Er⸗ 
werbung’ ber beiden Snfeln. Fernando Po und Anas 
bon. an ber Küfte von Guinea Anftalt getroffen, und 
fo ſchien es, als ob Spaniens Handel noch einmal 
eine blühende Epoche erleben ſolle. Allein es ſchien 
auch nur fo, benn bie Regierung Karl's IV., in wels 
che die franzäfifche Revolution und alle barcus erfol⸗ 
genden Kriege und Unruhen fiel, war fo wenig als die 
‚Regierung des jeBigen Königs: dazu geeignet, biefe 
Bluͤthenzeit herbeizuführen... Spaniens Handel liegt 
gegenwärtig in einer Ohnmacht, Die zu tief. iſt, als 
daß man ein baldiges Erwachen aus derſelben hoffen 
0 darf, 


2) Mangelodorf 2.8. ©. 204. 
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bar. ‘Die öffentlichen Papiere (Vales) verlieren 90 
Procent, und den neueften Nachrichten aus Cadir zus 
folge iſt der Handel vafelbft i über alle Veſchreibuss 
ſchlecht beſtellt. 


Die Hollaͤnder verdanken ihren Standpunct, 
welchen fie unter den Voͤlkern der neuern' Zeit einnchs 
men, allein dem Handel. Schon im Mittelalter bluͤ⸗ 
beten Handel und Manufacturweſen in ben niederläns 
bifchen Städten in hohem Grade, bie füdlichen Pros 
binzen hatten aber den Vorzug vor den nörblicdyen, 
Erft als diefe fi) von dem fpanifhen Joche logriffen _ 
nnd einen neuen ‚Staat, die Republit: Holland, bilde⸗ 
ten, bob ſich ihr Handel zu einer Höhe, . vor der 
jene, wie fo mande andre Völker, in ein Nichts zus 
růckſanken. Holland half die Hanſa zu Grabe tra⸗ 
gen „und. flürzte ‘den portngieſiſchen und ſpaniſchen 
Handel_von ihrem Gipfel herab. Portugals Vexei⸗ 
nigung mit Spanien hatte für. den Wachſsthum des 
hollaͤndiſchen Handels die bedeutendſten Folgen. Die 
Verſchließung der ſpaniſchen und portugieſiſchen Haͤ⸗ 
fen zwang bie vereinten Niederlaͤnder, den Weg naͤch 
Oſtindien zu fuchen, und dadurd) fam nun der oſtindi⸗ 
fe Handel ber Portugieſen in. die Hände ber Hol⸗ | 
linder. Dem erften glücdlichen Verfuche des Sorne⸗ 
las Houtmann, der im April 1595 die erſten 4 
Schiffe aus dem Texel nach Indien fuͤhrte, ſolgten 
bald mehrere, und ſchon im J. 1602 vereinigten ſich 
für den oftinbifchen Handel mehrere Beine in eine. als 
geıneine Handelsgeſellſchaft. Das Gluͤck beguͤnſtigte 
die Hollaͤnder in Oſtindien, und der Haß gegen die 
dortigen Portugieſen, deren Macht und Anſehen ſchon 
ſehr zu ſinken anfing, erleichterte ihnen ihre Erobe⸗ 
rungen daſelbſt. Im J. 1605 ſetzten fie ſich auf 
D 5 einer 
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einer der molackiſſchen Inſeln, Amboina, uerſt feſt, 


und ſchon 1619 ward Batavia, auf ber Inſel Java, 
der Hauptſitz und Mittelpunct aller hollaͤndiſchen 
Macht in Oſtindien, auf den Truͤmmern ber Stadt 


Sache erbauet, 


"Das fihnelle Aufbluͤhen der oftindifchen Com⸗ 


pagnte, ihre Eroberungen und Sortfäritte im Hans 


. “a 


dei, der ſich feit 1611 fogar bis Sapan erfireckte, : 


‚seite bald zu Nachahmungen. Am 3. Sun. 1621 


wurde die weſtindiſche Handlungsgeſellſchaft geſtiftet, 
Aub was jene in Afien that, ſuchte dieſe in Amerikaæ 
au erfireben. Uebergll wehten nun bie holläntifchen 


lagen, in Afien, Afrika und Amerika, und die 


unermeßliche Frachtſchifffahrt ber Holländer in Europa 
übertraf die Schifffahrt aller andern Voͤlker, denen 
es damals noch an Schiffen fehlte; auch der Oſtſee— 
und: Rheinhandel blieb Tange ohne Soncurrenz frems 
ber Möchte in den Hinten der Hollaͤnder. Waͤh⸗ 
gend fid) biefelben in Oſtindien, wobei ihnen ihre 


Peiederloffüng auf dein Vorgebirge der guten Hoff⸗ 


nung feit 1630 bie wichtigſten Diehfte leiftete, auf 
der Weſtkuͤſte don Afrika nnd in Braſilien auf Um 
Toften der Portugiefen erweiterten, wurden aud in 


Weſtindien „Solonieen ‚gegründet, wodurch KHollanp. 
. eben fo wie andere Solonialmächte mit in ben Neger⸗ 


handel. verflochten ward. 
Die Schifffahrt und Handlung nach Oſt⸗ und 


Weſtindien hat auf die Macht und Bevoͤlkerung der 


vereinigten Niederlande, wie auch auf bie Lebensweiſe 
and Sitten ihrer Einwohner, den entſchiedenften Eins 
fluß gehabt. Wen anters, ald den durch biefe 
Handlung erworbenen Reichthümern, hat das kleine 
an ſich arme Hollant die Rolle zu danken, die es 

mit 


\ 
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mit fo vielem Einfluffe und Uebergewichte über weit 
größere Staaten in der neuern Geſchichte der euros 
paͤiſchen Voͤlker fpielte! Der Verluſt feiner Colo⸗ 
nieen und feines Handels in den verderblichen Kries 
gen, wozu ed Franfreich gegen feinen vieljährigen 
Bundesgenoſſen zwang, und bie tiefe Ohnmacht, In 
welche ed dadurch herabſank, haben zur Genuͤge ‚ges 
zeigt, daß Holland das, was ed war, tur durch fels 
nen Sandel ſeyn Fonnte. 


In Dftindien fanden bie Holländer ſchon fruͤh 
genung an ben Sranzofen, befonders aber an ben Eng: 
ändern, bedeutende Nebenbuhler, doc). blieben fie bis 
zum Sahr 1740 bafelbft. das erfle europaͤlſche Hans 
delsvolt. Allein um dieſe Zeit fank die holländifche 
Macht, und die englifche flieg empor. Der Verluft 
des Bimmenhandeld nad, Indien, -Perfien und Aras 
bier durch die Miyalitär der Engländer unb manchen . 
lei andere Urſachen führten den Werfall der oftindis 
Shen Compagnie ſichtlich herbei, ihre gänzliche Auf⸗ 
ins erfolgte aber erft nad der Mevolution Yon 
1795 (den 15. September) *), als der bisherige 
Staat der vereinigten Niederlande unter dem Schuße 
Frankreichs in die bataviſche Republik umgewandeit 
und zwiſchen den beiden Nachbarrepubliken ein ewiges 
Schutz⸗ und Trutzbuͤndniß gegen England geſchloſſen 
war. Dieſen ſchnellen Fall hatte vorzuͤglich der Krieg 
mit England ſeit 1780 befoͤrdert, denn im Jahr 
‚| 3781 betrugen die Schulden der Compagnie. nicht 

r mehr, 
*) M. E. Sprengel’s gegenwaͤrtiger Zuſtand der eflins 
diſchen Handelsgeſellſchaft in den vereinigten Nieder⸗ 
landen. Luͤbeck und Leipzig 1797. 8. bei Eichhorn 

F a 3 lebten Jahrh. Hannover 1817. +8 
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mehr, ald 12 Millionen: Gulden, und 1792 ta 
fie bereits: auf 107 Millionen angewachfen, und 
Einnahme hatte in biefem Zeitraume über 70 % 


Honen’'weniger, die Ausgaben hingegen über 30 % 
lionen mehr betragen; als in den vorhergehenden 


Sehr u) 


\ Auch Mn Wefniadien, wo Surinam ſeit der M 
des 18. Jahrhunderts ungemein aufbluͤhete und 

Inſeln Curazao und Euſtaze während den Krie 
ber übrigen Geemädte, fo. lauge Holland feine N 
tralität behaupten konnte, ſich ſehr aufnahmen, fd 
der Krieg mit England unheilbare Wunden, und 

witete die Aufhebung der ſeit 1674 erneuerten w 
indiſchen Compagnie vor. Die enge Verbindung at 
in welche Holland felt 1795 mit Frankreich ge; 
England trat, . vollenbete. den gänzlichen Unterge 
feines Handeis, die Vernichtung feiner Seema 
and SBanbelsflötten‘,: und z0g den Verluſt aller ( 
Ionieen nad) fi: Zwar gab ber: kurze Trieden x 
Amiens (vom 27. März 1802) den Holländern I: 


tere dis auf ble wichtige Inſel Cehlon zurück, 


Freube war aber nur von. kurzer Dauer, bemn 
Thon im "folgenden Jahre (18. May 1803) wie 
ausgebrochene „Krieg: ranbte ihnen dieſelben wied 
Die Kataſtrophen; welche Holland von jetzt an un 
der napoleoniſchen Herrſchaft erlebte, waren ni 
geelgnet, feinen Handel wieder herzuſtellen. 3 
Muriſer Frleden (som 30. May 1814.) ſicherte dur 
die Vereinigung Hollands mit den Niederlandene 
Bewohnern dieſes vereinten Reichs zwar die Ho 
nung einer Finfigen. MWieerberfiellung threr Sm 


v en r 


* Zeeren Ss. des europ. Seaatenß —* und ei 
—— Soiningen 1819. ©. 635. ’ | 
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| lung und Schifffahrt, allein der, Verluft ber Colo⸗ 
nieen Demerary, Effequebo und. Verbice und des 
| Vorgebirges der guten Hoffnung haben ihren Colo⸗ 
ntalhandel body beträchtlich gemindert. - Eine fange 
Daner des jeßigen Friedensftandes kann allein wieder 
aufbauen, was bie langjährigen Kriege niebergeriffen 
hatten, und die Berichte des Colonialminiſters des Koͤ 
nigreich8 ber Niederlande über den Handel ber letzt⸗ 
verwichenen fahre beftätigt die Hoffnung einer kuͤnf⸗ 
tigen Wiederbelebung deffelden. Sm Sahr 1816 lie⸗ 
fen nad) denfelben nur 3000 Schiffe aus ben nieders- 
laͤndiſchen Häfen, im Jahr 1818 hingegen fchon 
3800 aus. 




























Die Engländer traten in die Reihe ber Mits 
beiverber um den Welthandel hauptfäclich erfi unter . 
der Königin Eliſabeth. Zwar fand England fchon 
fit Jahrhunderten mit feinen Nachbarn. in Curopa, 
kefonders mit den norbifhen Staaten in Handelsver⸗ 
Ihe, und hatte-audy bereits feit. 1553, begünftigt 
vom Czaar Iwan Bafılewig, den Handel mit Rufe 
kud über Archangel eröffnet; allein-an dem großen - 
Handel der Portugiefen, Spanier und Holländer, 
weldhe ſchon über ein Jahrhundert alle Meere mit 
Iren Handelsflotten bedeckten und bie entfernterm; 
Welttheile beſuchten, hatte es bis jeßt noch Feinen 
Theil genommen. , Uber nun wurden, wiewohl vers 
gebliche, doch für das englifhe Serwefen ungemein . 
sugliche Verſuche zur Auffindung einer Nordoſt⸗ oder 
Nordweſt⸗Paſſage, im noͤrdlichen atlantifhen Ocean 
nach Indien, durch Davis, Hudſon und Andere von 
1576 - 1610 gemacht, und von dem berühmten See⸗ 
rc beiden Franz Drake, ber an ber Vernichtung ber ſpa⸗ 
er] uſchen unüberwindlihen Flotte. fo ruͤhmlich ie 
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nahm, don’ 1977 bis i5 0 eine Relfe u um “die 
unternommen. Der Krieg mit Spanien führte 
oſtindiſchen Handel, und die erſte engliſche Schiff 


nad Indien um das Cap ber guten Hoffnung h 


gefhah ums Fahr 1591. Um ‚eben diefe Zeit 
‚ten mehrere Gefellfchaften in England für ‚den 
waͤrtigen Handel zufammen, bie benfelben, begü 
durch Freibriefe und Vorrechte, fehnell zu Mo 
len madten. Die afrikanifchen. Handelsgeſellſd 
gingen (feit 1585) voran *), ihnen folgte Die 
‚bifhe Compagnie (feit dem 31. Decemb. 1600, 
dieſer nach und nach mehrere andere für alle & 
des Erdbodens. Die erften Vefißungen der Eı 
der in Oftindien waren unbedeutende Factorek 
Bantam und Surate, widtig aber wurde für 
nachmaligen oſtindiſchen Handel bie Inſel St. 
na, welche bie Compagnie ſchon 1601 befeßen 
Auch nah Amerika wandte England feinen 8 
und wenn aud die erſten Verfuche unter Mi 
Maleigh (1585) zu einer Niederlaffung in Neu F 
land und Virginien mißglücten, fo gelangen bie 
darauf folgenden Verſuche, befonders in Virginter 
fo befjer, indem fchon 1606 Jamestown, die ( 
Stadt Virginiens, an der Chefapeafbay er 
wurde. Der Unbau des Tabacks und der Eolı 
waaren veranlaßte dafelbft fhon 1616 die Einfül 
- ber Meger und brachte die Colonie frühzeitig zu ı 
hohen Wohlftande. Der Befeßung der bermud 
Inſeln (1612) folgten nach und nad) mehrere 7 
delungen in. Weſtindien, befonderd auf den kl 
Antillen. Aber am vorzuͤglichſten hob der ſeit 
auf Barbados zuerſt eingeführte Zuckerbau un 
Erobernng Jamaikas (1655) den engliſchen Eolı 


un 


® 
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Handel in ‚biefen Gegenden auf feine nadherige Hoͤ⸗ 
he;- denn mit beiden ſtand der Negerhandel in der 


ſchen Handel den wichtigſten Einfluß gehabt hat. 


waren für fie von ungemeiner Wichtigkeit, anfängs 
lich. wegen des Pelzhandels mit den Eingebohrnen 
and dann aud) wegen der einträglichen Fifcherelen von 
Terreneuve und Neu Foundland; nachher über wegen 
des fo außerordentlid "zunehmenden Eulturzuftanded 
derfelben, der England einen geminnreihen Handel - 
wit ihnen eröffnete. — Auch der bisher noch ſchwa⸗ 
be oſtindiſche Handel erweiterte fih nun allniählig, 
befonvders ſeit 1670, wo bie indiſchen Muffeline und ' 
JSeidenzeuge Eisigang in England fanden, 


4 Au der erſten Hälfte des 18. Sahrhunderts ers 

‚Hidden wir das engliſche Eolonialwefen nur in einem’ 
innern Wachsthume, ohne große äußere Ermeiteruns 
gen, allein der alle Erwartungen Übertreffende Abfog 
der Colonialprobucte hob Englands Colonialhandel 

ſchon in diefer Periode mächtig über den der ander 
mropsifchen. Mächte empor, Durch den Schleichhans - 
del, zu dem der im Letrechter Frieden bemilligte Aſ⸗ 
fiento⸗Tractat den Weg bahnte, kam faſt der ganze 


Enalaͤnder, und wenn auch die weſtindiſchen Colo⸗ 
nieen derſelben ſich wegen des Aufbluͤhens und der 
Concurrenz der Franzöfi (den in diefem Zeitraume noch 
‚j wenig hoben, fo blüheten dagegen die an den Küften 
don Nordamerika ſchon defto fichtliher. Die Gewins 
nung Neu s Sqhonlands im Uetrechter Frieden und 

| bie 
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engften Verbindung, ber lange Zeit auf den engli⸗ 


Die nordamerikaniſchen Solonteen ber Engländer 
niachten unzerdeß nicht: minder ‚große Zortfgritte und 


⸗⸗ 


nl Handel' des ſpaniſchen Amerikas in die Hände der 
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die Sicherung des daſi igen Stockfiſchfanges hat f 
bie englifche Seemacht die bedentendfien Folgen g 
habt; die Schifffahrt und Fifcheret ‚an dieſen gefaͤh 
Uchen Kuͤſten iſt ſtets die beſte Pflanzſchule fuͤr ir 
Seeleute geweſen. 


Der Zeitraum von 1740 bis 1786 zeigt u 
das Eolonialweſen und: die Marine der Engländer 
feiner übertwiegenden Macht, befonders während b 
ſiebenjaͤhrigen Krieges. . Die Revolution feiner Co 
nteen in Nordamerika fihlen Englands Handel zw 


erluen empfindlichen Stoß verſetzen zu wollen, da I 


Franzoſen, "Spanier und Holländer fi auf bie Se 
der Inſurgenten ſchlugen und Theil an dem Krie 
(von 1773 bis 1782) gegen England nahmen; « 
kein dieſes behauptete fein Uebergewicht zur See uı 
erweiterte indeß feine Macht in Dflindien um e 
‚Bedeutendes.. Die Ueberfegenheit der englijchen Wi 
fen und Marine über bie Franzoſen und Hollaͤnd 
ſicherte England. die dortige Oberherrſchaft und ve 
drängte jene beinahe gänzli aus der oſtindiſch 
Halbinſel. Die Gründung des ausgedehnten Med 
der englifch s oftindifhen Compagnie fällt. hauptſaͤd 
lich in die Zeit des fi ebenjährigen Krieges, allein a 
vorbereitende Urſachen der Entftehung ihrer poli 
ſchen Macht dürfen wir vorzüglich den Verfall d 
großen mogolifhen Reichs in Dftindien fchon fi 
bem Tode bed Aurengzeb (1707) und den gän 
lichen Zuſammenſturz durch Nadir-Schach im Jah 
1739 betrachten. Die dadurd) veranlaßte Losreißu 
ber unterjochten Völker und deren Nabobs oder © 
bahs (Statthalter), die ſich unabhängig zu dmacht 
firebten, fuchten die Franzofen und Engländer moͤ 
lichſt zu: ihrem Vortheil zu benutzen, letztere ab 
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Herren in dem Streite, ben beide lange Zeit 
mit einander führten, 


fe Maͤngel der Compagnie und die barand 
nden häufigen‘ Mißbräude führten zu Ende 
Zeitraums. (den 4. Aug. 1784) eine Reform 
nach welcher dieſelbe durch die fogenannte oſt⸗ 
Bill des Herrn Pitt eine von der bisherigen 
bene, noch jetzt beſtehende Verfaſſung erhielt; 
oße Gebiet derſelben auf dem Continente von 
umfaſſend die Länder am Ganges bis Wer 
tnauf, die Circars, und mittelbarer Weiſe das 
k auf Coromandel, Bombay und mehrere Bes 
1 auf Malabar, kam nun in Hinſicht der Be⸗ 
ing unter die engliſche Regierung, nur der 
‚ ber durch den Verkehr mit China und den 
zlich gewordenen Thee-Verbrauch "zu einer 
dentlichen Hoͤhe ſtieg, blieb in den Haͤnden 
npagnie. Der damalige Betrag ber jährlichen 
tonfumtion Englands ftieg bereits auf 20 Mib 
Pfund an Gewidt. 


iefer ungeheure Handel der Engländer erwels 
in Ihre Schifffahrt felbft bis zu ven Grenzen, 
bie Natur dem kuͤhnen Vorbringen ber. Diens 
ezogen hat, bis zu den ewigen. Eiöfelbern, 
die Pole der Erde umgeben. Viele Ent⸗ 
Sreifen gingen hieraus hervor, und Cook, ber 
Weltumſegler, reizte durch ‚feine Reiſen um bie 
nicht nur die Britten, ſondern auch anbere 
zu -Unternehmungen neuer Entdeckungen. In 
‚her erforſchten Auſtrallen und andern neu ent⸗ 
Inſeln des großen Suͤdmerrs entſtanden neue 
en, und der Schauplatz des Handels und der 
ahrt mar ind Unendliche erweitert. Auch das 
E oflins 


66 _ Einleitung, Ä 


oſtindiſche Gebiet ber Engländer vergrößerte ſich durch 

bie Kriege mit Zippo : Saib,. ven Maratten und any 
bern indiſchen Fürften in der neueften . Periode zu 
Enbe des vorigen und im Anfange.des jeBigen Jahr⸗ 
hunderts unaufhörlic. Die Eroberung der hollaͤndi⸗ 
fchen Colonieen auf den oſtinbiſchen Inſeln und die. 
Abtretung der Inſel Ceylau in Folge der franzoͤſi ſchen 
Revolutionskriege erweiterten zu gleicher Zeit den brits 
diſch⸗ oſtindiſchen Mandel dadurch, daß Yun auch ber 
Hanze ’ hollaͤndiſche Gewuͤrz⸗ und Zimmthandel den 
Eugländern zu Theil wurde. 


2. Die Zerfisrung der frangöfi (den, helländiſchen 
und ſpaniſchen Flotten in mehrexn Seeſchlachten, unh 
die Wegnahme faſt aller ihrer Colonieen- waͤhrend 
‚ber letzten Kriege dur. die Engländer. hoben deu 

Mandel. derſelben auf die ungeheure fleile Höhe, auf 
welcher er fidy:jeßt befindet, und erwarh ihnen auf 
allen. —* die Herrſchaft, weiße fie jest. Abe ar 


Die Sr anzofen nahinin gierſt Theil an Bent 
‚großen MWeltharibel unter der Regierung Ludwigs XIV. 
Solbert.awar: ber Schöpfer bed. fragzoͤſiſchen Colouial⸗ 
handels, unter ihm erlangte Frankreich Colonieen, 
Haͤfen,“: Kanaͤle und eine maͤchtige Marine, durch 
ihn. ward: der Handelsgeiſt in Frankreich geweckt, 
Seit 'dieſer Zeit. erblickt man deutlich den Einfluß bes 
Merkantilſſyſtema auf die allgemeine practiſche Polktif, 
Andem die: Megierungen ſich des Werfehrs,,.. des Er⸗ 
werbeifers ihrer Voͤlker bemaͤchtigen. Ueberali fieht 
. man.:die Einmiſchung derſelben in den Handei,theils 
durch / Beguͤnſtigung, theils durch Vedruͤckung deſſel⸗ 
ben, mie dies die Errichtung. und, Anlage privilegiry 
ter er Handelogeſeliſchaſten und! ‚Fabriken, die. Zolktaxifg 
„und 
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und Verbote der Eins und Ausfuhr mancher Waa⸗ 
zeu mehr ald zu Deutlich darthun. Anch in tie frans 
zoͤſiſche Colonialpolitik drängte fi der Handelszwang, 
und. Colbert huldinte dem Zeitgeifte, inden er den 
Handel privilegirten Geſellſchaften mit Ausfhlug der 
ellgemeinen Eoncurrenz übergab; allein der Erfolg bes 
vies das Schlerhafte diefer Einrichtung, indem biefe 
Eompagnieen, ihrer großen Vortheile ungeachtet, ulr⸗ 
gends einen dauernden Beſtand hatten. 


Das franzoͤſiſche Colonialweſen in Weflindien 
gruͤndete Colbert 1664 durch den Ankauf mehrerer 
von Privatperfonen auf den Eleinen Antillen errichten 
tee Nieberlaffungen für bie Regierung. In eben bies 
fem Satire gelangte Frankreich durch Anerkennung 
der Mieberlaffungen ber Bucaniers und Flibufliere zu 
den Beſitz Yon Domingo, allein bie Errichtung ter 
| weſtindiſchen Conmpagnie zu eben der Zeit nah ben 

maligen Han delsvorurthellen und andere Einſchraͤn⸗ 
Inngen verhinderten ein früheres Aufblühen der Cos 
lonleen, und bereits nach zehn Jahren (1674) mußte 
.| die erfte weſtindiſche Compaanie wieder aufgelöft wer« 
ı den. Wegen der hohen Zölle und der Bindung bes 
Handels an gewiſſe Häfen blieben bie franzoͤſiſchen Coloa 
nieen uͤberhaupt immer iu einem kraͤnkelnden Zuſtande. 


In Neu⸗Foundland, Canada und andern Gen 
genden Nordamerikas verſuchten die Franzoſen ſchon 
früher Entdeckungen und Niederlaſſungen, und fins 
sen feit 1508 den Stockfiſchfang an den bortigem 
Küften au, um ben fie nachmals oft mir ben Engs 
lindern kämpfen mußten, bis es biefen enblich ges 
lang, bie Sranzofen aus bein Beſitze deſſeben, wie 
ud aud garz Canada zu verdraͤngen. 
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Der afrikaniſche Handel wurde gleichfalls A: 
privilegirte Gefellfihaften unter dem Rahmen der Se⸗ 
vegals und Guinea⸗Compagnieen getrieben, und fuͤr 


. 
—L 4. 


den ofiindifhen Handel wurde 1664 eine Compagnie 
mit funfzehnjährigen Handelsprivilegien errichtet, bie - 


zwar noch nicht die. Heinfte Niederlaffung in Oſtindien 


befaß, aber mit 15 Millionen Livres fundirt wurde, 
um ihren dafelbft noch zu machenden Sroberungen 


defto mehr Nachdruck zu geben. Die erften Verſuche 
wurden auf Madagaskar, gemacht und bann In Sus 


rate auf der Küfte von Malabar ein Comtoir errichs 
tet; bie Hauptniederlaffung der Franzofen aber iſt im⸗ 
wer Pondichery (ſeit 1679) auf Coromandel und 


zwarx auf ber Kuͤſte von Carnatik geweſen. Die von deu 
Hollaͤndern verlaffenen beiden Juſeln Isle de France 


. and Bourbon befeßten bie Franzoſen, erftere um 11690, 


leßtere 1720, und ſchon um 1736 unter ber Admi⸗ 
niftration von Labourdounais hoben fid) diefelben 


durch ihren Kaffeebau und find für.den franzöfifchen 
Handel nah Dftindien ſeitdem von großer Wichtige . 


keit geworben. 


2 
.4 


Es dauerte lange, ehe ſich die fratzoͤſ ſhen 


| Beſitzungen in Oſtindien zu einiger Macht und. An⸗ 


fehen erheben konnten, und nur erft unter ber ges 


ſchickten Verwaltung eines Dümas, Labourbonnais 


und Düpleir gelang es Frankreich, eine Rolle in Ofts 


Indien zu fpielen. Den Waffenthaten ber beiden letz⸗ 
tera, während bem Seekriege zwiſchen Frankreich und ' 
England von 1745. bis 1747, verdankte jenes haupts 
haͤchlich ſeinen dortigen Ruhm und Einfluß auf die 
indiſchen Subahs und Nabobs in deren Kriegen, von. 


1749 bis 1761... Diefer Zeitraum: war bie glänzenbs , 
fe Periode der. Seaofen in Oſtindlen „ allein bie, 


Ueber⸗ 


t 
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Ueberlegenheft der Engländer im fiebemjährtgen Krie⸗ 
ge, die ſich auch in Oſtindien aͤußerte, und durch die 
Eroberung und Schleifung Pondicherys (16. Jan. 


unter von dem Gipfel ihrer Macht. Zunaͤchſt hatte 


zar Folge, naͤchſtdem aber den gänzlichen Verfall bes 
Handel der Kranzofen in Dftindien, ohnerachtet fie 
nun denfelben, jebody mit Befgränkung d der Retour⸗ 
ſchiffe auf lorlent, frei gaben. 


In Weſtindlen wuͤrkte ber fi ebenjähtige Krieg 
sicht, minder nachtheilig fuͤr die Franzoſen. Jndeß 
fand Frankrelch für den Verluſt an Umfang feiner 
:| Beſitzungen einen reichen Erfaß in der zunehmenden 


‚gen 1791 An 2000 waren, worin für mehr ale 179 
Milltonen Livres, beinahe fo viel ald im ganzen übris 
gen Weſtindlen, Colonialproducte erzeugt wurden, bie 


und Nantes abſetzten. Der Verluft diefer wichtigen 
| Eofonte , veranlaft durch die Decrete und Proclama⸗ 





⸗ mehrere ſeiner weiiabifäen Inſeln 8 erhalten, 


ſchen Colonieen in Amerika, namentlich ber fpanifchen, 
and bei der ſtets wachſenden Macht ber yorbameris 
u E3. kani⸗ 


1761) noch mehr befeſtigt wurde, ſtuͤrzte ſie tief hin⸗ 
dies die Aufloͤſung der oſtindiſchen Compagnie (1769) 


Galtype feiner Pflanzungen auf Domingo, deren ges 


fi befonders auf den Marltplaͤtzen von Bourdeaux 


tionen des Porier Nationalconvents vom May 


Jes bürfte aber bei dem jeßigen Zuftande ber europäls 
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kaniſchen Freiftaaten und: ſelbſt des Negerreichs auf 


‚ Kapti, ſchwerlich eine Ruͤckkehr des egemaligen Han⸗ 
delsflors zu erwarten, ſeyn. 


. Die Dänen traten bereite feit 1618 unter 
Chriftian IV. durch Stiftung einer oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie in die Reihe ber Colonialſtaaten. Die erſten 
Verſuche zur Eroͤffnung eines Handels nach Oſtin⸗ 
bien geſchahen durch die Erwerbung von Tranque— 
bar vom Rajah von Tanjore, deſſen Werth nach⸗ 


. "mals durch die evangelifhen Miffionen fehr erhöht 


. ward. Die Handeldcompugnieen der Dänen hatten 
gleiche Schickſale mit denen aller übrigen Europäer, 
- Die erfte oftindifche. Compagnie hörte 1634 ſchon wies 
der auf, eine zweite wurde 1670 geftiftet und bauerte, 
bis 1729, der cine dritte von 1730 bi 1772 folgs 
fe, wo der Kandel nad Judien frei gegeben und ihr 
Privilegium nur für China ernenert wurde. 


Yud an bem afrifanifchen oder Negerhandei 
nahm Dänemark Theil, und im enger Verbindung mit 
demſelben ftanden feine Niederlaffungen in Befinden, 
- wovon bad Nähere unten erzählt wird. 


Die gluͤckliche Neutralität der Dänen während 
der meiſten Kriege der übrigen Seemaͤchte bat faſt 
allein ihren Kandel zu der Bluͤthe verholfen, woriu 
ee in. den nenern Zeiten ſich befunden hat, ba ihre 
neutralen Häfen in Weſtindien allen Seefahrern fidyere 
Zufluchtsoͤrter darboten, mithin hoͤchſt wichtige Sta⸗ 
pelpläße Ihrer Ladungen und Güter waren, Erſt 

‚ al8 Daͤnemark, durch die Franzoſen verleitet, fein 
- biöheriges Nentralitätsfoflem entfagte, mußte es 
dur den empfindlichen Werluft feiner Flotten erken⸗ 

nen, daß ihm nur die treuefte Anhänglichkeit an dies 

fe6 
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fes Syſtem Hell bringen Tonne. In uıfern Tagen 
der Ruhe und bes Friedens haben die Städte der. 
daͤniſchen Herzogthuͤmer fi wieber eines lebhaften 
Handelsverkehrs erfreut, beun im verwidenen Sahre 
1818 paffirten z. B. in Kiel. 2354 Schiffe ein und 
aus, morshter 138. frembe, wmeift englifhe waren, 
and in Nlensburg kamen 1553 Schiffe an and 1758 
fegelten ab *). 


. Die Schweden mahen ohne Zweifel unfer 
den Colonialmaͤchten die Eleinfte aus. An dem oftins 
difchen, oder vielmehr dem chinefifhen Handel nah⸗ 
men ſie erſt ſeit 1731 Theil, wo zu Gothenburg 
Boß Für dem unmittelbaren Mandel nad China eine 
oſtindiſche Compagnie errichtet wurde, die iedoch ohne 
bleſbenden Fond und ohne Beſitzungen in Judien 
war, mithin zu keiner Macht gelangen konnte, ohn⸗ 
erachtet ſie von 1746 bis 1786 alle 20 Jahre er⸗ 
neuert wurbe. Die Verſuche zu Solonteen in Afrika, 
wie auch in Nordamerika am Delaware ſchlugen nicht 
minder fehl, und in Weſtindien Fonnte Schweden erſt 
zu einigem Antheil am Eolonialhanbel gelangen, als 
Frankreich itzin 1784 bie Infel Barthelemy abtrat, 


Rußlands Handel und Induͤſtrie verdanken 
außer ihrem Schöpfer, Peter I., beſonders Gathas 
tina II. und ‚dem weifen thätigen Alexander ihre jetzige 


Daß der Handel des ruſſiſchen Reichs bei dem 
Umfange ſeiner ungeheuren Laͤndermaſſe an ſich ſchon 
nicht unbedeutend ſeyn koͤnne, leuchtet in die Augen, 

daß aber Rußland fi im unfern Zeiten durch bie 
kuͤhnſten Entdeckungsreiſen in unbekannten Meeren 


and 
*) Polit. Journal 1819. ©. 313 
J E 4 
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umb Weltgegenden den größten und unternehmendften 
Seenaͤchten beigefellte, baß es einer Nation, var der 
ren Flotten felbft England. zitterte, die. Schiffe liefern 
mußte, womit dieſelbe ihre unruhigen Colonieen; zum 
Gehorſam zurückbringen will, find Erſcheinungen, : bie 
mit Recht zu. den Merkwaͤrbigkeiten unſerer Zeit ge⸗ 
zaͤhlt werden muͤſſen. Die Entdeckung der aleutiſchen 
und kuriliſchen Inſeln führte die Ruſſen zu Niederlaf⸗ 
hungen auf ber nordweſtlichen Küfte] Amerikas und zur 
Errichtung einer eignen Handelsgeſellſchaft. Der das 
ſige Pelzhandel ber Ruſſen mit den freien Indianern 
Nordamerikas und den wilden Tſchuktſchen auf der 
nordoͤſtlichſten landſpſhe Sibiriens iſt ſehr vorteile 
haft; 
 WRußlands jeßlaer Handel erſtreckt ſi ch aber 
Archangel nad) dem nördlichen Schweden und Norwe⸗ 
gen, auf der Oſtſee (ſeit Finnlands Eroberung), auf 
dem ſchwarzen Meere, wo Rußland die Kornkammer 
des ſuͤdlichen Europas wird, und auf der nordameri⸗ 
kaniſchen Weſtkuͤſte in Verbindung mit: dem füdlichen 
China. Der. afiatifche Landhandel, vornehmlich nad 
dem nördlichen China, geht über Sekuzl, wo feit | kurs 
zem bedeutende Meſſen gehalten werden und im Juny 
1818 für.eine Million Mubel ruſſiſche und chineſi ſche 
Waaren eingetauſcht wurden *). 


| Die vereinigten Staaten von Norte 
. amerifa, deren Zahl.feit ihrer erfien Vereinigung, 
ohneradhtet ſich diefelben.nod nicht. einmal ein halbes 
Sahrhundert ihrer Unabhängigkeit erfreuen,.. ſchon 
am mehr als ein Drittel vermehrt hat und deren 
Bevölkerung ſeitdem gewiß um dad Vierfache geſtie—⸗ 
gen iſt, brängen fi mit unerhoͤrtem Gluͤcke und bei: 
ſpiel 

*) Polit. Journ. Jahts. a0. v. I. e. 314 
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hieloſer Schnelligkeit zum Range der erſten Staaten 


er Welt heran. Kein Land hat eine gluͤcklichere Lage 


od dieſes, ſich zum Herrn des Handels der Welt zu 
machen, und ſicher wird es die Aufforderungen wicht 
unbenutzt laſſen, welche Natur, Gelegenheit und 
Gluͤck an daſſelbe machen. Schon breitet ſich der: 
Handel und die Schifffahrt der Freiſtaaten uͤber den 
Erpball aus. Die Erwerbung der beiden Floridas 
















hen, und das Uebergewicht im bortigen Colonfalhans 
del in Zukunft auf ihre Seite lenken. Wer kann es 
Ihnen. wehren, den gefammten Welthandel an fih zu 
reißen, wenn es ihnen gelingen follte, zu ihrem gros 
Ben Laͤnderverein nody das angrenzende Mexico zu ges _ 
fellen, das. ihnen durdy feine Häfen an ber Suͤdſee 
ohne Zweifel den Handel nad Japan ‚ China und 
' Dftindien In die Hände fpielen würde! — Wie. uns 
ıl gehruer der. Innere Handelöverkehr Nordamerikas feit 
einigen Jahrzehenden gewachfen ift, zeigt am. deuts 
„| Achten Die gegenwärtige Anzahl ber Poftämier und \ 
‚| Banken ta diefem Sande, Sm Jahre 1790| befans 
den ſich nur 75 Poftämter in bemfelben, jetzt hin⸗ 
gm ſchon 3600 und nit weniger ald 350 Vans 
en in den’ verſchiedenen Hanbelsftähten *). 


. \ Die — des auswärtigen Handels der vers 


Aut 
"m Polit. Sourn. 1819. B. r. ©. 312. 
W es. 


wird Ihnen den meftindifchen Handel unterthan mas - 
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Arusfuhr einheimiſcher Producte 


* * 


und Fabrikate fuͤr⸗⸗⸗ 73854437 Dollar 
die Ausfuhr ausländifher Pros 
ducte . 000003 19426,696 ⸗ 


93,281, 133 ⸗ 


Davon “ 

Nach dem Norden einheimiſche aueland. Diss, 
von Emopa für 15529. no, 

— den nieberländt; 
Shen Ber ihungen 
für 3.3 . 192,776 = 3,022,717 ⸗ 

— — "Beittifchen 

Beſizzungen für 44,425,5 33» - 2,292,280». 


—. — franzöfifgen 


Befitzungen fuͤr 10,666,798 2 3,233,791 2 
— .Tſpaniſchen 
VBeſi itzungen für 4589,661 X 2,967,252 ⸗ 
— — portugleſi⸗ 
ſchen De ißungen . | 
fr ss 2,650,019 9- 248,158 > 
— — Hanfeftäbe 
ten und Deutfchs | 
Yand für ss. os 2,600,002 # — 1,073,491 ⸗ 
— allen andern LITT | | 
beinfür.s 9 Z31,515,355 0 - 4,915,189 5 
Sun 73,854,437 D. - 19,426,696D. 
J 73,814,437 ⸗ 
ur u | Total 93,281,133 D.* 


Deutf chland iſt ſeit Entdeckung beider Indie 





blog‘ auf feinen Binnenhandel beſchraͤnkt geweſen, 


Sage und Derfaffung ed im unmöglic machten— m 
Be 


| * Ebendaſ. e. 293. m 
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den bisher aufzefuͤhrten Handelsbolkern ſich ‚in einen 


Wettſtreit einzulaffen. Die ſchwachen Ueberrefte, ber 
; ehemals fo mächtigen Hanfa,. unter ber Deuiſchlands 
Handel im Mittelalter ſo kraftvoll bluͤhte, haben 
zwar ruͤhmlichſt fortgefahren, felbft nad fremden 
Welttheilen zu handeln; was ift aber mit dem beſten 
; Willen, mit der. angefirengteften Kraft dieſer kleinen 
deutſchen Handelsrepubliken gethan,. bie fi überall 





















Seemaͤchte fügen muͤſſen. Bei ben vielen Hinderniſ⸗ 


Bluͤthe kommen. Waͤhrend hier das getheilte In⸗ 


feindlich gegenuͤber ſteht und ben freien Verkehr 
hemmt, druͤcken die Nachbarlaͤnder den deutſchen 


der Fall mit den Niederlaͤndern iſt, welche alle ben 


ſten Abgaben belegen. 


Handel, wo fie nur koͤnnen, wie dies unter andern . 


unter bie. Geſetze und Einſchraͤnkungen der -größern . 


. 


fen von Augen und von Innen Tann felbft Deutfche 
lands nicht unbetraͤchtlicher Winnenhandel nie zur 


‚ tereffe ber. einzelnen Staaten nur zu häufig einander _ 


Rhein hinunter fahrenden Waaren mit den brückendse 


2.96 


- . 


Erſtes Kapitel. 


Niigene iner — bei den Alten und’ 


m Mittelalter. ' 
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Euer ber merkwuͤrdigften Erſchelnungen in der Su 


ſchichte des allgemeinen Handels iſt der Handel ber 

Menſchen mit Menfähen als einer Waare, ber Sclas 

venhandel. Man ſollte glauben, daß ein ſo unna⸗ 
tuͤrlicher und aller Vernunft widerſtreitender Verkehr, | 
als der Menſchenhandel ift, in der menfchlidyen Ges . 
ſellſchaft nur fo lange beſtehen koͤnne, als biefe ſich 
auf den unterfien Stufen der Cultur befinde, daß \ 


diefe  Barbarei ber Menfchen aufhören muͤſſe, ſobald 


das Licht der Vernunft und Aufklaͤrung uͤber ihnen A 
iu leuchten beginne, fobald fi) Begriffe von Med. ı 
und Sittlichkeit zu entwickeln anfangen; allein die & 


‚Erfahrung hat biefen Glauben, fo. natürlich er auch. 
ſeyn mag, nicht beftätigt, die Gefchichte har und von ' 


den älteften Völkern und Zeiten bis auf uns herab, } 
darüber anders belehrt. Wir finden nicht nur Scla⸗ 
verei, fondern das fhänblihe Gewerbe des Sclavens 4 
Handels“ ſelbſt zu allen Zeiten, im Alterchume, im } 
Mittelalter und in der neueften Zeit. Wenig Gegen 4 
den ber Erde find frei geblieben von Gender un | { 
las 


- “1 
222 27* 


“ 
Blende ee 
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(avenhanbet, und bie aufgeblärteften Völker der 


m wie ber neuen Zeit haben fi) dieſes Verbre⸗ = 


18 gegen die Menfchheit ſchuldig gemacht. Von 
ien und Afrika ſchleppte die Sclaverei die Sclaven⸗ 
ein nah Europa, von Europa nah Amerika, nur 

glücklichen Bewohner der Auftralländer bliebere 


⸗ 


jetzt davon verſchont; werden fie es aber auch 


mer bleiben? Den einmal angebrochenen Tag dee 
eiheit, den unfer Zeitalter über die ungluͤcklichſten 
r Sclaven, über die Megerfclaven, aufgehen ſah, 


:b feine Nacht mehr verbunfeln, und froh dürfen 


e hoffen, daß da, wo etwa in Zukunft noch Eu⸗ 
‚her herrſchen werben, wenigſtens kein Handel mir 
laven mehr zugelaſſen werden wird. 


Blicken wir zuruͤck in die Geſchichte der Men⸗ 
en, ſo finden wir, daß ber Sclavenhandel beinahze 
alt, als ſie ſelbſt iſt. Die aͤlteſten Urkunden der 
ſchichte erwähnen deſſelben, und es ſcheint, als 
der Gebrauch, Menſchen als Sclaven zu kaufen 
d zu verkaufen, ſchon bei den erſten Anfaͤngen der 
ellſchaftlichen Vereine ſtatt gefunden‘ babe, wenig⸗ 
08 treffen wir fchon fehr früh ‘bei den aͤlteſten ımS: 
Iannten Völkern ber Erbe einen Handel mit Sela⸗ 
ı an, der allgemein gebräuchlich zu ſeyn ſcheint. 


Rommt, laßt und ihn ben Ismaellten verklanfen”, _ 


:achen bie Brüder Joſeph's, um ſich fener auf 
e leichte und bequeme Weife zu entledigen *). Deo 
ablick der midianitiſchen Kaufleute, die des Hans 
is wegen nad) Aeghpten zogen, machte biefen Ges 
nken plößlih rege In ihnen. Dies und die Wille 
hriakeit der Handelsleute, ber ſchnelle Abſchluß des 
andels, und der Umſtand, daß biefeiben ihren Scla⸗ 

ven 


) 1. B. wel 37% 27. 
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von in Aegypten fogleich wieber :an Mann brachten, 
beweifen deutlich, daß :der Handel mit Sclaven das 
mals ſchon ganz gewöhnlich ‚fehn mußte: Dexgleichen 
Spuren ber Schaverei und des Schavenhandeis fins 
den ſich mehrere in ben Alteften hiſtoriſchen Nachrich⸗ 
‚ten über. die fruͤhern Schickſale des Menfchenges 
files, die uns die. Geſchichte - aufbewahrt. hat, 
Schon Noaly fcheint die Sclaverei gelaunt zu haben, 
indem er den Fluch ber Knechtſchaft über Kanaan. 
ausſpricht*), und Joſeph machte nicht allein alles. 
Sand. der Aegypter, fondern auch Ihre Perſonen zum 
Eigenthume ded Staats, und ward dadurch der erſte 
Gruͤnder der Lelbeigenſchaft *). 


| Hier erfcheint uns nun ber: Menſchen Noth als 
die erſte Urſache ihrer Sclaverel, die jedoch eine freis 
'willige ifl, denn um ihr $eben. zu-erhalten, gabe 
Aegyptens Bewohner willig Eigenthum und Freiheit, 
bin. Anders verhielt ed ſich mit Joſeph, über ihn 
hessfchte Willkuͤhr und Gewalt, feine Sclaverei war, 
alfe eine Uunfreiwillige. Welche diefer beiden Arten. 
zuerſt entftanden. und unter ben Menſchen üblidy ges 
wegen. fey, hiſtoriſch gewiß angeben zu molleg „ ifk 
unmöglich; wohl aber darf man mit Wahrfcheinlidys 
keit vermuthen, daß die freimillige Ergebung in ben: 
Stand der Gclaverel der unfrelwiligen ober gegtonur 
genen, vorangegangen fey. 


Ars. bie. Menſchen auf der Erde ſich zu vermeh⸗ 
zn ‚anfingen, ‚und ihr Hang zur. Geſelligkelt nicht 
zuließ, ſich son ‚einander zu trennen, reichte der. Bo— 


den und bie. vorbandenen Nahrungrnitu nicht lin⸗ 
| | ee 


nr. Moſ. 9, 25. 26. 27. J 
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mer bin, alle auf eine gleiche Weife zu nähren.: Wie 
noch jeßt dad Gläc und ber Zufall den einen Men⸗ 
fhen mehr, ald den andern begünftigt, fo. Tonnke 
auch fchon in den: allerfrüuheften Zeiten des Menfchens 
geſchlechts eine Gleichheit des Wermögend nicht lange 
befichen. Der Reihthum war es, weldser zuerſt 
den Herrn machte, mie die: Armuth den Knecht bes 
ſtimmte. Freiwillig widmete der leßtere feine Dienſte 
dem erfiern, um an beffen Weberfluffe Theil zu nehs 
. men, und in Zeiten des Mangels und der Noth 
fein Leben zu erhalten. 


Zu Joſeph's ‚Zeiten zwang.ein allgemeiner Mans 
gel an den nothwenbigften.Vebürfniffen des. Lebens, 
eine anhaltende Theurung ale Bewohner ber, augreus 
zenden Laͤnder, in Aegppien..Mahrung zu ſuchen. 
Erinen herrn. Abraham... den Stammvater be 
jüdischen Volks, trieb eine gleiche Noch dahin; Ae⸗ 
gupten war alfo das Sand, welches alle andern Läns 
der in Zeiten des Mißwachſes mit feinem: Getraide 
aushelfen mußte. Kann bied ‚niht vor Abraham 
auch ſchon der Tall gewefen. ſeyn, ba. Aegypten’ zu 
| Seiner Zeu ſchon ein in. einem hohen Grade kultlvir⸗ 
| 268 Land war?. . Was nun die aͤgyptiſchen Untertha⸗ 


| sen ‚unter. Joſeph's Verwaltung bes Landes thaten, : 


Sonnen auch fruͤher ſchon Fremblinge gethaun haben, 
hie lieber. ihre Freiheit aufopfern wollten, als ihr 
Leben. Nicht alle waren fo glüdlih, wie Abraham, 
der um feines ſchoͤnen Weibes willen vom aͤghptiſchen 
Könige mit Geſchenken uͤberhaͤuft entlaffen wurde. 
Reich an Gold und Silber, mit Schafen, Rindern 
| aud Eſeln, Kuchten und Mägden, Eſelinnen 
J. und Kamelen z0g er fort aus Aegypten *). " 

| 00. Satte 
*) 1. Mof. 12, 16. nn 
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| Hatte nun der Pharao dem Abraham diefe Guͤ⸗ 
ter, und bejondersi:.biefe: Knechte und Maͤgde ges 
ſchenkt, oder brachte er -diefelben ſchon mit nah Ae⸗ 
gypten? Und maren biefe letztern wuͤrklich lelbeignen 
Sclaven zu vergleichen, oder bienten fie, wie heuti⸗ 
ges Tages Knechte und Maͤgde thun, nur um ter. 
Brod, fo. lange es ihnen. beliebte? | | 


Driries find zwei Fragen, deren erſte ſich nit 

mit .voller Gewißheit beantworten läßt, da es auf t 
der einen Seite ſcheint, als habe Abraham diefe fi 

Güter und Sclaven in Aegypten durch die Gutthaten 5 r 

des Königs erworben, auf der ‘andern Geite aber ı, 

wieder ausdruͤcklich bemerkt wird, daß bie 318 Knech 

‚ mit denen er’ ben König Kebor Laomar fhlug, |, 


— Hi feinem Haufe geboren feyen *). Deſto beſtimmter he 


aber läßt ſich die zweite Frage beantworten, und will, 
== ihr zugleich die erſte naͤher erhellen. 
4 


| Als Hagar, eine aͤgyptiſche Sclavin der Ss. i 
rah, fi im Uebermuthe gegen ihre. Gebieterin. cu , 

bob, fagt Abraham ausdrücklich zu feinem Weibee 
fie iſt unter deiner Gewalt, thue mit ihr wie bir 

‚gefällt **), und als fie entfloh ‚ um ben Demuͤthb x 
gungen ihrer Grau zu entgehen, wurde fie: ausdruͤch 
lid) angehalten, zuruͤckzukehren und ſich vor ihrer He \ 
rin zu demüthigen: Dies zeigt nun keinesweges die 
blenende Magd an, fondern bie leibeigene Sclavin. 
‚Sie wer aber .eine 4gyptiſche Sclavin, und bb ;_ 
beweiſt, ‘daß es auch —* zu Abraham's Zeiten Sci - 
ven in Aegypten gab. O5: übrigens die Hagar ook 
MPharao ber: Sarah gefchenkt war, ober ob Abrahen 





m 


2) 1. Mof. 14, 14. Ä 
3%) c 16, 6. j u (u 
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fererkauft hatte, iſt gleichguͤtig. Daß ſchon damals 


Sclaven verkauft wurden und Abraham mehrere der⸗ 


ſelben beſaß, die er erkauft hatte, erhellt aus dem 
Befehle, den er zur Beſchneidung bekommt, wo aus⸗ 
hruͤcklich bes Geſindes und der Knechte gedacht wird, 
Me von allerlei-Sremben erkauft worden ?) Es 
ſt nicht wahrſcheinlich, daß er diefe Sclaven alle iu 
tem Lande Canaan gekauft. habe, weil ihm da ber 
Befig . derfelben. bei. feinem Umherziehen nicht genug 
gefüchert gewefen wäre. Fremde Sclaven aus entles 
generu Gegenden konnten, des Landes unkundig, ihm 


weniger zu entlaufen wagen, daher Iäft ſich mit 


Recht vermuthen, daß er. vielleicht einen graßen Theil 
berfelben aus Aegypten mitgebradyt haben werde, wie 
bieß ber Fall mit der Hagar war; obgleich ihm ſpaͤ⸗ 


terhin auch vom Abimelech, einem der Fanannitifchen 


Fuͤrſten, mehrere Sclaven geſchenkt wurden *). 


Nach dieſem wuͤrde uns nun Aegypten vorzugs⸗ 


weiſe als dasjenige Land erſcheinen, in welchem nicht 
allein die erſte Sclaverei, ſondern auch wirklich der 
erfte Sclavenhandel ftatt fand. Dies wird kei⸗ 
nesweges auffallend fheinen, wenn man bedenkt, wie 
viel Drenfchenhände hier gebraucht wurden, um bie 
öffentlichen Arbeiten, die ungeheuren Kanaͤle und Ges 
bäude, melde der Staat aufführen ließ, zu Stande 


% 


zu bringen. Fällt auch die Srbauung vieler diefer - 


Miefenwerke der aͤgyptiſchen Baukunſi, oder deren 
Vollendung, erſt in die Zeiten des Seſoſtris, alfo 
nach Joſeph, der übrigens dadurch, daß er bie. Uns 
trtfganen | ben Herrſchern leibeigen machte, dieſe außer⸗ 

ordent⸗ 


Ss) 1. Der. 17, 12. 93. 27. 
*k) €. 20, 14. 
u L ch, ” 5 
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ordentlichen Bauunternehmungen fehr erleichterte und 
befoͤrderte; fo erforderten doch ‚die jaͤhrlichen Ueber⸗ 
ſchwemmungen des Nils, und die dadurch nothwen⸗ 
dig gewordenen Kanäle befimmt ſchon lange zuvor 
die angeftrengteften Arbeiten, wozu man’ fi gewiß 
gern der Hänbe von Sclaven bebiente, wenn bergleis 
hen zu haben waren. Es ift nun aber erwiefen, daß 
es ſchon vor Abraham Sclaven in Aegypten gab, 
und in der That konnten Werke, wie jene ber alten 
Hegyptier, auch nur durch Sclaven, beren Leben man 
nicht ſchonen durfte, hervorgebracht werden. Ueber⸗ 
dieß laͤßt die Gewandtheit, mit der ſie ſich ſogleich 
ber in ihrem Lande wohnhaft gewordenen Iſraeliten 
zu ihren Sclavenarbeiten und Frohndienften zu bes 
dienen wußten, mit Recht muthmaßen, daß ſie ſchon 
länger mit der Gewohnheit vertraut waren, Sclaven 
zu Öffentlichen Arbeiten zu gebrauchen. 

Unter den Hebraͤern war nad ihrem Aue⸗ 
gange aus Aegypten der Gebrauch, Sclaven zu hal⸗ 
ten, zu kaufen und zu verkaufen, ſchon ziemlich als 
gemein, wovon mehrere Stellen des Pentateuchs bie, 
unzweideutigſten Beweiſe geben, indem befonders in 
der miofatfyen Gefebgebung mehrere Verorönungen 
über biefen Gegenftand enthalten find. Wei den Aus , 
ben und deren Nachbarn in Syrien und Arabien 
fanden ſich ſchon alle Arten der Sclaverei und des 
Scladenerwerbs, fie beſaßen freiwillige und tinfeeis . 
willige Sclaven, ſolche, die ſich aus Noih ſelbſt ven 
kauften, und die von Andern verkauft waren, die ge⸗ 
raubt oder heimlich geſtohlen und die im Kriege als 
Gefangene zu. Sclaven gemacht worden, und enblid ' 
folhe, bie in der Sclaverei gebohren waren, und’ 
bie ihrer ober ihrer Eltern Schulden wegen verkanſt 


wurden. 
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Das Gefeß Mofis macht einen Unterfchieb zwi⸗ 
ſchen den einheimiſchen oder hebraͤiſchen und den von 
Fremden erkauften Sclaven. Erſtere durften nicht 
als Leibeigene behandelt, und mußten, ſie mochten ſich 
ſelbſt verkauft haben, oder von Andern verkauft ſeyg, 
nach ſechsjaͤhrigen Dienſten im ſiebenten Jahre frei 
gegeben. werden: *), letztere hingegen durften bie Juden 
nad) ihrem Geſetze in ewiger Leibelgenſchaft zuruͤckhal⸗ 
ten und ſelbſt auf ihre Kinder als ein wahres Eigen⸗ 
| um. vererben **). Die von hebraͤiſchen Sclaven 
| während ihrer Leibeigenfchaft gezeugten Kinder blieben 

jedoch eben fo: wie die Nachkommen der fremden Scla⸗ 
den ein ewiges Eigenthum ber Herren, und felbft je⸗ 
nen fland es frei, ihrer Loslaſſung eine lebenslängs - 
liche Schaverei vorzuziehen. : In biefem Falle mußte bee 
Herr feinen Sclaven oder ſeiue Sclavin an den Thürs 
pfoſten feines. Haufes in Gegenwart ver Richter mit 
einer Pfrieme durch das Ohr zum Zeichen feiner ewi⸗ 
1 gen Sclaverei fefinageln.***) Sogar ihre eigenen 
Kinder durften bie Juden verkaufen F), aber auf das 
Steblen eines Mienfhen, um ihn als Sclaven su 
verkaufen, befonbers wenn er zu bem Wolke Sfrael 
| gehörte, war bie Todesſtrafe geſetzt 7). Wie groß: 
bei, den Juden die Gewalt der Herren über ihre Sclas 
ven gewefen feyn muß, fehen wir aus den Einſchraͤu⸗ | 
kungen, welche Moſes :in feiner Gefeßgebung zu 
magen für gu hielt, . Bel koͤrperlichen Mißhandlun⸗ 

gen 


— 4. Moſ. a1, 2. 3. Mof. is, hoft 5. Moſ. 15, 13. 
u) 3. Mof. 25, 44— 46. 

ee) 2. Moſ. 31, 5. 6. 5. Moſ. 15, 16. 17: 

1) 2. Moſ. 21, 7. 

tr 2. Moſ. a1, 16. 5. Moſ. 24, 7 


$2 


4 84 I. Scivenpane im Alterth.u im Wittelalter 


gen der Sclaven verlor ber Herr fein Eigenthums recht 


an dieſelben, indem: er zur Strafe ihnen ihre Frei 


heit. geben mußte *), doch fteht hiermit ein anderes 
Gefeß, welches den Herrn freifpricht, der feinen Scla⸗ 
ven oder Sclavin tödtete, wenn dieſelben nicht unter 
feinen Haͤnden, fondern nad) einem oder zwei Tagen 
ſtarben, in auffallendem Widerſpruche, und bie 
Worte: denn es iſt ſein Geld, zeigen nicht nur 
die ausgedehnten Rechte der Herren, fondern: auch 


| ben vollen Sclavenftand der Sclaven jener: Zeiten 


an *). Daß bie Juden das‘, was ihnen ſpaͤterhin 

ſelbſt wiederfuhr, als fie in bie babyloniſche Gefangen/ 
ſchaft geriethen, früher ſelbſt geuͤbt hatten, beweiſt 
Joſua an: den kriegsgefangenen Gibeoniten, denen er 
das Joch der Sclaverei auflegte, da er ſeines Eides 
wegen ihr Leben nicht anzutaſten wagte ***); auth 
‚Scheint es, als ob fie das bei den Römern flatt ger; 


fundene Recht, die Kinder für ihre Eltern gu vers. 


kaufen, wenn .biefe Ihre Schulden nicht bezahlen. konn⸗ 
‚ten, gekannt und ausgeuͤbt haben 7), es ift alfo klar 
und erwieſen, daß Sclaverei und Sclavenhandel bei 


vor juͤdiſchen Volke zu allen Zelten im Gange wen 


Die Nachbarn der Juden, die Phoͤniatei, 
a biefen Verkehr mit Sclaven: ſchon förmlich zu 
einen Zweige ihres Handels erhoben. Aus der Bes 


führeibung deſſelben in der. bereits oben erwähnten Pro⸗ 


phezeihung Ezechlels über die Zerftörung von Thrus 


ſeben wir, daß leibeigene Selaven aus verſchiedenen Ge⸗ 


gen⸗ 
2. Moſ. at, 26. 27. — | 
**) 2. Mof. 21, 21. 

ve) of. 9,23. :- 

7) Matth. 18, 35. 
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en daſelbſt zu Markte gebracht wurben v), von 


mehrere ihre Freiheit vielſeicht durch Seeraͤube⸗ 


ingebuͤßt hatten, da ber Handel der Phoͤnizier 
glich Im Seehandel befand). Man findet dies 
erbe ſchoͤn fehr früh in' den Gewaͤſſern bes nıits 
difhen Meers, befonders in den griechiſchen In⸗ 

und die griechiſchen Helden vor Troja brachten 
hren Streiferelen und Raubzuͤgen in dem Ge 


und der umllegenden Gegend dieſer Stadt, welche J 


aͤufig unternahmen, wenn ihnen die Belagerung 
ben nicht Befhäftigung genug gewährte, neben 


ser Beute auch oft ſchon -Sclaven mit zuruͤck. 
fand nicht. der berühmte Streit zwiſchen Achilles _ 


Agamemnon, an dem bie ganze Unternehmung, 
yeitern drohte, um eine Sclavin, bie erfterem auf 


ı feiner Züge als fein Antheil an ber Beute zus. 


en war? War nicht auf eine ähnliche Welfe, wie 


les die Bryſeis erlangt hatte, dem Agamem⸗ 
bie Chryfeis ald Sclavin zu Theil geworden? 


fand alfo ſchon ein wirklicher Menſchenraub -ftatt, 


ich jedod in jenen Alteften Zeiten der Griechen, . 


Art aller rohen Völker, meiftens nur auf Wels 
and Kinder erfireckte, ba im Ihren Friegerifchen 
rfällen alles was männlidy war gewöhnlich unter 


Schwerbte fiel. Die Weiber wurden als Scas 
a. mitgenommen, und biefer wird in ihren Ges 
ten am häuftaften erwähnt. Die vornehmen 
innen erfcheinen felten anders, als in Begleitung 
Sclavinnen. So erfheint Helena, des Mene⸗ 


Gemahlin, wie auch die vornehmen Trojanerin⸗ 
als Andromache, die Gemahlin Hectors, in Be⸗ 


glei⸗ | 


ı ebend, 27, an j 
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| gen der Sclaven verlor der Herr fein Eigenthumsrecht 

- ‚an biefelben, ‚indem er zur Strafe ihnen ihre Frei⸗ 
heit. geben mußte *), doch flieht hiermit ein anderes 
Gefeß, welches den Herrn freifpricht, der feinen Scla⸗ 
ven oder Sclavin tödtete, wenn dieſelben nicht unter 
feinen Haͤnden, fondern nach einem gber zwei Tagen 
flarben, in auffallendem Widerſpruche, und bie 
Worte: denn es iſt ſein Geld, zeigen nicht nur 
: die ausgebehnten echte der Herren, ſondern auch 


| den vollen Sclavenftand der Sclaven jener: Zeiten 


an 9), Daß bie Juden dad‘, was ihnen ſpaͤterhin 

ſelbſt wieberfuhr, als fie in bie babylonifche Gefangenz 
ſchaft geriethen, früher ſelbſt geübt hatten, beweiſt 
Rofua an: den Triegsgefangenen Gibeoniten, denen er 
das Joch der Sclaverei auflegte, da er feines Eides 
wegen ihr Leben nicht anzutaſten wagte *5*); auch 
‚Scheint es, als ob ‚fie das beiden Römern flatt ges 
fundene Recht, die Kinder für ihre Eltern gu vers. 
kaufen, wenn biefe Ihre Schulden nicht bezahlen. fonns 
‚ten, gebannt und ausgeübt haken 7), es ift alfo Mar 
und erwiefen, daß Sclaverei und Sclavenhandel bei 
vor juͤdiſchen Volke zu allen Zeiten im Gange. war. 


Die Nadbarı der. Tuben, die Phöntzier, 
an biefen Verkehr mit Sclaven ſchon förmlich zu 
einen Zweige ihres. Handels erhoben. Aus der Bes 
ſchreibung deſſelben in der bereits oben erwähnten Pro⸗ 
pyhezeihung Ezechiels über die Zerſtoͤrung von Thrus 

feßen wir, daß leibeigene Selaven aus verſchnedenen Ge⸗ 
| Bi 


* 2. Mof. 21, 26. a. 

**) 2. Moſ. 21, 21. 
FEB) Joſ. 9, 23. 

D Matth. 18, 25 
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genden daſelbſt zu Markte gebtacht wurben *), vom 
























rei eingebüßt hatten, da ber Handel der Phoͤnizier 
vorz&glicd Im Seehandel beftand“*). Man finder dies 
Gewerbe ſchoͤn fehr früh in'den Gewaͤſſern bes mit⸗ 
tellaͤudiſchen Meers, beſonders in den griechiſchen Ins 
ſeln, und die griechiſchen Helden vor Troja brachten 
von ihren Streifereien und Raubzuͤgen in dem Ges 


fie häufig unternahmen, wenn Ihnen die Belagerung 
derfelben nicht Befchäftigung genug gewährte, neben 


und Agamenınon, an bem bie ganze Anternehmung 
zu fcheitern drohte, um eine Sclavin, bie erfterem au 

Achilles die Bryſeis erlangt hatte, dem Agamem⸗ 
Her fand alſo ſchon ein wirklicher Menſchenraub ſtatt, 
nach Art aller rohen Völker, meiſtens nur auf Wels 


ber und Kinder erftreckte, da in ihren Eriegerifchen 
Ueberföllen alles was männlidy war gewoͤhnlich unter 


Griechinnen erfcheinen felten anders, als in Begleitung 


laus Gemählin, wie aud) die vornehmen Trojanerin⸗ 
nen, ald Andromache, die Gemahlin Hectorg, in Be⸗ 


) Ehechiel 27, 13. 
%°) chend, 27,235 j 
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. denen mehrere-ihre Freiheit Vieleicht durd,) Seeräuber 


anderer Beute auch oft ſchon Sclaven mit zuruͤck. 
Entſtand nicht der beruͤhmte Streit zwiſchen Achilles 


einem ſeiner Zuͤge als ſein Antheil an der Beute zu⸗ 
gefallen war? War nicht auf cine aͤhnliche Weiſe, wie 
non die Chryfeis ald Sclavin zu Theil geworben? 


ber ſich jedoch in jenen Alteften Zeiten ber Griechen, . 


ihrer Sclavinnen. Go erfheint Helena, des Mene⸗ 


glei⸗ 


biete und der umllegenden Gegend diefer Stadt, welche 


bei Schwerbte fiel. Die Weiher wurden als Scla⸗ | 
binnen. mitgenommen, und biefer wird fin ihren Ges 
fhichten am häuftaften erwähnt. Die vornehmen . 
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gleitung ihrer Sclavinnen m ben. Thofen und auf 
den Wartthuͤrmen der Stadt, um dem Kampfe der 
Griechen und Trojaner zuzuſehen. Auch nach bereite: 
erfolgter Ruͤckkehr der Helena in Griechenland ſieht 
—— als er den Menelaus beſuchte, um Er— 
undigungen über ‚feinen Vater Ulyhſſes einzuziehen, 
dieſelbe in Begleitung mehrerer. Sclavinnen auf dem, 
Hochzeichtsfeſte ihrer Tochter Hermione erſcheinen. 
Des Ulyſſes Gattin, die kunſtreiche Penelope, war 
ſtets von ihren Sclavinnen umringt, deren fie nicht: 
weniger als funfzig hatte, und erſchien in ver Gefells 
ſchaft ihrer Freier nie, ohne von einigen derjelben bes, 
gleitet zu feyn. 

Auch männlicher Sclaven wird in ber Seräiäte, 
des. Ulyſſes gedacht, tie unter andern bes Eumaͤus, 
den Laertes, der Vater des Ulyſſes, als ein Kind gu. | | 
Zauft, und feiner Treue wegen nachmals als Auffes | 
her bei die Heerden gegeben hatte Wie aber bie 
Phönizier und Aegypter dein Sclavenhandel vor allen | 
übrigen Völkern: des graneften Alterthums ergeben ; 
gewefen feyn müffen, erhellt unter andern auch aus 
der Erzählung und Schilderung, welche der als Bett⸗ 
ler verfappte Ulyſſes bei feiner Nückkehe auf Schale 
dem Eumäus von feinen Schickſalen macht *). Wer 
ftellungsweife erzählt er hier. von einem Zuge nad) 
Aegypten, wo ihm ein Theil feiner Mannſchaft ges 
toͤdtet, ein anderer in die Sclaverei geſchickt worden 
ſey; ihm ſelbſt habe der Koͤnig das Leben geſcheukt, 
er ſey aber nachmals in die Hände eines betruͤger⸗ 
ſchen Phöniziers gefallen, ber ihn habe nach Libyen . 
verkaufen wollen, wovon er nur durch einen Schiff⸗ 
bruch errettet worben fey *). 

Ob⸗ 


») Homer Odyff. Lib. XIV. v. 199 — 359. 
*#) ibid. v. 397 ff. = 
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Dbogleich dieſe Erzählung nur Erdichtung mar, 
h nichts anders ſeyn follte, fo erhellt doch daraus, 
B die‘ Aegypterund befonders. bie Phöntzier allges 
in ald Sclavenhändfer bekannt waren, und Seeräus 
et eine der früheften Quellen des Sclavenhandels 
vefen iſt. Daß Menfchenraub durch Seeräuberet 
den Alten nichts ungewoͤhnliches war, laͤßt fidy 
3 Schaufpielen und Taͤnzen derfelben erfeynen, des 
| Gegenftand zuwellen ber Meberfall frieblicher Sands 
te durch bewaffneie Räuber war — Da ſieht 
na einen: Landmann hinter feinem Pflug⸗ aͤngſtlich 
ı and her laufchen, ..ob auch keine Gefahr ihm 
he. Ein Schiff. erfcheint im Hintergrunde, See⸗ 
ıber ftelgen unter dem Schutze verftechender Fel⸗ 
und Baͤume an das Sand, um den einzelnen un⸗ 
vehrt geglaubten Mann zu überfallen. Diefem, ber . 
zu ſpaͤt gewahrt, um entflichen zu koͤnnen, bleibt 
zts übrig als zu ben Waffen zu greifen, um es 
ı und Freiheit zu. vertheidigen. Oft endet fi 
ieh und Tanz mit ber unerwarteten Wendung, daß 
Seeränber von dem Landmanne äberwunden und 
ſelbſt als Sclav von ihm fortgeführt wird, ein 
ld deffen, was fi ı im m Junern von Afrika noch 
toft genug ereignet. 


Mit ben vermehrten Kriegen ber Voͤlker des 
erthums vermehrten ſich ſpaͤterhin auch bie Scla⸗ 

derſelben, vor denen man unter manchen jener 

‚IEer zahllofe Haufen fand, ba der Krieg Immer 
: Hauptquelle ber Sclaverei geweſen iſt. 


Dies laͤßt ſich unter andern beſonders von den 
rthagern, Griechen und Roͤmern behaupten, denn 
exe unterhielten für ihre zahlreichen Kriegsflotten 
: große Menge, BT Öffentlicher Selaoen, 
ol dA... | e 


„* 
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die bei der damals noch ſehr unvollkommnen Schiß 
fahrt als Ruderknechte gebraucht wurden *), letzte 


hingegen, die Griechen und Roͤmer, beſaßen eine 
ungeheure Anzahl von Sclaven, daß das Verhaͤltni 
ber Freien zu ihnen nur in den heutigen Colonien de 
Europäer in Weftindien übertroffen werben kann. - 


Bei ben Griechen mwurben foft alle Arbeiter 
welche bei uns die geringern, ja ſelbſt mehrere de 
mittlern Stände der menſchlichen Geſellſchaft verrich 
ten, von Sclaven beſorgt. Alle haͤuslichen Verrich 
tungen unſerer Dienſtboten, beinahe alle Handwerke um 


buͤrgerlichen Gewerbe, ‚den Kleinhandel ober die Krä 


merei nicht ausgeſchloffen, Fabriken und Manufach 


ren, ſelbſt bie Erziehung und ber erſte Unterricht de 


i Kinder wurden durch Sclaven betrieben... Andy bi 


Schiffe waren zum Theil. von Sclaven bemannt, wi 
bei den Garthagern, und der Bergbau und Ackerbai 


wurden allein von ihnen beforgt “”), 


2 


Hieraus nun, beſonders ober auch daraus, deß 


oft ſaͤmmtliche Bewohner ganzer großer Städte, bi 


das Schickſal hatten, durch Eroberung ihren Felnda 
in die Hände zu fallen, zu Sclaven gemarht wurden 
wie dies z. B. die Spartaner mit Meffene thaten 
läßt ſich anf die anferorbentliche Menge ber Sclava 
bei den Griechen fchliegen. In Ackerbau treibende 
Staaten, wie Sacebämon oder Sparta, waren die 
Triegögefangenen Sclaven, bie fogenannten Heloten 
zwar nur leibeigene Bauern, aber auch an erfaufte 
Sclaven fehlte es den Griechen nie, da mehrere ihre 
Handelsſtaͤdte , wie Mulet, einen "eigentlichen Sch 

. ven 


*) Heeren ges d. Staaten des 6 AtteriSums u. deffe' 
Ideen ꝛc. Ze Th. ıfte Abth. ©. 260. u. 418. 


*) Heeren Ideen A. 38 Th. ıfte Abth. S. 275 — 27° 
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handel trieben. Schon vor den Perſerkriegen hatte 

ben Handel aus Morben mit Gelraide, getrockne⸗ 
Fiſchen, Sclaven und Pelzwerk an. fi. gezos 

'#), Ueber den Zuſtand ber Sclaven bei den Grie⸗ 

a laͤßt fich wegen der Berfchledenheit ber Staaten ' 
iechenlands im Allgemeinen zwar nichts befttmmen, 

h war die Sclaverei derfelben in ben fpätern Seite 

een von einer mildern Natur ald in den fruͤhern; 

in das fcheint mit Gewißheit angenommen werden 
fönnen, daß diefelbe mehr der im Mittelalter in 

ı europäifchen Ländern, befonderd in Deutfhland, - 
ichen Sclaverei geähnelt habe, als der ber heutigen 
rikaner **). 


Die Anzahl der Sclaven unter den Römern ift 
ar nie mit einiger Genauigkeit berechnet worden, 
h dürfte felbige wohl ſchwerlich jemals genau zu bes - 
nmen feyn, man kann jedoch hinreichend aus den 
zelnen Angaben auf ihre Größe ſchließen. 


Wenn in den fruͤhern Zeiten Roms ſchon ein ein⸗ 
1er Privatmann, wie Herdonius, einen Haufen 
1. 4000 Mann bloß aus feinen Sclaven und Kliens 

‚zur Erflürmung bed Gapitold zufammenbringen . 
mte, wenn ein Sclave felbft-an ber Spige eines 
ers von 40,000 Mann gleicher Ungluͤcksgefaͤhrten 
i Sahr hintereinander einen nachdruͤcklichen und oft 
‚reihen Krieg im Herzen von Stalien führen konnte, 

ſelbſt der Hauptftabt gefährlich zu werben drohte; . 
m darf man ſich keinesweges wundern, wenn fpas 

terhin 


+) S. oben ©. 32. . 


* Ausfuͤhrlich und gruͤndlich handelt uͤber dieſen Segene 
. fand J. 8. Weitemeier Geſchichte u. Zuſtand 
der Öclavetei in Griechenland. Berlin. 1789» 
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| 


| nats ein Schaufpiel mit Glabiatoren geben folle, und 


+ : N N , 
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terhin unter den Kaiſern, nachdem fo viele Wölker un 

terjocht und: als Sclaven nach Rom :aefchfeppt waren, 
bie Zahl derſelben zu einer fo ungeheuren Größe Aw j 
wuchs, daß man Ihre Ueberlegenheit zu fuͤrchten te ) 
gann,, und den Vorſchlag, fie durdy eine :eigne Kies Ni 
dung auszuzeichnen, verwarf, um fie nicht felbft über. \ 
ihre Stärke zu belehren. : Unter der Megierung des 
Kaiſer Auguftus- hinterließ ein Freigelaffener, deſſen 

Vermoͤgen ſchon durch die bürgerlichen Kriege ſehr ver⸗ 
mindert war, dennoch 4116 Sclaven *). Und wie 
groß die Zahl der Gladiatoren war, Sclaven, die von ; 
den Römern zum Vergnügen gehalten wurden, um | 
in öffentlichen Schaufpielen mit einander ‘auf Tod und N 
Leben zu kaͤmpfen, erhellt aus dem Verbote eben die⸗ 
ſes Kaiſers, daß niemand ohne Erlaubniß des Se⸗ 





auch dann nicht oͤfter als zweimal im Jahre, und zwar 
mit nicht mehr als hunbert und funfzig berftlben **), ' 
Dieſem ohnerachtet dürfte doch die. Berechnung bed 

ſcharfſinnigen und gelehrten Gibbon ſowohl uͤber die 

Zahl der Bewohner Roms, die er unter Clandius 
auf 20 Millionen ſchaͤtzt, tofe au bie der Sclaven, 
deren er im ganzen roͤmiſchen Reihe zufammen nicht 
: weniger ald 60 Milltonen annimmt “.), hoͤchſt uͤber⸗ 
trieben ſeyn. 


Die Urſachen der Sclaverei bei ben Alten war 
ren verſchieden. Während einige ben Verluſt ihrer _ 
Freiheit als Beſtrafung für begangene Verbrechen ans 
zufehen hatten, mußten andere ihr Unvermoͤgen, cons 

| trahirte 


·22* — Im 


- 


“) Gibbon’s Verfall des. romiſchen Reichs. 8168, 23. 
. %##) gelpimiiye Geſch. dei Römer vr Rofegarten. B.2. 


res) Bibbon Verfall ꝛc. B. 1. ©.23 ff. 
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ahirte Schulden bezahlen zu koͤnnen, mit ber Freis 
it büßen: Auch bie Gewalt der Väter über Leben 
ab Sreiheit ihrer Kinder, die beſonders bei den Roͤ⸗ 
tern fehr ausgedehnt war, gehört unter dieſe Urfas 
ven, ba ed einem jeden Water frei fand, feine Kins 
er als Sclaven zu verkaufen, wann und wie es ihm 
eliebte. 


Ohnerachtet die Femilenſdhue bei ben Römern Ä 
w. ihren Verhältniffen gegen andere Freie und Bürs 
jer als Perſonen betrachtet wurden, mithin ebenfalls 
rei und Buͤrger waren, fo wurden fie doch Feinesiwes 
zes in Ruͤckſicht ihrer Eltern als foldhe angefehen, 
ſondern nur Sachen gleich geachtet, aus welchen Grund⸗ 
füßen ben Vätern beshalb folgende Rechte über ihre 
Kinder erwuchſen. | 


Erſtli ch, das Recht uͤber geben und Tod; zweis 
tens, das Recht, den Sohn als Sclaven verkaufen 
zu Binnen, une zwar dreimal nach einem Geſetze des 
Romnlus, fo daß, wenn bderfelbe zweimal verkauft 
und eben fo viclnal wieder freigelaffen war, erimmer 
wieder ‚in bie väteriiche Gewalt zurüdfiel, und nicht 
eber berfelben entzogen war, als bis er zum drittens 
mal freigelaffen wurde; dritfens, Sohn und Toch⸗ 
ter konmen vom Water eben fo wie die Sclaven ber 
Strafe übergeben werden; viertens, was die Kins 
ber erwarben, war Eigenthum des Vaters; fünfs 
tens, nicht nur Söhne und Töchter, fondern aud) 
Enkel und Enkelinnen, Enkelſoͤhne und Enkeltoͤchter 
von Seiten der Soͤhne, aber nicht der Toͤchter, wa⸗ 
ren in der Gewalt des vateruichen Groß: oder Urgroß⸗ 
vaters *). | 

Diefe 


B Heineceii Infitut. jur. eivilis Lib.I. Tit.IX.'$ 138. . 
Waldeck Inttit., ‚Heineccianae. Lib, I. Tit. IX. $: 94. 
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Dieſe Redite, anderer hier zu geſchweigen, AR 
biefe Gewalt. wurden zwar nad) und nach fehr gerniti £ 
dert, fo daß den Vätern mit dem Rechte uͤber Leben ; 
unb Top der. Kinder auch das, fie zu verkaufen, ger, 
nommen und bloß erlaubt wurde, neugebohrne Kin⸗ 
‘ber ‚bei dringender Dürftigkeit außjufeßen *); allen’ 
eine große Macht behaupteten fie immer über biefek 
ben, und bie Rohheit der erſten Römer leuchtet. deutlich } 
aus biefen Gefeßen hervor. Man muß ſich Indefy 
in’ die Denkart roher Völker verfeßen, um begreifek ;; 
zn Fönnen, was unferm Zeitalter unbegreiflich fcheint: |, 
Weib und Kind find bei den unciviliſirten Völkern ab-\, 
ler Zeiten für ein Eigenthum des Mannes gehalten; 
worden, wie die noch jeßt bei mehrern berfelben vet 
Gebrauch bemeift, "daß der Mann dad Weib voR.;, 
dem DBater erfaufen muß. Das Unvermögen dert. 
Weiber und Kinder, ſich zu fchüßen und zu naͤhhren, 
ihre, befanbers in Eriegerifdyen Zeiten roher Barbarei⸗ 
große Huͤlfsloſigkeit, koͤnnen wohl jene Meinung 
rechtfertigen. Daher kommt ed denn auch, daß dieſe 
jedes Schickſal des Mannes und Vaters, ſelbſt Ge’ % 
fangenfcyaft und Sclaveret, theilen mußten, ein Gear; 


ur brauch, der bei vielen afıstifchen und afcttanffehen 


Völkern noch jeßt anzutreffen if. Die Furcht, einf:, 
. in den Kindern die Räder ihrer Väter :aufftehen uw, 
ſehen, bereitete ihnen daffelbe Loos, das diefe traf, 
und der Gebrauch, fie mit den Vätern zugleidy zu —** 
kanfen, verliert viel von ſeiner anſcheinenden Haͤrte — 
wenn man bebenkt, daß die Weiber und Kinder ime* 
mer in einer gewiffen felavifchen Abhängigkeit von jeel 
nen lebten, mit dem Verkaufe alſo gleihfam pur- ben‘ 
Herrn mein. ’ 





.*) Ibid. $. 96. u. bei Heincce. $, CXLL- . 
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Unter ben Quellen, aus denen bie Römer ben 
Ebgang ihrer Sclaven am meiflen ergänzten, ‚fanden 
fe unaufhörlichen Kriege berfelben , welche gewöhnlich 
ur mit der gänzlichen Unterjochung ber befriegten 
zöͤlker enbigten, immer-oben an. Das Scickfal 
er. befiegten, dem Tode entronnenen Feinde mar dann 
ets die Sclaverei, mie dies neben fo vielen andern das 
zeiſpiel der ungluͤcklichen Carthager beftätigt, von des 
en ganze Heere Sclaven nad) Stalten geſchleppt wur⸗ 
en. Erſt ſpaͤter, als die römische Herrſchaft ſchon 
ber den größten Theil der Damals befannten Erbe fi 
uegebrettet hatte, mithin keine Völker mehr zu uns 
erſochen waren, verſiegte dieſe Quelle, und die Roͤ⸗ 
ner mußten ben Abgang ihrer Sclaven durch Forts 
Hanzung zu erfeßen fuchen. - Dies verfchaffte ihnen - 
enn eine befjere Behandlung von ‚Seiten ihrer Herren, 

a bie Sclaven jeßt niht mehr um fo geringe Preife 
ü erfaufen waren, als jene erften aus lauter Aus⸗ 
kubern beſtehenden Hausfclaven berfelben. Ueberdies 
aren mehrere Kaifer, als Auguftus, Hadrian und 
te Antonine darauf bedacht, das Schickſal der Scla⸗ 
ven durch Gefeße, die zu ihrem -Gunften waren, zu 
verbeffern. Go feßte erfierer ver Loslaffung der Sılar 
ven. neue Megeln und Gränzen, und war ber erfte, ber 
af die genauefte Beobachtung berfelden firenge hielt. 
Bis dahin durfte Fein Sclave wider feinen Herrn zeus 
sen, Auguftus.aber erlaubte, denfelben erſt an einen 
audern Herrn zu verkaufen und dann fein Zeuanif 
als frei und gültig anzunehmen *). Hadrian ging noch 
weiter; ums Jahr Chrifli 1260der 872 nach Erbauung 
der Stadt Mom entzog er den Römern die Gewalt 
über Leben und Tod ihrer Sclaven, Indem er diefelbe 
der Dörigkeit andertranelt, und befahl, denjenigen 


gleich 
x Golan ©. 9. e 9 | 


N 
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2 gleich einem andern Mörder abzuhören und zu ve 
theilen, ber feinen. Sclaven tödte *). . Nur in. 
Kalle, daß ein. Herr ſich von feinem Sclaven ai 
griffen ſah, oder deuſelben auf einem Ebepruch 
‚tappte,. war es ihm erlaubt, ihn zu toͤdten t). 

Mecht, den Sclaven zu süchtigen / war dem 
dach nicht genommen, menn jener nicht: etwa über 
. lttene. unerträgliche. Ungerechtigkeiten von bleſem 


Zlagen hatte ***), 


Wie gering das Leben der Scelaven bei den 
‘mern geachtet wurde, wie groß der Mißbrauch n 
den die Herren von der Gewalt uͤber deren Leben m 
ten, ſieht man aus dem fernern Befehl des Hadr 
Feinedweged alle. Sclaven ohne Unterfdjied zu toͤd 
wenn deren Herr in feinem Kaufe tot gefun 
würde, fondern nur diejenigen auf die Folter zu b 
gen, weiche den Mord haͤtten wahrnehmen und ver 
ten koͤnnen. Weiterhin aber wurde dieſe Gewalt 
mer mehr beſchraͤnkt, und bei einer Klage vor | 
Richter Eonnte der bloße Beweis eier Mißhandl 
denn Sclaven feine Freiheit verfchaffen, oder ei 
Tauſch mit einem andern Herrn bewirken. Auch F 
and Treue wurben oft mit der SFreiheit belohnt, | 
überall lieſet man in den römifchen Geſchichten | 
Greigelaffenen, die oft große Reichthuͤmer erwarl 
Aber zu bürgerlichen oder militaͤriſchen Ehrenſte 
konnten dieſelben wenigſtens in den fruͤhern Zeiten ı 
gefeßlich nicht gelangen, wenn gleich fie feierlich 
Bewilligung des Magiſtrats für frei erklaͤrt und 

di 
*) Goldſmitb B. 2. ©. 300. 
;) Heineccii elementa jur. eivilis ſecunaum ordin. 


flitutionum etc. Lipf. 1766. Lib. I. -Tit. VIIE 
:CXXXL. Waldeck Iuſtit. etc. L. l Tit, » > 


om Ibid, ſub not. b. 
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durch Mitglieder der Bürgerlichen Geſellſchaft gewor⸗ 
ben waren. Diefe Spuren der Gclaverel erlofcgen 
erſt mit ber dritten oder vierten Generation. Be 


"Um ‚den Zuftand ber römifchen Sclaven genau bes 
urtheilen zu koͤnnen, müffen wir diefelben nach ihrem 
Stanbpuncte in ber bürgerlichen Geſellſchaft betradye 
ten. Die willkuͤhrliche, oft grauſame Behandlung ders 
felben wird und daraus begreiflih werden. 
Nach ven roͤmiſchen Gefeßen war der Sclav In 
bürgerlicher Ruͤckſicht keine Perfon, fondern- bloß 
Sache, inbem er ſich weder eines Familienſtandes noch 
der Bürgerfhaft oder Freiheit zu erfreuen hatte *). 
Sr wurde als Sclav gebohren oder dazu gemacht; 
gebohren, wenn feine Mutter eine Sclavin war, 
weil Sclaven eine Sache find, et ex juris principiis 
foetus, tamquam accefhio ventris, ad dominum ven- | 
tris pertinet *); gemacht ı) nah dem MWölkere 
rechte durch die Gefangenſchaft, woher die lateiniſchẽ 
Benennung ſervi, d.t. fervati, am Leben erhaltene, oder 
inancipia, gleichſam manucapta, mit der Hand gefans 
n genonmene***); 2). nach dem bürgerlichen Rechte 
—— nemlich: bie ſich über 20 Jahr alt um - 
en befiimmten Preis verkaufen ließen, oder dem 
Kriegsdienſte entzogen hatten, oder eines Hauptver⸗ 
brechens wegen zur Sclaverei verurtheilt waren, auch 
eigelaffene wegen Undankbarkeit genen ihre Patrone, 
vie Weiber, bie fich ber Siebe zu fremden Sclaven 
: Mingaben, und andere mehr 7). 
F Als 


,% Waldeck Inſtit. Lib. I. Tit. UI. $. 59. 
**) Ibid. $. 61. und Heineccii Lib. I, Tit. III. $.LXXXT. 
0%) Waldeck c. 1. G. 62. * 
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1) Ebend. $.63. not, a. Heinocc.e. |, 6: LXXXIII. 
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Als Sache hatte der Herr das Recht über & 

v Spd des Sclaven und Eonnte ihn verkaufen, 
hen in ſeinem Teſtamente über ihn verfügen. 
ſein Eigenthumsrecht an demfelben unter welchem % 
‚er wollte, an Andere Übertragen. Cigenthum. 
ten die Sclaven nicht, was fie erwarben, mochte 
Aeyn auf welche Weiſe es wolle, erwarben ad | 
Seren *). Sie fohnten weder Hochzeiten **) noch 
ftamente ***) machen‘; "denn fie waren ſchlechterdi 
aller. Merfonenrechte beraubt, 


Die Freileffung eines Sclaven Jeſchab auf 
ſchiedene Weiſe: In Altern Zeiten duty den Genf 

die. Schaͤtung der römifhen Buͤrger, wodurch 
Sclav alfo in dag Regifter der römifhen Bürger 
ſchrieben wurde, durd) das Teſt ament und durch 
Vindicta, welches ein Stab war, moinft ber Lie 
Ben Sclaven im Beiſeyn des Stadtrichters ein we 
auf den Kopf ſchlug, wenn ihn beffen Herr wollte 
gelaſſen haben. Auch pflegte.man ihm wohl blog 
Hand' auf den Kopf zu legen und bie Worte zu fagı 
Hunc ego hominem jure Quiritium ajo liberum « 
‚opportere, ‚ober auch: Hunc hominem liberum « 
volo, wobei man ihm eine Ohrfeige gab, und, ne 
dem man ihn umgedreht hatte, gehen lieg. In f 
tern Zeiten, da ber feierliche Genfus fchon feit Ve; 
ſian außer Gebraudy gefommen war, kam noch 
Freilaſſung i in ſacro ſanctis eccleſiis nach einem € 
feße Kalfer Conftantin’s des Großen hinzu, wo im 9 
gefichte des Volks unter Beiſeyn chriftliher Worf 
her vorzuglich am Oftertage der Sclave fo freigelafl 
wur! 


e Waldeck T. vm. g. 32. Heiner. Tit, VIII s.c ca 
+ Waldeck. $. 106. 
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wurde, daß zum Andenken derſelben eine Urkunde, in 
welcher ſich jene als. Zeugen unterzeichneten, laut, abs. 
geleſen wurde *).. Die neuern, weniger feierlichen Freis 
lofungen gefhahen durdy den. Freibrief, wodurch 
der Sclave auch in ber Ferne frei geſprochen werben. 
te; unter Freunden, wo er por 5 Brugen 
für frei erflärt wurde; dur) das Gaſtmahl, 
dem der Herr denſelben mit ſich bei Tiſche eſſen Ai 
sub dadurch ſtillſchweigend ſeine Freiheit anerkannte, 
weil ed wider den Anſtand war, mit einem Sclayen 
bei. Tiſche zu fißen oder nach Art der Alten zu lies 
gen; enblid) durch bie Adoptlon oder Ernennung 
an Kindes Statt. . 


Alle auf diefe Arten Greigelaffene erhielten fraͤ⸗ | 


herhin nach einem Geſetze des Serbius Tulllus nicht _ 


aͤur die Freiheit, fondern auch das roͤmiſche Buͤrger⸗ 
recht, und es fand kein Unterſchied zwiſchen Freige— 
laſſenen und Freigebohrnen ſtatt **); als aber ſpaͤter⸗ 
hin manche Roͤmer anfingen, verſchiedener Urſachen 
wegen viele ſchlechte Sclaven frei zu geben, ſo wurde 
im J. 7565n. E. R. unter den Conſuln Sextus Yes 
lins Cato und ©. Sentius Saturninus ein Gefeg 
gegeben, nach dem nur die ganz Tadelloſen, die nie 
eine ſchimpfliche Strafe erlitten hatten, das volle Bürs 
gerzecht erhielten, die andern aber nur die Rechte ber 

Völker befamen, welche ſich unter römifchen Schu 
begeben und nicht alle Rechte der römifchen Bürger 


hatten ***). Aber auch biefer Unserfchieb wurde nach 


mald von Suftinlan wieder aufgehoben und ‘den Kreis 
- gelafs 
*) Heineee. SXCVI—C. Waldeck $.70 
**) Heineee, S.CI-CV. 
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gelaſſenen das volle Vuͤrgerrecht erhellt, mit A 
nahme des einzigen. Patronatrechtes *). Eee 
Aus dieſer Schilderung des Rechtszuſtandes ber 
roͤmiſchen Sclaven wird man nun hinreichend auf de⸗ 
ren ſonſtigen Zuſtand ſchließen koͤnnen. Es laͤßt ſich t 
kaum erwarten, daß ein Wolf, wie die Mömer, weis 7 
ches feiner Größe ohnerachtet in Hinficht der Menſche 


u lichkeit nicht immer zu ben beften Völkern der Erde h 


‚gezählt werben kann, Menſchen, denen fie ale Pers ! 
fonen, s oder, was gleich ift, Menſchenrechte gefeglich abs 
geſprochen hatten, fehr menfchlid behandelt Haben wers- L 
den. Zwar fößt man unter ben vömifchen Sclaven 
nitunter auf fehr wohlunterrichtete Menfchen, die is. 


RKuͤnſten und Wiffenfchaften ungemein ausgebildet was - 


“zen; allein dies fält mehr in die fpätern Zeiten bei - 
zömifcen Reichs unter ber Regierung der Kaifer, wo F 
fo manches Gefeß zu Gunften der Sclaven gegeben, . 
nnd die Sclaveret überhaupt fehr gemilbert wurde, ö- 


Die vorzüglichfte Milderung der Sclaverei und I 
deren Abnahme: in den weiten Provinzen des römis : e 
ſchen Reichs darf man aber wohl mit Recht der Aus⸗ 4 
Sreitung der chriftlichen Religion zufchreiben, denn mit ' 
dem Untergange des Heidenthums fieht man die . 
großen Heere von Sclaven verſchwinden, bie bie da 
hin befonders in Rom unterhalten wurden. Die mis 
den Schren diefer Religion, die nur Mienfchenliebe pres — 
digt und uns in jedem Mitmenfchen unfern Naͤchſten = 
erkennen lehrt, Eonnte unmöglich. ſolche Greuel neben ® 
ſich dulden, als mit der Sclaverei auch bef einer * 
ſern Behandlung verbunden ſind. 


Die oft wiederholten feindlichen Einfaͤlle der Be 
fer des Nordens und der endlige Sturz der ſtolzen 








| 6 : 
*) Daſ. 6. cx. - ü " , i 
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WBeltgebieterin Roma vollendeten in biefer Hinficht, 
was bie chriftliche Religion begonnen hatte. Die Um⸗ 
wälzung der Dinge war zu groß in diefer Zeit ber 
Gaͤhrung, als daß in. ber neuen Schöpfung etwas. 
hätte beſtehen koͤnnen, das im Alterchume befanden 
harte. Welche Gewalt ber Welt hätte wohl zu vers 
biabern vermocht, daß bei einer fo gaͤnzlichen Auflds 
fung aller bisherigen Formen, wie fie die bekannte 
Bölkerwanderung In den weftlichen Provinzen des roͤ⸗ 
miſchen Reichs hervorbrachte, nicht auch bie Sclaven⸗ 
keite te hätte zerreißen follen, bie fo lange geflicrt hatte? - 


Der bei dem Menſchengeſchlechte eingeriffene und 
fo tief gewurzelte Gebrauh, Geſchoͤpfe feiner eignen 
Gattung in Sclavenfeffeln zu ſchlagen, gleicht einem 
ſchlangenartigen vielföpfigen Ungeheuer, das ſich durch 
alle Alter der Menſchengeſchichte hindurch mindert. 
Wein ihm Ein Haupt abgefchlagen iſt, erhebt es plößs. 
lich ein. anderes wieder, und während man es an 
einem Drte vertilgt zu haben wähnt, erfcheint es an 
andern Drfen mit verjüngter Lebenskraft, gleichſam 

«is ob fein Leben ewig fey. 


. Die Bande des roͤmiſchen Sclavenjochs waren 
zum zwar gefprengt, nichts deſto weniger floßen wir 
aber jet wieder im Mittelalter auf Sclaverei und 
Selavenhandel, nicht minder gehaͤſſig als im Alter⸗ 
thame, obgleich unter andern Voͤlkern. Beſonders 
ff. dies ber Fall bei den germaniſchen Voͤlkern, bei 
denen jede Art von Sclaverei bekannt und üblich war. 
Ehe wir jedoch einen Blick in die Geſchichte des Sclas 
venhanbels des Mittelalters thun, wollen wir noch 
dumal in die alte Sefchichte zurückblicken. Wir ents 
beckten dort zwei Arten von Sclaverei ald die haupts 
bchuchſten wovon die ee wahrfcheinlich zuerft 
3 ent⸗ 
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cniſtandene, ſich auf Vertrag gränbete, bie andere. abes 
aus Ueberwältigung entfprang. Die Entſtehung jener .; 
erfcheint ung weniger auffallend, ald die Entſtehung 
und Fortpflanzung biefer, der ‚eigentlichen Selaverei. 
Es muß ſchon eine beſondere Anregung dazu ge | 
- Hören, feinen Mebenmenfchen, nad) vorhergegangener | 
Beraubung feiner Freiheit, ein lebenslänglices Sela⸗ 
venjoch aufzulegen; nehmen wir aber .an, daß jene 
erftere. Art: der Sclaverei dieſer voranging, daß bie ! 
Erfahrung von dem Nußen. und Gewinn, den ſich 
ſchon die Aegypter durch die Arbeiten ihrer Sclaven 
zu verſchaffen wußten, auch andere Voͤlker zur Naͤch⸗ 
ahmung reizten, ‚dann begreifen wir, warum ſchon' ſo 
fruͤh Midianjter und Phoͤnizier mit Sclaven handel i 
ten.“ Man mußte natürlich fehr bald die Entdeckung: 3 
maden, daß es ungleich, angenehmer ſey, die fchmwes i ß 
rern Arbeiten des Ackerbaues und andere mühfame ı 
. Dienfte den Sclaven zu überlaffen, und fih dagegen i 
den angenehmern und für. jene Selten ehrenvollern 


ne ann 1 ER a a? 


Beſchaͤftigungen des Krieges und der Jagd zu mibs- 


men, Hierin Liegt nun auch vorzüglich ber Grund 
der Erſcheinung fo vieler Sclaven bei den Griechen 4 
und Römern. Der Ertegerifche Geift ber leßtern inde | 

beſondere ließ ihnen theild keine Zeit, theils Feine Luſt | 

zu andern Gefchäften übrig, und gleihwohl mußten: ; 
diefelben beſorgt werden; daher gehörte e8 zu dem: 

nothmendigen Beduͤrfniſſen der Roͤmer, eine hinreb⸗ 

chende Anzahl Sclaven für den Ackerbau zu beſitzen, 

bie denn aber bald, vorzuͤglich bei den Großen, ihre: 

Schranken überftieg, fo daß die Quelle der aiters 
Boͤlker, namentlich der erſten Griechen, die Seeraͤube⸗ 

rei, nicht mehr zulangte. Bemerkenswerth iſt hiebei, 

| deß das mittellaͤndiſche Meer vom erſten Fu 

\ 

1 
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his auf unfere Zeiten herab der Tummelplatz von See⸗ 
:zäubern' geweſen ift, die ein eignes Gefchäft daraus 
machten, ihre Gefangenen in die Sclaverei zu ſchleppen. 


Die Urſachen dieſer Erſcheinung ſind zu tief in die 
Geſchichten der Voͤlker verwebt, welche die angraͤnzen⸗ 
den Laͤnder dieſes Meers bewohnten ‚ um bier genan 
und ausführlich. entwickelt werden zu koͤnnen; aber das 
ſpringt auf ben erfien Blick in die Augen, daß bie 
vorzägliche Sage des Mittelmeers in der Mitte der 
ſchoͤnſten $änder der Welt, bie jede Art von Mandel 
‚begäuftigte, auch ber Seeräuberet ſtets ben beften Vor⸗ 
ſchub that. Die vielen: größern und: kleinern Inſein 
dieſes Meers, die Menge ſicherer Buchten und Haͤfen, 
bie. ausgedehnten Kuͤſten längs. demſelben boten den 
Rändern fo viele Schlupfwinkel dar, daß fie ihr Ge⸗ 
werbe ſtets ziemlich ungeſtoͤrt und ungeſtraft treiben 
Tomnten.: ‚Ram dann. auch zumellen die rächende Haid 
des Richters über fie, fo gewannen fie bei der Ubges 
Iginheit ihrer Zufluchtsörter und den fieten. Me 
der Voͤlker, deren Handelsſchiffe fie befriegten, bald . 
Be wieder: Zeit und. Kräfte, ihre Raͤubereien aufs 

zu beginnen: Schon zu ben Zeiten der Römer  . 
wimmeite * mittellaͤndiſche Meer von Seeraͤubern, 
Sie ſelbſt Italiens Kuͤſten in ber Nähe der Hanptflabt - 
jun beumruhigen:wagten. Der Grund hievon lag aber 
vorzůglich darin, daß die Mömer ihre Aufmerkſamkeit 
sahf wichtigere Dinge richten mußten. und das Seewe⸗ 
fen —— hatten. In ſpaͤtern Zeiten und 

wech, jcht sfind wohl bie Verſchiedenheit und Menge 
er umwohnenden Voͤlker des Mittelmeers und bie 
Biferfächt und Mandelspolitik ber :enrupälfchen Han⸗ 
deloſtaaten alo:: beſondere Hinderniſſe zu betrachten, 
umdem Seeraͤuberweſen noch —*— kein Ende 
3 gemadt 
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gemacht iſt. Die Seeraͤuberei ber Barbaresken # 
das befte Mittel, den Handel ber Italiener, beſondes 
den ehemals fo berähmten levantiſchen Handel derſch 
ben, nicht wieder aufkommen zu laſſen; darf es und! 
alſo Wunder nehmen, daß England noch immer Au 
ftand genommen hat, zur gänzlihen Vertilgung berfel | 
ben mitzuwirken? — Doch wir fehren zu unferer Gi⸗ 
ſchichte des allgemeinen Sclavenhandels zuräd, um 
deffen Spuren auch durch dag Mittelalter a” ven‘ 
folgen. 


Gab ed au in den neuen Staaten, die ſich a: 
den Trümmern ber römifchen Monarchie gebildet Ian: 
‚ten, keine foldhe Heere von Sclaven, wie wir fie bei 
ven Römern erblicten, fo ging doc der Merſcha⸗ 
«handel nie gaͤnzlich unter, und wir finden durch bad! 
ganze Mittelalter hindurch in allen Laͤndern Europat,. 
Aſiens und Afrikas Sclaven und Selavenhandel. 


Unter den Voͤlkern Europas liebten beſonders De 
Deutfchen zu jener Zeit diefen Verkehr. Sclaven we 
ihre befte und ſchaͤtzbarſte Waare, die. fie theils ſelbſt 
-Zauften, theild verkauften. Die Sitten der alten Deap. 
‚fchen gleichen denen aller rohen Voͤlker, die noch auf 
der unterſten Stufe der Eultur ſtehen. ‚Krieg. anb 
Sagd waren ihre Lieblingsbefchäftigungen, . anb fe 
Zannten Fein anderes Geſchaͤft, das ihnen ſor Ale 
lih und ehrenvoll geſchienen hätte, wie. biefe. 
‚Ackerbau verachteten fie zwar nicht, hielten feine: * 
beiten aber doch eines freien Mannes unwerth, und 
Kuͤnſte beſaßen fie in den allerroheſten Zeiten noch we⸗ 
nig. Was ihnen von dem einen wir: von? den.au⸗ 
‚bern unbekannt war, uͤberließen ſie neben ‚allen uͤbri⸗ 
gen haͤnslichen Geſchaͤften den Weibern, und bei zunch⸗ 
on Do - men⸗ 
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der Eultur. den Sclaven. Die Sclaverel unter 
Deutfchen. zeigte ſich beſonders erft ba, als mit 
wachfenben und immer höher fleigenden Eultur ſich 
Lebensbeduͤrfniſſe derſelben vermehrten. In den 
ern Kriegen werben keine Gefangene gemacht, man 
I fie.nicht zu erhalten, gleihwohl muß die Zahl. 
Feinde vermindert werben, daher bie blutigen 
npfe der alten Deutfchen. Diefe lebten nicht als 
mit Fremden, ſondern auch mit ben benachbarten 
mmen in ſteter Feindſchaft, bie einander bei jeder 
egenheit zu vernichten ſuchten, darum mußte einer 
andern au Anzahl der Köpfe überlegen zn wer⸗ 
fireben, mithin fo viel Feinde toͤdten, als immer 
lid war. Erſt ald man lernte, Wälder urbar zu 
hen und Müfteneien in Aecker und fruchtbare Ges 
zu verwandeln, ald man durch die Manbelöver: 
ungen ber flavifchen Völker mit. den Griechen fo 
he zubor ungefannte wuͤnſchenswerthe Güter tes 
n& Eennen lernte, da erkannte man den Werth 
Menfhenhände und machte die übermundenen 
be, anftatt fie zu töbten, zu Sclaven. Ihrer bes 
te man fich nun binfort theile zum Ackerhau, theils 
lünften und Handwerken, und. überhaupt zu allen 
ıften, beren fi ch ber freie Deutſche ſchaͤmte. 


Hiedurch nun, beſonders aber durch den ſtarken 
atz am die morgenlaͤndiſchen Kaufleute, ſtieg der 
rih der Sclaven ſo, daß in vlelen Städten Deutſch⸗ 
6, vorzuͤglich in den Staͤdten der ſlaviſchen Voͤl⸗ 
an der Dftfee, formliche Sclavenmaͤrkte entflanden, 
Banze Haufen Sclaven, oft Schaarenweife an eins 
© gefeffelt, zum Verkaufe ausgeftellt wurden. Go 
hit ein alter Gefchichtfchreiber ver Slaven, daß 
hört habe, in a einer alten großen 
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vornehinlich den noͤrdlichen Theil beſſelben, von 
wichtigſten Folgen. Mit den durch reichtn Hand 


gewinn vermehrten Reichthuͤmern ſtellte ſich, wie 
uͤberall, der Luxus ein, und mit dieſem ber Sinn 


die feinern Genuͤſſe des Lebens, für das Schoͤne, 
Wiſſenſchaften and Kuͤnſte, nachdem zufoͤrderſt Ad 


bau und Gewerbe Im Werther geſtiegen waren. 


Es ift ſchon bemerkt worden, bag ber erſte 
bau und die erſten Handwerke in Deutſchland 
Sclaven allein überlaffen wurden. Mit der Erwe 
zung:und Vermehrung dieſer Befchäftigungen muß 
fi alfo auch die Sclaven vermehren, und e8 x 
wirklid ‚auf den Landguͤtern der Großen, bie feit. 
Herrſchaft der fraͤnkiſchen Könige, nach abgelegt 
Vorurtheil gegen ben Ackerbau, überall in Deut 


. Iand angelegt waren, ganze Scaaren von Leibei 


nen, die nicht nur den: Feldbau, fondern auch 
zur Landwirthſchaft erforberliden Gewerbe trel 
mußten. Ackerleute und Winzer, Jäger, Hirten ı 
Müller; Wagner und Schmide waren Seibeigene; a 

euch zu Gold » und. Siiberarbeitern wurden biefel 
gebraucht, und man fand. auf den Meiereien Kaı 
des Großen außer biefen Schuhmader, Drechsl 
Schwerbtfegers Falkner, Setfenfieder, Brauer, Ber 
und Netzmacher, alfo Arbeiter. jeglicher Art nit ı 


ander vereinigt, theild um für die nothwendigen 


duͤrfniſſe dis Lebens, theild für den ſchon erwach 
Luxus zu. arbeiten. Für die leichteren: Arbeiten: wa 
die Schapinnen beftimmt, wohin unter andern t 
Weben und Färben. mollner und leinener Zenge, ı 
auch alle uͤbrige weibliche Arbeiten achorien 8. 
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Eine, ſowohl für die Eultur des Landes als auch 
für ben Zuftand der Sclaven ſelbſt hoͤchſt wohlthaͤ⸗ 
tige Richtung nahm die Sclaverei unter den Deutfchen 
dadurch, daß die Herren ihren $eibelgenen, mit denen 

fie ihre Veſitzungen und Ländereien befeßt hatten, eis 
nen gewiſſen efgenthämlichen Antheil an dem Ertrage 
ihrer Feldarbeiten zufiherten. Dieſe ſahen nun in 
dem Ackerbau das Mittel, bei Fleiß und Anfirens 
:gung ihre Sage ungemein verbeflern zu Finnen, unb 
fo wuchs mit ihrem Wohlſtande zugleich der Wohls 
fand und Reichthum ihrer Herren. Die Liebe zum 
‚gandbau nahm zu, und der Druck der Sclaven ab. 
Die freien Grundeigenthümer fahen in diefen wieders 
um das Mittel, ihre Güter und Beſitzungen zu vers 
mehren, ohne eben darum von ihren Sieblingsneiguns 
gen für bie Kriegds und Jagduͤbungen abgehen zu 
dürfen und ſelbſt arbeiten zu muͤſſen. Es wurde num 
von ihrer Seite mehr Aufmerkſamkeit auf die Sands 
‚wirthfchaft verwandt, als bisher; außer den Feldern 
erhielten die Leibeigenen eigene Wohnungen in ber 
Naͤhe verfelben angemwiefen, aus denen bald große 
Dorffchaften entftanden,. von meldyen in der Folge 
manqhe zu dem Range von Staͤdten erhoben wurden. 


Dies iſt der Urſprung der Lelbeigenſchaft in 
‚Deutfchland, ‚die in den nördlichen Gegenden deſſelben 
bis auf unfere Zeiten herab gedauert hat und zum 
‚Reil noch dauert. Erſt feit ohngefähr einem Jahr⸗ 
:zehend hat man begonnen, bie leßten Faͤden zu zer⸗ 
reißen, womit biefelbe noch aus ältern Zeiten her an 
‚bie neuern gefellfhaftlihen Verfaflungen der Voͤlker 
gelnäpft war... Wor biefem Zeitraume fand man bien _ 
‚felbe noch in den Herzogthümern Schleswig und Hol⸗ 
fein, Diettendurg und Pommern, wu und. — 

and 
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beſtand in den deutſchen Provingen unter dem Raͤh⸗ 
men ber Erbunterthänigkeit, und: war durch bie Lass 


deöregierungen auf Seiten ber Herrſchaft bereits f6 


-. > a Er 


-eingefchränft, daß fie mit der Leibeigenſchaft der :als - 


:ten: Dentfchen nur noch in wenigen Stucken zu ver⸗ 


gleichen war *) 


Bei Ausrottung dieſer leßten Ueberbteisfe-. el 


deutfcher Sclaverei, im Süden von Deutfhland bat 


ſie fon früher. aufachört, ft die humane daäniſche 


‚Regierung mit ruͤhmlichem Beiſpiele . vorangegangen, 
indem durch eine königlidye Verordnung vom 19..Des 


cember 1804 alle Leibeigenſchaft in den dänifchen Staa⸗ 


te; namientlidy den Herzogthümern, aufgehoben und 
befohlen wurde, daß diefe Verordnung ſchon mit dem 
Aufange des: Jaͤhrs 1805 in Kraft treten ſollte. Dies 
ſem⸗ Beiſpiele fölpte ſchon im Fahr 1807 die durch 


— 


‘ihre liberalen Geſinnungen fo hoͤchſt ausgezeichnete 
preußiſche Regierung, indem dieſelbe in einem Edicte 


vom 9. October genannten Jahrs die Erbunterthaͤ⸗ 
nigkeit in allen: preußiſchen Staaten, mo dieſelbe noch 
Statt gefunden: hatte, aufhob. Und Alexander 
ber Guͤtig er ber nirgends zuruͤckbleibt, wo es auf 
SE Beer Be⸗ 


* Verfaſſer erinnert ſich, während. feines Yufenthalis“ in 


eftpreußen, von’'mehrern dortigen Unterthanen felbſt 


.- a 2 


ah m 


Klagen über die: Abfhaffung der Unterrtdäntgkeit gehört : 


ir gu Baden, indem num ihre Verforgung durch ofen Bir 


„in ‚Zeiten dep, Noth aufhören werde; doch —9 — 
engl | 


‚.. Klagen wohl. mehr aus der augenblicklichen 
Ä "der, in weiche die Bauern durd) den Mangel an Aneche 
Zi ; ieh zum Hofdienſte gefegt- wurden,? da diefe, ihre. Frei⸗ 
. deit benutzend, des geößern Gewinns wegen, fich haͤr⸗ 
‚fig in die bengchbarten Städte. vermictheten, als * 
„der Ueberzeuügund, durch die Veraͤndetung der Ving⸗ 
*2wirklich verloren zu haben. 


ir 
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Begluͤckung des Menſchengeſchlechts ankommt, hat 
benfalls ſchon bedentende Schritte zu dieſem Zwecke 
gethan. Der eſthlaͤndiſche Adel, in bie menſchen⸗ 
freundlichen Abſichten der Regierung eingehend; beei⸗ 
fert ſich um die. Wette, das bisher hoͤchſt druͤckende 
£008 des dafigen Bauernflandes durch Freigebung und’ 
Entlaffung deſſelben von der Leibeigenſchaft zu verbeſ⸗ 
fern. Doch mir find der Geſchichte worangeeilt, und: 
muͤſſen, um den Faden bderfelben nicht zu verlieren, 
noch einmal zurückkehren in die graue Vorwelt unſerer 
Altvordern. Wir haben zwar bie Quellen des deut⸗ 
ſchen Sclavenhandeld und die Urſachen feiner allmähs 
Iigen Abnahme bier Im Allgemeinen berührt, allein’ 
diefe Gegenſtaͤnde berbienen noch eine: nähere Be⸗ 
leuchtung. 


ir Anden: bei den Deutſchen dieſelben Unſachen 
und Veranlaſſungen der Sclaverei, als bei den Roͤ⸗ 
mern und andern Völkern des Alterthums. Mangel: 
und Hungersnoth, welche bei dem geringen Ackerbau 
der Deutſchen nicht ungewoͤhnlich waren, noͤthigten 
dieſelben oft, ſich und ihre Kinder bloß zur Erhal⸗ 
tang ihres Lebens für den beduͤrftigen Unterhalt an 
vermögendere Perfonen zu verkaufen *), und Unvers 
mdgenheit, ſich nad) vorhergegangener Verpfändung 
von ihren Schulden zu Iöfen, verfeßte auch bei ihnen 
manchen in die traurige Nothwendigkeit, mit der 
Freiheit bezahlen zu müffen, Unebenbärtige Helrath - 
‚it Scloven, gebrochene Geißelfhaft, gefchehene Aus⸗ 
ſetung der Kinder gleich nach ihrer Geburt, Unter⸗ 
liegung im Zweikampfe, und manche andere Ungluͤcks⸗ 
fälle zogen. ebenfalls: unvermeidlich den Werluft der 
dreihen nach ſich. Zu letztern gehoͤrte unter andern 

erlit⸗ 


m Fiſcher a. a. O. S. 320.. En 


ber feindfeligen Stimmung ber deutſcheu Völker gegen. 
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erlittener Schiffbruch, indem nach dem noch jegt an: 
“den Ufern der Oſtſee hin und wieder, jebody nad, 
mildern Grundfägen, ansgeübten Strandrechte, Mens, ; 
haft und Ladung bed verungluͤckten Schiffs dem erften. | 
Kinder, oder bem Befißer b ber Gegend, wo bie Strans | 
dung aefhah, gehörte. Eben fo verhielt es fich mit. | 
dem fogenannten Wildfangsrechte oder der Fremd⸗ 
lingsſchaft, nach welchem jede in einem fremden Ge⸗ 
biete angetroffene, nicht durch die Geſetze der Geſell. 
ſchaft geheiligte Perſon ihre Freiheit verlor. 


Dieſer leßte Umſtand läßt ung num bentlidh in 


—* 
UT En Alban tn a mn an 


. einander und ben nothwendig daraus folgenden unaufs: , 
hoͤrlichen Kriegen derſelben eine Haupturſache und: 
nie verfiegende Quelle der deutſchen Sclaverei, gerade ' 
sie bei den Römern, erkennen. Von den Einfällen - 
‚und Ötreifereien ber‘ Markomannen, Alemannen,. ı 
Franken, Burgunder und Sachſen in die angränzem- 
den roͤmiſchen Provinzen wurden ganze Heerden von 
Sclaven mit zuruͤckgebracht. Der Einbruch der Frans 
Ten in Gallien unter dem römifchen Kaiſer Valenti⸗ 
nian III. vermehrte hauptfächlich die Leibeigenfchaft in 
Oberdeutſchland, fo wie die nachherigen langwierigen 

Kriege der Franken mir den Sachfen, die nur mik... 
der gaͤnzlichen Unterjodung der leßtern enbigten, gang. : 
Frankreich mit einem Heere ſaͤchſiſcher Sclaven übers | 
ſchwemmten *), 


Mehr noch als alle äbrige trugen die (dom uns .. 
ter Karl dem Großen begonnenen flavifhen Kriege - 
- zur Vermehrung ber Sclaven in Deutfchland bei. Die 
verſchiedenen Staͤmme der Slaven bewohnten das 
. ganze ze 
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ganze noͤrdliche Deutſchland von den Kuͤſten des bals 
tiſchen Meers bis an bie Ufer der Elbe, die Laͤnder 
des heutigen KHolfteins, Meklenburgs, Pommerns, 
Brandenburgs, Schleſiens, Boͤhmens, der Lauſitz 
and Sachſens. Die Reichthuͤmer, welche dieſe kunſt⸗ 

reiche und allen Nachrichten von ihnen zufolge ſchon 
body kultivirte Nation durch ihren ausgebreiteten bluͤ⸗ 
henden Handel erworben hatte, waren Reizungsmit⸗ 
tel genug für den kriegeriſchen Deutſchen, fie mit Krieg 
zu überziehen, und die entfchiedene Abneigung der heide 
nifhen Slaven wider bie Annahme bes Chriftenthums 
gaben ihnen immer Urſachen zur Wieberholung ihree 
Keindfeligkeiten gegen diefelben an die Hand. Allers 
"Dinge. war auch bie Unruhe diefer gleichfalls nicht uns 
kriegeriſch geſinnten Nachbarn, und ihre Streifereien 
umb Ueberſchreitung ber deutfchen Graͤnzen Beine ger 
singe Urſache diefer enblofen Kriege, da fie fhon Katz 
fer Karl der Große deßhalb befriegte und zwang, ihn 
für ihren Oberherrn zu erkennen, und eine Anzahl 
‚Pferde als jährlihen Tribut an ihn zu entrichten, 
' Von diefer Bothmaͤßigkeit riffen fie fi zwar unter 
‚ Karl’ Nachfolger, Ludwig dem Frommen, wieder los, 
t mußten ſich aber unter ben beutfchen Königen Ludwig 
dem Deutfchen und Ludwig II. zur Erlegung diefes 
Tributs unter dem Nahmen eines freiwilligen Ges 
ſchenks wieder verfiehen. Unter der Regierung Ars 
aulphes alückte es ihnen jedoch, fich gaͤnzlich in Frei⸗ 
heit zu feßen und bis auf Heinrich I. dem Wogelftels 
kr darin zu erhalten. Diefer treffiihe Megent fegte 
ihrem Streifkriege durch feine Stege über fie bie erfien 
feſten Graͤnzen, und fidyerte Deutſchland, das fehr 
oft durch ihre Einfälle beunruhigt wurde, durch Er⸗ 
richtung der Mark Brandenburg, von diefer Seite her 
fine Ruhe. Die wendifhen und flaviſchen Bewoh⸗ 
. ner 
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der den Marken behielten indeß noch den größteg 
Theil des Landes, und hatten, der von dem deutſchen 
Könige eingefeßten - erften Markgrafen. ohnerachtet; 
ihre eigenen Könige; auch waren biefe Kriege mit 
‚Ihnen bis jetzt noch: immer nicht mit folder Srbitte 
zung geführt, ald. es in der Folge unter Kaiſer Oue 

., und beſonders durch ben ſaͤchſiſchen Herzog Zins 
er den ‚Löwen und den branbenburgifchen Markgras‘ 
‘“ fen. Albrecht den Bären geſchah. Schon der erfiar 
zwang die. heiönifchen. Bewohner der Mark durch "die 
Gewalt der Waffen; :.die.chriftlihe Meligton anzunchs 
men, und leßtere, vorzüglich Albrecht,. unterdruͤckten 
sollends das Heidenthum, wobei bie Sieger: aber fo 
arg gegen:die Yeberwundenen verführen, daß Dre | 
benburg, Wagrien, Pommern und die Mark Bram ; 
denburg faſt aanz entoällert wurden. Die wenigen A 
Ueberrefte der Slaven fluͤchteten fi zwar zu. dem’ 
Pommeranern und Dänen,. wurden aber von biefen = 
ohne Mitleiden an die Pohlen, ; Sorben und Bil; : 
inen ‚verkauft. * 


eur“ 


Durch biefe letzern ſeit Koͤnig Heinrich dem Ber: = 
aelfieller ums Jahr 927 begonnenen, durch Dtto dem: 
Großen fortaefeßten, .und von Heinrich dem Loͤwen, 
Herzoge in Sachſen und Balern, durd bie Verrib - 
gung derfelben in Sachſen genen ı162 vollenbeten: - 
Kriege, wurde die ungluͤckliche flavifche Nation: ale: 
Prieasaefangene Leibeigene über ganz Deutſchland zero 
freut, und die Zahl derfelben wuchs zu einer folchen 
Größe an, daß der Nahme Slave oder Sclave bald 
auf alle $eibeigene. angewandt und. durch dad Wert 
Sclaverei hinfort nur die niedrigſte Knechtſchaft ans 
gebeutet wurde *). Diefe Benennung iſt aus der 
J beut⸗ 


Sifcher a. 0. D. ©. 33. 
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deutſchen auch in? andere Sprachen übergegangen, und 

eißc.ini Engliſchen Slave, im Kranzdfifchen esclave, 
im - Spanifchen esclavo , :und im Staltenifchen [hiavo, 
mithinfaft über ganz Europa ausgebyeitet. ‚Dies rührt 
unſtreitig daher, weil. ber: Seyenflanp ıDerfelben, . die 
Slaven, häufig von den Deutſchen In. jene. ‚gÄnder zur 
Denſi batkeit verkaft / wurden ”),. So finden wir in 
Englaud, Frankreich und Italien, eben. mie in Deutfchs 
Iaud ‚ondentliche. Seladenmärkte, wo ⸗fremde Kauf⸗ 
leute ‚Aitberömoher: Beraußfe; oder gelauſte Menſchen 

feil ghrsen lg | 5 


em. Wbhrend der Aurzlücktichen Regierung Röntg 


| 


Sthelreb’3 von — f046, undfelbft unter der fol⸗ 
‚genden Megierung Kanuns ded Großen, war unter 
"sen Völkern Englands' die barbarifche Gewohnheit, 
‚ihre eigenen Kinder und Verwandte in' fremde Laͤn⸗ 


fer zu ‚verkaufen, noch allgemein, ohnerachtet fit e ſi 


bereit zur thriſtlichen Religion befanntn **). In 


England wat ſchon damals Briſtol, das auch in uns 


ſern Zeiten naͤchſt Londen und Liverpool den Neger⸗ 
handel baſelbſt am ſtaͤrtſten trieb, ein betuͤhmter Scla⸗ 
venmarkt, wohin eine: Menge m ganzen ‘Lande zus 
fünmengefaufter Sclaven gebracht‘ würden; um fie - 


| nad) Irland zu ſchicken. Knaben und Maͤdchen von 
I ber. ſchoͤnſten Geſtalt und dem zarteſten Alter ſahe 


man, " Keigen aneinander gefettet, taͤgtich hier. zum 
| en Ver⸗ 
51 Dr. Srinner in ſeinem Btymologicon fetter das Wort 
©elav ebenfalls ‘her: a watione Slava, ſeu Slavonich, Ä 
quorum ingens numeruüs partim a Germanis, 'partim a 
Venetis, bello olim captus est et pro | fervitiis divendi- 
tus. Anderson 1.159. 
“) Sprengel Urfpeung :des Deenunenfanteie e. 6 


ws) Anderson I. 99. «-: - 
1. Th. 
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Verkauf ausgeſtellt, ein Gebrauch, ber ſchon fehr « 
war unb- erft durch den Eifer des heiligen Wulſta 
Biſchofs zu Worcheſter in England, zerſtoͤrt wurb 
Dieſer, die Hartnaͤckigkeit alter Gewohnheiten. ken 
nend,; hielt ſich oft zwei bis drei. Monate in. jen 
Stadt anf, um durch bad Feuer feiner: Predigt 
diefen ſchaͤndlichen Handel zu -vertilgen, weiches Ih 
dern auch allmaͤhlig ſo gelang, daß man nicht m 
bier dieſem Laſter entſagte, fonbern auch durch ga, 
England: dem Beiſpiele dieſer Stadt folgte *), wm 
durch der beruͤhmte Concilienſchluß der —— 
ner Kirchenverſammlung yoxbexeitet wurde, 452 we 
Kr aller Menſchenverkaͤüf verboien, ward” . 


Dieſer barbariſche Gebrauch verdankt ib 
ig: feinen, -Urfprung den Einfällen ber Angeln ur 
| Sachſen in England, welche von den durch die letzt 

Ueberreſte der Roͤmer verlaſſenen Britten gegen d 
Scoten und Picten ums Sehr 449 zu Huͤlfe gerufi 
wurden. Zwar brachten Diefe Huͤlfe, aber andy Scläver 
‚allen Denen, bie ſich nicht in die Gebirge oder nach Ga 

‚lien fluͤchteten, denn die verbuͤndeten Sieger. heile 

nicht nur alles Laud unter ſich, fondern auch die Sf 
wohner; wenigſtens behandelten fi ie biefelben voͤllig a 
Selaven, fo baß hleraus die waͤhrend des Mittela 
ters uͤberall das gemeine Volk druͤckende, Leibeigri 
ſchaft für England. entſtand, welche nady Anderfo 
vom Jahr 600 an bis zur Megiernng Heinridy’s VI 
egen 1569 gebauert hat“), doch finden ſich 151 

| * Spuren dieſer seisetgen san, indem König Heir 
En \ 

: 9J 
— Fri IM. Malmesbury de Vils su Wulltani-Epin: Wi 

Bom. in Auglia. Sacra. Vol Ik, P.2538.. 32 
E Sifher a. a. O. 8.54 .;. „; | 
+++) Anderson I. 45. ” 
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m VEI, in diefem Fahre incin feine Kibeigenen 
Ne. Freihei ertheilt . 


Der Buftand-der Lelbelgener in England war 
nicht minder" hart als ‚berer in Deutſchland und ans 
"dern Laͤndern, und von derfelben ſclaviſchen Matur; 
"benn eine Parlamentsarte vom Jahr 1360 unter ber 
: Regierung des Koͤnigs Eduard III. vcrordnet, daß 

“ein Arbeiter ober. Diener in eine Stadt oder. 
Ort fliche, fo folle die Obrigkeit vofeltft vie Fluͤcht⸗ 
Inge auf Requiſition ſogleich ihrem Herrn-ausliefern; 
amd eine antere;bejlimmt, Daß wenn tiefelben ihrem 
Dienſt verliegen und ſich in ein anderes Sand begäs- 
ben, fie vor der Stirn mit einem- F-(Rleier, Fluͤcht⸗ 
King) gebrandmarft werten follten **). Diefe Ungluͤck⸗ 
Ugen hatten wenig..oder gar Fein Eigenthum und:lebs, 
tea bloß: von dem, was ihnen ihre Herren gaben, bes 
. fie ihre Laͤndereijen anbauen ' mußten AR), 













In Frankreich kennt man verzuglich Lyon und 
erhün,. fo wie in Italien Rom zu den Zeiten bes 
Mittelalters ald große Sclavenmärkte In jenen 
trieben beſonders Juden ben Handel mit Sclaven, die 
an bie Mauren in Spanien verkauften, wogegen, 

täglich, der Erzbiſchof Agobard. von Lyon heftige. 
——— hielt; in Rom aber waren es Kauf⸗ 
e aus Venedig, die tie Chriſtenſclaven aufkauften 
an bie Sarazenen lieferten. Als ihnen dieſes 
2 verbeten Rat, ‚erganbeiten fie dieſelben son mits 
oh, un tel⸗ 


3 


9 Anderson ih, it pas 3. 151 
o*) Ehendaf. I. 364. | ln un 
—8 Ebendoſ. er 
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116 L Salebethand mitten u, (mean 
tellaͤndiſchen Seeraͤubern, bis Ahmen auch dieſes pi 
‚ den Dogen unterfagt,, und überhaupt: von deufelbrid 
befohlen wurbe, daß keiner von ihnen nicht allein ſelbſt 
keinen Sclavenhandel ferner mehr treiben, ſondern 
auch nicht einmal Sklaven auf feinen Safer * 
nehmen folle *). 


Pre 117* 2 


Pie wir nun u ‚Siöher die Spuren der Scaver 
und des Sclavenhandels im Mittelalter. verfolgtig; 
wie. wir uns ſowohl mit den Urſachen feiner: Entfhir 
hung‘, ald auch feiner großen Ausdehnung über aid 
Laͤnder Europas befannt gemacht haben; fo bü 
wir. unfere Aufmerkfamkeit nun. auch nicht den Maaß 
regeln zur Verminderung und gaͤnzlichen Vertilgung 
des barbariſchen Menſchenhandels entziehen, auf De; 
wir allenthalben ſtoßen. Wir ſahen wuͤrdige Sea 
in England und Frankreich diefen die Menſchheit eure! 
renden Gebrauch nicht ohne glücklichen Erfolg berampfen 
wir bemerkten erſt oben, daß auch in Italien ſchon 
obrigkeitliche Verfuͤgungen gegen benſelben getroffen. 
wurden, bürfen-affo keinesweges zweifeln, daß verglich‘ 
den auch in Deutſchland geſchehen fey; wo ſchon ti: 
Aufange des 14ten Sahrhunderts Feine eigentliche 
Sclaverei meht angetroffen ward; worunter: jeroif 
- jene fpätere Leibtigenſchaft unferer deutſchen we 
nicht. verftanden werden kann, bie bis auf unſere 

ten. blieb, ‚wie wir bereits oben fahen. Man bat: 
Deutfihland überhaupt ſtets einen ’wichtigeh Untre⸗ 
ſchied zwifchen Kuechtſchaft und Hoͤrigkeit geinacht ) 
welche letztere nur in gewiſſen Dienſtverpflichtungen 
beſtand und darum nicht aufhören kornie, weil den 
be 


/ 


8) Fiſcher S. 36. in der Note. ... 
9 zur. Moͤſer patriotiſche Pfantaften &p, 3. . 187. 
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der Selaveret entlaſſenen Leibeigenen doch immer die 
‚den Leib⸗ und Grundherrn gehörigen Güter und 
Grunspäde zur Bearbeitung überlaffen blieben... 





NAach Deuiſchland verdankt der chriſtlichen Re⸗ 
ton und deren Dienern vorzüglich erft die Einfchräns 
kung, und dann die gänzliche. Ausrottung des Mens 
ſchenhandels. Die Geiſtlichen verbreiteten ſchon frühs 
‚zeitig ‚den. Grundſatz, daß dieſer Verfehr. den Lehren 
‚bes Erloͤſers ſchnurſtracks zuwider laufe... Sie ſuch⸗ 
den demſelben auf alle Weiſe entgegen*zu wirken und 
kauften ſelbſt ganze Schaaren von Sclaven auf, um 
fie naͤchſtdem frei zu geben”). Wie der. heilige Wul⸗ 
Kon In England, fo erwarb fih in Deutfhland ums . 
fee aubern ber heilige Unfcharlus, Erzbifchof zu Ham⸗ 
hurg, befondere Verdieuſte um die. Menſchheit durch 
keſchraͤnkung und Ausrottung des Selanenhanbeld””). 


\ 
} 


















In Frankreich erließ der Rönig Ludwig X. und fein 
Bruder Philipp in den Jahren 1315 und 1318 Vers 
srbuungen, worin fie erffärten, daß fie, da alle Mens 
hen Bon. Natur frei gebohren wären und Ihr Königs 
ch das Reich der Franken (Freien) genannt werde, 


denn. Dieſem zufolge wurde fefigefeßt, Daß Befreiun⸗ 
um von der Sclaverei durch das ganze Koͤnigreich 
gerechte ‚und vernünftige Beringungen bewilligt 
den. follten. Robertſon in feinen gelehrten Unter: 
ungen über den Buftanb der europälfchen Meike 
in ” 


* FSiſcher a. a. O. S. 34 ff. 
**) Himberti Vita S. Anscharii ap. Langenbeck feript. 
.zerum Dan, Tom, I, | 
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efchloffen hätten, es folle auch fo fin der Wirklichkeit - 


‘ r 
\ 
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nad) Roms Zerftörung *) ſaat, daß viefe Ediete i⸗ 
nerhalb des koͤniglichen Gehiets unverzüglich in Ande 
übung gebracht worden feyen,. und dag in Engtani, 
ſobald nur der Geift der Freiheit einigen Grund bas. 
ſelbſt gefaßt habe, der Nahme und die Idee peifäalis 
cher Sclaveret ohne irgend eine Dazmwifcdenfunft' die 
Gefegschung fogleid gaͤnzlich verſchwunden fey. 


Die Wirkungen einer ſo merkwuͤrdtgen Berůrbe 
sung fu dem Zuſtande eines fo großen Theils der N 
tion konnten nicht anders als aͤußerſt betraͤchtlich and 
ansgebehnt feyn. Die Landwirthe, hinfort Hertta 
ihres eigenen Gewerbes, und fidyer, daß ihnen ‘DH 
Früchte ihrer Arbeit nicht mehr neraukt wurden, wär 
"ren nun Pächter des nemlichen Feldes, das fie zuvi 
als Selaven für einen Andern beftellt hatten. "Dei 
verhaßte Nahme: Herr und Selav, die Eränkensfi 
und niederdrückendfte aller menfchlichen Unterſcheidin 
gen, wurde abgefhafft, neue Ausſichten eröffuer unl 
Anrelzungen zur Betriebſamkeit denen dargeböten, bu 
bisher von allen ausgeſchloſſen waren. Die Erwar 
tung, ihren. Vermögenszuftand verbeffern und fi 
in eine ehrenvollere Lage erheben zu Finnen, fordert: 
fie zur Anftvengung ihres Verftandes und ihrer PA 
tiafeit auf, fo daß jetzt eine zahlreiche Elaſſe von 
Menfhen, bie vormals fein politifches Dafeyn ge 
habt hatten, fondern bloß ald Werfzeuge zur Arbei 
betrachtet worben waren, nüßlihde Vuͤrger „bes 
Staats wurden, die nicht wenig zur Vermehrung be 
Meihthümer und Quellen des Wohlftandes der Ge 
ſellſchaft beitingen, welche fie als Mitglieder unte 
ſich aufgenommen hatte, 
&ı 


+) Sn Hifory of the Life of Charles the EN by dd 
kam Hobertaon. Vol}. p. 35. 
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I Es iſt übrigens. keinem Zweifel, unterworfen, tag 
naur das Chriſtenthum, und neben diefem das hoͤhere 
Aufbluͤtzen der Wiſſenſchaften die ungerechten Vorur⸗ 
theile des dunkeln Mittelalters aus dein Wege räus 
men -Tonnten; daß. die kriegeriſche Verfaſſung ober 
das Fendals und Lehnsweſen der nort iſchen Voͤlker, 
„ nach welcher bie höhere: Gewalt ſich nur in. den Haͤn⸗ 
ben weniger Mitglieder der Geſellſchaft befand, alles - 
übrige Volk hingegen..nicht viel beſſer als Sclaven 
waren, nur durch ben ſanften wohlthaͤtigen Geift.ber 
‚Religion Chriſti, die vor Gott. alle Menſchen glei 
achtet, gemildert werden konnte; und .eublih, daß 
dieſer Geiſt des Chriſtenthums feine Unberträglickeit | 
mit ber. Sclaverei ſteis fo kraͤftig und flart verkündet 
kat; daß «8 in jenen Zeiten für eine hoͤchſt verdienſt⸗ 
Ude und Gott wohlgefaͤllige Handlung der Froͤmmig⸗ 
kit geachtet wurde, feine Mitchriften ber Sclaverei 
zu entlaſſen und in Freiheit zu ſeten . 


In dieſem Sinne chriſtlicher Froumigkeit waren 
bie erwähnten Verordnungen der Könige von Frank⸗ 
reich gegeben worben, und eben diefen Gefinnungen 
‚genöß wurde um jene Zeit eine große Menge Kreis 
driefe zur Freilsffung von Sclaven erthellt,, nemlich 

amore dei et pro mercede animae, um Gottes 
and feines Sesienkeils. Willen. Solche Freilaffungen 
wurden häufig auf. dem Todtenbeitg, eder in beim 
letzten Willen verſtorbener Perſonen für deren zu⸗ 
roͤckgelaſſene Sclaven bewilligt, und Robertſon bes 
merkt **), daß mehrere Formulare folder; reilaſſungs⸗ 
ober Suadenbriefe, die voch aus jun. iten erhals 
ten 






I Robertſon a. a. O. ©. 35 
9 Sendelelu. 
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ten wären, fich alle auf religloͤſe Betrachtungen und 
die Abſicht gründeten, durch ſelbige der Gnade On 
tes theilhaftig zu werden. nn - 

So gelang es alfo ben meiſen ken. -deb 
Abendlandes, fi befonders mie Huͤlfe dev v chrifilichen 
Religion yon dem durch die Gocuel bes Sclavenhau⸗ 
dels und der Sclaͤverei an ber’ Menſchhelt und: deren 
Rechten bepangenen Verbrechen und Raube los zu 
machen. Aber auch dem zunehmenden Handel und 
Manufacturweſen der Voͤlker gebuͤhrt das Werbieif,, 
nicht wenig zu der Abſchaffung bes ſclaviſchen Drucks 
der niebern Volksclaſſen beigetragen zu - haben: N. 
beun er ſchuf einen nüßlihen Mittelftand in ber. 
menſchlichen Gefellfchaft, und gab auch den Geriugs. 
ften im. Volke Mittel an die Hand, ſich bei: ſorgſa⸗ 
mer Benutzung derſelben zu einem beffern © Stande. * 

erheben. 


gIn den vom inuhamebanifchen- Volkern bewohn⸗ 
en Laͤndern Europas, Aftens und Afrikas, ‚die: mda 
"im ‚Gegenfaß zu den nördliden und weftlicyen :$äne, 
- bern Europas nod häufig bie Diorgenländer nem, 
iſt der Sclavenhandel und die Sclaveret nie ganz er⸗ 
‚ofen. Der Grund davon iſt theils in der muhame⸗ 
danifchen Religion, theild und am meiften aber. te 
den beöpotifchen. Regierungsverfaſſungen jener. Voͤller 
zu ſuchen, wozu ſich dan noch manche andere, aus 
oͤrtlichen Umſtaͤnden herruͤhrende Urſachen geſellten. 
Zwar finden wir Feine Spuren, daß Mahomeb und. 
feine Nachfolger, die Caliphen, in: ihren Kriegen bie 
Gefangenen zu Sclaven gemacht hätten, denn fie 
ließen ihren Ueberwundenen gewöbulich nur tdie ah 
ee 

%) Anderson I, 364: 
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wiſchen Arnqhme ihres Glaubens oder dem Schwerdte, 
geſtatteten jedoch chriſtlichen Voͤlkern noch eine dritte 
Bewilligung, die Zahlung eines Tribute, Erſt die 
Tuͤrken, welche jene verdraͤngten, nahmen. die ‚Ges 
wohnheit der Alten, die Kriegsgefangeuen zu Scläven 
gqu machen, in vollem Maaße an, Als die Ehriften 
‚wit ihnen und den Sarazenen während der. Kreuzzüge 


an Kriege geriethen, vie mehrere Jahrhunderte an ⸗⸗·⸗ 


elten, nahmen fie ein gleiches Syſtem an, und, men 
findet in den Geſetzen Gottfrieds von Bouillon, ber - 
Ab zu Anfang: des, sıten Sahehunderts zum König 
von Jeruſalem machte, daß zwoͤlf Ochſen oder drei 
Sclaven einem Streitroſſe gleich geachtet wurden. 
‚den neuern Zeiten, als die Tuͤrken civiliſirter wurden 
and ihre Kriege nach denſelben Grundfäßen anderer 
llifirter Nationen führten, verſchwand der Gebraudy 
bie. Kriegsgefangenen zu Sclaven zu machen, auch 
bei ihnen immer mehr, und blieb hauptſaͤchlich nur bei 
ten Warbareöfen, wo er noch jebt angetroffen wird, 
Dagegen wurde bie Erwerbung ber Sclaven durch Uns 
auf immer gewöhnlicher, denn ganz iſt die Sclave⸗ 
rei unter ben Türken, Perfern und andern afiatifchen 
öfkern nie abgeſchafft worden. Man fieht außer 
ben fchwarzen Sclaven, bie den Türken dus Afrika 
‚jügeführt werden, befonbers Weiber und viele. Kinder 
as Georgien, Mingrelien und Circaffien, bie mit _ 
Bensilligung ihrer Eltern verkauft werben. Ein großer ' 
Theil der Weiber des Eafferlichen Seraild und der Has 
‚nd anderer Großen befteht aus ſolchen Sclavinnen, 
md bie höchften Staatswuͤrden und Chrenftellen find - 
siht felten mit Sclaven befeßt, in deren Händen bie. 
zeijtitiſche und militärifche Staatsgewalt ruht. Die 
ANammelukken, ein militärifches Corps, dad um 
1250 Aesvpten uͤberfiel und daſelbſt ein mammeint⸗ 
25 | kiſches 
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kiſches Königreich ſtiftete, welches bis 1517 gedauert 
hat, in welchem Jahre es von Selim U. erobert‘ 
wurde, beſtand aus ſolchen Selaven. Noch bis auf 
dieſen Tag find die Janitſcharen und Spahis ber Tuͤr⸗ 

‚Ten, meift Sclaven, aus fremden Laͤndern erkauft, da 
bad Geſetz verbietet, einen Muhamedaner zum Gclas . 

ven zu machen. Das $008 ber türfifhen Sclaven if. 
nah dem Zeugniffe mehrerer Meifenden weit erträgs 
licher, als man gewoöͤhnlich glaubt, wentgſtens gar 
nicht mit dee Sclaverei der Neger unter den Euros 
paͤern, berer Geſchichte uns in den folgenden. Abs : 
ſchnitten beſchaͤftigen wird, zu vergleichen N | 


Der Umſtand, daß bie tuͤrkiſchen Selaven mel⸗ 
ſtens ſchon in ihrer Kindheit gefanft tverden, wo bie 
Gewohnheit fie noch nit an Vaterland, Freunde 
und Verwandte gefeffelt hat, trägt unendlich viel das 
su bei, ihr Schickſal erträglicher zu maihen, als daß 
Der unglücklichen Meger, die man am liebften erwach⸗ 
fen kauft, um fie‘ ſoaleich bei dem für fi e beftimmien 
Arbeiten gebrauchen zu koͤnnen. 


*) Anthony Benezeth hiftorical account of Guinea and 
“its. inhabitants, I Lond, 177% 8. pag. 70. 71. i 
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Fruͤheſte Spuren des aͤltern Megerfclanendäns 
dels in Afrika und bis auf die neueften Zei⸗ 
ten fortgefegter Verkehr der ‚Yeaber . 
mit Negerfelaven, , 


Wagens. in Dentſchlaud un den nordiichen Kine. 
bern Europas durdy die eifrigen Bemühungen der 
Geiſtlichkeit and durch zweckmaͤßige obrigkeitliche Ver⸗ 
ordnungen der Sclavenhandel allmaͤhlig abnahin und 
noch vor dem Ende des Mittelalters faſt gaͤnzlich er⸗ 
loſch, dauerte derſelbe in den ſuͤdlichern Laͤndern, die an 
die Beſitzungen der Mauren oder Sarazenen graͤnzten, 
"ununterbrochen fort. Die arabifchen Mauren hatten 
fih im Mittelalter nicht allein über ganz Nordafrika 
ausgebreitet, fondern auch auf verfchledenen Inſeln 
des Mittelmeers, und beſonders in der pyrenaͤiſchen 
KHalbinfel feftgefegt. Dur die Schlacht bei Xeres 
de la Frontera in Undalufien (11. Nov. 711.) und 
den entfcheidenden Sieg, den hier die muhamedanis 
ſchen Sarazenen über bie chriftlihen Gothen erfochten, 
sourbe dad Reich ber Ießtern, nachdem es fih 292 
Jahr unter 30 Königen erhalten hatte, zerftärt, und 
dadurch ber Saame zu anendligen ‚Kriegen auds 
gefirent 

| Hier 


a4 II. Grißefer Seiovenfatel in Afrita. 


Hier finden wir abermals eine Betätigung ber 
"in der Gefchichte der Völker fo oft gemachten Erfah⸗ | 
‚sung, daß die geringfügigften Urfachen häufig die wich⸗ 
tigften Folgen nad) fich ziehen, daß die unfcheinbars 
ſten Creigniffe zu den folgereichften Weltbegebenbei⸗ 
ten Veranlaſſung werden. 


Rodrigo, der letzte der gothiſchen Koͤnige, 
hatte, nachdem er ſich kaum die Krone durch einen 
„Buͤrgerkrieg errungen, einen der Großen des Landet, 
ben Grafen Julian, Gouverneur der. Kuͤſte von Ans 
dalufien, durch Entehrung feiner Tochter Cava bes 
leidigt. Dieſer ftellt fi aus Mache an die Spitze 
der unterdrückten Gegenpartei, ruft die Sarazenen 
aus Afrika zu Hülfe, und führt im erwähnten Fahre 
(93 d. Heg., zıı n. C. ©.) bie beiden mauriſchen 
Feldherren Tarik und Muſa ins Land, die durch jene 
merkwuͤrdige Schlacht ihrem Herrn, dem Caliphen 
Walld Ibn Abdolmalek (dem Sten aus dem 
‚Kaufe der Ommatjaden) zu Bagdad, die ganze pyre⸗ 
naͤiſche Halbinſel unterwarfen. 


Wenn hier nur im Fluge die Folgen dieſer Ve⸗ 
gebenheiten berührt” werben follten, müßte man’ zus 
‚förderfi feine Aufmerkſamkeit auf den Haß Ienfen, 
ber aus den zahllofen, durch bie Eroberungen der 
Araber in Spanien veranlaßten Kriege und Feindſe⸗ 
ligkeiten zwiſchen den Chriften und Muhamedanern 
entfprungen tft, und fich leider bis auf unfere Zeiten 

“ erhalten hat. Die wichtigften Erſcheinungen in ber 
Weltgeſchichte find als .unfehlbare Folgen barans 
berzuleiten. Dahin gehören die Kapereien ber. norbs 

arten. Seeräuber, die noch jeßt nur gegen.bie 
Schiffe chriftlicher Nationen von ihnen unternommen 
wer⸗ 


— 
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werden; dahin gehoͤrt die empoͤrende Sclaverti, in 
welcher dieſe ihren Vorfahren in Kuͤnſten, Wiſſen⸗ 
ſchaften und feinen Sitten weit nachſtehenden Barba⸗ 
ren' bie gefangenen Chriſten halten. Wie aber auch 
dieſe ſtets genaͤhrte Feindſchaft die naͤchſte Veranlaf⸗ 
ſung zu allen dem großen Laͤnderentdeckungen geweſeü 
ft, mit’ denen -die'-neuere Geſchichte der Völker der 
Erbe beginnt; : wie ſelbſt der Negerſelavenhandel ge⸗ 
wiſſermaaßen denſeiben feinen Urſprung verdankt, dies 
wird aus dem weitern Verfolge unferet Forſchungen 
hervorgehen. J 


So mußte alſo bie beleidigte Ehre eines ciazl⸗ 


| gen Menſchen“ die Urſache des Elends fo vleler Mile 


V 





Iionen werden und eine‘ Meihe von Begebenheiten 
veranlaffen, die fo viele iind wichtige Veränderungen 
in der Welt hervorgebracht haben. Aber auch den 
Urtyeber- derfelben holte Die rächende Hand des eiferd 
nen Schickſals fchnell und ohne Berzug en. Mit 
dein Sturze der gothiſchen Monarchie fiel Rodrigo 
als eini öpfer der Rache, entweder in ober glei 
nad) ber Schlacht, da ſeiner forthin nicht mehr ge⸗ 
laqht wird, 


Das Sand. ſtand nun ben Siegen offen; und 
während biefe die ganze Halbinfel uͤberſchwemmten 
mid fich einen feften Platz derſelben nad) dem andern 
üntertwatfen, flohen die Befiegten, und alles, was 
fich den Befehlen" biefer Ungläubigen nicht unterwer⸗ 
fen wollte, entweder uͤber die Pyrenaͤen nach Fraukt 
reich, oder in die Gebirge Aſturiens. Die Zahl der 

chtlinge, welche In den unwegſamen Gegenden 
Stefee Provinz Schuß fanden, ſchien den Sarazeneu 
in Mein und unwichtig, um fie zu weitern Verfolgun⸗ 
" - gen 


— 


! 
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gen zu reizen, vielmehr glaubten; fir.ihve Siege durch, 
Vertreibung der Gothen aus allen, ihren. Beſitzungen, 
auch denen in Langnedoc, benuten zu muͤſſen, und. 
breiteten ſich daher bald auch über die Provinzen des 
ſuͤdweſtlichen Frankreichs durch ‚Burgund, die Pros 
vence und Gascogue aus. Aher hier wurden ihre 
Fortfchritte bald gehemmt, ‚denn Karl Martell, ber: 
damahlige Beherrſcher der Staufen ſchlug die dm: 
gedrungenen Sargzenen zwiſchen Tongs und Poi⸗ 
kilers gegen bag.: Jahr, 732, und einige Fahre ſpäß— 
ter’ (737) bei Narbonne fo aufs Haupt ,.dag fie, eq 
fobald nicht wieder wagten, Die Pyrenaͤen zu überfiels 
gen. Diefe Einfaͤlle in Fraukreich verfchafften indeß 
jenem ‚Beinen Haͤuflein Chriſten in: ben--affurifchen Ges, 
birgen. Zeit, fi ſich zu erholen und Verſtaͤrkungen an-fid; 
zu ziehen. - Die Theilung und Uneinigfeiten der Gas 
razenen unter ſich und die daraus entſtandenen Gtyels, 
tigkeiten gegen einander erleichterten die, Unterneh⸗ 
mungen der freien Berggothen ungemein, fo, baf. 
diefe ſchon frühzeitia im Stande waren, biefelken 
pon ihren. Schlupfwinkeln aus zu überfallen... und, 
ihnen mit Huͤlfe fraͤnkiſcher und. abendlaͤndiſcher, Yan, 
Siebe zu Abentheuern, Ruhmſucht und fanatiſhem 
Religionseifer angezogener Ritter, einen Landſtrich 
wach dem andern wieder zu entreißen. .: « 
’ . an Bu 47 
. Siebenhundert und achtzig Jahre dauerte, bg - 
Meich der Sarazenen in Spauien, und eben fo lauge 
bie.blutigen Kämpfe derfeloen .mit den chriftlichen Be⸗ 
wohnern dieſes Lapdes, bis endlich mit dem Kalle 
von Granada im X. 1492 der letzte Ueberreſt ſara⸗ 
zeniſcher Herrlichkeit zu Grunde ging, und die ſtalz 
wehende — ae hend dem fiegreichen Pe 


u "der 


s 
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der mach den ſeufeligen Ufern des Mittelmeers zu⸗ 
rickneben: one or 


Während. dieſes Zeitraums ber ſarazeniſchen 
dere in Spanien, ſollen nicht weniger als 3700 
Schlachten zwiſchen den gegenſejtigen Parteien gelie⸗ 
fert ſeyn ). Mean man nun hedenkt, daß allen Ges 
fangenen, von denen ſich höchftens nur die: Vorneh⸗ 
mern und Reichern loͤſen Fonnten, das traurige Schick⸗ 
M einer: unabwendbaren Sclaveres zu Theil wurbe, 
daß die Religionen beider Sheſle ihre Anhänger zu 
Deredhigen f&ienen, den ungläubigen Gegner ald Scla⸗ 

ven zu behandeln, fo. darf. man. fi, nicht wundern, 
uaß der Sclavenhandel in den Laͤndern der Saraze⸗ 
nen und den angraͤnzenden europäifchen Staaten, wor⸗ 
unter auch Frankreich und Italien zu rechnen ſind, durch 
die zahlloſen unendlichen Kriege genaͤhrt, nie aufges 
‚bite hat. Was die chriftliche Religion in dem nörbs 
Uhen Europa zu verhindern ſuchte, beförderte fie hier, 
wo bie Chriften es für verdienſtlich hielten, die ges 
fangenen Muhamedaner in ber härteften Knechtſchaft 

an ‚halten. Daher war. bie Zahl ber ſarazeniſchen 
Gclapen „in Portugal und Spanien noch im. 16ten 
Sahrhunderte fo groß, bag man ganze Schiffsladun⸗ 
gen berfelben nach dem neu entdeckten Amerika fenden 
jonnte, um bafelbft zu den Arbeiten in den Bergwer⸗ 
In gebrancht zu werden. Frankreich und Stalien. mas 
son der, Naͤhe wegen nicht minder felten den bönfig 
niederholten ‚Einfällen der Sarazenen auögefeßt,. dar⸗ 
sm Tounte auch hier die Zahl. der muhamedanifchen 
Sclaven nicht fo leicht abnehmen, und es wurten auf 
ba Scavenmärkten biefer Sünder beftimmt eine weit 
“größere 


28 Brüche Allgem. — v. @ a». Adler B. 4. 
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Aroͤßere Anzahl Sarazenen verkauft, alb jegt-in U 
Raubſtaaten auf der nordafrikanifchen Köfte Ehrif 
verhandelt werden. So wurden, als 'ein mächtige 
Heer von Arabern gegendas Jahr 101 8*die Sta 
Marbontie in Frankreich belagerte, und von den Ei 
wohnern zuruͤckgeſchlagen: war, bie Gefangenen untt 
die Sieger vertheilt ünd darin öffent in Eurcaffor 
verkauft 2 


Euner der frühen. Eedbefäreiber 4 ‘von’ 2 Ari 
&ofänn Leo, mit den Zunahmen der Afrikaner, ei 
aährle, daß in Sicilien noch im 1 6ten Jahrhunder 
Sarazenien von allerlei Voͤlkern in der Sclaverel TH 
bifımben, und Araber‘ felbft ihre Kinder zum Mer 
kauf hieher gebracht hätten ?*). Er fügt! "Das Le 
ben der Araber iu den Müften zwiſchen der Barba 
zei und Aegypten iſt voller. Elend, ſie üben äußert 
menig Getreide, und nur 'einige Dattelpflanzungen 
bie zu ihrer Nahrung nicht hinreichen. Ihrer große 
Menge wegen iſt ſelbſt das Wenige, was fie gege 
KRameele und Schafe biswellen eintauſchen, nicht hin 
laͤnglich, daher Fommt’es, dag man alleelt viel 
Kinder diefer Araber in den Hänten .der:Siciftane 
antrifft, denen fie von bed armen Leuten sur Eaütior 
für das von Ihnen auf Grebit genommene SGetreid 
Überlaff en worden find. Die Gläubiger:behalten 
wenn dad fhuldige Geld in ber auf dem Markte be 
ſtiminten Friſt nicht bezahlt wird, die Knder ale 
Sclaven, und wenn bie Vuͤter fie hernath'noch ein 
loͤſen wollten, ſo wuͤrden f wo breimal ſo viel, all 

en ige 


9 Sprengel vom Urforung des Negerhandeis ©. 8. 
“®) Job. Leo des. Aftikgners Erdbeſchreihung von Afrik⸗ 
un? Dr. Joh, WII. Rötebac, Herboin 1865. B. I. 
39. 40. 
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Ihre. Schuld betruͤge, bezahlen muͤſſen. Wegen dieſer 
Armuth ſinb dieſe Araber auch die aͤraſten und fuͤrch⸗ 
texlichftem: Straßenräuber , die alle, Fremde, welde 
in ihre ‚Däube tale, | berauben und au bie Sielliauer 
perfaufen.” 


"ge, , der. aus Furcht vor biefen Arabern mit drei 
Kauffahrieiſchiffen an ihrer Kuͤſte hingeſegelt ‚war, 
trieb auf ihre wiederholten Einladungen einigen Hans 
del mit ihnen, nachdem ‚fie zuvor einige ihrer Kinder 
als Geißelu geſtellt hatten, floh aber eiligſt von dieſer 
Kuͤſte hinweg, um nicht von ſicilianiſchen oder nn 
Ken Seeräubern überfallen zu. werden 27 

Dieſer Handel mit ſarazeniſchen Sdaven in ben 
on das mittellänbifche Meer gränzenden Abendländern 
bat die Meinung veranlaßt,, daß der im 16ten, 177en 
md 18ten Jahrhunderte fo außgepreitete. Negerſcla⸗ 
venhandel von Europaͤern zuerſt ‚getrieben worden fey. . 
Man, hielt denſelben nur für eine Fortſetzung jenes 
faragenifchen Selavenhandels, nnd glaubte, daß bie 


Neger, nur durch eine etwas ſchwaͤrzere Farbe von 


den Manren uuterfchieden, Stammesverwandte und 
Glaubensgenoſſer derſelben waͤren; woher denn auch 
die mit dem Rahmen Neger gleichbedeutende Benen⸗ 
mug Mohr entſtanden feyn mag. Mauren aber 
vannte man in jenen Zeiten alle, bie arabiſchen Voͤl⸗ 
terftlämme, bie. ber Lehre ihres Landsmannes und 
Propheten Muhamed anbingen, und. außer Afien - 
and ben ſchon genannten Theilen von Europa fich tief 
ia das Innere von Afrika hineinzogen, um . Ihre 
une Lehre mit dem Schwerbte in’ ber Hand au dort 
unter 

5 Ebendaſelbſt. u 
1. 9h. 8 
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unter ben afrikaniſchen Voͤlkern zu verbreiten. Wirk⸗ 
lich trifft man, wie im Innern, fo auf Beiden Kůſten 
dieſes Weinheils noch jetzt viele Negervoͤlker air, die 
dem muhamedaniſchen Glauben zugethan find; baher 
ift es leicht verzeihlih, wenn man in den Zeiten‘;! wo 
die geoaraphiſchen Wiſſenſchaften noch in ein tiefes 
Dunkel gehuͤllt waͤren, dieſe verſchtebenen Bölfer Hi 
mit einander verwechfelte *)J. * 


Es ſeh mir vergoͤnnt, hier in der Kit Ste E 
ſchian ber Entſtehüng ber Seeraͤuberſtaaten in Nord⸗ 
afrika, bie unter bein allgemein bekannten Rahmen 
der Barbaresken das ſchaͤndlichſte Gewerbe von der 
Welt treiben, einzufdalten, weil mit ihr bie Ges 
fibtdyte des früheften Negerſclavenhandels gewiſſer⸗ 
inaßlen zuſammenhaͤngt, und die Bekanntſchaft der 
Enropaͤer mit demfelbem eigentlich bir bie Mauren 
ober Sarazenen. ziureſt veranlaßt iſt. uw In 
2 Ihren Schläpfiinfeln und Ranbneftenr ver⸗ 
Pech halten diefe Räuber nun bereits über breihuns 
bet Jahre Europa, zum Hohn alles Völkertehts 
Hub aller Vernunft, gleichſam blokirt. Oft ſchon 
Wurde von europaͤiſchen Mächten ein Strafgeriht 
uͤber fie verhängt, "aber Verträge‘ baren ihnen sie 
heilig, vielmehr kehrten fie, fobald nur die Gefahr 
voruͤber war, ſtets zu ihren Raͤubereirn zuruͤck. Died 
haben Spanien und⸗ Portugat, Frankreich und “vie 
ftalienifchen "Staaten ; Holland und 'England;,t' sie 
nordamerikaniſchen Freiſtaaten und alle diejentam ers 
fabten, die es verſuchten, Ihrem Anfeligen Tele 


®) Den Nahmen Sarazenen follen die Mauren angenoms 
men haben, weil Muhamed vorgegeben, er ſtamme von 
der Sara her. 
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men Damm entacgen ſetzen zu wollen. Was einſt 
we chriſtlichen· Bothew in Spanien zur Wiedererobe⸗ 
gg ihres. an die Sarazenen verlornen Landes vers 
ralf, die Uneinigkeit und Eiferſucht der vielen kleinen 
arazenifchen Könige, deren manche nicht ſelten ſogar 
Schutz bei- den benachbarten: chriſtllchen "Monarcyen, 
mier andern bei Karl dein Großen in Frankreich, ge⸗ 
gen:ihre eignen Glaubensgenoſſen ſuchten, mag auch 
hier ihre Nachkommen, die Chriſtenfeinde In der Bars 
barel, fo lange: begüuftigt haben: Darf man aber 
fürchten, daß dieß noch länger der Fall ſeyn werde; 
jegt, in einer Zeit, wo die mahre Freiheit ſich ſo 
alänzend erhoben und alle Zwietracht der europätfchen 
Voͤlker in--Die ſchoͤnſte Eintracht. aufgeloͤſt⸗ har? Hat 
fie ‚nicht ſchon „bie. Negerſclaverei-faſt: gänzlide unter 
Ihrem Fuß getreten, und follte deren hägliche) Schwes 
ſter, die den weinenden Ehriſtusdekenner gefeſſelt haͤlt, 
Ihnger: dulden? . Erbaurmie ſie ſich jener ungluͤcklichẽeni 
Schwarzen, warum ſollte ſie zoͤgern, auch dieſe Jamt 
mernden wieder liebend zu nmfangen? Es ſchlaͤgt 
gewiß. bie Stunde bald, die ber Chrifteifclaveret 
und dem räuberifchen Weſen jener rohen Bewahneg 
der barbarifchen Küfte ein Ende machen wird. Nicht 
mſonſt umfchlingt: jeßt ein gemeinſames Band die 
— Herrſcher Europas Al einen heiligen - Bund; 
v.dem fortän alles Unheilige nicht. mehr beftehent 
Ian oder darf." Méchten dann auch die gefennel 
Fluren, die ‚eines forherslihen Aubaues fähig fihd; 
Br’: Haͤnden jener-röhen, trägen, ſchmutzigen: und 
Heft erzeugenden Voͤlker entriſſen werden, die nur zu 
oft: and zu lange ſchon das benachbarte Europa in 
Furcht fund Schrecken ſetzten; ‚denn was kann dem: 
achtſamen, thätigen, für fein und der Seinigen Wohl 
beſorgten Bent Kae Hauſes ſarickuqher und 
Ss 2. NER TI bes 
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beaͤngſtigender ſeyn, als ſtets vor der Thuͤr deſſel 
auf einer Seite die Sclaverei mit der blutigen ‚Ge 
‚in der Hand, auf der andern die Peft mit eren | 
igen Beulen gelagert zu fen? — - 


Unter ben Barbaresken verſteht man ‚im eng 
Sinne des Worts gewöhnlid die. Staaten von : 
gier, Zripolis und Tunis, im weitern aber. red 
man auch die Reiche von Fes und Marokko ba 
Laͤnder, die fi vom. atlantifhen Dcean jenſelts 
‚Straße von Gibraltar au bis Aegypten, über 
‚ganze, dieſem Reiche weitwärts liegende Ntorbfi 
von Afrika erſtrecken, und unter dem gemeinſcha— 
hen Nahmen der Warbarei ober Berberel begrif 
werden. Diefer große Sandftrih, "ber an 30,0 
Quadratmeilen in fi faßt, enthält außer verfchie 
nen Wuͤſten und Sandſteppen auch die vortrefflid| 
Gegenden, befonters in Fes und Marokko, wo 
fteter Frühling herrſcht und neben allen europäifd 
Natnrerzeugniffen die Producte des heißen Climas 
ber üppigften Fülle dem fruchtbaren Boden « 


ſprießen. 


Welches Anbaues biefe-£änder in den Hin 
clviliſirter Nationen fühle wären, beweiſt der. vei 
Ertrag des Getreides, das In dem faft durchgehen 
fenchtbaren Voden des fogenannten Kaiſerthums 
unmMaoroklo 30 bis 6os,.:ja , roofältige Fruͤ 
traͤat *). So anfehnlid der Handel biefes legt 
Reichs auch ift, fo gering ifi er doch gegen das, u 
er ſeyn koͤnnte. Der Seehandel iſt in den Haͤnt 
‚der Europaͤer, hauptſaͤchlich der Englaͤnder, und 
Sandhanbel ift ein. bloßer Katavanenhandel, ‚der | 
3. Enz Ma 


®) euch aflgem. Erg. af. 3 e. 27% 
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Foer nach vielen Richtungen erfiredtt. Im Jnnern 

f de6 Landes felbft bemerft man wenig oder nichts von 
Handlung, da der drücdende Despotismus ber Regie⸗ 
Fang alle Bettiebfamteit laͤhmt. 


- . Im Allerthume blüheten hier in bieſen Landern 
‚de. berühmten Reiche von Eyrene, Libyen, Cars 
tbago, Numidien und Manritanien, von bes 
sen Größe noch jeßt merkwürdige Ruinen. zeugen; im _ 
Mittelalter murden fie von ungeheuren Schwaͤrmen 
Saraqazenen, die aus Arabien kamen, uͤberſchwemmt, 
deren Nachkommen bis auf ben heutigen Zag bie : 
Herrſchaft über die Ureinwohner, die Verbern ober 
 Rabplen, behauptet haben. Noch finden ſich Ueber⸗ 
bleibſel von dieſen in den Gebirgen, welche daſelbſt 
Heine, vom Joche der Araber unabhängige Staaten 
liden, und alled was maurifdy ift, wegen ihrer Ver⸗ 
tieibung in die Gebirge, beftig haflen. | 


Nach Leo Afrikanus zogen die erſten Araber ge⸗ 
gen 80,000 Mann ſtark mit ber Armee des dritten 
Caliphen von Bagdad, Othmann, im Jahre 400 
d. Heg. nach Aegupten, und von bu weſtwaͤrts nad) 
Nord» Afrika, wo fie viele Länder eroberten und fih 
ſeſtſetzten ). Un einem andern Orte nennt co jes 
dech das Jahr 380 b. Deg. als dasjenige, wo ſchen | 
‚da arabifcher. Stamm, der unter feinem Könige Jo⸗ 
ſiph Marokko erbauet hatte, ſich zum Herrn von Ni⸗ 
gitien gemacht habe, *). Allein ſchon ums Jahr 
40 n. Chr. G. eroberte Omar, Muhamed's Schwie⸗ 
‚gerfobn ‚ dee dem grlechiſchen Ralf wer 

oh 

*) Joh. Leo a. a. o. S. 14. 

wo) Ebend. ©, 478. - 
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ohngefaͤhr 6 Jahren ganz Meſopotamien, Syrich 
Palaͤſtina und Aegypten abgenommen. hatte, | bie; Br 
barbariſche Küfte von Afrika *), 


Als bie Herrſchaft ber Araber, die j 5 ven "hie 
aus felbft über das mittellaͤndiſche Meer nach Europa 
erfireckte, mit dem Falle Granabas, des letzten feſten 
Punctes derfelben in Spanien, im Jahr 1492 *F) zu 
Ende ging, begab fidy ein großer Theil der Einwoh⸗ 
ner biefer reichen und volksbelebten Stadt nadj- den: ges 
aenüber liegenden Ufern der Varbarei, mo fie fich zu 
Algter, Tunis, Tripolis und andern Orten untet 
‚ Ihren muhamedaniſchen Glaubensgenoſſen niedexrließen. 

Ferdinand J., nun unumſchraͤnkter Heyr von ganz 
Spanien, der ſich bet diefer Gelegenheit den ihm fo 
ehrenvoll bünfenden. Zunahmen des Katholiſchen ere 
warb, hatte ihrien nur die Wahl zwijchen diefer Aus⸗ 
Wanderung oder der Aunahme des Ehriftenthums ges 
laſſen; daher verliefen nicht. weniger als fiebenzehm 
tanfend Familien von den zweimal hundert taufend 
Einwohnern,. melde Granada beb feinem Falle no 
. ‚gehabt haben foll, ihre bisherige Heimath, um Le⸗ 
ben, Sreiheit, Gewiffen und Vermögen über. bie wos 
genden Fluthen ded Meeres hinaus zu retten nub 
Sicherheit auf den jenfeitigen. Geſtaden deſſelben zu 
finden. Den unverföhnlicfien Haß gegen ihre Todt— 
‚feinte, bie Spanier, melde. fie aus dem reizenden, 
. mitten fihönften Gütern. des $ebens verjehenen Lande 
ihrer Väter vertrieben und einem ungcwiffen Schick 
fale Preis gaben, trunen fie in bie nenen Wohnun: 
- gen mit hinuͤber. Heißes Rachegefuͤhl kochte in ihren 
Buſen, und thelld der Wunſch, ſ id a "räden, theitt 

. . eigen 

*) Anderson I. 49. Zu 

**) Nach Einigen das uhr 1491. 
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map gene Noth trieb fie an, Kleine Geſchwader von Kas 
yerſchiffen auszuruͤſten und in. den benadybarten Ge 
wäflern kreuzen zu laſſen. Anfangs richteten fie ihre, 
Unternehmungen ‘bloß gegen bie. Spanier und griffen 





ja, fie landeten ſelbſt auf den fpanifchen Küften, von 
wo fie nicht felten eine reiche Beute und, viele Diens 
ſchen, ‚die fie zu Sclaven machten, nad Hauſe fuͤhr⸗ 
‚ten. Dieſe Seeraͤubereien fingen bald an, noch ein⸗ 
traͤglicher zu werden, da bie Spanier um dieſe Zeit 
bon begannen, ihre unermeßlichen, in dem neuentdeck⸗ 
sen Amerika erbenteten Schäße und Reichthuͤmer nach 
Haufe zu bringen, die oft genug den kreuzenden Fahr⸗ 
jeugen ber Barbaresken in die Hände fielen. 


Dieſe Kuͤhnheit einer Handvoll aͤbermuͤthiger 
verzweifelter Raͤuber brachte ſpaͤterhin den Kaiſer der 
Deutſchen und Koͤnig der Spauier Karl V. ſo auf, 
daß er ſeine große Expedition gegen Tunis unternahm, 
welche jedoch hoͤchſt ungluͤcklich ablief ). Die Spa⸗ 
nier hatten ſchon fruͤher, und zwar ſeit dem Jahre 
1497, aufden Kuͤſten der Barbarei zu Melilla, Oran 
und andern Plaͤtzen feſten Fuß gefaßt, und die Mau⸗ | 
zen nicht ‚wenig dadurch erſchreckt **); allein da jene 
‚nicht im Stande waren, hier dauernde inlaͤndiſche Er⸗ 
oberungen zu machen, und diefe deu berühmten türkis 


ſchen 


*) Er Kante f im Jahr 1517 eine , Slotte und Fandarmee 
von zehntaufend Mann ab, die mit der Delanerung 
von Algier ihre Unternehmung begannen. Aber. erftere 
‚wurde durch einen Sturm und lebtere durch das kluge 
Benehmen Barbaroffa’s, des Gouverneurs, waͤh⸗ 
rend. der Belagerung faft ganz zu Grunde gerichtet, 


##) Anders, h 552. 
54 


alle Schiffe derfelben an, die ihnen nur begegneten, . 
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ſchen Seeraͤnber Barbaroſſa zu - Huͤlfe riefen‘, fo: es 
lang es diefein durch dad Glück feiner Waffen gegen 
- bie Spanier, ſich zit Herrn der Regitrung von Al⸗ 
gier zu machen, wie fein Bruder Haradin.nahmald, 
ein: Gleiches zu Tunis, und ‚ein anderer levautiſcher 
Tuaͤrle zu Tripolis that)J. 8* 


Die atcklichen Erfolge ihrer Unternehmungen 
gegen Spanien machten dieſe Seeraͤuber bald kaͤbn 
genug, ſich auch an "andere chriſtliche Nationen zu 
machen, deren Schiffe das Fmiitellaͤndiſche Dei‘, ‚se 
fuhren. | 

Dieſe erſten taͤrliſchen Seeraͤuber, welche die Al 
glerer. zu. Ihren. Regenten erhoben,‘ waren übrigens 
. bie Urſache, daß vie Korfarenftaaten und auf einige 
- Zeit die ganze Kite ter Barbarel, unter bie Obers 
berrfchaft der Pforte kamen. . Als Horut Burbaroffe; 
der neue .Beherrjcher von Algier, noch in demfelben 
‚Jahre, wo er fidh feine Regierung errungen ‚hatte, 
vom fpanifchen Gouverneur zu Drau verfolgt, auf 
feiner Flucht von Tremiſen erfchlagen wurde, waähls 
ten die Algierer feinen Bruder Hanradin (Schered⸗ 
din) **") zu ihrem König. Er war der erſte, welcher 
fih und feine Untertbanen unmittelbar unter ben 
Schutz der Pforte begab, weldye ihm and) denfelben 
mit Freuden bewillijte, und zweitauſend Janitſcharen 
mit dein Auftrage. fantte, Hapradin zum Baſſa des 
Großherrn oder Vicekönig von Algier ‚einzufegen —* 


Nicht mit Unrecht hatte derſelbe in dieſer Maaß⸗ 
regel das beſte Mittel erkannt, fein Sand gegen die 


‚Aa 

*) Ebend. ©. 533. ze 
**) Eichhorn in f. Geſch. d. 3 io Zadrfunderte; 
Th. VI. ©.68°f. 
"rtx) Anderion IL 33. ° 


⸗ 
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| Augeiffe der Spanier zu f&ügen, und. wirklich darf man. 


- ihe.nicht ohne Grund zum heil mit die lange Dauer. 


dieſer Staaten zuſchreiben. ‚Die Herrfcher derfuuben, - 
gewöhnlich Deys oder Beys genannt, wurden iu Dies’. 
fer ‚Zeit. ſtets den übrigen tuͤrkiſchen Baſchas oder 
Wicefönigen gleich geadjtet; da fie indeß bei jeder Re⸗ 
gierungsberänderung von ihren Soldaten ermählt wur⸗. 


: der, ſo wußten fie ſich, bejonders Algier, durch 


t 
! 


k 





Huͤlfe diefer, doch immer In einem geroiffen Grade von 
Usabhängigfeit- zu erhalten. Weniger jedody war 
ries der Fall mit Tunis: und Tripolls, welche Ae⸗ 
gypten näher lagen, mithin von hier aus leichter in 


Schorſam zu erhalten waren. 
Der ungluͤckliche Ausgang der ot 


Karl's des Fuͤnften gegen Tunis und Algier im Sahe 


1517 hatte biefen nicht abgeſchreckt, 2 Jahre fpäter 


. einen neuen Kreuzzug, und zwar befonders gegen Als 


giey zu verfuchen. Unter dem Admiral Moncado lief 
eine große Flotte von Kriegs s und Transportfciffen 


mit einer beträchtlichen «Anzahl alter, gedienter Kerns 


trnppen mit den Befehle aus, bie neue Regierung 
unter den levantiſchen Tuͤrken über den Haufen zu 
werfen ;- allein .ein gleicher Unftern verfolgte diefe Exs 
pedition wie die vorige, denn ein heftiger Sturm zer⸗ 
hörte abermals den- größten Theil der Flotte und Ars 
mee. So erfuhr alſo Hayradin Baſſa eben ein ſol⸗ 
ches Gluͤck wie zuvor ſein Bruder, und von der Zeit 
an machte er das mittellaͤndiſche Meer durch ſeine 
Seeraͤubereien uͤberall unſicher, indem er zwanzig bes 
waffnete Gallioten und eben fo viel Brigantinen unters 
hielt, welche häufig auf den ſpaniſchen Küften landes 
ten, and nicht allein bem fpanifchen Handel une 
glaublichen Sqaden zuſũ guen, ſerdezn auch gewiſſer⸗ 

J35 maßen 


ty ‘ 
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maßen den allgemelnen Handel im ittelmeert unter 


vbrachen *). | 
Die Foriſchrite 6 der Tuͤrken unter dem Ellia⸗ 


Solimantı dem Praͤchtigen beunrubigten die chriftlis 


Te 


den Monarchen von Europa um biefe Zeit (1521) 
nicht wenig, und als derſelbe im Jahr 1522 die Ins - 


felben, die Fohanniterritter, die bis dahin die eifxig⸗ 


fel Rhodus belagerte und die bamahligen Herren dere 


fien Befhäßer der chriſtlichen Schiffe: in diefen See 


wiflern waren, aus felbiger vertrieb, wurde. der. en⸗ 


ropaͤiſche Handel nach der Levante, an welchem Eng⸗ 


land, ſchon damals den bedeutendſten Antheil hatte, 
faſt aanz zu Grunde gerichtet. Erſt als Kaiſer Karl 


ber Fuͤnfte denſelben nah Sjährigem Umherirren im 


Fahr 1630 die JInſeln Maltha und Gozo als voͤlliz 


m 


gzes Figenthum jchenkte, Tehrte einige. Sicherheit in 
dioſe: Gewaͤſſer zurück, denn die Sohanniters, von nun 


an Maltheferritter, deren vorzuͤglichſtes Gelübbe ewiger 


« 


| Serräuber zu bemüthigen, da gelang es ihm endllch 
im Sabre 1535. Die Zunefer hatten ihren König 


Krieg gegen die Ungläubigen war, wurden bald-als 


Im. Muhamedanern ein Schredien.. Malthas See⸗ 


macht beſtand in ſpaͤtern Jahren (um 1728) aus ſie⸗ 
ben ruͤſtigen Kriegsſchiffen, von denen keines weniger 


als so Kanonen führte, außer. ben Galeeren und 


Fahrzeugen der Privatleute von allen. Größen, mit 


benen fie beſtaͤndig die Küften der Barbarei beunru⸗ 


bigten und manche gute Prife nad Maltha beim⸗ 
bradten ” ”), 


Zweimal hatte Karl V. verzeblich verſucht, bie 
‚Muley 


u *) Anderson U. 37. 
Ex)y Ebend· LI. 99. 


||..." 
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Muley Haffan ' mit Huͤlfe des Hayradin Barbaroſſa 
vertrieben, und dieſen, der Tunis der tuͤrkiſchen Ober⸗ 
herrſchaft unter Solimann dem Praͤchtigen 1533 uns 
terwarf ), an feine Stelle zu ihrem. Baſſa erwaͤhlt. 
Jener begab fidy unter den Schuß des deutfchen. Kai⸗ 
fers, wie diefer fid) unter den Schutz der Pforte bes 
geben hatte, und Karl der’ Fünfte, ber zu: gleicher 
Zeit den Ruhm haben wollte ‚ einen vertriebenen Kürs 
ften wieder in fein Land gefeßt, und die Küften ſei⸗ 
ner Staaten. am Pittelmeerg., die jener gefuͤrchtete 
Korſar damals fo fehr beunruhigte, gefihert und. 
die Ungläubigen in ihremeigenen Sande befriegt zu 
haben, ſegelte im July **) genannten Jahrs mit einer. 
mächtigen Flotte von faſt sao Schiffen und, einer 


Landarmee von 30,000 Mahn. der beften ſpaniſchen, 


italieniſchen und deutfchen Truppen aus dem Hafen 
von Cagliari in Sardinien nah Afrika hinüber, 
Die Klotte ftand unter dem Befehle des berühmten 
genuefifchen Sechelden, des Admirals Andreas Dos 
via, und bie. Sanbarmee ‚unter bem Marquis bel 
Guaſto, ein -fiegreicher Erfolg ſchien alfo nicht fehlen 
zu Tonnen, und in der That entfprach berfelbe ben 
großen Nüftungen auch ganz. Die Feftung Goeletta, 
welche den Eingang des Hafens von Tunis ſchuͤtzte, 
wurde ohnerachtet der ſtarken Beſatzung von 6000 
Tuͤrken mit Sturm eingenommen, Hayradin geſchlas 
gen, feine Flotte erobert und die Stavt, ber Plündes 
zung Preis gegeben, wobei 30,000 Menfchen grau⸗ 
famer Weiſe ermorber wurden. Karl’8 Ruhm ftieg ' 
| durch biefen Stra auf den hoͤchſten Gipfel feiner Größe, 
und murde durch die befreieten Chriftenfclaven,' des 
zen nicht weniger ale 20,000 maren, bei deren Rüchs 
| kehr 
®) Ebende Le. 7: . | 
” Nech Andern im April f indem VL 7% 


u für gut, ihn unter feiner Bothmaͤßigkeit zu behalten, 


Vo 
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Bu niſchen Zruppen auf Koften. Haſſan's befeßt blieb, Ki 
‚baßter, als zuvor, bie natürlich alles aufboten, das } 
und die Unfiherhelt der Meere und ber Küften von 


zuweilen pie Bewohner ganzer Dörfer in "bie Slave 
rei: trieben. 


zwar Karl, feiner vielen Kriege mit Frankreich, Deutſch⸗ 


dem er ſich perfönlih an die Spiße der Unterneh⸗ 
mung ſtellte; allein es ſchien- als ob fein Gluͤck, 


kehr in ihren Helmathen. durch alle Chriſtenlande aus 
gebreitet *). Mulay Haſſan wurde wieder eingeſe 
in die Regierung ſeines Landes, Karl fand es ab 








weshalb er ihm den Lehnseid ſchwoͤren mußte. Dies 
und die uͤbrigen fuͤr die Tuneſer hoͤchſt unruͤhmlichen 
Bedingungen, nach denen das Fort Goeletta mit fpas 


allen Chriſten freier Handel bewilligt, und deren Kir⸗ jr 
hen in Tunis ‚gebuldet werden mußten, madıte ben, 
wieder eingefeßten König feinen Unterthanen noch ver 


Joch der Spanier abzuſchuͤtteln, fo daß diefe bald 
wieber alles verloren, was fie erobert hatten **), 


Stalien und Spanien, ftatt abzunehmen, jeßt vielmeht | 
zunahm ***), da bie Korfaren der Barbarei mit den |: 
größten Kühnhelt von den Ufern tiefer in bas Sand. 
fireiften, und nicht nur einzelne Samilien, ſondern 


Zur Freude ber ganzen Chriſtenhelt unternahm 


land und den Tuͤrken ohnerachtet, noch einmal: einen 
Zug gegen die Seeraͤuber und zwar nach Algier, in⸗ 


welches 


*). Diarium expeditionis Tunetanae . interprete J. Etro» 
Bio in Sehardis Op. hift. T. II. p. 1341. bei Eich⸗ 
born IH. p. i8. wo noch mehrere Sariften über dies 


fen -Segenftand'angeführe werden. . x 
#8) Anderson II. 60. vergl. Mangelenorf 6. d. vore 


nehmſten Otaaten Europas. Heft a. © 
rn ichborn md. ©. 75 
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welches: ihn fonft faſt eigenſinnig verfolgte, vor den 
Mauern von Algier ihn fietd verlaffen mußte. Diefe 
Unternehmung und der Plan, fi durch inländifche 


Eroberungen auf der Küfte der Varbarel feftzufeken, . 


wäre olnflveitig das befie Mittel gemefen, den Sees 
räubereien der Korfaren auf immer Einhalt zu-thun, 
nern bes Kaiſers Starrfinn nicht alles dadurd vers 
borben hätte, daß er. biefen Zug gegen alle Vorftels 
langen der erfahrenften Seeleute noch Im Herbſte, 
nemlich im Anfange Des Dctoberd des Jahrs 1541, 
unternahm. &o verunglüdte aljo die ganze große 
Unternehmung, ohne den mindeften Bortpeil dadurch 
gewonnen zu haben. 


Ohne eine dauernde Hewſchaſt in bem Sande 
feibft iſt die Erhaltung der Häfen und feflen Plaͤtze 
zu koſtſpielig, wie dies die. Beiſpiele der Portugiefen 
und Spanier. beiviefen haben, welche ihrer feflen Wer 
fißungen ohnerachtet auf den. nordafrifanifchen Küften 
und bei allem Koſtenaufwande, welchen fie erforder: 
ten, nicht einmal dm Stande woren, ihren eignen 
Handel gegen die Seeraͤuber zu ſchuͤtzen. 


Die Unternehmungen Kart V. gegen bie Bar 
baresken ſind uͤberall ohne Erfolg geblieben ,unb was 
andere Möchte feitdem gegen biefelben verſucht haben, 
bat außer einer flüchtigen, ſchnell verſchmerzten Zuͤch⸗ 
tigung weiter Feine Folgen gehabt. Sie gewannen 
vielmehr mit ihrem immer mehr zunehmenden . Haffe 
gegen bie Chriften ſtets an Macht, fo bag fih Zus 


nis und Tripoli der fpanifchen Herrſchaft balp.ger -  - 


nug wieder entziehen, und die Algierer. ed wagen‘ 

Fonnten, die Hauptſtadt von Canaria im Jahr 1585 

mit drei Schiffen anzugreifen , L pländern,. und 
nebſt 


ı » , 
B y fi 
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nebſt aroßer Beute eine Menge Geſargene: mit w 
fortzuführen *), 


So wollte ed ben Spantern alfo- Fäteäterdinge 


nicht gelingen, eine bleibende Herrſchaft über die Sec— 


säuberfianten zu erlangen. Diefe erfohienen immer 
ſtaͤrker auf dem Kampfplatze, und vertaufchten ſchon 
zu Anfange des 17ten Jahrhunderts ihre bisherigen 


Galeeren und Galioten. Fahrzeuge, die meift. gerus | 
bert wurden, mit Gegelfd,iffen, wie fie gndere-Mlatiy | 


nen ‚hatten. Die Algivrer. ließen ſich fa: zuerft. in 


See: fehen und nady Ihren: Beiſpiele bald auch Zur |. 


nis und Tripoli. Um das Zahr. 1616; finden wir 
ihre Seemacht ſchon fo betraͤchtlich, daß Algier eine 


, Plotte wor 40 großen, mit Gegeln’ verfahenen Scdifs } 


fen .befag, womit fie Furcht und Schrecken bie gang 
ſpaniſche Kuͤſte entlang ;werbreiteten „ und, ihre Macht 


ia zwei Geſchwader theilend, mit. dem seine Mlallage | 





belagerten, und mit. dem andern zwiſchen Liſſ abon un | 


Sevilla kreuzten * . 


Wie betraͤchtlich dieſe Flotte verglidien . ink 
been der chriftlichen Seemaͤchte damaliger Zeit, auch 
waß; To find die Varbaresken in ˖ beueru. Zeiten dod) 
weit hinter sjenen zuruͤckgeblieben, beſonders felt Hok 
kund und England in die Reihe der großen Seemaͤchtt 
satin. : Hat es ihnen auch nie-an Miuh · und; Kühne 
heit: gefehlt, fo ging ihnen aber dody bie nft im 
Manoͤbriren ab, ohne: welche fie jenen nicht Stand 
haften konnten. Aber: dennoch wagten fie es auch 
noch An unſern Zeiten, ſelbſt im Angeſichte Englands, 
in der Nordſet wehrloſe Schiffe zu überfallen, ohn⸗ 

a erachte 
u) Anderson n. — | * 
**) Ebend. II. 269. 
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rachtet der engliſche Admiral Lord Exmouth In Vera 
wigung mit: dem niederlaͤndiſchen · Admiral van Ca⸗ 
ellen ihnen erſt' neuerdings durch: Beſchießung Als 
ters und die. Zerfißrung. der ganzek' Flotte Cam 28. 
mb 29.:Augnuft- 1.846) eine warnsmde.-Schre gegeben 
at: Mie oft aber auch ein Aehnliches ſchon früher 
icht nur von England, ſondern auch von -anderm 
Naͤchten geſchehen iſt, eben: fo oft: hahen ſie ſich ſtets 
drei bieder erholt und ihre Ranbzuͤge fortgeſetzt. 


Bollten alfo jene Ihre Handel treibenden Unterthanen 


or biefen fihern, fo mußten fie fidy. zu einem hoͤchſt 
bimpflihen Zribute bequemen, wodurch fie, zum 
eheil Staaten: der erften Größe einigen ſchwachen 
tenberhorden die Freiheit abfauften, in dem freien 
Rene Banden zu dürfen. -  - 


a r 


Dep nur gegenſeitige Ehſerſuche und Unetnigfeit | 
er europaͤiſchen Mächte, wie bereits bben bemerft 


‚orbden, die Urſache einer fo laugen Dauer diefes Uns 
uges ſeyn kann, lenchtet zu ſehr ein, um naͤherer 
Beweife zu beduͤrfen; daß aber ber: größte Theil bier, 
er Schuld unter allen vielleicht England. am meiften: 
ur Laſt fallen duͤrfte, iſt, wo nicht eben fo einleuch⸗ 
end, Doch bei näherer Unterſuchung nicht minder 
sah. England wuͤnſcht feinen levantiigen Kandel 
in Miittelmeere natuͤrlich nicht wieder mit andern zu 
beiten ‚‘ findet atfo. nur zu fehr ſein Intereſſe dabei, 
aß der Handel der italieniſchen Staaten nicht "wies 
er auflommen möge, und muß ed gern fehen, wenn 
Kalten, Frankreich und Spaniens Kuͤſten ſtets 
urch bie‘ Seeräuber in Unruhe und Furcht erhalten 


verben.! Daher finden wir auch Beifpiele, daß Eng⸗ 
md biefelben fogar zumellen gegen bie chriſtlichen 


Nächte unterftüßt hat, wie dies der Fall im Jahr 
ur 1686 


, 


I; 
⸗ 
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- 3686 war, als die Holländer mit: hen Algierern im 


Kriege begriffen waren. König Jacob I. von Eng⸗ 


land feuerte nicht nur leßtere gegen erfiere an, ſon⸗ 


dern erlaubte audy ben Geeräubern auf einige Zeit, 
.  fidy der englifchen Seehaͤfen zu bedienen und bort ihre 


Priſen zu perfaufen. Dies gewährte ihnen ben großen 
Vortheil, auslaufen zu koͤnnen, wenn.es ihnen beliebte, 
"am gegen die Hollaͤnder zu kreuzen, fo daß in ein 
Zeitranme von 6 Monaten bie Algierer in dem Rat 
-nale. ober deſſen Niee au dreißig reiche Kauſmanas⸗ 


ſwiffe nahmen ). | F 


Wir enthalten ans 3 hier aller Veinerkungen in 


die Natur einer foldyen Politik, die zu ‚gewiffen. Zei 
ten allerdings unverfennbare Vortheile mit ſich führen 
Tann, ſich aber dody über lang ober kurz uufehlbar 
an dem aubsuͤbenden ‚Theile raͤht. 


Da es unfern- Zwecken entgegen it, hier due | 


ausführlide Geſchichte der Seeräuberfinaten zu liefern, 


fo. begnügen wir ung mit biefen- wenigen. Zügen, ‚die - 
hoffeutlich hinreichen: werden, eine richtige Auſicht 


‚ uͤber die Entſtehung berfelben zu geben, Meng. win 
indeß dieſe Entſtehung des Seeraͤuberweſens ber Wars 
baresken mit. Anderſon (in deſſen Geſchichte des Hans 
dels *)), auch hauptſaͤchlich von dex Vertreibung dar 
Mauren aus Granada herleiteten, fo darf es unfere 


Blieken doch nicht entgehen, daß ſich weit fruͤhere 


— — — —— 


Spuren: ſeines Daſeyns in der Geſchichte finden, wo⸗ 
son Auderſon ſelbſt mehre Data anfuͤhrt. Nach die⸗ 


eu: ſoll ſich die erſte Nachricht von den Kaperelen 


der Zripolitaner vom Jahre 1355 finden, | ” ein 
„bie: 


m. 


| 8 Anderson. ıL 577. en in 


WE). Anderson I, 533« 


IL.. Brühefter Selavenhandel in Afrika. 145 


Ae Genueſer unter Philipp Doria mit: fünfzehn. Gar. 
leeren die tripolitanifhen Schiffe ihrer Seeraͤubereien 
wegen in den Hafen ihrer Stadt verfolgten, dieſelbe 


belagerten, nahınen und eine große Beute mit fih 


nach Daufe führten. Ein Gleidyed führt er unterm 
Sabre 1389 von Tunis an, welches zu biefer Zeit 
durch die vereinte Macht der Engländer, Kranzofen, 
Genuefer und Venetlaner belagert und deffen König 
gezwungen ward, alle chriſtliche Gefangene auszulie⸗ 
fern und eine Contribution von zehn taufend «older 
nen Kronen, oder wie. Undere fagen, :Ducaten bezahs 
Im mußte *). Allein andere Data führen noch viel ' 
frühere Spuren an. Go flattete Ludwig der Heilige, 
oder ber Neunte, König von Frankreich, bereits im 
Jahr 1270 auf feinem zweiten Kreuzzuge, wozu ihm 
die Genueſer 10,000 Mann zu Huͤlfe gegeben hats 
tn, den Qunefern einen Beſuch ab, meil fie Sici⸗ 
dien, feines Bruders Königreich **), fo fehr beunru⸗ 
bigten. Obgleich der König farb, ehe noch die Bes. 

Iagerung begann, und Zunis nicht genommen werben 
konnte, fo wurde ed body. gezwungen, alle gefangene 
Chriften frei zu geben, die Kriegstoften mit 50, 000 
Unzen Gold und einem jährlichen Tribut an Frank— 
reich oder Sicilien zn bezahlen **). Mod früher 
ſchlug Roger II. von Sicilien gegen das Jahr 1130 
eine ſarazeniſche Flotte, nahm Tripolis und machte 
fi die Stadt Tunis tributaͤr +), ja Anderſon fuͤhrt 
fogar bie Sarazenen fon neben den Normannen als 


* See⸗ 


*) Anderson ]. 383. 


4) Karl, Graf von Anjon und Provence, wurde 1365 
vom Pabrt Clemens IV. mit Giellten belehnt. | 


”+5) Nangelsdorf Heft 3. ©. 132. 
+) Anderson I. 148. 
3.88. 8 
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ESeevaͤuber auf, bie ihre Raͤuberelen an den fraͤnll 
ſchen Kuͤſten, jene im Mittelmeere, dieſe im Brennen 
bereite im Sahre 800 begannen *). 
| So liefert alfo Yüderfon ſelbſt die Beweiſe, baf 
ſchon lange vor der Eroberung von Öranada die mai 

riſchen Bewohner der Nordküfte Afrikas Seeraͤubere 

- in ben 'angränzenden Meeren trieben; allein auch am 
dere Zeugniffe beftätigen es hinlaͤnglich, daß ſchon voi 
jener Zeit vieie Chriftenfclaven fich in ber —— 

Mauren, z. B. in Marokko befanden. Aſthley i 

feiner Sammlung der aͤlteſten Reiſen erzählt: 'daf 

Don Sanchio, der jüngfte Sohn Ferdinand's, Koͤ 
nigs von Urragonien und Großmeiſter des -Drbend 
von Calatrava, der in Kaflilien 1416 farb, ein 

Teſtament hinterließ, nad) welchem er eine bedeutend 

Summe Geldes für Loskaufung fluser Chriſten 
ſclaven zu Marokko beſtimmt hatte **). Als Ro 
bert Machin, angeblich im Jahre 1334, bie Fufd 
Madeira entdeckte, geviethen feine Begleiter, nad 
dem er ſelbſt auf ber Inſel geftorben war, in die 

- Gefangenfhaft. der Marokkaner, und wurben als 

Sclaven zuruͤckbehalten. Damals, erzähle Aſthley 

weiter, waren alle Gefaͤngniſſe von Maroffo, gleith 
denen zu Algier in unfern Zeiten, voll von Chriften 
ſclaven aller Nationen **). Indeß bleibt jener. Zeit 
punct, wo fi bie vertriebenen ſpaniſchen Sarazenen 
unter Ihren afrikaniſchen Bruͤdern anfiedelten ,. nme 
eine Hauptepoche in der Gefchichte der Korſarenſtau 
ten, weil ſeitdem das Seeräubermefen, faft ausfcyließs 


*) Ebend. ©. 64. 
*+) Asthley’s Collection of Voyagen Voll L p 0.560 
**v) Ibid. P. 568. 8 
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ches Seſcin bei Ihnen wurde, und bio ist sei 
en iſt. 


Wenn nun get hierin nicht bie einzige unb aſte 
face jener Seeraͤubereien erkannt werden kann, ſo 
ldoch nicht zu verkennen, daß die fruͤhern und ſpaͤ⸗ 
en Feindſeligkeiten wiſcheuden Ehriften und Muhas 
jebanern, deren Grund. wieder in. ben. reißenden 
iortfchritten.der Anhänger Muhameds, ‚In der fanas 
fhen Bekehrungswuth, womit fie anfangs alle ans 
re Religionen zu vertilgen firebten, in dem Gluͤcke, 
ie welchem fie den: Chriften erft im Morgenlande 
ad dann im Abenblande fo manche fchöne Provinz 
ıteiffen, und endlid in dem Verſuche diefer letztern, 
ch durch die fogenannten Kreuzzüge der verlornen 
Änber wieder zu bemächtigen, zu fuchen iſt, diefelben 
bebeiführten. Mit dem Uebergange ber Sarazenen 
ich Spanien war das Loos geworfen, das für einen 
vigen Rampf berfelben mit den Europäern’ entſchied. 
ton ber Schlacht von Xeres de Ia Frontera bis auf 
afere Seiten, ein Zeitraum von mehr ald 1100 Jah⸗ 
n, iſt der Janustempel fuͤr ſien nur ſelten geſchioſ⸗ 
B geweſen. 


"So wie nun dieſe ariegen und Feindſeligkeiten 
ie Entſtehung des Seeraͤuberweſens der Korſaren⸗ 
aaten in Afrika veranlaßt haben, ſo ſind ſie auch 
e Quelle des Sclavenhandels der ſuͤdlichern Laͤnder 
uropas geweſen. Während die germaniſchen Voͤl⸗ 
re, durch Religion und Cultur zu mildern Sitten 
elangt, demſelben ſchon entſagt hatten, dauerte er 
jer noch lange fort. Man muß aber unter den Scla⸗ 
en dei Mittelalters in Hinſicht ihrer Religion einen 
‚nterfchled magen. Nur gegen den Verkauf chrifts 

823 licher 


| 713 n. Geüßefter- Sclabenhondel in Afeitd, 


licher Sclaven eiferten die dentſchen engliſchen, frän 
kiſchen und italieniſchen Geiftlihen, aber nicht gegen 
den der muhamedaniſchen Kriegsgefangenen, und in 
Frankreich findet man Beiſpiele genug, daß ſie ſelbſt 
Sarazenenſclaven in Menge befagen*), Die Mühks 
thedaner thaten mit den Chriften ein Gleiches, bie 
ihre Hände fielen, und das wurde damals wenig atıfs 
fallend gefunden, da die Religion beide Theile zu Bes 
rechtigen ſchien, die ungläubigen Gegner zur Selare⸗ 
rei zu verdammen. 


Wie nun hieraus und aus allen bisher angefuͤhr⸗ 
ten: Urfaden auch der erfie Megerhandel der Euros 
paͤer entftanden iſt, werben wir näher weiter unten 
"erkennen, hier fey es mir nur nody erlaubt, mit wes 
nigem, auf den Zufammenhang, worin diefen Urfprung 
mit den erften Geeräubereien ber- vKorſaren ſtaud, 
aufmerkſam zu machen. 


| Karl der Fünftewar es, der dem a Negerfelavenhan 
del fein-gefeglihes Dafeyn gab. In demfelben Jahre, 
in welchem er, erbittert über ihre Seeräubereien, gegen 
die Tuneſer feinen großen Seezug unternahm, erlaubte er 
die Einführung der Neger in ben fpanifchen Colonieen 
Amerikas. Nimmt man nun an, was wir ſchon oben 
bemerkten, daß in jenen Zeiten die Neger faſt allge , 
mein mit den Mauren, wo nicht für ein Volk gebab 
ten wurden, doch für Verwandte ihres Stammes und ' 
Glaubens galten, fo fheint uns jene Erlaubniß und : 
Wilfährigfeit Karl's hauptfächlid die Folge feine , 
Erbitterung gegen die Seeraͤuber zu feyn, und fomlt ’ 
ſtaͤnden beide Erfchelnungen, die Entſtehung der Su! 
rauberftaaten und des europäffchen Negerfclavenham⸗ 
dels in einem nahen Zuſammenhange. Es iß beat \ 


| *) Sprengel Urſpr. des Sclavenh. S.8. 


\ 
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merkmürbig in ber Geſchichte der Menfchen, daß 


manche Sahre, reih. an großen Ereigniſſen, durch 
ein fonderbared Zufammentreffen der verfchiedenartigs 
fen, Umftände Begebenheiten erzeugen, die nicht nur 
negenfeitig auf fich felbft, fondern auch auf eine lange 
Folgezeit den bedeutendfien Einfluß äußern. Dahin 
gehört. das Jahr 1517, Während Karl die Chriftens 
ſclaven in Zunid vom Joche ihre Gclaverei löfete, 
ſchmiedete er bie Seffeln, welche bie ungluͤcklichen Ne⸗ 
ger. Jahrhunberte lang haben tragen muͤſſen, und 
gleichzeitig mit beiden Begebenheiten mar jened große - 
Ereigniß, durch. ‚welches ſich im ‚Kerzen von Europa 
der menfchlide, Self, von der taufendjährigen Scla⸗ 


verei und dem druͤckenden Gewiſſenszwange losriß, 


worin ihn Aberglaube: nud Prieſtergewalt erbelten 


t. ET 2 
F F 


Doch ⸗ es ſii Zeit, wieder einzulenken und, dem 


| eigentlichen. Gegenftande unferer Forſchungen uns naͤ⸗ 


bernd, nun zur Unterſuchung der Frage. uͤberzuge⸗ 
hben: Ob bie. Europäer auch der Vorwurf 
tzeffe, dem Negerfclavenhandel fein Das 
ſepn zuerſt gegeben, zu haben? 


Eurppker,, maren nicht bie erfien, # welche. den 
Eefapenpantgl ‚unter den Negervoͤlkern einfuͤhrten 
Schon lange vorher, che jene diefg konnen ernten 
holten mauriſche Kaufleute Sclaven aus dein Zunern 
von Afrika, ein $and, in welchem Sclaverei und 
Sclauenhandel. zu allen Zeiten heimifch. geweſen iſt. 
SiS: die Portugiefen;,:die erfien Europäer, welche in 
Afrika Entdeddungsreifen machten, hie: Neger kennen 
Iernten, ſtanden dieſe in einem außgebreiteten Verkehr 
mit ben nörblichen Bewohnern Afrikas. "Sitten, Res 
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liglon und Sprache berfelben "hatten dieſe mehrern 


Negervoͤlkern mitgetheilt, und große Karavanen ara⸗ 
bifcher Kauflente aus. Cairo in Aegypten, Tanis, 
Fes, Marokko und andern Städten der Barbarei Bar 


men bereits zu-Cadatmofto’8 Zeiten Cr 45 5) nad Tom ' 


but und Melli, große Negerſtaͤdte im’ Innern Migeb 
tiens, bie noch jeht wenig oder gär nicht bekannt 


find. Diefer Verkehr der Neger ınit den: Araber 


muß fehr alt ſeyn, derm heruingletzende Handel treb 


bende Araber waren es, die die erſten portugieſiſches 
Seefahrer auf der‘ Bifteäteüch Afrika init deu Mer - 


gern in Handel antrafen, und ArtBek waren es, die 
auf der Oſtkuͤſte dieſen afrikinifihier Handel an ſich 
geriffen hatten. Jene, welche Cadamoſto Araber 
von Hoden nennt *),:nad einem 6 Tagereiſen: von 
weißen Vorgebirge landeinwaͤrts gelegenen Orte dead 
felben, ſtammen wahrfheinlid von den Marokkanern 


ab, die ihre Eroberungen ſeit dem Jahre 380 der 
Seulrah *) bis an das Ufer'’ned Senegals aus⸗ 


—— — — — —— — rn Ann [3 


Zebreitet hatten, "Son ' welder Set: an ſich Spuren | 
eines ununterbtochenen Verkehrs derſelben mit den 


Negern finden **%) - Yun biefd Zeit, ohngefaͤhr ges 


gen dad Jahr 990 nad chriſtlicher Zeitrechnung, | 


ahndete man in Europa noch nicht einmal, daß bie 
heißen’ Gegenden unter der Uniée bewohnt fegn'tönns 
tem,“ an daß ſich Afrila weiter, als: bis zum Ep 
—— ſchifen DH 

Ei Von 


| ey. Ehrmann Se. 'der merkö. Helfen zu Wäſſer und 
"Lande 2 ©: 164. Ashley" Collections· otc. 
Vol K .: : 
EN Hegirah nennen: die. Mufemchener, de Flucht. Kar 
c. homed's von⸗Mecca nach Mehine tm ee 632, von wo 
‚an fie ihre "Zeitrechnung beginnen. 


He) Sprengel 0.0.9. ©.15. 


Fruͤheſter Selavenhandel in Afrika. ist: 
Von dem Handel dieſer Araber erzähle und Gas. 
bamoſto in ber Befchreibung feiner erften Reife, welche: 


tw. im Jahre 1455 an der weſtafrikaniſchen Küfte: 
mtlang unternahm, daß fie in großen Karavanen: 


uf. Rameelen Erz. und Silber, Silbergeſchirre und. 


sibene Zeuge; die zu Granada und Tunis verfertigt- 


mrden,, beſonders aber viele Pferde aus der Bars: 
arel holten und nach Tombut und anderit. Megers, 
lägen im Innern bes Landes brachten, wogegen: 


Bold, Pfeffer und eine große, Menge. Sclaven eins. 


etaufchtimwurben. Die: Pferde waren-in biefem Han⸗ 


= 


el der vorzäglichfte Artifel und wurden Yon ben Mes; 


erfürßen.. fo. gefucht, daß fie dieſelben, je nachdem 
bre Güte war, mit 10 bis 18 —— und bara, 
iber, wovon unten ein. Mehreres, bezahlten... Alle: 
ieſe Sclaven wurden nach dem vorbenannten Orte. 
doden gebracht, um. von. hier aus. nach den Gebir⸗ 
ven von Barka und. von da weiter bis: wach. Sicilien 
yeführt. zu werben. iu anderer Theil von. biefen: 


vurbe wach Tunis und an: ber Küfte der: Barbarei 


utlang gebracht; der Reſt aber, jährlich zwiſchen 7. 
anb 800, ging, als der portugtefifche Mandel auf den 


Weſtkuͤſten eingerichtet war, nach der Inſel Arguin, 
vo er an bie portugieſiſchen, mit dem daſigen Ban 


‚el. privilegirten Kaufleute verkauft wurde Di 


| Noch aͤlter als biefer Verkehr ſind die Handels, 


yerbindungen der Araber auf der Oftfüfte von Afrika, 


mb der von Aegypten aus fchon im Alterthume ges 


riebene Handel nach Aethiopien mit Gold und ſchwar⸗ 
ſen Sclaven hat gewiß nie ganz aufgehoͤrt. Ju 
iefe verkorgenen Winkel der Erde, in die ben Eu⸗ 
ropaͤern 
2) Codamoſto⸗ Reiſen in Collections I. 577%. 
84 
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ropaͤern bis jetzt unzugaͤnglich gebliebenen heißen Loͤn⸗ 
der des. innern Afrika, drang’nie, oder nur ſchwach 


. .das Sicht der Aufklärung. "Won ben Segnungen ber 


menfchenfreundlichen Lehren ber: Religion Jeſu blieben ' 
die armen Schwarzen ausgefchloffen, und. bie muha⸗ 
‚mebanifhen und heibnifhen Religionen, deren: Mes | 
Penner fie find, beförderten mehr. den Unheil brin⸗ 
genden: Menſchenhandel, als daß fie ihn. gehindert ı 
haͤtten. Die wiedere Stufe ber Eultur, anf ber bie 4 

Neger, ohnerachtet ihrer: Fähigkeiten zu höherer Aus⸗ 
Bildung, bis ſetzt ſtehen gtblieben find, die Unmenſch⸗ | 
lichkeit und Barbarei ihrer. Kriege, bie bei. allen vos 
"ben oder halbenltioirten Völkern ſich glei iſt, vor ı 
‚ellen ‘aber der Mangel der chriftlichen Meligion und : 
der ſchreckliche Regierungspespotismus, nebft ber bien & 
aus hervorgehenden Geringſchaͤtzung eines Menſchen 
lebens, ſind gewiß als die vorzuͤglichſten Urſachen 
des beaͤnahe ſchon ewig dauernden afrikaniſchen Scla 
venhandels zu betrachten. Haben doch in unſern Tas } 
gen,- als die meiften fechanbelnden Nationen Euro > 
pas, von der Schändlichkeit und Unerlaubtheit bes Ne : 
gerſclavenhandels uͤberzeugt, demſelben entſagt hatten, t 
und von den Regierungen derſelben deſſen gaͤnzliche 
Abſchaffung bereits ausgeſprochen war, die Negerfün - - 
fien felbft den diesfalſigen Anftalten wieberfirebt! - 
Dürfte man auch muthmaßen, daß Aufhetzungen von i 
Seiten der Sclavenhändler, die nur hoͤchſt ungern 
diefen gerwinnreihen Handel aufgaben, ftatt gefunden 
hätten; fo erkennt man doch die Gleichgältigkeit der 
Meger Tyrannen gegen ihre eigenen Unterthanen bier 
aus, beten Elend ihnen weniger zu Herzen geht, ald : 
bie Aufopferung gewohnter finnliyer Genüffe. 


Bei dem Bewußtſeyn fo vieler Sünden und | 
Vergehungen tinferer Landsleute gegen: die Afrikaner, 
fo 
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vieler Verletzungen derer Menſchenrechte, muß es 
nd hoͤchſt erfreulich ſeyn, zu wiſſen, daß lange vor 


er Bekanntſchaft der Europäer. mit den Schwarzen 


ie Bewohner Afrikas felbft unter fih Handel mit 
Bclaven getrieben haben. Ein Vorwurf trifft den 
aropaͤiſchen Sclavenhänbler weniger, wenn. erwiefen 
‚erden Tann, daß der verabfihenungswürbdige: Mens 
chenhandel Afrikas nicht ihm fein Dafeyn, feine. erfte 
Entftehung verdankt Darum wollen: wir die Spu⸗ 
en eines frühern Megerfclavenhandels bier noch weis 


ee verfolgen, fo weit uns nemlich die borhanbenen Ä 


Drittel bazu in ben Stand ſeten. 


Der erſte von den alteſten Schriftſtellern ‚und 
Erbbefchreibern Afrikas, der des Sclavenhandels 
ver Neger gedenkt, iſt Edriſius, der gewoͤhnlich auch 
ver nubiſche Geograph oder Scherif al Edriſt genannt 
vird. Unter den geographiſchen Beſchreibungen von 
Afrika iſt, die der Alten ausgenommen, die ſeinige 
ohnſtreitig eine. der aͤlteſten. Er war im Jahr 493 
d. H. (1099 n. Chr.) gebohren und vollendete. fein 
Werk 548.0. 9. (1153 n. Ehr.), lebte alſo ohnges 
fähr 173 Sahr vor Abulfeda, der gegen dad Jahr 
„21 d. H. (1321 0. Chr.) blühete, und gleichfalls 
chrere geographifche Werke über Afrika ſchrieb *). 
Meber feinen Nahmen und Waterland find die Ges 
Ichrten ſtets verfchiebener ‚Meinung gemefen zı dad 
Wahrfcheinlichfte aber ifk, daß fein eigentlicher Nahme 
Eorifius und fein Geburtsort Septa, das heutige 


Ceuta ‚auf ber nörblichften Spiße Afrikas, geweſen | 


fey, daß er fi zu der muhamebanifihen Meligion bes 
kannt, 


*) Fariſ il Africa Ed, Hartmanni altera. Goͤtt. 1796. 
in d. Vorrede p. LV und XVI, 


Ks 
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Faunt, gegen das Jahr 548 d. 9. (irsz m. Chr) 


zu Corbova ſtudiert, und nachher. am Hofe Roges 
| IL Königs don Sicilien gelebt habe . 


Ebriſ us erwaͤhnt bel ber Veſchreibung des 
Reichs Tocrur im Lande ber Neger mehrerer großer, } 
am Mil der Neger, d. i. am Nigerftrome, gelegenen, 
Städte, deren Hanbel fo bedeutend fen, daß. er nicht & 
nur die. Neger, fondern auch Kaufleute aus bem- 


Außerften Occidente (aus Marokko und ben Staates. 
der. Barberei) an ſich ziehe. Hier in diefen Städten, 


von benen er unter. andern Xocrur, Gala; Berlfe |. 

‚and Sana nennt, erzählt ex, verkaufe man neben |, 
 vielen::andern Sachen Menſchen, bie and dem Lans I, 
de Lamlam, , einer noch füblicher ald Zocrur liegenden 


Deger s Provinz, geranbt würden. Die Bewohner 


dieſes Laudes waren nad dem Berichte des Ehrifius. |. 
den Gemaltthätigkeiten ber Einwohner der ‘eben bes |, 
nannten: benachbarten Städte: fehr ausgefegt, und | 
wurden nicht felten Yon ihnen unvermuthet übers | 


fallen, als Gefangene . weggeführt,, ‚und durch den 
Derkauf. "an bie zu Ihnen kommenden Kaufleute faſt 


in alle Länder zerftreut *), Der Fürft von Tocrur, 
Der zu feiner Zeit das Reich beſaß, unterhtelt: neben ' 
vielen: Soldaten aud eine Menge von Sclaven. Die: 


Stadt Sana war nah Edriſius und Som al-Barbi,. 
einem. etwas fpätern arabifchen Schriftſteller, ebens . 
falls ‚fchon ein bedeutender Handelsort und eine der 
größten, von vielen arabiſchen Kaufleuten bewohnten 


Städte bes Landes der Schwarzen **). Die Beſchreß 
"bung von ben Throne bes Königs zu Gana, . ber 
aus 


Edriſi Afr, p. LXXVI. 
©*) Ebend. p. 33. 37. 
wer) Ebend. p.4a8s. 
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ms einem’ jo Pfand fchwexen. Stüde gebieneuen 


—* beſtand; erinnert an das, was und neuere 


diugs Robert Adams. und Sidi. Hamet yon 


dem goldreichen Tombuctoo und der bisher, unbekann⸗ 
m, von letzterem zuerſt erwähnten: großen Stadt 


Baffanah erzählen, welches in Hinſicht des großen - 
Goldvorrathes diefer und anderer großen Städte. deB 


Innern von Afrika, auch des: fiarfen Sclavenhans 
ls daſelbſt, mit ben Altern Nechrlchten Bei ͤ uͤber⸗ 
loſtimmi . 

Bei ber Befäpreibung. on „NRubien und Habaſch, 
ber Habeſſinien, wird eines wechſelſeitigen Verkehrs 
wiſchen dieſen Laͤndern und Aegypten etwaͤhnt, der 
heils auf dem Nil, theils durch Karavanen mit Kar 


neelen geſchieht**). Auch über das rothe Meer 


er langten Schiffe mit allerhand Kaufmannsguͤtern 
u Habeſſinien an, für die fir Gold und Sclaven 


nit zurüc nahmen ®%*), und die Habeſſinier felb 
uͤhrten Sclaven indiſche Specerei⸗Waren und der 


leichen aus. In der Stadt Zalag am rothen 


Meere, nach Abulfeda, Ibn al Vardi und andern 


Schriftſtellern Zeyla oder Zeila, alſo das heutige 
zaila an der Kuͤſte Adel, ohnweit vder: Straße. Bus 
elmandab, aus deſſen Hafen‘ noch jetzt den Arabers 
inter andern diel Lebensmittel zugeführt: werden, war 


u Edrifit Zeiten ein großer Zufammenfluß von Mens. 


hen und Kaufleuten, bie das rothe- Meer mit ihren 
Schiffen durchſchuitten und hier Ihre Waren ausfeß: 


tem 


®) eneſe allgem. ‚geogr. Eofemerten ©. ı und 2. ©. 


* * Afr. P. 74. 
4) Ebend. pP. 84. 


- 
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tem ‚..bie:fie dann von hier aus nach verfchlehenen Ga 
genden Häbeffiniens verkauften und Gold und Sc 
* von ba. zuruͤckbrachten. Eben dieſes bezeugen 
die Wötgenanüiten Sciriftfteller, und verfihern, Ref 
mau: die verfchnittenen Sclaven dieſes Landes feht 
ſchaͤtze, und die. Sclavinnen vorzüglid ſchoͤn ſeyen ) 
Auch von den Bewohnern Zengitanas, des heutige 
Zanguebars auf ber Oſtkuͤſte von Afrika, erzählt Ibn 
al- Barbi **), daß ſie ihre Kinder: an’ die Einwohner 
von Dman verkauften. Noch jebt verſchneiden Ki 
Bewohner der Küfte von Zanguebar bie gefangen 
| 
| Unter ben. frühern Säriftfielern Afrikas te 
uns über Nigritien und deſſen Bewohner der ſchet 
weiter oben erwähnte. Leo Afrit anus ‚Dig meiften- uud: 
genaueſten Nachrichten. mit. -- Er war in einem der 
‚teßten, Sahrzehenbe des. I sten Jahrhunderte t in 24 
nada gebohren, ‚und ſtammte von einem edlen viaurb⸗ 
ſchen Geſchlechte daſelbſt ab. Als diefe Stabt, die Ich 
des großen und ‚mächtigen Reichs der Sarazenen Ü; 
. Spanien..an: Ferdiyand und Iſabella überging , er 
Ab: Alhafen, dies, war fein Mahme che er Chri 
ward, feine Meterfiadt an der Seite feiner Verwen⸗ 
ren,um ſich nah Fes im marokkaniſchen Reiche, bw 
mals. eine der angefehenften Städte der Araber ig: 
Afrika, zu. begeben, wo er. fi den Wiffenfchaften , 
wibınete, und: bald Gelegenheit fand, einen großes, 
Theil Afrikas zu durchreiſen. Schon. ald ein 16jaͤh/ 
eiger Züngling begleitete er feinen Oheim auf einer, 
Gefandifpaftereife | von Fes nach Tombutto u), 





Seine 
©) Ibid p.90. gr. u. Zub not. o. — 
*°) Ibid. p. 101. Not. b. 


— Bo Afrikanus bei Corsbach ©. 146. 148. 
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Seine: Erziehung in Fes, dem Sitze der arabiſchen u 
helehrſamkeit, der-- Känfte und des Handels, feine 
iffenfchaftlide Biltung, feine Religion und feine - 
Berbiudungeh feßten ihn mehr als jeden andern: im 
en Stand, die trefflihften und genaueften Beobach⸗ 
ıngen auf feinen Reifen anzuſtellen / und ba er von 
lem, was er erjähle, meiftend-felbft Augenzeuge 
ar, fo gewinnen feine Erzählungen dadurch noch 
nehr an Intereſſe und Glaubwürdigkeit. Leo's Wer 
hreibung von Afrika, die er. felbft- auf Befehl bed 
Iabfted: Johann Leo X. in die Italtenifhe Gprade 
berſetzen mußte, hat unter-allen feinen Werfen den 
rößten Ruhm erlangt, und ift allgemein und von als 
en Gelehrten in: Hinſi icht ſeiner zuverlaͤſſigen und 


usfuͤhrlichen Nachrichten über Afrika ald ganz vor | 


uͤglich anerkaunt und benutzt worden. Darum duͤrf⸗ 

en noch einige Belege aus demſelben fuͤr die Behaup⸗ 
ung, daß der Sclavenhandel in Afrika nicht von 
kuropaͤern eingefuͤhrt, ſondern ſchon lange vor Er⸗ 
cheinung der Portugieſen, der erſten mit Negerſcla⸗ 
sen haridefnden Europaͤer in Afrika, dieſer Handel 
yon arabiſchen Kaufleuten getrieben ſey, hier keines⸗ 
weges überflüfft ig feyn. 


Mach Leo's Berichten bat fett d dem Jahr 3 380.8 
9. (990 n. Chr.) ein fieter Handelsverkehr zwifchen 
ben Bewohnern der Barbaret und Nigritiens flatt 
gefunden, wie aud) bereitö bemerkt worden ift. Um 
jene Zeit wurden die Neger den nördlichen Afrikas 
nern zuerft bekannt, da Juſef, der König ber Luntus 
ner, eines aftifanifchen Stammes, welcher der erfte 
Srbauer Marokkos gemwefen iſt, mit noch fünf ans 
dern Völkern der libyſchen Wüfte (Sahara) feine 
Eroberungen in ber Barbarei auch nah Suͤden in 
bie 


( 
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die Megerlaͤnder ausbehnte, und ſich zum Herrn der⸗ 
ſelben machte. Die Sieger theilten ſich in die Ere⸗ 
berungen. undlehrten Die Beſiegten die muhameda⸗ 
niſche Religion, zu der ſie ſich ſelbſt erſt ſeit Kurzem 


bekannten. Von dieſer Zeit, an reifeten nun viele | 


ravanen nad) Aegypten, Zunid und Hoden, ohnges 


Kaufleute aus ber. Barbarei in biefe Laͤnder, nnd trie— 
ben einen anfehnliryen Handel mit den Negervoͤl— 
Zern, unter denen die muhamedaniſche Religion ſich 
-almälig immer mehr ausbreitete. Dieſer Handel i 
‚dauerte audy dann noch fort, als fich bereits mehrer 
ö Negerreiche von dem fremden Joche losgeriſſen hatten, 
and: beſteht noch immer. Das Gold dieſer Länder 
reizte die arabifchen Kaufleute, die gefahrvollen und 
mühfeligen Reifen darch die Wüfte, wo oft. ganze 
Karavanen umkamen, nicht zu ſcheuen, und auf ber 

‚andern Geite reizte-- bie Begierde nach europaͤiſchen 
Waaren, welche ihnen j jene brachten, ſchon damals die 
Neger zu Kriegen, deren Hauptzweck war, Sclaver 
gu bekommen, mit denen die Negerkoͤnige oft Lieber 
als mit Golde bezahlten. Als vorzüglich goldreich, 
und von vielen Kaufleuten beſucht, ſchildert Leo das 
Königreid Tombutto mit der Hauptſtadt gleiches 
Nahmens, ungefähr ı2 Meilen von einem Arme || 
des Nigers erbaut, wo er fi ums Jahr 1500 
aufhielt. | 


Zombutto ober Tombuetu ‚ feines reichen So ı 
handels wegen berühmt, wird fdyon von Cadamoſto 
in feinen Reifen vom Jahr 1455 ermähnt. Seine 
‚Nachrichten zufolge kam das Gold aus dem Reide }: 
Melli, einem Lande der Schwarzen, 30 Tagereiſen 
fuͤtwelilich von Tombut, und gieng von hier in Kar 





Js Puuus rue wegen 


u T 


faͤhr 6 oder 8 Stationen von Arguin, und von, da 
. " , n 
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ach Oran, Ges, Mavokko uud ben Geehäfen bes 

etzten Landes, wo 28 von Italienern und andern | 
Suropäern geholt wurde, während es bie Portugies 

en von ben Mohren erhielten, bie ed nach Arguin 
jeradesweges von Hoden brachten, welches zwiſchen 
30 und so Tagereiſen norbweftlih von Tombuttb 
ag, wohin.diefe Salz von Tagazza brachten, einer, 
orböftlich von ba: gelegenen, 40 Zagereifen.:entferns 
ten Stadt*). In Zombutto wohnten viele Ausläns 
ber, arabifche Kaufleute, die fehr reich und von dem 
Könige fo hoch geachtet waren, daß zu Leo's Zeiten 
zwei berfelben, beide Gebrüder und ſehr reih, mit 
zwei Töchtern bed Königs verheirathet waren. Hier⸗ 


aus laͤßt ſich nun abnehmen, wie groß der Verkehr 


ber Mauren mit den Megern’ gewefen fern muß, 
aud war ber Tönigliche Pallaſt und eine Mofchee der 
Stadt von einem gefchichten Baumelfter aus Gras 
naba erbaut: Der König unterhielt ein Meer von 
3000 Reutern und unzähligen Fußgaͤngern, mit bes 


nen er oft feine Nachbarn, bie feine Feinde waren, | 


oder ihm ben Tribnt verweigerten, Krieg führte, 
Nach einem Siege ließ er alle Gefangene, . deren. er 
gewöhnlich eine ungehenre "Menge fortfchleppte,. wie 
died der Fall mit dem Königreich Guber war, mels 
ches der damalige . König Iskia unterjochte, und ſo⸗ 
gar die Kinder verkaufen. Die Tombutaner unters 
dielten überhaupt zu Ihren Gefchäften viele Sclaven 
‚and Sclavinnen, Außer andern Gütern wurden eu⸗ 
ropaͤlſche Tücher, befonders aber Pferde und Manns 
‚feripte hier eingeführt, mit welchen leßtern :mehr als 
mit andern Waaren gewonnen ward”). Die Müns 
zen 


®) Collestions I. 75. 
0) Ceo Afrikan. a. a. O. S. 485. 
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we 


zen beftanden in kleinen Stücken Leines Gold und ans 


Muſcheln, die noch jeßt unter dem Nahmen Kauriz 
von den Megern ald Scheidemünze gebraucht werben, 


Bon diefen Mufcheln gingen 400 auf einen Duca 
ten und 6% der dortigen Ducaten auf eine: römlfg 


| Unge * 


Eine andere, 400 Meilen von Zombatte Fra 
öftlich gelegene Stadt Nahmend Gago, die Haupt } 
ſtadt eines. gleichnahmigen Königreich, war ein vor | 
zuglicher Handeldplaß der Neger, die in unzähliger |. 
‚Menge mit fo vielen‘ Golde dahin. kamen, daß: ft 


felten fo viele barbarifche und europäiiche Waaren ber 
kommen Fonnten, als fie Gold bei ſich hatten, und 
gewöhnlich 2 deffelben wieder mit zurücknehmen muß, 


ten-*) Hier war auch einer: der vorzüglichften 


Selavenmaͤrkte. Unzählige Sclaven und Sclavinnen 
wurden an Markttagen hier auf einem Sffentlichen 
Platze verkauft, ein ısjähriges Mädchen Eoftete 6 


‚Ducaten, und ein Rnabe eben fo viel. Der Könfg-k 


felbft hielt neben einer großen Anzahl Frauen und 
Beifhläferinnen eine Menge Sclavinnen und Ber 
fhnittene zum Dienft und zur Bewachung derſel⸗ 
ben ***), Auch hier waren Pferde die vorzägliäfe 


und koſtbarſte auslaͤndiſche Handelswaare. 


Die Einwohner von Agadez, der Hanptſtadt eine 
eben fo benannten Reichs an den Gränzen Libyens, 
die meift alle fremde Kaufleute waren, befaßen ebems 


falls eine große Menge Sclaven, bie fie auf ihren 
‚ Zügen durch die engen Paͤſſe zwifchen Cano und Wurm 


unit 


©) Leo ©. 485. 
*##) ©, 486. 
ER) ©, 487. 
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wir Spleßen, Bogen und Pfellen Hewäffhet; :beglels 
ku, und gegen die Anfälle raͤubariſcherr Horden :bes 
ſchuͤtzen mußten. Nach Ankunft.des. Kaufmanns in 
tat Feilte:er: feine Sclaven zu alferhand Ary 
beiten an, damit fie ſich ihren Unterhalt erwerhen 
Eonnten, und behielt nicht mehr ald 10 bis ı2 der⸗ 
Aban zu feiner Mebiegung und izur Bewwachung ber 
Maaren bei.fih.*). . Sin Gleiches thaten he Gugn⸗ 
gariſchen Kaufleute, bie ihre: Waaren son Sclaven 
an den Koͤpfen tragen ließen, weil: fie. aufihrer. Reiſe 
im das Goldland über-fo-: ‚hohe und fleile Verge miß⸗ | 
sea, daß fie Feine Laftthiere gebrakhäh Fonnten, nad: . 
ebenfalls. einex fasten Vedeclung bewaffaeter Ede: 
gen: „bepurften a” 


ap FR Won dem. Rönig.s von Born alie ‚anfet‘ Pe 

Bayer, daß er; Mferde. aus. des: Barbarct. Faufe, ‚des 

ren er ſich auf feinen Streifzuͤgen ‚gegen: feine Feinde 
bediene, von denen er. oft das Stuͤck mit 15 bie, 20: 

Sclaven bezahle... . Die Zahlung geſchehe aber zxfi 
nach bed Königs: Suräckkunft svon: feinen: Sclavensie 
gen, "weshalb: die Pferdehaͤndler oft 3 Monate lang: 

warten müßten; zuweilen habe er Sclaven genug mit⸗ 
gebracht, : zumelten. fey aber aüch der Zug weniger 
glücklich: ausgefallen, ‚dann hätten fie bis zum folgen; 
ben Jahre warten :müffen, da berfelbe'.nur. einmal: 
ohne Gefahr Habe gefchehen koͤnnen. Died war ges: 
rade der Fall bei Seo'?s Anmefenheit in’ jenem Lande, 

mb er fand die Kaufleute in voller Verzweiflung’ 

und, fef eunſchloſſen, dieſen Handel aufzugeben u... 
Ohn⸗ 
e Lo'o. 489. | 
e) Leo ©. 293: - Rue. Marmoi Afiica TI. p.69. 
).©, 495. | 

1. Th. s a .. . . 52 
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Dhneracktefüber Schaͤtze und Reichthuͤmer dieſes Fir N 
fien, deſſen fuͤmmtliche Geräthfchaften, ſogar die Kae⸗ 
ten ſeiner Hunde, von Golde waren, war derſelhe fa 
gelzig, daß er lieber mit Saaden ale mit Golbe 
bezehle. ur En e F 

21 Fan 2° | 
4:3 Or. sehen m man a Hnrecenb aus ben: hiet amge 
führten Stellen, wie ansdgebehnt-‘ ber Negerſclave 
handel in jenem Zeiten In: Afrika war. "Nicht alleie 
nad der Barbareü. erſtreckteſich derſelbr, ſvndem 
auch nach Aeghpten, wie wir ſchon bet Edriſins gwi } 
ſehen haben. Anch Leo erwähnt "eines: Sclaven, der 
ohngefaͤhr 100 Fahr: wor: feiner: Zeit fich burg He 
morbung und Beraubung feined Heren, eines reichen 
Kaufmanns, in ben Stand gefeßt habe, durch Huͤlfe h 
feinex Freunde, bie er beritten gemacht und wohl be - 
ee habe, ſich zum Beherrſcher ‚feiner Sandalen) 
‚ ber: Gaoganer, eines Wolfe, weiches: an den Graͤut 
zen Son Mublen wohnte, zu machen. Dieſer umten! | 
hielt einen lebhaften Zaufhhandel mit’ ben Aegypten; 
denen er für. Pferbe die. erbeuteten Sclaven üben: : 
ließ, weldien :Handel feine Nachfolger fortfegien.: : Ä 
Miberall in ber Vörbarek, beſonders in den gregen' | 
‚Stetten Ted, Marokko und andern). traf Leo auf , 
feinen. Reifen: viele NRegerſclaven an. Die. ‚Großen | 
Hteiten. eine: Menge: ſchwarzer Sclavinnen und: Ben}; 
ſchnittenen In ihren Paläften, und nicht felten:befans | 
ben fi unter: ben Geſchenken, die fie‘ jfmanbem mach⸗t 
tm, mehrere Schaven und Sclavinnen ). Sog 
mittelmaͤßige Bürger: der Stadt Fes pflegten der 
Andfteuer ihrer Toͤchter eine Negerſclavin hinzuzu⸗— 
fügen. Tagawäſt, eine große Stadt in’ den Laub⸗ 
ſchaft Suo, ‚muß ein Haupt⸗ Siexchiat 4 den 
Neger⸗ 
©) Ceo ©. 148. 160 ff.” | 24 | 


. Feuͤheſter Sclavenhandel in Afrika. „163 


Negerfelavenhandel geweſen ſeyn, weil es daſelbſt 
Mele Mulatten gab, und der Fuͤrſt des Landes dort 
tele Sclavinnen baufen ließ., Aisch wurden hier viele 
Iseze Tuͤcher, eine Art Paguen, die den Negern zur 
Bedeckung dienen, verfertigt, umd non den: Kaufleu⸗ 
ten biefer. Stadt nach Zombutto:unb. Gualata In Ni— 
zritien ausgefuͤhrt, wohin "fie. jährlich :ein mal. reis 
feten *). ... rien ML: bi 

Dieſe Pagnen haben in manchen Gegenden‘ bis 
7 nnfere Zeiten: die Hauptartikel in dem Negerhan⸗ 
bel ausgemacht. Sie find eine Art baummoliner 
getoirfter Teppiche oder kurzer Decken, bie gemöhns 
By blau gefärbt find. Die Portugiefen zu Cacheo, 
Hauptort einer portugiefifchen Miederlaffung an dem 
linken Ufer des Rio San Domingo auf ber Küfte 
don. Senegambien,. wie auch an: anbern:.Orten biefer 
Küfte, . bebienen. ſich herfelben: vorzüglih in ihrem 
Handel mit den Negern, welche fie nachmals tsiebee 
an ‚andere Degeroölter verkaufen > 2 


Der innere Verkehr ber Araber mit. ben Negern; 
bier den Leo Afritanus. fo ausführliche Berichte ent⸗ 
bält,; hat den Erzählungen älterer und neuerer Mefs 
fenben zufolge, ohnerachtet des Handels der Portus 
giefen und anderer Europder auf den Weſtkuͤſten, 
ununterbrocen fortgebauert, und auch In unfern Zei⸗ 
tem noch nicht aufgehört, ‚Die Vertheidiger des Scla 
venhandels haben dieſen Umſtand oft für ſich anges 
führt uud, behauptet, .eine gänzliche Abfchaffung des 
12.3 | Scla⸗ 

Leo S. 989. 
"#4 Escyclopedie méthodique. Commerce ul. 
Wprengel Urſpr. d. . © 39 r an 
- | 2 ron .- 


daß fie ſowohl von da als au von Zanfara Goll 
nach Faiſan braͤchten und so Tage :zui der: Mel 


364 H. Fruͤheſter Sclavenhandel im Afrika, 
Sclavenhandels fey .baher nicht möglich, vielmehe 


werde derſelbe nun wieder ganz in die Haͤnde ber 
Mauren fallen. Um das Jahr 1698 reiferen jähe 
lich noch große Karavanen von Zripolis in ein ſuͤd⸗ 
licher liegendes Megerkönigreich, genannt Falſan, (vie, 


leicht dad im Süden von Tripolis liegende, ‚elüigen 


maßen von ihm abhängige Koͤnigreich Fezzan, das 


noch jetzt einen ſtarken Handel nah Xripolis:. mi 


Straußenfedern, Sennesblättern, Goldftaub und 
Sclaven treibt, Waaren, bie es aus Burnu und 
Kaſchna in Nigritten holt), auf welcher Reife go 
Tage ohne die Maftlage zugebracht wurden. 


Andreas Brue, der viele Jahre General: Db| 
zector ber franzoͤſiſchen Senegal» Gefelfchaft im Fort 
‚St. Louis war, hatte auf--feiner zweiten Meife unf 
dem Senegal im Jahr 1698 *) während feines Aufı 


enthalts zu:- Tripolis in’ bei Barbarei mehreremale 


Gelegenheit, diefe Raravanen zu fehen. Dem langen 


Aunfenthalte derfelben auf ihrer Reiſe nach vermutke 
er, daß fie nicht bloß bis Faiſan, fondern noch weis 


tes bis, Tombuctu gingen, indem jenes nur etwa 
hundert bis hundert und zwanzig Leagues von Tupe | 
lis entfernt fey, mithin anf einer Meife bis‘ dahnn 
Leine funfzig Tage zugebracht werben koͤnnten. Ueben 
dies habe er von Mandingo: Kaufleuten, die er über | 
den Goldhandel von Tombuctu ausforſchte, erfahre; ' 





gebrauchten. Hieraus nun, da letztere beibe Oertet 
om 


*) Die erfte Neife machte Brue 1697 ben Genegal . 
* Binanf', um den Credit der Compaanie und dag gute ' 
Vernehmen ⸗Wit den benachbarten  Megerfürften- wieder 
herzuſtellen. Collece, U. 37. | 


—_ . 
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wch ‚niät 200 Leagues aus einander lägen, ‚Zombnt 
hingegen von Faiſan 450. Leagues . entfernt fen, 
fließt Brue, daß die Reiſe der tripolitanifdyen Ka⸗ 
savanen wirklich bis Tombut gegangen fen, indem 
erzu wohl 50 Togereifen erforderlich geweſen feyn 
uͤrften ?). Ohnerachtet auch hier nur 5 Stunden 
der Leagues auf die Tagereiſe kommen, ſo wird man 
id; über die Kuͤrze derſelben doch nicht wundern, wein: 


aan die Schwierigkeiten der Reifen im. Innern vom 


Ifrika, And bie langfane Bewegung der. Karavanin 
a Betracht zieht. 


Die tipolltaniſchen Karavanen beftehen nad 
Zrue's Berichten gewöhnlih aus ohngefähr taufend- 
Mann, bie wohlbewaffnet find, um. fidy gegen bie. 
Infälle der wilden Thiere und Mäuber zu vertheidi⸗ 
en, bie ihnen in ber Wüfte, die fie durchreifen, und 
a den Dertern, wo fie Waffer für fih, ihre Kas 
neele und Pferde einnehmen, etwa begegnen moͤchten. 
die Waaren, welche biefe Kaufleute nad Tombuctu 
rachten, waren meiſtens von derſelben Art, womit 
le Franzoſen damals nach Galam handelten, und 
berhaupt alle europaͤiſche Nationen am Senegal und 
ı den angraͤnzenden Reichen der Neger zu handeln 
legten. Sie beftanden aus Wollmaaren, ats blaus, . 
rüns, violets, gelbs und befonderd voth gefärbten: 
kuͤchern und Gergen,. zum Werth‘ von 20,000 - 
tronthalern; aus Glasperlen von Venedig zu. bems | 
Iben. Werthe; aus verfertigten Korallen von verſchie⸗ 
enen Sorten, für 12,000 Kronen; aus Papier; 
upfer, Keffeln und andern dergleichen Artikeln für | 

10,000 


°) Brues Reifen in, Collection * Voyages Vol. IE. J 
p: 79. 63 
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. 30,000 Kronen, in Allemalſo für etwa 62,000 Kronen; 
Den vorzüglichften Gewinn⸗ vonrbiefem Handel zogen 
. bie Raufleute der Barbarel aus. den Gütern, welche 
ſie mit zuruͤckbrachten. Diefe befanden gewoͤhnlich 
aus etwa 3000 Gentner Datteln, die fie zu Haufe F 
ben Centner um 2 Kronen zu verkaufen pflegtenz aus 
12,000 Centner Sennesblaͤttern, den Centner zu 15 
Kronen gerechnet; aus Straußenfedern zum Werth 
von 15000 Kronen; aus 1000 Mark Goldes za 
100,000 Kronen und aus goo bis 1000 Stuck Ne 
gerfelaven, jeden zu so Kronen angefchlagen, fo daß 
biejer. Handel einen reinen Gewinn von ohngefaͤhr 
170,900 Kronen: eintragen mochte”), « j 
Lndſey, der bei der Eroberung von Senegal 
und» Goree, ums Jahr 17758 als Schiffsprediger di 
Admirals Keppel zugegen war, erzaͤhlt, daß waͤhrend 
des damaligen Krieges zwiſchen England und Frans 


reich maurifhe Kaufleute and Aegypten, Tunis, Feb 


und Maroffo nah Zoınbnt und den nördlichen Ufer. 
des Senegal reifeten, um Gold, Elfenbein, Selaven i 
und andere Waaren von den Negern zu handeln *). 4 
©o finden wir alfo zu allen Zeiten, daß zwiſchen 
ben Mauren und Negern ein Handelsverkehr  flatt : 
fand, und daß Sclaven ſtets ein vorzüglicher Artikel 
deſſelben waren. Wie die Altern, fo beftätigen auch 
die neneften Meifenden, die Afrika befuchten, die uns | 
anterbroden beftchende Fortdauer dieſes Handels, und - 
erwaͤhe 


2) Collect. II. 76. vergl. Sprengel über den Sclaven⸗ 
bandel S. 20. Eine Krone dat 5 englifhe Schilling 
oder etwa 15 Thaler nach unferm Gelde. 15000 Kros | 
nen wären alfo 22,500 Rthlr., wornach die Angabe 
bei Sprengel zu berichtigen waͤre. 


®0) Lindfey vorge f fo the Coast of Africa, Lond, 175% 
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erteähnen: öbgrall, eines: lebhaften: Seladenhandels ſo⸗ 
wohl im Innern, als auf den Kuſten der Varbarej 
und nach Aegypten hin. Dahin gehören Tully 2, 
welcher 10 Jahrals englifcher Generals Conful-,in 
Tripolis lebte, ber. Obriſt Maurice, welcher befong 

ders uͤber Marokko. wichtige Auffchlüffe giebt. * 
Jackſan **), Hornemann +) und mehrere Anbdere;;s 


Ueber. ben. Hegerfelavenhankel‘ der Araber anf 
der. Oſtkuͤſte Afrikas geben uns unter. ben, neueſten 
Reifenden zwei Engländer, Heinrich) Galt und Tho⸗ 
mas Legh, die ausfuͤhrlichſten Nachrichten. Erſterer 
fand in den Jahren 1809 und 1810 auf feinen Re _ 
fen in Abyffinien zu Adowa, einer Stadt: von gOO 
Höufern und etwa ggoo Einwohnern, einen. überaus 
lebhaften Handel, ber aber, meiſt Im ben Handen der 
Muhzamedaquer oder Araber war. Es galt für. den 
Hauptmarkt an ber Dftfeite des. Tacaze, da aller 
Werkehr zwiſchen den Innern, Sanbfchaften und: der . 
Kuͤſte von hiefigen mühamebanifchen Kaufleuten ges 
trieben wurde, bie hier auch ein größeres Anfehn 
hatten, als in irgend einem ambern Theile des 
Reihe +) Die Einfuhr beftand aufer Baums 

oo volle, 

x) Tyliy’s Narrative on a ten Years refidence at the 
court of Tripoli, from the original corresp. con⸗ 

. taining an account of the domestie manners. of‘ the 


moors Arabians and Turks, London. 1816. 4 mit 
RKupfern. 


0) Maurice Travel in Europa and’ Africa; Lond. 
4816. 4. 
3 vr); Jachson Account of Maroeco 2 Ed. 1811. p. ‚290. 
1. }) Hörnemann Voy. I, p. 162. 451. u. a. a. O. 
Mm In Abyſſtnien iſt die chriftliche mie vielen "jünifgen 
GSebrauaen veraifgte Dein d die berſqhende . 
a. 8 


— 


adr I Gräfefee Selodenhanda an’ fiel 
wolle; melgweihäls'ite--Eande felbft erzeugt wird) 


theils And: Mafjoväh‘*) kommt, und nach welchre 
wegen der Menge zu Abowa verfertigten Tuchs große 


Mathfrage war, "aus Wlet, Zimn, Kupfer, Gold⸗ J 


ſchuum,“kleĩnen perſiſchen Teppichen von glaͤnzendem 
Muſter imd niedrigem Preiſe, roher Seide aus China; 


etwas wenigem Sammet, franjzoͤſiſchen breiten. Tuͤ⸗ 
chern und verſchieden gefärbten Haͤuten aus Aegypten, 


PER 
. D 


swaaren nnd "Korallen, bie aus‘ Venedig: kom⸗ 


men, und einer Menge anderer kleiner Artifel. Alle | 


dieſe Waaren gehen von-.Adowa, weiter nach dem 
Markte von Gondar, ‚ber jeßigen Hauptſtadt Abyſ⸗ 
Dun 1177 —57 


Die ausgeführten Waaren, bie nad) der Kuͤſie 
gebracht werben, - und ebenfalls‘ meiſtens durch ' bie 


Hände der Kaufleute von Adomwa Heben, beſtehen bas 
gegen beforiderd in Elfenbein, Gold und Sclaven. 


.'. Bon erfierem wird eine ‚beträchtliche Menge in ber : 
Provinz Walkait erworben und geht nah Maſſo⸗ 


sah, wo immer ein ſicherer Abſatz beffelben zu fine 
den iſt; der Handel mit den Golde aber, das im 
Innern des Landes. gefammelt wird. und feinen Weg 
ebenfalls über Adowa nimmt, wirb fehr geheim ges 
“ trieben. ' a | 


| 


! 


v Die Zahl der ausgeführten Sclaven ſchaͤtzt Salt 
jaͤhrlich auf etwa 1000 Stuͤck, von denen ein Theil 


nach Maſſovah. geſandt, und bie übrigen nach den klei⸗ 


nen noͤrdlich von dieſem Orte gelegenen Haͤfen ge⸗ 
"bracht werden. Die Einwohner. pflegen bier. „aber 


wu | . biefeiben . 
4) Maſſovah iſt eine Meine waſſerloſe Felſeninſel mit ei⸗ 


nem vortrefflichen Hafen im arabiſchen Meerbuſen auf 
der Kuͤſte von Habaſch, Arkiko gegenuͤber. 


\ 
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Bee heimlich —— die Abgaben a an Ä 
dem Dayıb zu vermeiden 22 Ä 


" Nach Salrs Erzählungen Seftcht aberell auf 
ber Küfte don Abyffinien und Rubien und den klei⸗ 
hen berfelben enflang liegenden Inſeln der vornehm⸗ 
fie Handelsartikel der Ausfuhr . in Sclaven *). 
Ganze Heere derſelben befiüden ſich im Dienfle der 
groͤßern und kleinern Machthaber Abyſſiniens und 
Nubiens, die auch zu gleicher -Beit ihre Soldaten 
find. ‘So umgaben 200 Sclaven und Beglelter nebſt 
40 Haͤuptlingen zu Pferde den Ras von Schelikut, 
welcher, als Salt feine Ruͤckreiſe von da nach Maß 
fovah wieder antrat, denfelben bis Antalo begleis 
tete ). uch anf der JInſel Zanzibar auf dee 
Küfte von Zanguebar fand er unter ben gewöhnlichen 
afrifanifhen Ansfuhrartifeln der dortigen Einwohe 
ner, welche Muhamedaner arabiſcher Abknuft find, 
und unter einem vom Imam zu Muscate ernannten 
Scheik ſtehes, Sclaven in großer Menge/ die hier 
zur weitern Ausſuhr bereit gehalten werben. Von 
der benachbarten Inſel Pemba wird deshalb viel 
Korn und Birk zur Nahruug derſelben dabin ge⸗ 
bracht P. 


So erſtreckt ſt ch alfo- der Sclavenhandel‘ Heels 
kas die ganze Oſtkuͤſte entlang, vom Cap an bis nach 
Aegypten, 

ey’ Heinrich Salt's neue Reife noch Abyſſinien, in 


ben Jahren 19809 und 1810, im Journal d. neueſten 
Sands u ©eereifen 3.22. ©. 225. 


Fr), Doſelbſt S. 34. 
ar) Ehendaf. ©. 204 
7). Ebendaſ. G. 2. 3. 

| — 2 EEE: 
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| Argnpten.. und wird on ben Axrabern und- deren 


Stammesverwandten nicht, minder ſtark getrieben, ale 


dies bisher von den Europäern gefhah. Won den } 


Megerſclaven bei den Nubiern giebt auch Thomas 


Legh in. feinen -Meifen nach Aegypten und uͤber die | 


MWafferfälle des. Nils hinaus, die derſelbe Im Jahr 


3813. unternahm, and. auf denen er fo glücklich wer | 
bia nach Nubien in Gegenden vorzudringen, weldy 
vor ihm nur von ‚wenigen. Reifenden befucht worden | 
waren, ziemlich ausführliche Nachricht. Als derfelbe 
bie Gränzen Aegyptens uͤberſchritten hatte, und nad | 
Dehr (Derri am Nil ohnweit Ibrim) kam, um 


‚von da, nach Ibrim zu Beſichtigung ber dortigen Al 


terthuͤmer zu gehen, kam der Kaſchef von Dehr ig 
Begleitung einer Negerwache zu ihm, bie den aus 


Unſer Reifende ſah zu Dehr 300 Sclaven, die dem 


ten Dolche und Schwerdter *). us. ein Gegenges 


Kaſchef zur Leibwache dienten, und erfuhr, daß befs 


fen Soldaten, lauter Negerſclaven, ſich überhaupt 
auf 3000 beliefen, : bie im Lande zerfireut, wären, j 
Dan Tann, Sagt berfelbe, den Kafıhef als einen 
"großen Sclavenhändler anfehen, ba er feine Trup⸗ 


-Meugier zufammenlaufenden Pöbel abhalten . follte, | 
pen, die fein Eigenthum find,. von’ Dongola, Gens | 
[ 
( 


naar und Theilen von Sudan zuſammenkauft. Er 
bedient fich ihrer, bie Steuern einzutveiben und feinen ! 


Harem zu bewachen *). 


Die Negerfclaven waren hier ſaͤmmtlich mit Spee⸗ 


ren und Schilden bewaffnet, die entweder von Kas ' 


ſchenk 


*) TA, Leek Narretive of a Journey in Egypt and the ' 
country beyond the Catarasts. Lond, 1816. 4. im 
Sour. d. L. u. Geereifen B. 26. ©. 338 u. 329. 


©) Daſelbſt ©. 392 u: 330: 


f 
| 
l 
| 
meelds oder Nilpferbshänten gemacht waren, und fürs | 


| Hr; Zeůbelter Seisenfanbe in Sf 172 


ſchenk für einen- ſchoren Damascenerſaͤbel erbielt za 
Legh von bem Kaſchef einen Negerknaben von ohnge⸗ 
fähr 10 Sahren, ‚welcher der Lieblingsſclave der. Mut⸗ 
tee Haſſan s gewefen war, und den man in feinem 
ſechſten Jaͤbre von Dongola weggeſchlepprꝛ hätte *), 


Alfo.die nemllchen Arten bed Selavenerwerbs, 
bie anf den weſtlichen Kuͤſten Afrikas und den ans 
graͤnzenden Ländern ſtatt finden, treffen wir auch an 
den oͤſtlichen Kuͤſten an: Gelavenraub durch Vebers 
fall unbewehrter Felbarbeiter und felbft Verkauf ber 
Kinder durch die eigenen Aeltern. Mon erſterm ers 
zählt Salt, daß die abyſſiniſchen Salzarbeiter, welche 
auf den Salzebenen dad Salz losbrachen, 'oft von 
einem graufamen Schlage von Gallos überfallen würs 
den **), und letzteres fheint eine andere Anekdote 
deffelben zu beftätigen. Als er nemlich auf feiner 
Fahrt * Maſſovah die Kuͤſte von Habeſch ent⸗ 
lang in der Bai Howakil landete, und, eine Wande⸗ 
zung durch die Heine Inſel machte, begleiteten ihn 
bei feiner Ruͤckkehr nach dem Dorfe Howakil, wo er 
übernachtet hatte, eine Anzahl Einwohner, die ihm - 
fieben- von ihm erkaufte Ziegen die Berge hinab zum 
Sandungsplaße trieben, und einige junge Mädchen, 
welche Wafferfhläude für ihn und feine Reifegefells 
Schaft trugen. Eine unter diefen war ungemein zier⸗ 
lich und ſchoͤn gebildet und die Tochter des Scheiks, 
der zum Erſtaunen Salt's, deſſen Aufmerkfamfelt 
auf das Mädchen er gemerkt haben mochte, über fie 
zu [herzen anfing, und fie nicht wenig en | 
Ä or⸗ 


. ©) Ebendaſ. ©. 331. 
**) Salt's Reifen 0.0 O. ©. 208. 
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u Vorgeben erſchreckle, er habe ſie dem Fremden 
200 Dollars. verkauft ). . 


No moͤge zum Beweiſe, wie qusgedehnt 
lebhaft der Sclavenhandel der mauriſchen unde 
viſchen Kaͤufleute auch jetzt noch immer iſt, folg 
Nachricht Thom. Legh’s über die von Aegypten 
jährlich nady dem Innern von. Afrika ziehenpen, | 

auf Sclavenhandel abzielenden Karavanen, "eige 
deshalb Kafflet - es - Soandan oder Sclavenkarave 
genannt, hier einen Platz finden. 


7, Der Weg, welchen die Karabane ber Dſchel— 

LER ‚Selavenfjändier ntsimt, geht über Scheb 
Selim , ſodann durch die Wuͤſte nach Suͤdoſten 
bel tofcho. über den: Nil. Auf dieſer langen 
hoͤchſt beſchwerlichen Reiſe leiden fie zumellen_gı 
Drangfale, und biefe ‚Zeit der Noth, welche bi 
. Mangel an Waller und an Lebensmitteln entft 
follen die Dſchelabs benußen, die Operation der C 
mannung an.den Sclaven zu vollziehen .. "welche 
‚ darüber gegebenen Nachrichten zufolge in ber gaͤr 
cher Wegnahme, ber Gefchlechtötheile befteht. R 
‚ volehdeter Operation begräbt man bie Unglückti 
bis zu einer gewiffen Tiefe in. den Sand, um’ 
* bluten zu verhindern. Von dreien uͤberlebt 

nlich nur einer dieſe grauſame Verſtuͤmmelr 
Um die Sclaven bequem fortzufchaffen, werben di 
Yen auf den Rücken der Kameele fefigebunden, 
zwar der Angabe nad iebeomal , ein Dugend 
fammen ? — | 


Der Preis ber Sclaven iſt nach dem Alter, { 
GSeſchlecht und andern Etgenſchaften ſceer berſchie 


2) Salt's Reifen a. 30: e. 33 J 


w.n., 


Ol. Fruheſer Scurenhemde in Aftrita 17 . 


Ein Berfänlitener, wird auf. 1500: Piaſter gefhägt?e 
Mädchen, deren Jungferſchaft man durch Länfliche 
Mittel gefichert hat, gelten soo Piaſter, "andere: 306, 

haben fie. aber in einer Franken⸗Familie gelebt; a 


hafelbft wafchen, nähen und: bei Tiſche aufwarten ger " . 


lernt, fo bezahlt man fie anf dem. Marke o von Kairg 
wohl. rnit 709. Piaſter ). ti, 


So. weit die Nachrichten des Tbomas Legh. 
Iu ‘Betreff der. verſchnittenen Sclaven müffen:ı mil 
bier uoch bemerlen, daß diefelben -meiftens nach dem 
tävlifchen : Provinzen in Afien und Europa: gehen; 
we. fie In ben. Serails des tuͤrkiſchen Kaiſers und nn . 
derer Großen als Yuffeher und Diener‘ gehraucht.· 
werben. Da ber Bedarf derſelben und der Neger⸗ 
felaven überhaupt : ĩm Oriente immer bebestend iſt, 
fe bringen. die Karavanen won‘ Ae egupte: a, bie:jänrlidt 
Ind Innere von Afrika geben, ſtets eine beträchtliche 
Anzahl von ihnen mit zuruͤck. Die von daher zuruͤck⸗ 
kehrenden Karavanen komnten aus: Sudan; Darfur. 
und Senngar, gehen durch Rubien und. beſtehen oft; 
and 4 bis çooo Kameelen. Sie theilen ſich in meho 
rere Zweige, von denen die Darfur⸗Karavane, je 
nachdem felbige bie kleinere ober größere iſt, jaͤhrlich 
6— 12000. Sclaven, groͤßtentheils Maͤdchen und; 
Weiber, aus denen ſich die Mammelukken ihre. Frauen, 
wählen, va. Kairo führt **). Weniger Schaprà 
bringt die Sennaar⸗Karavane jaͤhrlich aus dem Lande 
der Nubah den Nil hinab nach Aegypten, doch wer⸗ 
den von dieſen einige hundert ; zu Abutigé in Ober⸗ 
| Aegypten 
>) Th. Legh Reifen nach Begppten re. im Souen. ber 
neueſten L. u. Sesteifen B. 26. ©.239 u. 240, 
”, Ritter. allgem. vergleijehde Erobefürelbung: = I. 
.&_23 
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Aegypten zu Eunuchen gemacht *), und nach Horne⸗ 


mann eben fo viele jährlih im: Reiche Burnu *). 
Mit der Mograbi⸗Karavane kommen nur. wenige 


| Ecclaven über Fezzan und Burnu nach Unter + Vegype 


ten „ und viele anbere gelangen gar. nidyt bis Kairo⸗ 
da ſich in:Aegypten zu: Siouth und Esneh die Sclas 
venmärkte ſchon in mehrere Zweige theilen H. 


2:Ntadh Tripolis gehen von dieſen Sclaven als 
Ancdfuhr jaͤhrlich etwa 7 bis 800, und eine betraͤcht⸗ 
liche Menge wird von den Mauren ans Sudan durch 
die⸗ Wuͤſte Sahara auf die. Märkte von. Fezzan und! 
ven da weiter va Marokko⸗ J Tanis und Tripolis 


gebracht m: 


; Much der Salt "Von. Nubien oeranfiie bau⸗ 

(ir felbit - Raravanen, die nach Aegypten gehen, an: 

deren Handel, befonders was bie Stclaven betrifft, ' 
er ben thätigften Antheil nimmt.: Die wichtigſten 
Handelsartikel derſelben, außer den übrigen gemöhnlis‘ 
hen aftikaniſchen Producten, als ‚Elephantenzähnen,: 

Goldſtaub, Straufenfedern,. Gummi und: dergleichen, ' 
find befonders Sclaven von 6000 Stüd an der Zahl.: 
Um deren recht. vice liefern zu koͤnnen, ſchickt der 
Sultan von Nubien alle 2 oder 3. Monate Truppen. 
gegen bie Völker aus, mit denen :er in Feindſchaft 
lobt: und lage Kinder. aus den Doͤrfern derſelben rau⸗ 

ben. 


wi Ebendof. nach” L. Frank, sur le commeres ie N | 
gres 3 Cairo, Mein. IV. 'p. 136. 

*#) Voyage I. p. 162. ebenda. 

.), Ritter a. a. O. Ze 

TI Nah Hornemann, Jackſon und den Proceedings 

ot the Associatiou :of' ;Aftica ete. bei‘ Nitter d 
4 O, 


U. Fruͤheſter Schavengandel in Afrika, 175 
m. Gleiche Streifjüge ober Üenfgenjagben wer / 


en des Sciavenfangs willen in Burnu, Darfur und 


feggan unternommen. Einer ſolchen Menſchenjagd 
es Sultans von Fezzan erwähnt Hornemann vom 
jahr 1798, welche 200 Sclaven eintrug *). Von 
jezzan aus werben feit einiger Zeit diefe Streifzüge 
egen die benachbarten Tibbos von Burgu, und von 
darfur gegen Donga at dierurlien des Abiad oder 
‚ßen, Serame Li ee wei girglull 
Schon Herodot erwähnt 5A Heenſchenſagden. 5 
58 ift daher außer Dweifel daß ·von den aͤlteſten bis 
uf die neneften Zeiten herab in Afrika ein wirkt 
Selapenhanbel ſtatt gefunden habez ‚ba aglſo die 
pie ‚Benfelben. nicht eingeführt, fandern Bloß,sra 
itert haben, ., Zu, dieſem von ben Europdern.fetg 
se Mitte ‚ded.1sten Sahrhunderte mit. den Menerm, 
eiriebenen Kandel, dem eigentlihen europätfhen 
Gegesfelavenhondel, ald,dem Hauptgegenftande, 
alerer biftorlfchen., Sorfüungen und, Unterfugungen, 
gaben reis. und nun, und mid perm,‚begnägent, mas. 
as, ‚id. ben. die. bezeichneten le ‚von jeyem, 
Heen..ih fpätech Sclavenhandel der afrikaniſchen 


Nter inter einander felbſt, iſt kund worden. 


5 Heeren Ideen 2. Th. 1’ Abth.G. 234. 
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nn Wekttes. » Kapitel. 


1 7008 den PAR Nationen anterſchelben vu. 
‚defonderd bie Portngiefen als bie erſten⸗ die bfefeu 
Hunbel in Gang 'Hebrärht haben, und’ getvahren 
Hinſicht der allgemeinen’ Vreraͤnderungen, die ee 
zu verſchiedenen Zeiten erlitt, hauptfädhlih 3 Ep 


nologiſche Geſchichte des Negerſclavbenhandels win 
demnach am beſten unter 3 Hauptperiöden A: | 
"werben koͤnnen, wenn man die erfie er 
"dir dritte endlich "von ba’ bis. 1820 rednete. "DE 
. erfte biefer Perioden wuͤrde den Urſprung des -euxps 


in fidy begreifen. Andere Eintheilungen, wie bei 
















Heiprung ven erfien ‚europäifasäfeitanifgen 
N. Nezetſelapenhandels. u | 


„nz 


chen, die beſonders bemerkenswerth find. Einec 


Bist, bie zweite von 1517 dis 1738‘, "un 


poͤiſchen Negerſclayenhandels, die zweite bie Geſchichte 
feiner Ausbreitung, und bie dritte feiner Abſchaffung 


Sprengel, denen Mehrere folgten, berüdfichtigen mehr 
die einzelnen Veraͤnderungen ober Erweiterungen bes 
Handheld. Der Verfolg unferer Darftellungen mug 
es ausweiſen, ob die unfere in fih gegründerer fey. 


Ä 


P 


Erſte 


J 
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Zu are Perivde 2 
on vBon 1442 — 2517. Ä 
"Der europe. Negeifelonenhandel In feinem Entfichen. 


= 
} 


hu dem karzen Abriſſe, den wir oben von der 
Seſchichte des allgemeinen Handels der Voͤlker gps, 
ben, haben wir gefunden, daß unter allen Ländern‘ 
Ber Erde feines die Aufmerkfamteit der Menſchen in 


ber Maaße auf fich nezogen hat, wie die reihen ges 


Fegrieten Laͤnder am Indus und Ganges. Der indiſche 
Mandel war zu allen Zeiten und für alle Völker, die 
kur irgend zu.den Handlung treibenden gezählt wer⸗ 
ben- konnen, ein Gegenfland ihres vorzüglichfien Stres . 
Bens, eine Urſache des Reichthums einiger und bes 
Beides -anderer derfelben, und der Sporn, ber fie 
mfle zu ben widtigiten Unternehmungen antrich. Wie 
Fodien dem unternehmenden Kaufmann und Lühnen 
Beefahrer feine Reifen und Wege bezeichnete, fo bes 
Jimmte es. felbft dem Geſchichtſchreiber den Scheide⸗ 
punct ded Mittelalterd von der neuern Zeit. Für die 
Ralifchen Seeſtaͤdte war ber indifhe Handel noch im 
Kosten Sahrkunderte eine Quelle ungeheurer Reichthüs 
Bner. Diefe wurden ihnen von ben übrigen Staaten 
Europas beneibet, und die Portugiefen waren. bie 
iefien, welche ihnen denfelben entriffen. . Ihre felt 
fang bed genannten SSahrhunderts unternommenen. 
mtbeckungen im atlantifhen Dceane und an ben afri⸗ 
miſchen Küften hatten zwar zunädft andere Ver⸗ 
affungen, rührten aber doch zum Theil voy dem 
erlangen und lange gehenten Wunfche, her, ‚sfheil 
a dem oftinbifhen Handel der Venetianer und Ges 
mejer zu nehmen. Ä | 
Ze Th. M Die 
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Die naͤchſte Veranlaſſung ber. portugieſiſchen E 
deckungen in Afrika, aus denen auch vorzüglich | 
europaͤiſche Negerſclavenhaudel entfprungen ift, wal 

die fortgeſetzten Kriege der Portugieſen mit den Mu 
ken. König Alfons II. hatte dieſelben 1249, ma 
‚ dem er ihnen den leßten Ueberreſt ihrer Herrſcha 
das Peine Königreich Algarve, eutriffen" hatte, ge 
aus Portugal verdrängt. Seine Nachfolger, befi 
derd Johann J., verpflanzten ‘die Kriege. gegen | 
Mauren nun auf ben afrifanifhen Boden. Letzten 
ein ruhmbegieriger Fürft, ber fi) durch bie Schla 
bei Aljubarotta (1385) von- der Abhaͤngigk 
von Kaftilien losgemacht hatte, wollte den dadu 
- wieder erwechten kriegeriſchen Muth der Portugief 
nicht verlöfchen laſſen. In Europa gab es nun ahı 
ſeit ein Friede (von 1411) allen Fehden mit Kaf 
lien ein Ende gemacht hatte, Beinen Feind mehr f 
ihn; er beſchloß alfo einen KRılegszug gegen die Dia 
ren in Afrika, die ald Unglänbige damals für ‘fi 
Feinde der Chriften galten, Septa, das henti 
Ceuta, ber fpanifhen Küfte gegenüber an der Mei 
'enge von Gibraltar, anf ber noͤrdlichſten Spitze d 
Barbarel, in jener Zeit ein berühmter Sitz des a 
bifhen Handels, der Gelehrfamleit und Kaͤnſte, u 
proͤchtigen Gebäuden geſchmuͤckt und vielen Reichth 
"mern angefüllt, war zuvörberft das Ziel der Unti 
aehmungen. Die portugiefifche Flotte erfchlen d 
der Stadt im Bahr 1416, und nad wenigen Tag 
ber Belagerung ging biefelbe mit Sturm über. Du 
die- Sorglofigkeit- des damaligen Königs. von. Fe 
. Ay Said, blieb fie ſeitdem In den Händen ber Po 
tuslefen, bis diefe fie an die Spanier abtraten. 


[3 .n — 
. “ 
{1 Ne 
. « “ 
{1 
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. Wie folgenreih biefe Eroberung als. naͤchfie 
ranlaſſung zu den num ſchnell auf. einander folgen⸗ 
portugiefiſchen Entdeckungen und. Eroherungen iu 
ika fuͤr den Geſainmthandel der Welt und bie 
weiterung der Erdkunde durch bie Bemuͤhungen 
Verdienſte des Prinzen Heinrich geworden iſt, 
en wir ſchon oben geſehen; wie aber aus dem ehr 


Verfolge dieſer Entdeckungen in Afrika der Ne⸗ 


ſclavenhandel mit allen ſeinen damals noch nicht 


berechnenden Folgen hervorging, ma und. nun 
af klar werden. 


Vom Sahr 1417 an ſhicte der Prinz Heinrich, 
ſich vom Hofe zu Liſſabon in die Einſamkeit des 
ſdlebens zuruͤckgezogen hatte, um den Wiſſenſchaf⸗ 
und ſeiner edlen Abſicht, die Erdkunde moͤglichſt 
erweitern, ungeſtoͤrter leben zu koͤnnen, jaͤhrlich 


hrere Schiffe aus, die. die weſtlichen Küften Afrie 


beſchiffen, und bie an denfelben liegenden Länder 
ſt ihren Bewohnern erforſchen ſollten. Heinrich, 
an der Belagerung von Ceuta fo thätigen. Ans 
u nahm, hatte aus Eifer fuͤr die Religion und 
Großmeiſter des Chriſt⸗Ordens den Plan gefaßt, 
-Ungläubigen in Afrika zu bezwingen; dazu ges 
te aber eine genaue Kunde dieſes Erdtheils, dar⸗ 
: derwandte er fo viele Mühe und Koften auf bie 
1beclung deſſelben. Mit jeder näheren Nachricht 


chs feine Neigung für die Erd⸗ und Länderkunde, 


db mit der Sroberungsfucht der. Portugieſen verei⸗ 
te ſich num eine raſtloſe Entdeckungsſucht. 


Lange blieb die Wißbegierde des Prinzen ans 


friedigt, denn nur zu oft feheiterten feine Unternehs 
ungen an. den Vorurtheilen der Zeit und ber Uns 
Pe Ma . . wiſſen⸗ 


- 
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wiſſenhei ſeluner Seefahrer, welche den Stärken 


der afeifanifchen Küfte nicht zu widerſtehen berftani 


amd die Gefahren jenfeits:ded Caps Non, 

Non’ plus ultra ber damaltgen Schifffahrt, Ti 
fuͤrchterlich und abentheuerlidh -dachten‘, daß fie i 
Yiens wießerfehrten, ohne je weiter als hoͤchſtens 
zum Cap Bojador, 60 Leagnes jenſeits des C 


Non, gekommen zu feyn *). Die Umſchiffung di 


ieztern gelang endlih im Jahr 1433 dem tapf 
Gflianez‘*). -Diefe- Unternehmung erſchiend 
damaligen Zeitalter jo kuͤhn, als den Alten- die X 
ten eines. Hercules, und-dber Muth und Eifer | 
Prinzen feines Herrn wurde dadurch nur noch m 
angefacht. Er ſetzte das große Merk der Laͤnber:E 
deckungen beharrlich fort, ohnerachtet ihm noch man 
Hinderniſſe in den Weg traten, welche bie Ausfi 


rung ſeiner großen Plane aufhielten. Ein Ausbr 
Ä der Peft, die auch feinen Vater, den König Joha 


‚im Sehr 1433 wegraffte, und bie. Unternehmı 


nA feines Altern Bruders Eduard, ber dem. Ba 


in der Regierung folgte und deſſen gemachte Eroi 


 tufzen tu Afrika fichern und erweitern wollte, fi 


‚ten jened- Werk auf einige Zeit bei Seite. U 
ſchon im folgenten Sahre (1434) wurde Gilfeni 
ind mit ihm Alphonfo GonfalvesBalbaja, w 
ber ausgeſchickt. Sie drangen 30 Meilen über bad C 
Bojador hinaus und waren die erſten, die dem Pri 
zen die Nachricht brachten, daß fie Spuren von Me 


fſchen auf der Kuͤſte angetroffen hätten, woran biefe 


vorzüglich gelegen war. Es waren hier 2 Portug 


fen zu Pferde, and Sand gefegt worden, melde 'i 


Ei 


...*) Collections I. II. 
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Eingeborne ‚mit Wurflpheßen bewaffnet erblickten 
ober keinen derſelben in ihre Sun befommen Tony 
den, ;Ra fie eiligſt entflohen,; 

fig. eine: große Menger KR Serhimpefellen ul 
bie-Damald wenen three gefchaͤtzt wur 
ben, Dieſe Küften mg 
wöllen, rer Mobben an efidt, dag ‚anf —— 
same, ‚besfelben hier, Beifommen antzalen 5 

























Fr Den Tod des Könige. Eruari 4; — 
mugluglicher Zug.gegen. Jongey in Afrtta abe 
wels,die Entbedlungegeifep ‚auf einige Zei —— 
Yen, und, ber, Munfe 1.28, Prinz en, enge von nem, 

Vewobnern jener Lander in feine Gewalt zu — 
men, üm durch fie feine Wißbegierde zu "befriedigen, 


3 DR nad) einigen ‚Bahren und zwar 1449 erfüllt werz" 


“Sn biefem Tahre würge e lntonlo Gonfalves 
9— mem Säiffe, ailögejd ickt, die Spuren’ feiner 





die er felbit. "mit. 8, feiner‘ Gefährten untere 
glütkte e8 ihm, fidj eines. Möhren’ ‚unb°eifer‘ 
5 ei zu bemächrig: it, Schon hatte er ſich 

fen, hin Ihn ein teidherer Menfdyenfang nichtges‘ 
9 ollte, Inbem ein anderer Haufen von’ ohngen 
Din a Mohren” vo “ihm in das Innere des Landen‘ 
it Robbenfellen rei) befrach⸗ 
um nach Portugal zuruͤckzu⸗! 












dem Befehl von' Nunno 
elften ſich zu ihm gefelte: Vereint fliegen fie 
nun, wieder ans Land, füchten 1.73 "Mohren auf, bie‘ 
fd, ng, nicht zu weit entfernt kann, und a: 
. na 
Herten a a. F.p 
M3 


—* Zein fp ul See⸗ 


nger noch welter” zu bctfolgen. Bet einer‘ Land . 


tatt deſſen Kin brage, ' 


benfalls vom Prinzen'abe. . 
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nah einem hartuaͤckiger Kampfe bei’ Naditjeit: mit 
ihnen 10 derfelben gefangen, mit melden Ant: -Coir. | 
jales, während Nımno Triftan feine kaum begotmend | 
—* noch bis zum Cap Blanco fortfeßte, nad Ex) | 
ropa zurädköhrte, zur großen Freude des Prinz . 
Helnrkhy, der nicht bie miudeſte Ahndung von den | 
traurigen Folgen hatte, die biefer erſte Mienfchens | 
zaub für bie unglüdlihen Afrikaner haben ſollte, und \ 
mod viel weniger glaubte, daß derſelbe ein gegen bie | 
Menſchheit begangenes Verbrechen fey. Maren eb 
„Doc inuhamebanifche Mauren oder Araber, denn bar. | 
für hielten bie Portugiefen alle ſcwwarzen und ſchwary 
Brannen Afrikaner, mithin’Ungläubige und Feinde ber ; 
Ehriftenheit! - Ka J 


Die sehn nach Portugal gebrachten Gelcugenen 
gehörten aber wirklich zu den in der Gegend om Gb 
negal umherziehenden oder, azanhagiſchen Arabetij, 
und drei davon, bie von vorne hmem Staude 
und ſich mit zehn gulneiſchen Sclaven zu löfen”e 
boten, ſchickte Don Helnrich im Jahr 1442 "Bird 
Gonfaloes zuruͤck. SOhnerachtet der Anführer ober 
gornehmfte derfelben, weldjer für feine Löfüng Allein 
fieben Guinea » Sclaven verfproden hatte, fein 
Wort brach, fobald er. ſich fn Freiheit gefeßt fa, 
fanden ſich doch alfobald die Wermwandte der keibei, 
jüngern Gefangenen ein, dieſelben gegen zehn 
Scaven aus verſchledenen Ländern, und il 
hetraͤchtlichen Menge Golbftaub einzuldfen;, Died) 
war das erfte Gold, weldes aus Diefen ‚Öfgenben 
mad) Europa gebracht wurde, fo wie diefe zehn Geldn 
van die erfien Negerſclaven waren, die von“ 
ziern gekauft worden find. Man Fonnte bei Ihrer 
Aukunft in Portugal nicht genug bie a · 
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nebe ihrer Haut. bewundern, und ſab mit freudigem 
rſtaunen ‚und luͤſſerner Begierde auf die gluͤcklichen 
rfolge dieſer Reiſe unſerer Seefahrer, die noch | 
erdieß zu Reizung ber Neugier einen Schild ‚von 
öffent und „nie. Straupeucie mit zurůck⸗ 
oem. | 
' Der gar, in beffen Nähe ker vächtfide Rap 
It den Mohren vorgefallen mar, wurbe Puerto deb 
wallero, Ritterhafen genannt, weil nach dem Ge: 
gie Gonſalves von Nunno Triſtan hier zum Rits 
geſchlagen wurde, td ein in der Nähe rinnendes 
üßchen erhieft "ved eingetauſchten Goltftaubes wer 
n den Nahmen Rto bei Dro und, bie ganze Kuͤſte 
mde die Golbkuͤſte genannt 2. 


Welch ein Reiz für die golbgierigen Europäer! — 
ar: es gu verwundern, daß fie wieder und wieder⸗ 
wien? Konnte man Hler ſtehen bleiben? — Der 
fang zum Negerſclavenhandel war gemadit, er bot, 
Jachende Ausſichten dar, gewährte deu’ ortugieſen 
großen Sewinn, um nicht wit allem Feuer, das 
gennuß und. Sewinnſucht einflößen kann, verfolgt, 
werden, Ungläctic genug für.bie armen Afrikaner, 
fen mehrere Umſtaͤnde zuſammen, die dieſen Hau⸗ 
nicht nur befoͤrderten, ſondern auch demſelben ſel 
derbliche, verabſcheuungswuͤrdige Richtung und. 

6 gaben, Die in Europa damald überall, here 
abe Gewehaheit, muhamedaniſche Sclaven zu hals 
wie berelis oben gezeigt worden, ber fanatifche 

ß per Chriften egen die Muhamebaner, und bie 
ee Verdienſiuchkeſt durch Ansrottung ihrer 
* bie —— der Dean mit den 

. ern 


Ze 
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bern unb die Anmãßung ber Pabſte durch Sa 

kungtzacten ufe nku “entdeekte. ünd noih zu ‚entbecke 

Länder in Afrika den Portügiefen “zuꝰ vetleihen 

kodurch fie ben’ Menſchenhanbel aleichfam heilig 
und zu. einer Gott wohlgefaͤlligen Sache tnachten; 1 

zen Umftände, die allerdings der Ruhe der Ben 

ner Afrikas hoͤchſt yachtheilig werben. mug 

auch wirklich gevorden ſind. 


Die Portugieſen, j erfreut über iin ei * 
den —*5 verſaͤumten nicht, ihre Coredui 
und den begonnenen Menfchenraub fortzufeßen, d 
weiter etwas als Geeräuberei war ber erſte Me, 
felavenhandel noch nicht. Nunuo Triſtan der Fü 
Gefaͤhrte des Antonio Gonſalves, wurde aleich 
der ausgeſchickt. Er entdeckte auf dieſer Fahrt 
Inſel Arguin (1443) *), unb brachte eine zieml 
Anzahl gefangener Sclaven, und zwar, wie Shrm 
vermuthet,. die erften wahren "Neger von da mit 
rüd. Von biefet Zeit an begann ſich num bie. & 
ber ſchwarzen Scläven: In- Portugal. beträchtlich 
mehren. ‘Schon im Jahre 1444: brachte Lan 
rotta 40 derſelben von feinen: Kai et mit zuruͤck, 
wurde bon dem Prinzen wohl dafuͤr belohnt/ 
zwel feiner Untergebenen, Martin Vinzent nd: 
les Vasquez, brachten von einer Expedition auf'e 
in ber Naͤhe von Arguin gelegenen Inſel 15% 
fangene mit zuruͤck, die aber sicht ‚Neger, fon 


%) Daß Martin V., weicher 1431 ſtets, fon * 
tugieſen die sie Schenkung diefer — — gemacht 
ben; die: Paͤbſte Eugenius, Nicolaus und. Sirtus 
ſtaͤtigten diefelbe in den Jahren 1443, 1452, 1. 
1455 u. 1479. ®ergi Collection I. 12. d. mit R 
mann Th. I. ©.93. u. Mangelodorf Heft. i. B. 


*) Coll, I. 13. b. 


Wantſpr. de raſten europ afrit. Selasinh Tas 


emir- ‚Mohren:: waren *). Prwatleute nabımdn: ah. | 
net Erlaubuiß⸗ des: Prinzen. Heinzidy Theil a: dieſen 
Gatüstungeni;: 'ımbi e8- rät? ſchon 6444” 30: dieſer 
En eine: eigene: Gefellfhafkru: Lagos - In. Algen, 
ven Aufenthältsonie.des Prinzen, zaſammen. Maut 
fing.an, die’ Vorteile zw begreifen, die aus vein Hand 
del mit ben Reitentbechten Ländern. atwachſen konnteu 
Gonſalves haute außer jenen zehn gaineeiſchen Selag 
ver Gold ſtaub und. Seerobbenfelle mitgebracht.iLetzt 
tere waren damals: eine: feltene und beliebte Waatsẽ 
im Lifſfabonund: erſterer eröffnete die glänzende Aribı 
——— idio reichen Goldlaͤnder zu finden‘): wo⸗ 
ve ‘die Avaber ihre ungeheuren Reichthuͤmer geholt 
m Gs iwierliefenraber nach einige Jahre, che 
fi ein ordentlicher Handel⸗ünllt den⸗ Aftikanere dels 
eR--wollte ; dennidie Dienf&entrhubereien;: „:weldie viR 
Ketügte nf hen Se fahter· · ͤbaeall: ausͤbteu;: wur iR 
nur einige von den Lanbedeingebornen erblichten, be⸗ 
wide auzs Küfte fo} dap:es hmrEihielt, 
als Hr Bohren verfelbenztn Werkeie: zudonc - 
sim. Unienkonı Gonzales; tego AUsaya 
ms Sorttef Perkz;, melde inr Kahr 4646: mist 
Ruravellen: nach; Afrika “fegelten ; ur : Handel nur 
lcdlicht Untreh aab iangen -nfit dan: Elngeboraen au⸗ 
Mahpfen; Maften 1deſshalb,da ſach diefelben wis Ihe 
Her nicht einlaffen wollten, unverrichteter Sache dus 
— ya, Munno Triſtan aber brachte in gebe 
bieſem —— einer neuen. Reiſe wieder a0 * 
ven. mir zurück, und Denis Fernaudes, welcher 
| ÄADEE erh aa das 9 eine Burortisge niet 
1 8% 


i yl.-: wo. une 


*) coll. Il. 13. d. u J ne un 
®*) Coll, J. 13. £, cr 7 Gr Be 
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4 bergleichen *).. So ging es noch einige: Jahre 


| — Gonzales, Garzia Mendez und Alonzo 


n 


ten 1447 abermals: 25: Mohren von den. argnin 
Jnfeln, während Da Gram und ‘andere auf A 
unb go Leagues weiter an den Küften hin zu ver 
denen Zeiten über so-Sclaven machten‘ **). 9 
Menſchenraub nahm ſo uͤberhand, daß in b 
Jahre Lanzelot mit einer Flotte von 24 Segeh 


der fi Denis Fernandez, Ivan de Caſtilla und 


dere geſellten, und: 26 Schiffe ſtark nach den m 
ufehen. Kuͤſte ſegelten, und Menſchen raubten, u 

Jonnten, und ſelbfte die den Portugleſen befreun 
eaneriſchen · Inſelns Palma und Gomera wicht voer 
un") Giliaweß;:;der dieſe, leztern anf N 
a8 Pringen:mieber zunächringen mußte, voube 
Gr andere aufder Spfel Arznin, und Geo⸗ 


ron bradte.som Bletel-Dro 30 Giesen Mm 


las eng) 3E, 

Ar Don. —8 be son. Diefem andgalat 
Zndben: wahhrheftige:ißjolgen - für - feine. Eundeckn 
fürdgtett und einen foͤrmliches: Hanbel::wit- ben ' 
Banrın einzurichten wuͤnſchte, verhot⸗ ‚big Seeraͤube 


‚uub: ſthickte im folgenken Sahre- (1 448% wieder 


große: Karavelle unter dem Befehle des Diego 
aus ſeledlic⸗e Hordelovernaͤte mit den: ‚Som 


ET IT Bu LH Ce ee 0 


* *— *. 14, a, gr bee allgem. Se der Boit 

Linder v. Amerika 1.108. : Se 500.,. wie: dieſe 

—5*— ‚Muune : Eelftan; zugeſchriehen uUnd die 

wijhun⸗ geäußert, daß Den.. Gernandes vieleicht 

dgefähete geweſen ſey, das fitmuie ‚aber nich 

der Angabe in den Collections, welches deq bie O 
von jenem zu ſeyn ſcheint. 

“2) Ebend. I, 13. £. 


“.) Dafelöfl 14. e. 


9 Dafelbſt 15, 6 — 


aut: — ecten tarop⸗⸗ afrik. Eantichi ser 


N fließen; auch auſchte derſelbe gegen mehrere gelase: 
gene Mohren 50 wuͤrkliche Negerſclaven ein, mußte abrr⸗ 
widriger Winde wegen balb nach Portugal: zuruͤckn 
kehren. Zu gleichem Wehnfe wurde Fernaudo Alonſo 
nah dem *8 Vorgebirgeabgeſchickt, um durch 
GSeſchenke voin Prinzen Heinrich den dortigen: Regera 
Kräg gu: einen friedlichen Handelſvertrage zu überres ' 
den. Obgleich bie Unterkandiahgen: anfangs gut alas 
gen‘, fo wahmen fie duch balb chinfalls eine unguͤnſtige 
ng: "Der Rufider portugieſiſchen Thaten hatte 
eiden- dAntfchen Edelmann, den tapfer Ritter. Bas: 
af, ,an ben Hof des Prinzen Heinrich mit Empfehe 
bangen ſeins Koͤntgs verſehen, gelockt. Diefer faudte 
tun mit Ferbdinando Alonſo, am Theil zu uehmen am 
deſſen Abenthruern. Einsfrteblicher Handel mit Ele⸗ 
xbentemabnen eröffnete die Unterhandlungen mit dem: 
Afctlanent;, allein die ;Zreulofigleit eines Schwarzen, 
ter Balart's Vegierbe, einen Elephanten 34’ frhenst 
zu befriebigen verſprach, "ihn aber binterliftiger Weiſe 
camordete brach dieſelben wieden ab *). ; DR kam 
jedoch nach und nach immer weiter‘, benn als. Alus⸗ 
ba Eabamöfto Im: Jahr 1456 puin -zweitartedle: hhE 
Kuͤſten von Afrika. bereifete. und die capverbifcken ER 
Aria: widecte > ‚ befanden ſich auf: der. vSuft: Unst 

pl 

"coll. Li. DE BEE 


ve) Nach a] J. 473. "und Aaynal vr.'gg! —* 
dieſt Inſein ſchon 1449-wntdedt,; diefe ſchrͤnen aber 
b.Entdeckung des grünen Borgebirges. durch oben: ge⸗ 
‚. aannsen- Denis Fernandes: niit, der: der Inſeln zu pers, 
BSechſeln. Nach Namuſio if der erſte Entdecker dere 
en Albis da‘ Tadamofto, "min dte Embeckung 
m Jahr 1455 oder 1456, in weichem er feine beis 
den, anf Steht des Prinzen unternommenen Rei ‚in 
machte: Coll. I. 872. c. BDiefer Infeln find io, ı 
denen —8 nur 4 entdeckte die uͤbrrgenð fand 
Antonio de Noli 1463, ©. Coll, I. 3921 not. & 


’ +’ 
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galt vhnweit cdes weißen Raorgehirges fon: Hoꝛ 
wiederlaſſungen, wo; mit ;Nen.ganhagiicen. DR 
al: Senegal ch: ſoͤmlicher Handel geführt-m 
Dpr: Prinz itatte, nor efa:elt: elne; Merprbnun 
läffen, mac). wilde. waͤrend vo" Sala, außen 
aan. Pringen:: dazu⸗ bexechtigten · Haudelaſchiffen 
auderes ‚Schiff in den Meerbuſen yon Arguin, 
fh. er so Milem dandeinwaͤrta erſtreckt, einl 
dutfte? zum mit dencrabern gu handeln. Die $ 
leute, oeven in der heſagten. Verordnung dies 
vilegiunr rertheilt var zn wohrten auf der Juſel, 
ſis Factoreien erxichtet na. und verkauften 
zu Sen Fonimenben Axabern :Zenge,. Euͤcher, 
berſtoffe) xine Art Roͤcke, Alchizali genauat, 
ze And ⸗noch andere. Woanan⸗ wofuͤr ihnen jene 
und Noegerſclaven Lrachten. Dieſe wurden; von: 
aus ie) zu 7. bi Son: Stuͤck mu Poruugat 


M BE AEN in n.eiß 
zır. rend AH * de mi Er 

24 De. Pi; der⸗auf her; Safel. A Bei 
wu Haundels im Ju: 146 1,.duri). Suero: Mendez 
Krtshaste. aufrichten laſſen **), ſtifteten durch 
Nieẽperlaſſung die: erfie afrikeniſche Handelsgeſellſch 
der nun bald mehrere folgten. Seit dem. Ber 
ded: Priozen, der noch immer hoffte, die muham 
niſchen Mauren zur chriſtlichen Rellgion hekehrer 
Tonnen „nahmen nun auch allmählig die Menſchem 

4.55, von denen Cadamoſio berichtet, daß 
Portugiefen von Zeit zu Zeit in 4 und mehrern 

dftten Caravellen in dem Meerbuſen von Arg 
au een, bei Nadel landeten, die ae 


Htoifio, da Cadamoſtos Reifen im Jahr I. 
„amd 14565. in Collections I. 576. 577. 
np Coll. I 16. 
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Aberfielen and oft tief In: vas Innere des Sande 
fireiften, um Gefangene zu mäden... Cie: führten 
Männer und Weiber der hiefigen Araber, die ihnen 
in die Hände fielen, als Gefangene fort und verkaufs 
ten dieſelben in Portugak als Sclaven. Dieſe Raͤn⸗ 


‚Bereien wurden bie ganze Kuͤſte entlang vom weißen 


Vorgebirge an bis zum Fluſſe Senegal gesrieben, der 
die azanhagifchen Mauren t von: ben erſten Negerrels 
a. ſchied ). BE 


Die nähern Erideckingen und Erſor nic 
dieſer Länder durch Cadamoſto, feine Erz hlungen 
von dem. Handel der Neger mit ben Arabern, feine 
Beſtaͤtigungen von den ungeheuren Goldyorräthen der 
erſtern, wovon er ſchon bei dem Prinzen vor feiner 
Abreife gehört hatte, und.endlidh bie Entdeckung von 
Guinea duch Pedro de Eintra im Jahr 1462 erweis 
terten die Bekanntſchaft mit den Negervölkern immer | 
mehr und. führten zu einem förmlihen Handel mit 


denſelben. Es that ſich nach dem Beiſpiele der Ge⸗ 


ſellſchaft von Arguin eine zweite Handelsgeſellſchaft 
zuſammen, an deren Spitze Ferdinand Gomes ſtand. 
Ihm verpachtete nach dem Tode des Prinzen, der 
1463 ſtarb, nachdem er beinahe so Jahre ſeines ed⸗ 
len Lebens dem Zwecke gewidmet, die Erdkunde durch 
Immer neue Laͤnderentdeckungen zu erweitern und die⸗ 
ſerhalb keine Koſten geſcheuet hatte, obgleich bie Ent⸗ 
deckungen unter ihm nicht weiter als bis Sierra Leo⸗ 
na auf der Weſtkuͤſte von Afrika gingen, Koͤnig Al⸗ 
ſons V. im J. 1469 den Handel nach Guinea für 
einen — Pachtpreis Yon Foo Ducaten auf 
fünf She, jebody mit der Bedingung, daß er bie 

ae beisite 


*) Coll. I. 577 ff. Khrmann ©. 164. x m 
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bereits begonneiten. Entbedungen ug um 500 Di 
len meweitern ſolle 2 , 


J "a Jahr 1471 entdeckten endlich Joan de. Ey | 
tarem und Pedro de Escobar dad lange gefuchte Golbs : 
land, d. h. denjenigen Theil der Küfte von Guinca, 


- wo man ſchon Diinengold - im Handel der Neger 


‚fand, da man bisher nur. Goldflaub bei ihnen -gefuns 
ben hatte. Man nannte diefe Gegend die Goldkuͤſte, 
ein Nahme, den fie noch führt **).. Der Anfang ber - 
Entdefung der Küfte von Guinea war zwar fdhon 
durch die Erreichung der Sierra-Leona Küfte. ges 
macht, ald der Prinz Heinrich noch lebte, die erfie 
Niederlaſſung auf berfelben wurde aber erſt unter 
König Zohann I. unternommen. Diefer begann im 
Jahr 1481 ben Bau bes Fortd Georg dei Mina, 
welher im Jahr 1484 vollendet wurde. Joham 
“ fündte Zu dem Ende eine Flotte von 10 Earavellen 
nach der Küfte von Guinea, und nahm nun förmlid 
den Titel eines Herrn von Guinea an. Bei biefer 
Gelegenheit Eaın die Gewohnheit auf, bei den Ents 
becfungen fremder Länder Pfeiler wit den Landes⸗ 
wappen zu errichten *). 


Unterdeß waren auch ſchon die im Meere von 
Gruinea gelegenen Inſeln del Principe, Aunas 
bon, Fernando „p und Gt. Thomas durch 
Fernando Po im J. 1471 gefunden, die nachmals 
in dem Sclavenhandel von ungemeiner Wichtigkeit 
waren, ba fie den Sclavenſchiffen gewöhnlich zu Er⸗ 
friſchungs⸗ 
*) Call. I. 16. Sprengel ©. 30. - Ehemann ©.368. 
Anderson I, 482. 
ææ) Coll. i. 16. — 
Br) Anderson. I, SI9s.... > * BE fr 
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‚Feifiäungeörtern dienten. . Rad -der-Infel St. Tho⸗ 


mas unter ‚andern werbaunte Johann in fanatifhem 


‚Religionseifer 1492: alle Juden, die ſich mweigerten, 
das Shriftenihum anzunehmen. Dieſe Infel wurde ' 
fröbzeitig eine bedeutende ‚Handelstolonte und der. 
Hauptſitz des erſten portugleſiſch⸗ afrikanifchen Neger⸗ 
fclavenhandeld. Die Einwohner kauften für. ihre 
- Budkerplantagen, die fich im kurzer Zeit zu. einer bes 
Bentenden Wichtigkeit erhoben, Negerſclaven in Gui⸗ 
. wea,. Congo und Manicongo, ‚fo daß manche der da⸗ 
-figen Pflanzer 150 — 3000 derfelben auf ihren Plane 
‚tagen :hatten *). Diefe Sclaven geßraudte man 
hauptfaͤchlich, die Mäder in den Zucdermühlen in Bes 
wegung zu feßen, deren ed 30 Jahr nach dem erſten 
Anbau ber Inſel bereits 60 gab, auf denen ſchon 
fo vtel Zucker bereitet wurde, daß man 156,000 
Aroben, jede zu 30:Pfund, verkaufen konnte **). 
-Diefe Zeit fällt indeß erſt in die folgende Periode 
des Sclavenhandels. 


Welchen ungeheuren Einfluß dieſe Niederlafſnn⸗ 
gen und die, Entdeckung von Guinea für bie portus 
giefifhe Schifffahrt und Handlung hatten, beweifen 
die glaͤnzenden Erfolge ihrer erfien Unternehmungen, 
Dhne fie würde Portugal nie feine. Herrfchaft über 
Indien haben ausbreiten Finnen, da diefe Entdeckun⸗ 
- gen ihnen den Weg dazu bahnten. Uber auch für 
den Sclavenhandel der Neger hatte bie Bekannt⸗ 
Pam ru ‚die bie Europäer durch die Portugiefen mit 
den 
u) Sprengel ©. 38. a Ä 

w) Ebendaſelbſt und Anderson II. n 
j — von 1624 wird 0 A 


briken auf St. Thomas auf 70 angegeben de 
‚jede, aoo Selaven und —88— hair (6: Mn). * 
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Hau. Laͤndern am Semgaͤl und in. Outara claugten, 


"die wichtigſten Folgen. Dieſer dehnte ſich jetzt, gleich 
einem reiſſenden Strome, ber feine. Ufer: uͤberſchreitet 


und num gewaltfam in: die weiten: Ebenen! dahinſtroͤnch, 


zu einer furchtbaren Größe and, Es wurden jet ; 


mehr Sclaven nah dem Weſten aus den Innern 
Afrikas geführt, als bisher nad) dem Oſten und Mey 
den gebracht waren. Zwar blieb der Sclavenhandel 


in dieſer erſten Zeit noch in den engern Schranken, 


pie ihm die Pormugiefen anwieſen, da: bie Eiferſucht 


ed 


Derſelben gleich der ehemaligen carthagifhen Handelt⸗ 
Politik aͤngſtlich bemüht war, "den. Gewinn :und die . 


Vortheile, die. fie aus Demfelben jogen, andern em 
:säifehen Nationen zu verbergen. Doch vergebene 
waren biefe Bemühungen, benn fie blieben bei den 


erſten Entdeckungen nicht ftehen, und ihs Gluͤck mußte 


natuͤrlich Andere zur Nachahmung reizen. Gleichwohl 
finden wir vor der Entdeckung ber neuen Welt keine 
andere europälfche Nation, melde Sclaven von ben 
Negern erkauft hätte, man bedurfte bdiefelben nicht, 
und die Portugiefen gebrauchten fie nur. in ihren neu: 


"errügteten afeifanifgen Niederlafungen. 


Unterdeß, während ben Verſnchen der Poktüs 5 


| giefen, ihre Entdeckungen und Miederlaffungen anf 


ben Kuͤſten von Afrika immer weiter auczudehe 
nen, nahte endlich der Zeitpunet heran, der für den 


| Hankel im Allgemeinen und für den NMegerfclavens 


Handel insbefondere fo beventende Folgen hatte; . Die 
Entdeckung Amerikas gab dieſem eine Nahrung, 
ohne welche er nie feine nachherige furchtbare Ausdeh⸗ 
nung erlangen konnte. Eine Folge führt die andere 
‘herbei. Ohne ‘weiter in bie Geſchichte hinauf zu ges 


un beginnen: wit, eine rer mit ben zu: Einde bes 


ea KI5 Mit⸗ 
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Myutelalters ſo allgemeinen Streben der Europäer, 
einen Handelsweg nad) dem reihen Indien zu finden. 
Eine Folge. deffelden war die Entdeckung "Amerikas 
und bie nähere Bekanntſchaft mit: den Küftenländerk 
Afrikas, der wiederum die Gruͤndung ber vielen eu⸗ 
ropuͤlſchen Colonieen in jenen Ländern zur Folge diente. 
Sollten die Vortheile feft nehalten werden, bie ans 
den neuen Entdeckungen bervorgingen, foßte ein fiches 
rer Dandel dahin ftatt finden; fo mußten in den neu 
entdeckten Laͤndern Niederlaſſungen angelegt werben, 
die nicht allein ihren Beſitz ſicherten, ſondern auch 
den Verkehr daſelbſt erleichterten. Wie die erſte Er⸗ 
vberungsſucht und Raubgierde der Europaͤer, na⸗ 
wentlich der Spanier, geſtillt war, fing man bald an, 
bles Beduͤrfniß zu fühlen. Die Kriege mit ben Eins 
"gebornen machten die Anlage von feften Plägen nothe 
"wendig, deren ſchon die erften Entdecker zur Siche⸗ 
- rung ihrer Entdeckungen mehrere angelegt hatten, "Die 
where Belanntfchaft mit den Befchaffenheiten der 
neuen Welt, befonders die erlangte Kunde von. den. 
"gold s und filberreihen Minen bed Landes erhöhte 
‚de Nothwendigkeit der Anlage von Nieberlaffungen.: 
—* entſtanden zuerſt Croberungs » und Bergbau: Co⸗ 
lonieen in Amerika, und als außer den Spaniern 
andy andere europaͤiſche Nationen Autheil an ben 
Entdeckungen dafelbft nahmen, Handels⸗ und A cker⸗ | 
: bau s Eolonieen. 


; 

I Die Mißariffe der fpanifchen Reglerung bei Er⸗ 
richtung ihrer Colonieen führten bald neue Folgen her⸗ 
bei,_ die um fo verderblicher wuͤrkten und länger dauer— 
ten, je unzertrennlicher dad Wohl und die Exiſt enz 
der Colonieen von ihnen abzuhängen ſchien. Ihr 

Hauptaugenmerk richtete die Regierung gleich vom 
u N Ans“ 
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Anfange au auf bie Gewinnung der edlen Metalle 
die in fo ungeheurer Menge vorhanden waren, daß 
die Golds und Silberminen Mexicos ynd. Pers, 
‚ohnerachtet ſie den ganzen Erbball mit ihrer Aus⸗ 
‚Beute bereitö überfhwenmt haben, noch jeßt uner 
ſchoͤpflich ſcheinen. Dies, mit noch einigen andern Ums 
ſtaͤnden verbunden, bewürfte ben. Untergang ber zahls 
Iofen Einwohner des Landes. Wlan bediente fich bie 
fee Ungluͤcklichen auf die willkuͤrlichſte Weiſe. Ovan⸗ 
do, einer der erſten Statthalter Hispanlola 8, des 
heutigen St. Domingo's oder Hayti's, dieſer Mutter 
aller ſpaniſchen Niederlaſſungen in Amerika, vertheilte 
die Indianer dieſer Inſel nach Gefallen unter feine 
Freunde, und König. Ferdinand in Spanien verfügte 
auf eine aͤhnliche Art über diefelben zu Gunſten ſei⸗ 
ner Hoͤflinge, welche dann bie ihnen gefchenkten Ju⸗ 
dianer an.ihre In Amerika fi, niedergelaffenen Sande. 
Ieute zu beliebigen Arbeiten verpachteten *). Wie die 
neue Colonie hiebei fuhr, mas. die armen Einge⸗ 
bornen unter einer ſolchen Verwaltung litten, laͤßt ſich 
‚denken! — Die ungeſunden Arbeiten des Bergbaues 
rafften dieſe an Anſtrengungen durchaus nicht ge⸗ 

woͤhnten Ungluͤcklichen zu Tauſenden weg, und entvoͤl⸗ 

.. Zerten bie bewohnteſten Inſeln Weſtindiens dergeſtalt, 
‚daß. kaum ein Schatten ihrer vormaligen Bevoͤlke⸗ 
zung übrig blieb. Hayti zählte, als Columbus es 
entdeckte, wenigſtens eine Million Einwohner, und 
im Jahr 1508, nach einem Zeitraume von 15 Jah⸗ 

ven, hatte es deren kaum noch 60,000 **), ja, als 
Albuquerque neun Jahre ſpaͤter ſeine Statthalter⸗ 
ſchaft von Domingo damit begann, die Zahl ſaͤmmt⸗ 
licher Indlaner aufzunehmen, waren nur noch 14000 
der⸗ 

*) Robertson ‚Tom. I. p. 223. 

u) Daſelbſt P⸗ 237. 1 
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werſelben uͤbria *), chnerachtet im J. 1508 Ovando, 
ſüͤber die reißende Abnahme der Indianer beſorgt, die⸗ 
ſelben durch einen Kunſtgriff mit mehr. ald 40, coo 
Bewohnern ber Lucaho⸗Inſeln vermehrt hatte **): Es 
wurden nemlich mehrere Schiffe nach dieſen Inſeln 
abgeſchickt, deren Befehlshaber den Eingebornen mit 
deren Sprache fie jeßt wohl befannt waren, erzähle 
ten, daß fie. aus einem fernen, überaus herrlichen und. 
ſchoͤnen Sande kaͤmen, wo ihre verftorbenen- Vorfah⸗ 
ren, Sreunde und Verwandte wohnten, bie fie abge⸗ 
ſchickt hätten, ihre Nachkommen und Hinterbliebenen 
einzuladen, zu thnen zu kommen, um an ihrer Gluͤck⸗ 
feliafeit Theil zu nehmen. . Das einfältige gntmuͤ⸗ 
thine Wolf horchte dieſen Neben mit Erftaunen nnd 
Lichtalaͤubiakeit zu, und aufter fi) vor Freude, ihre 
verfiorbenen Freunde und Verwändten in ihren Wohns 
fißen ber Gluͤckſeligkeit beſuchen zu koͤnnen, drängs 
ten ſie ſich Haufenweiſe auf die Schiffe der Spanier, 
die ſie nach Hispaniola fuͤhrten, wo ſie nur zu bald 
und leider zu ſpaͤt ihre ſchreckliche Taͤuſchung erfanns 
ten. Statt der achofften elyſaͤſſchen Felder fanden 
fe: ſich in dunkle Schachten unter der Erde verfeßt, 
and flatt ber Freuden des Wiederſehens in den Ars 
men geliebter Merwantten erwarteten fie nur Leiden 
und arauſame Herren und Gebteter, die fie zu dem 
birteften Arbeiten trieben. So mußten die Spanier 
die Hoffnungen und Beagriffe der Lucayer von den 
Mohnungen ber abgejchiebenen Seelen, die ihrer 
Meinung nad) erft einige Zeit auf nördlich gelegenen 
kalten Gebirgen Abbüßungen erdulden mußten, alds 
dann aber in: die ſuͤdlichen waͤrmern Gegenden uͤber⸗ 
| geben 

* Robertson 1. p. 263. 
DE —— 
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gehen wuͤrden, ſchaͤndlich genug. zu ihrem Vortheil zu 
nutzen. Doch ‚blieb ihnen die Strafe dieſes Ver— 
raihs nicht aus. Die Lucayer, als ſie ihre Taͤu⸗ 
ſchung erkaunten, toͤdteten ſich theils ſelbſt, theils 
verweigerten fie ale Nahrung, fo daß die. Spanier 
wenig - Nußen von ihnen hatten *). Man ſchaͤtze 
die Zahl der ſaͤmmtlichen Lucayer, weldye in den 
Minen von Hispaniola und Cuba umkamen, ‚anf 
1200,000 ' **). 


Dem Koͤnige von Spanien hatte man, um ihn 
für den Raub diefer Ungläclichen geneigt zu machen, 
vorgefpiegelt, man wolle fie zum chriſtlichen Glauben 

belehren ), 


Es laſſen ſich von der ſchrecklichen Wermisdn 


rruung der Judianer in Amerika der Urſachen mehrem 


angeben, beſonders verderblich aber wirkten die be— 
reits erwaͤhnten Arbeiten des Bergbaues auf die 
ſchwaͤchliche Leibesbeſchaffenheit der Indianer, wozu 
ſich denn noch Hungersnoth, Verzweiflung und anı 
dere Umſtaͤnde hinzugeſellten +). Die Eroberung: be 
Reiche von Mexico und Peru auf: dem feften Land 
don Amerika, und die daraus entflandenen verhet 
zeriden Kriege mit ben’ Eingebornen trugen nicht we 
niger dazu bei, ihre Zahl zu vermindern, — und d the 

| fat 


ni Holmes American Amrales ete. I. p. 27: 28. Not! 
=) Ebendaſelbſt unterm. Jahre 1507. p. 28: 
“e#). Herrera Dec. L. VII. Cap: III. 479. 
7)y Petr. Martyr de reb. Oceanicis et nov. orbe de 
cades tres. Coloniae 1574. p. 294. Simplices hi nu 
di bomines, parvo erant affueti.ilabori. Pereun 
“ multi ex immensa fatigatione in aurjfodinis: 
rantque adeo, ut Ai mortem Bil —— ete 
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faſt gaͤrziche Ausroltung herbeizufuͤhren Wie ſchun 
anf den Inſeln bie :millfürlihen Theilungen der Lan⸗ 


destinwohner unter .die Spanier diefelben zu Scles 
ven der. leßtern. machten, fo audy hier. Als bie freme 

- Sen Eroberer. mit der Unterjochung der Amerikantr 
- fertig waren, zerfielen fie felbft untereinander, und 


-. Iintige Zwiſtigkeiten und Kriege derfelben vollendeten 


„r End 


ee en Abbe vr SEEN m. r 


das Unglüd und Elend der Indianer. Man be 


trachtete ‚fie ald untergeordnete Weſen, und bediente 
fi ihrer -auf die willfürlihfie Weife. In den Gele 
zuͤgen der Spanier. wurden fie wie Zugvieh zur Yorke 
ſchaffung des Geſchuͤtzes und Gepaͤckes gebrandır *), 


wobei Taufende das Leben verloren. Und mehr nad 


alo diefed raffte fie die Haͤrte ihrer Gebleter-und 

Befiger weg, :mit ber fie aus ihren. bioherigen 
Mohnfi ißen in .ben Ebenen und den angenehmern 
‚ freunblichern Gegenden bed. $andes in. die rau⸗ 
hern Gebirge getrieben wurden, um. bafelbfi bie 
Summervollen Zage- ihres- mühfeligen Lebens unter 
‚ber. Erbe. bei fleter Arbeit und. Anfizengung hinzu⸗ 
bringen, - Die Veränderung des Climas, bie- ſchlechte 
Nahrung und harte Behandlung, die. Erinnerung an 
die früher verlebten glücklichen ‚und : forgenlofen, Le⸗ 
‚benstage, der Verluſt der Freiheit, kurz alles’ war 
wie eigends dazu gefhaffen, das: Dafeyn.diefer Men⸗ 
ſchen zu vertiigen, und das Sand binnen wenig. Jahr 
wen. fo zu entvoͤlkern, daß bedeutende Einwanderun⸗ 
gen: aus andern: MWelttheilen nöthig wurden, ‚wenn, 
- bie -gefegneten Fluren beffelben. nicht, wilden Thleren 
bberlaſſen, wieder zu Eindten ı werben B 2. 

J ir 


4) Petr. —* p. 320. 


+6) Wie ſehr der Verluſt der Fretheit anter andern die 
Vewohner Hiepaniolas Fr beweiß der Umſtand, 
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Wirklich entdeckt man jetzt in, Amerika von den Un 
einwohnern nur hin und wieder noch ſchwache Lieber 
zefte, die mit der frühern Bevölkerung keine Ver⸗ 
gleichung aushalten. Nur die nörblidern und füdlie 


ern. Länder, :die außer dem Bereich der eceſten Ip 
aifhen Abenteurer Tagen, haben. noch zahlreicher | 


aramerikanifche Wölkerftämme. aufzuweiſen. Am 
ſchlimmſten kamen die weftinbifchen. Infeln «bavon. 
‚Hier. war. der Mittelpunct, der vorzüglichfte Tum⸗ 
melplatz der erfien Entdecker, bier wurden bie .erfien 


europäifchen Niederlaſſungen gemacht, bie Herrſchaft 


der Europaͤer über die neue Welt zuerſt gegruͤndet, 
hier die europaͤiſchen Sitten auf den fremden Boden 
verpflanzt; mithin mußte ‚bier: die Einwirkung derſel⸗ 
ben zuerft fihtbar werden, unb bie nachtheiligen. Fol⸗ 
gen, welche fie für :vie Entvoͤlkerung biefer. Gegens 
hen hatten, weit länger beinerkbar bleiben... Darum 
Ab es weniger auffallend,. wenn man bier faſt gar 
Zeine Spur der frühern Bewohner mehr antrifft, 
fondern ‚überall auf fremde Menfchengattungen ftößt, 
Die die jetzige Bevoͤlkerung Weſtindiens ausmadjen, 


Meben den geringen Ueberbleibſeln der kupferfarbi⸗ 


gen Nachkommen ber. alten Amerikaner, bie jetzt bei⸗ 
nahe gänzlich auf die kleine Inſel St. Vinzent zus 
auͤckgedraͤngt find, erblicken wir weiße und vorzüglich 
ſchwarze Menſchen dafelbft, die ſich zu erſtern ohn⸗ 
aefaͤhr wie 7 zu 1 verhalten, alſo bei meitem die 
Meberzahl der jeßigen Weſtindier ausmachen: Cine 
ſonderbare Erfcheinung: "Die ſchwarze Farbe ihrer 
0 Ä non Na 


daß die Weiber Ihre Leibesfrucht durch Medicamente 
abtrieben, um nicht Chriftenfclapen. zu gebaͤhren, wie 
ſie fetbft fagten,, Petr. Martyr p. 294. 295. Sume- 
"= ge matres gravidas medicamena inquiunt, quo imma- 
.. euro. partuß’edant, cum cernaüt,: fe parituras® Chri- 
ſtianorum maucıpia ete. 
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Haut verraͤth deutlich: ‚ein anderes Clima, ein anderes 
Baterland.. Nur ein Blick auf die Lage diefer Schwar ⸗ 

zen; auf ihr Verhaͤltniß zu den Weißen iſt hinrei⸗ 
chend, uns zn. uͤberzengen, daß ihre Einwanderungen 
in dieſe Gegenden, ihre Auswanderungen aus thrent 
Vaterlanbe keinesweges zu den freiwilligen gehoͤren. 
JhrSchickſal ſcheint noch härter zu ſeyn, als des 
der 'erfien Amerikaner, ‘die mit den ihrigen vereinf 
amtergingen, während .biefe, den Armen ihrer Sieben. 
entriffen, fern vom geliebten Vaterlande langſam 
hin. ſchmachten unter dem Drucke des grauſawſten 
Selavenjochs. 


Melden ‚Sande finb biefe Unglächtigen enmfpreſ⸗ 
fen? Welcher Barbar entriß ſie ihren heimathliches— 
Fluren, um ben fremden Boden im Schweiße des 
Angefichtd, von der Peitſche harter Draͤnger getrie⸗ 
ben, anzubauen, wicht für. den eigenen Bedarf, ſon⸗ 
dern für den Luxus eines fremden. unbefannten. Gebies 

ters? — Das find Fragen, deren Hatefuhung une 
an ;zinäähft befipäftigen ſoü. ’ 
:&6 wird aber nothwendig fe... zuvor nech ea 
F was über die Maaßregeln ber: Spanier bei Gründung 
s ihrer neuen Golonieen, über bie Vertilgung der Ims 
bdianer, und äber die Verſuche, welche von einigen. 
s Menfchenfreunden zu Ihrem Schutze und ihrer Res 
. tg gemacht wurben, anzufuͤhren, weil fie allein als 
die Einlkeltung jener Erſcheinung, je. als bie einzige 
i und > nö Urſache berfelben zu betrachten find. - 
Den Entdeckungen ber Portugiefen auf deu afri⸗ 
! Yantfchen Kuͤſten folgten die ber Spanikr in Amerika, 
| weil Spanien ben wachſener Brian —— 
Na 


| 
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‚. nicht ohne Neid und mit gleichguͤltigen Augen anfes 
ben konnte. Ein Gleiches war jeßt der Fall. bei der 
übrigen Völkern Europas. Als man die Reichthaͤe 
mer gewahrte, die aus den amerikanifchen Beſitzum 
gen nad Spanien floffen, .da wollten auch die Hola 
lauder, Franzofen und Engländer nicht zuruͤckbleiben⸗ 
‚ An die fpanifchen und portugiefifchen Colonieen reiten 
gen fih nun hollaͤndiſche, franzoͤſiſche und engliſche, 
und mit bem riefenartig. wadhfenden Handel mhk 
bie. Zahl der europäifchen Niederlafungen In fremden 
Weltheilen zuſehends. Schon hatte Spanien: außer 
feinen Bergbau » Colonieen auch Pflanz; Colonleen an⸗ 
gelegt, wozu die Güte und Vortrefflichkeit des Dos 
dens unb- das günftige Klima fie gleich. vom "Anfang 
. gu aufzuforbern ſchien. Ovando, der Statthalter von 
Domingo, machte fon im Jahre 1506, alfa 14 
Jahr nad der: Eutderfung „Amerikas, Verſuche mit 
dem Anbaue des Zucerrohrd auf der Inſel Hayll. 
Er wollte die Aufmerkfamkeit der Spanier auf. ans 
„ dere nüglichere Zweige der Betriebfamkeit Ienfen, und 
fie von den eifrigen Nachſuchungen nad Gold jun den 
Minen einigermaßen abziehn. Einige Steckreiſer von 
Zuckerrohr, von den canariſchen Inſeln heruͤber ges 
bracht), gediehen fo. vortrefflich in dem fruchtbaren 
WBoden und warmen Elima, wohin man ſie verpflonzt 
hatte, daß der Anbau derſelben bald ein wichtiger 
Gegenſtand des Handels wurde. Große Pflanzun⸗ 
gen fingen. an, ſich über bie Inſel auszudehzuen uub 
Zuckerfabriken wurden errichtet, fo dag die Wereltung 
des Zuckers in. wenig Jahren die vorzüglichfte Ye 
“ | BT 


7.0) Anderfon fagt von Brafilien uud den eanariſchen 
| Inſein u. führt die Vermuthung an,. do das Juden 
7 ober urfpruͤnguch in Broſtllen einhrimifch geweſen fer: 

-. . Vol. Il. ©, 12.12, -- 
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ſchaftigung der Bewohner Hispaniolas, und die reichſte 
und betraͤchtlichſte Quelle tyres Wohlſtandes war I 
. Mit. der almähligen Vermehrung ber Plangen 
houlee auf. den weſtindiſchen Inſeln mußte natuͤrlich 
- bie Abnahme der Eingebornen und der Mongel. an 
‚Händen zur. Arbeit immer: fählbarer. und empfindlis 
‚der werden. Daher: fand. dem ber Vorſchlag ˖ de 
Bartholomäus de Ind Caſas, den: Abgang der Ame⸗ 
Akaner durd bie Eräftigern Neger von den Welle 
* ſien Afrikas zu erſetzen, nm ſo leichter Eingang. 
Die Veranlaſſung zu dieſem Plane, deſſen Ausfuͤh⸗ 
Fang fo ereignißvoll und unglücklich für die. Bewoh⸗ 
„ner: Afrifag wurde, war keinesweges aus. nnrrinch 
* ‚ober unedlen Abſichten entſprungen, vielmehr. lag Ihm 
r Die, zeinfte Menfchenliebe zum Grunde... Die Folgen 
‚ber menſchlichen Handlungen liegen außer. dem . Ges 
— 18 des menſchlichen DBermög end, ihre Leitung haͤngt 
von höhern, Händen ab. er unfelige, menſchen⸗ 
= felndlicde Negerfclavenhandel, ohnerachtet er im Klei⸗ 
ren oder Einzelnen ſchon eine geraume Zeit beſtand, 
verdankt alſo ſein eigentliches Daſeyn dem menſchen⸗ 
freundlichen Mitleiden, ber. Menſchenliebe, eine: Thaꝛ⸗ | 
— 
| 


ee re — 


ſache, die durchaus nicht zu laͤugnen iſt, und zu ride 
tigerer Beurtheilung eine nähere Erwähnung und Ber 
leuchtung verdient: Er 
eo. Bir haben · bereits des Mißgriffs gedacht, ben 
die: ſpaniſche Megierung bei Errichtung ihrer. erſten 
&olonieen dadurch that, daß fie nicht nur ſelbſt die 
Indianer ‚unter die Spanier. vertheilte,. fondern auch 
den Staithaltern dieſes Recht verllet . In ne 
us 
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Zuſtand die erfie der ſpauifchen Colonieen, Hispa⸗ | 
niola oder St. Domingo dadurch gerieth, beweißt die _ 
entfeßiiche Entvoͤlkerung derfelben. Durch die Thei⸗ 


lung und den förmliden Verkauf, ben Albnquerque 


mit den wenigen noch vorhandenen Indianern vor⸗ 
nahm, wurden mehrere berfelben.aus ihren urſpruͤng⸗ 
lichen Wohnplaͤtzen entfernt, andere von’ihren bis⸗ 
Herigen Herren und: Befigern getrennt, alle aber 
‚einer noch größern Sclaverei, und noch härtern Ars 


beiten unterworfen, da ihre neuen Beſitzer ebenfalls 


| durch fie Reichthuͤmer und Schaͤtze erwerben wollten. 


© trug bean alles dazu bei, den gänzicen 
Antergang dieſer ungluͤcklichen Menfhengattung noch 
mehr zu beſchleunigen, und wer nur irgend noch ein 
theilnehmendes Herz beſaß, mußte das bejammerns⸗ 
wwerthe Loos derſelben beklagen. Beſonders ruͤhrte daſ⸗ 
Jelbe die: Herzen der geiſtlichen Miſſtonarien, die nad 
Amenka geſchickt waren, um den neunentbeckten Voͤl⸗ 
ern das Evangelium zu predigen. Sie hatten die 
Haͤrte ihrer Landsleute gegen die Indianer vom era 
ſten Angenblick ihrer daſigen Ankunft an bemerkt, 
amd mit: Recht aus dieſer Behandlung geſchloſſen, 


Daß ihre Sendung ganz ohne Nutzen bleiben werde, 


"wenn fie ‚nicht. durch die milden Grundſaͤtze ber.chrifls 
lichen Religion. ihnen ein befferes Schickſal zu: bereie 
ten im Stande wären. Das Gefhäft ber Bekeh⸗ 
zung ber Amerikaner war urfprüngli dem Dominls 
eanersDrben anvertraut. Shrem erhabenen Berufe 
getreu, : eiferten fie daher unverzüglid gegen bie 
:graufame : Strenge Ihrer Landsleute, beſonders aber 
gegen die Vertheilung, woburd die Amerikaner in bie 
Sclaverei ber Spanier geriethen. Mit allem Feuer 
der Beredſamkeit prebigten fie wider diefen va 
| 0: 
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ſchllderten die Gottlöfigkeit deſſelben mit den grelfte | 
Farben, und verfagten denen bie heiligen GSaera⸗ 
mente, bie nicht davon abließen. Die ganze Solonie 
gerieth hiedurch in Unrabe und Beweguug, beſonders 
als ſich die Franciskaner aus ber zwiſchen dieſen bei⸗ 
ben Orden gewoͤhnlich herrſchenden Eiferſucht:ſich 
auf die Seite der Coloniſten ſchlugen und behaupte⸗ 
ren, es würde unmöglich feyn, die Colonie in Aufnahme 
zu bringen, wenn die Eingebornen nicht unter der 
Hexrſchaft der Spanier fländeu, und von biefen zur 
Arbeit angehalten würden... Die Sache mufite jeßt 
an ben König‘. gelangen, an welchen beibe Parteien 
appellirten. Wenn. die gute Sache aber audy anfangs 
fiegte, alö ber. König zu. Gunften der Dominlcaner 
die Indianer für ein freies, zu allen natuͤrlichen Rech⸗ 
ten. der Menſchen berechtigtes Volk erklärte ;- fo:fand 
body Ferdinand ed bald wieder bequemer, durch Vers 
fhenkung von Menfchen, die ihn nichts koſteten, die 
Dienfte feiner Höflinge zu belohnen. Cin neues koͤ— 
zigliched Decret billigte die. Sclaverei der Indianer/ 
als gerecht nach göttlichen und menſchlichen Geſeßen, 
indem die Bekehrung derſelben von der Abgötterek 
zum Chriftenthume nür in dieſem Zuftande ber Abs 
haͤngigkeit von den Spaniern vor fidh gehen koͤnne ). 
Dies Decret erließ Ferdinand in Folge des Aus⸗ 
ſpruchs einer Geſellſchaft gelehrter Theologen und 
Rechtsgelehrten, welche, zu dem Ende mit den koͤ⸗ 
niglichen Commiſſarien vereinigt, vor dem Erzbifchof 
von . Sevilla in einer Verſammlung erflärten, nach⸗ 
bem fie zuvor die päbftlihe Schenkung und andere 
Statuten gehoͤrig in Betrachtung gezogen hatten, bag 
"man .die Indianer nad goͤttuichen und menſchlichen 


Rech⸗ 


y Rote J. 266; Harera Dec. 5 L. IX, c, 1% 
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Rechten vertheilen koͤnne, und jede Schuld uud. Ge 
wiſſensſcrupel hierüber auf den. Koͤnig und feine Raͤthe 
nicht aber auf. die Figenthümer der. Indianer. falle 
Des Königs Antwort an: die Dominicaner verwie 
felbige. alfo fÿr biefen, ‚Gel. zur Date und Maͤßi 


ee — 


ESo ſiegte alſo auch bier der. Eigernutz und f? 


. Snbfagır über Gerechtigkeit und Billigkeit, und di 


Religion ſeibſt mußte ſich zum Deckmantel der Schiech 


J tigkeit der Menſchen gebrauchen: laſſen. Viele der 


Dominicaner, überzeugt, daß die Einſchraͤnkungen, 
. Die der König zu. Sunften der Indianer zu gleiche 


Zeit in jenem. Decrete gemadt hatte, um doch etwad 
gu thun, doch nicht befolgt merden wuͤrden, : verfießen 


die mene: Welt, oder begaben fich in. andere Theil⸗ 


derfelben, wo fie. wit mehr Nuhzen. wirken zu Tunes 


J glaubten. 


\ 


Die in Dispenloia zurůckblelbenden führen inbet 
fort, die einmal ergriffene - Sache mit Anſtand und 
vieler Feſtigkeit zu verfechten. Beſonders wurde: ihr 


Eifer durch die Verfuͤgungen des. Albnquerque :weB 


belebt, und einer unter-ihnen, der ganz den Muth, 


die Talente. and bie Thaͤtigkeit beſaß, die: hiezu ers 


forderlich waren, trat foͤrmlich ald Sachwalter ber 
unterbräckten Indianer auf. Dies war Bartholer 
maͤus de lad Caſas, aus Sevilla gebuͤrtig, einer 


von dem Geiftlichen, welche ſchon mit. Columbus auf 


deffen zweiter Reife nah Hispaniola geſchickt waren, 


um ſich bort niederzulaſſen und das VBelchrungäges 


ſchaͤft der Indianer zu uͤbernehinen. Einen waͤrmern 


Bertheidiger ihrer Menſchenrechte, einen eifrigern und 


gboͤtlgern Patron haͤtten fie ai finden koͤnnen, als 


bieſen. 


miſp. » Saſten —2* safe Schaden; Er 


en. Er begann fein’ großes Werk: damit, die 
du der letzten Theilung zugefällenen Indlaner 
der Erklaͤrung frei zu geben, daß er ewig ſein. 
gluͤck oder feine Schuld beklagen werde, 
reinen. Uugenblid dieſe gottloſe Herrs 
aft über -feine Mirgefhöpfe ausgehbt _ 
haben. Es ‚gelang ihm durch feine Fühne Wer 

idung fowohl, als burdy feine Gefhicklichkelten and 
‚ Achtung, welche er genoß, den Ausfchweifungen'. 
ver Landsleute oft Gränzen zu feßen, allein einen 
lſtaͤndig glücklichen Erfolg. konnte er nur bama erſt 
‚arten, wenn ed ihn gelang, durch rährende Schil⸗ 
angen.bed Elends der Indianer bad Herz des Re 
6. zu erweichen. Darum gieng er, voll dieſer 
ffnung, nach Spanien, und erhielt mit leichter 
übe Zutritt bei dem Könige, den er in einem bes 
ıBlichen Geſundheitszuſtande antraf. War e6 das 
‚annahende Lebensende Ferdinand's, war es ber 


uereifer ber Mede des Lad Eafad, ober war es | 


des zugleich, die Vorftellungen biefed letztern mach⸗ 
ı auf das durch Krankheit gereizte Gemuͤth des Koͤ⸗ 
zs einen heftigen Eindruck. Sein Gewiſſen ſchien 
erwachen. und er verſprach die ſtrengſten Unterfüs ' 
ungen, aber ber Tod trat zwifchen ihn ımd feine 
erheiffungen, und die Sache blieb beim Alten 2” 


Mir dem entfchlummerten Monarchen war : 


s bie Toaͤtigten und der Eifer des menſchenfreund⸗ 
lichen 
Diefe Rede hielt Las Cafas vor dem Könige zu Plu⸗ 
..ecentia im J. 1516, als ſelbiger im Begriffe war, nach 
Sevilla abzureifen. Hier wollte er ihm eine zweite 
Audtenz ercheilen, und ihn umſtaͤndlicher Über alles vers 
— — allein er ſtarb unterweges in ——— 
den Agſten Januar deſſelben Jahree, ©iche Mrro⸗o 

; Dei, U L. IL u Il. p. 69 
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lichen a8 Caſas nicht ‚eingefchlummert ,: diefer beſchloz 


vielmehr, ſein begonneyes Wert jetzt eifriger ale J 
prfeeen. 


. Ferdinand’s Hradhfolger, der junge N? Rönig Karl, 


befand ſich bei dem Ableben feined Vorgängers in fels 
nen Erbſtaaten, ben’ Niederlanden. Zu ihm wollte 
fid) Las Caſas begeben, um: vor ihm ald Verfechter 
der Menſchenrechte feiner leidenden Mitmenſchen auf 
zutteten, um. Ihn zu überzeugen von dem Unrrchit, 
das den amien. Subianern zugefügt: werde, von bem 
- Nachtheile, der dadurch ven Colonieen erwachfen mäffe 

und fon .erwachfen fey, und ein Geſetz zur: Freilafs 
fung ber Indianer von ihm zu bewirken. Gihos 
war er im Begriff, feine Reife nad Deutſchland ans 
äutreten, als er von dem. Karbinal Ximenes, dei 
während ber Ubwefenheit des jungen Monarchen bis 
- Bügel: der Regierung Spaniens ald Regent des Lan 
des ergriffen hatte, den Befehl erhielt, zu bleiben 
und ihm felbft feine Klagen und Münfche vorzutras 
gen. Dies gefhah, und ber einfichtsvolle Miniſter 
fchenfte dieſem Srgenfiande feine ganze Aufmert 
ſomt eit. 


— 9 


Eine Sommiffion zur genaueften und unpartelifcg 


fien Unterfuhung dieſer Sache, mit den gehörigen 
Vollmachten verfehen, mit Macht und Anfehen and 
gerüftet, wurde nun ernannt. Sie beſtand aus drei 
Geiftlidyen von dem Drden des heiligen Hieronhmus, 
‚bein neachtetfien in aanz Spanien, und aus einem 
durch ſeine Rechtſchaffenheit rühmlichft ausgezeichneten 
Mectönelehrten, denen Las Caſas unter dem ſchoͤnen 
Zitel eines Protectors ber Indianer beigefellt wurbe. 
| Ri großer Welhen und Unparteilichkeit wurde von 

| ber 


— · — 
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x ‚Sommiffi on: ‚alles beruͤckſ chtigt, was den Ge. j 
uftand ‚Ihrer wichtigen. Senbung. betraf, nichts ver⸗ 
achlaͤſſigt, was das Schickfal der Indianer verbeffern 
mie. Uber das Mefultat der Unterſuchungen ents 
yrach nicht::den Erwartungen. des Las Caſas; denn 
ie Commiſſion, bie fih ton allem forgfältig unters 
ichtet hatte, fand nach reiflicher Ueberiegung, daß 
er Zuſtand der. Colonie es unmoͤglich mache, den 
Man deſſelben anzunehmen und durchzuſeßzen. Sie 
berzeugte ſich, daß die Zahl der in Hiepantola ans 
iffigen Spanier zu Hein ſey, um ſowohl die Arbeis - 
en in den Bergwerken, als auch den Anbau des 
Bodens ohme die Hände der Judianer länger forte 
ujeßen, daß die Colonte wo nicht gänzlich verlaffen, 
och alle ‚biöherige Bortheile derfelben aufgegeben 
erden müßten, endlih, baß die Eingebornen fi 


fe ohne Zwang zu: irgend einiger- Arbeit verftiehen, 


a ſelbſt den Aouterriht in der chriftlichen Meligipn 
leder verlernen, und bie Gebräuge, welche Ihnen 
ie Kirche auflege, unterlaffen wuͤrden . 


Alles dieſes nun beſtimmte die Somiiffien ‚bie 
Bertheilung und fernere Sclaverei der Indianer 
war moͤglichſt einzufchränfen, aber body nicht ganz 
mfzuheben; daher wurden die frühern Verordnungen 
u Gunſten berfelben von ihnen erneuert und neue 
Jinzugefiiat, bie ihnen eine milde und. menfchliche 
Behandlung ſichern follten. Kein: Umftand wurbe 
yernachläffigt, wodurch bad Joch ihrer Sclaverei ers 
eichtert werben Eonnte, nur die aänzliche Aufhebung 
erſelben war ihnen ein unüberfteigliches Hinderniß. 


Bey - 
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Wenn nun gleich ein ieber be diefer Sache 2 
tereſſi rte mit dem klugen Benehmen der Commiſſion 
mit ihrer weiſen Maͤßigung und Beruͤckñ chtigu 
der Rechte Aller hoͤchſt zufrieden war, ſo war 1 
duch Las Caſas keinesweges. Er allein war unbe 
frledigt geblieben, denn nicht Einfchränfung und Min⸗ 
dernug der Mißbraͤuche, gänzlihe Vertilgung derſel 


ben mollte er. Er hatte 'nur-bie. verlegten Mas 


— des Koͤnigs Fam, wurde von dieſem feinen wleber 


ſchenrechte der Indianer vor. Augen ; und geſtattet 
keine andere auf dieſe Verletzung gegruͤndete Rechte 
Daher beſchloß er, voll des gluͤhendſten Eifers fuͤt 
die⸗ einmal ergriffene Sache, feine Unternehmungen 
"mit verdoppelter Anſtrengung fortzuſetzen. Er verlieh 
. bie Golonie, wo er vor der Wuth der Eoloniften; 
die durch ihn Ahr Eigenthum gefährdet und Im ihu 
den Feind ihrer Ruhe, ihres Wohlſtandes fahen, 
nicht mehr fiher war, um in Spanien feine —— 
dung fuͤr die Snbianer mit erneuerter Kraft zu 66 
. ginnen, . 
In Spanien waren bie Zeitumftände u und Ber: 
boͤltniſſe nicht ungünftig fuͤr ihn. Der König, nacı 
mals als deutfcher Kalfer Karl der Fünfte, wurbl 
täglich erwartet, und Ximenes ſtarb, noch ehe felbls 
ger eintraf. Die Regierung, welche num in bie Haͤnde 





laͤndiſchen Miniſtern anvertrauet *). Dieſe .ergriffet, 
mit Freuden jede Gelegenheit, den Maaßregeln bei 
vorigen Minifteriums entgegen zu arbeiten, es ‚ge 
‚lang baher Las Caſas leicht, fie für ſich zu gewin 
sen, Kine gbermalige Unterfuhung bed Segenftew 
des und die Zurücberufung ber Hieronymiten wor 
aber alles, was er erlangen konnte, wobel voraus⸗ 
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chen war, daß ſein Plan abermals und auf ims - 


r ſcheitern mußte, wenn er fein Mittel entdeckte, 
B hauptfächlichfte Hinderniß, dab ſich bier in den 
‚eg:drängte, zu entfernen. 

Dieſes Hinderniß nun befland, wie wir bereits 
m erkannt haben, vorzuͤglich in dem Mangel an Ars 


tern, ohne bie einmal die Colonfe nicht befiehen 
inte. Wer follte die Arbeiten übernehmen, wenn 


Indianer derfelben entledigt werben follten? Die 
loniften waren auf feine Weiſe dazu fähig, denn 
418 war Ihre. Anzahl ,zu gering, theils --eigneten 
‚ihre WVerhältniffe nicht dazu. Die meiften, der⸗ 
ven waren Soldaten, die Yon ihren Eroberungen 
> Siegen ausruhen und deren Früchte. gemjeßen 
Iten *); andere hingegen waren Abentheurer, die bie 
: Welt nicht darum verlaffen hatten, um in ber 
ven dur Anftrengungen und Arbeiten ihren Uns 
zalt zu erwerben, fondern, angezogen durch die 
hiigkeit des Gewinns, fih nur darum den ‚Ges 
ven unbekannter Meere Preis gegeben hatten, um 
t Gold und; Schäßen beladen einft- ind Vaterland 
uͤckzukehren. Las Caſas fah bie Schwierigkeit ein, 


dieſer Umſtand machte, und warf daher ſeine Au⸗ 


Nauf eine Menſchengattung, die Ihm kraftvoller 
» dauerhafter ſchien, als bie Amerikaner, das 


lavenjoch der Spanier in den Colonien zu tragen. 


e Neger von Guinea, meinte er, wuͤrden den Ab⸗ 
ag jener hinreichend erſetzen, darum that er ber 
:gierung den Vorſchlag, biefe in ‚größerer Anzahl 
zuführen, dagegen aber jene zu ſchonen, am nicht 
Raſe derſelben gaͤnzlich vertilgt zu ſehen. 
Hier 
5) Ss Gomatius de reb. gestis a Franc. ‚Xisienie Cisne- 
rip. Compluti 1569. fol. 164. p. 2. 
1, m. | >) 
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Hier aſtzelnt und nun der⸗ menſchenfr undtiche 
Protector der Indianer in einem minder guͤnſtigen 
richte. Entweder waren feine Abſichten weniger. 
rein, ober ein Widerſpruch herrfchte in feinen: An⸗ 
fichten.: Charactere, wie der feinige, find bei der 
»Heftigkeit, womit fie jedes vorgefteckte Zieh verfolgen, 
went geſchickt, Ruͤckſichten zu nehmen auf Sie Fol⸗ 

„ ober auch auf die Mittel, die fie zu Erreichung 
* Abſichten wählen. Um den Mann, der durch 
ſeinen Eifer fir die: Amerikaner wo nicht, der erſte, 

»doch vorzuͤglichſte Urheber des Elends fo vieler Hs 
ionen Afrikaner wurde, ber, um einen Weittheil 
»von' ber Sclaverei zu befreien, bein andern die Scla⸗ 
"yenfeffeln ainnlegen vorſchlug, genauer und- vichtiger 
sheurtgellen, zu koͤnnen, muß man vor allen "Dingen 
"anf. ben. Geift feines Zeitalters und die ihn umge⸗ 
benden Zeitamſtaͤnde Ruͤckſicht nehnten. 

Gegen den eben gemachten Vorwurf ſucht ben 
Las Caſas der Abbe Gregoire zu vertheidigen, ber 
"während ber franzöfifhen :MRevolntion ein Mitglied 

‚der Amis des. Neirs war ). Das Stillſchweigen 
gleichzeitiger‘ Schriftfteller.,- befonders feines Feindes 
GSepulfeda, und der” Geiſt feiner eigenen Schriften 
-fheinen ihm hinreichende Beweiſe feiner Schuldloſig⸗ 
eilt, Kbendieß, da ſchon 14. Jahrre vor feinem Wors 
ſchlage die-Cinführung ſchwarzer Sclaven in‘ Amerila 
angeſangen: habe *). 


Letzteres hat num zwar ‚feine volle Michtigkelt, 
"gie wit fohleidy fehen werden, allein dast bedarf Kirk: 


nes Zweifel, daß bie geſetzliche und damit. bie re— 


‚gelmägige jaheliche Einfuhr der Neger in Amerika 


ef] 
*) In den Mémoires de Pinfitut national ‚des. feience 


| 






morales et politigues T. IV. à Paris ’an'XIv (1803). | 


) Eichhorn Geld. d. 3 legten Jahrh. VI. «657% 


© 
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% ip dem Sabre begann, wo Las Caſas den Vor⸗ 
lag dazu gethan haben ſoll. Wenn. feine Feinde 
n ‚feinen Vorwurf daraus gemacht haben, ſo ſcheint 


r — edeufoͤlls in dem damaligen Zeitgeifte zu liegen . 


Es iſt früheryin bemerkt worden, daß bie pors 
ziefi iſchen Seefahrer die Neger bei ihrer erſten Ent⸗ 
fung für Stammes s und Glaubensverwandte ber 
caber oder Mayren hielten. Dieſe Meinung war 


gemein, und der: Haß, den fowohl Spanier 


; Portugieſen gegen dieſe Unglaͤubigen hatten, den 
igjaͤhrige, noch immer. .fortgefeßte Kriege: unaufhörs 


} nährten, ging aud auf fie über. Es darfuns 


her nicht wundern, wenn Las Caſas, ein in allen 


örurtheilen der chriſtlich⸗ katholiſchen oder päbfilis . 


u Lehre auferzogener Geiſtlicher, Fein Bedenken 


ig, anerkannten unverföhnlichen Feinden des Chris 


nglanbens ein Sclavenjoch aufzubürden, das er den 


uiloſen Bewohnern Amerikas abzunehmen beeifert 


Erblickte er doch allenthalben unter ſeinen 
Zolernen ganze Schaaren gefangener Mauren Im 
enfte der Sclaverei. Was war alfo natürlicher, als 
f_ die Idee zu gerathen, diefe in folder Menge 
Spänten vorljandenen Sclaven zu ben Arbeiten 


Amerika zu gebrauden, da e6 dort! fo ſehr an ar⸗ 


tenden Haͤnden fehlte? — 
Wirklich finden ſich Spuren, daß bereits im 


hre 1501 mauriſche Gefangene in Amerika zu - 


lavenarbeiten gebraucht wurden **). Ferdinand 
b Iſabella verboten nemlich in dieſem Jahre in 


der 


2* Auch Gomatius in ß Geſo. des Kard. Ximenes 
nenne ihn nicht, ſondern ſagt: nonnulli' ex noftrie, ers 
ſuchten Karl, die Einführung der Neger zu erlauben: 
Gomatius de reb. geft. Franc, Ximenis, P 165. 

**) Sprengel ©. gu fe. . 
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der Inſtruction Dvando’s, des Statthalters von Alt" 
yaniola, daß feine Mauren, Juden und Neubekehrte, 
außer ald ſchwarze Sclaven, wenn fie chriſtlichen 
‚Herren in Spanien gehörten, nad) Amerika geſandt 
werben follten *). Dieſes und aͤhnliche, nachher 
noch oft wiederholte Gebote laffen vermuthen, daß 
es zu jener Zeit ſchon ziemlich allgemein üblich fepn 
‚mußte, Sclaven aus Europa nady Amerika zu ſchicken. 
Ob dieſe aber wuͤrkliche Neger, oder nur gefangene 
mauriſche Sclaven waren, deren es in jener Zeit ee 
fo große Anzahl in Spanien gab, daß unter andern 
nach der Eroberung von Malläga im Jahr 1497 
durch Ferdinand, mehrere der ſpaniſchen Befehlsha⸗ 
ber funfzig, hundert und daruͤber Sclaven zu ihrem 
Antheil erhielten, das iſt die Frage? Diefe Menge 
mauriſcher Sclaven, die durch den Aufftand der Maus 
ren In ben Alpuxerras und bie nachherigen Teldzüge . 
des Ximenes zu Qaufenden vermehrt wurden, und 
Karls des Fünften Befehl, alle Mohren und neus 
bekehrte Moriscods Sclaven aus Amerika zurüczus 
bringen, laffen dies beinahe vermuthen **). Allein 
Mobertfon, der unter den Geſchichtſchreibern, melde 
bed Megerfclaveuhandels erwähnen, gemiß bie meiflen | 

ſpaniſchen Quellen benutzte, fuͤhrt ausdruͤcklich ot 
Laß im Jahre 1503 bereits eine Pleine Anzahl Negen 
felaven in die neue Melt geſandt worden wäre, 
welches audy die erwähnte Inſtruction Dpando’s 600 
1501 zu beftätigen ſcheint; daß ferner Im Jahre 1511 
Ferdinand die Einfuhr derſelben in größerer Anzahl 
erlaubt habe, weil fie härterer und ftärkerer Matut | 
ald die Amerikaner, mithin fühiger wären zu Ertre | 
gung ermüdender Arbeiten, weil’ fie mehr Gebuld iu 










+ Herrera Dee. I. L. IV. p. 317. .- 
3) Sprengel ©. 41. 
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# Zuflande der Sclaverei bewieſen, und endlich die 
—* eines Negers der von vier Indianern zu. 
egleihen fey ). Herrera, ber Gemährdmann Ro⸗ 
retfon’s, fcheint doch hier genan.die Neger von dem 
frikanern zu unterfcheiden **), und es läßt ſich vers 
nithen, daß bei den fortgefeßten Entdeckungen der 
Jortugiefen in - Afrika der anfängliche Srrthum, daß. 
je Meger mit den Arabern einerlei Volk feyen, bald -. 
enug. aufgeklärt worden ift, wenn man auch noch 
xtfuhr, fie alle als deren Glaubensverwandte zu 


etrachten. Daher ſind die weitern Epuren, daß “ 


bon vor Las Cafas wuͤrkliche Negerfclaven in Ames 
fa ſich befanden, keinesweges zu überfehen. 


"Sa ben, Verordnungen der. kaſuiliſchen Konige 
hr Weſtindlen vom Jahre 1506 heißt es: Die Hei— 
athen ber ſchwarzen Sclaven follen nicht verhindert 
erben; eben fo: man foll alle barbariſche Sclaven 
us dem $aube jagen und feinen Negerſclaven, der 
nter ben Moriscos aufgezogen worben ift, : zulafe 

n**). Gelbft auf den feften $ande Yon Amerila 
en dergleichen fhon geweſen ſeyn 7), Der fchon . 


fterd erwähnte. Statthalter von Hispaniola, Dvanı ., 


’, ſuchte zu verhindern, daß keine Negerfclaven nach 

efer Inſel gebracht würden, damit die Indianer 

ht von ihnen in ihren uͤblen Gewohnheiten imters 

chtet werben möchten,. und fie dann nie gufrieben 

ſtellen ſeyn bärften +) . Vasco Nunnez traf 
ſchon 

®) Robertson J. 278. 

**) Herrera Dec. 1. L. IX. e. V. p. 6258. 

*+®) Herrera ‚Dec. I, L. VI. © xx p. #7 . 

+) Sprengel ©. a2. | 

“n) Herrera Dec. 1. L. V. Xp, a0 
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fon um 1513 eine Negercolonie auf dem feſten Sande 
von Amerika ohnweit Quarequa an, bie mit-den-Jgs 
dianern der Gegend in einem Kriege begriffen war,‘ 
and nicht anders hieher gekommen feyn konnte, ald 
durch Scheiterung eines Sclavenſchiffs *). zur 


Anderſon führt unterm Jahr ı508 an,. daß 
um diefe Zeit die Einfuhr. der Neger in Hispaniola 
‚aus den. portugiefifhen Niederlaffungen in Afrila 
begonnen habe, weil die Spanier gefunden hätten, | 
dag fie ftärker als die Indianer feyen, und Herrera 
erwähnt im Jahre 1510 ebenfalls einer Sendung 
von so Sclaven, die das. Handelsgericht von Sevilla 
auf Befehl des Königs nach Hispaniola geſchickt habe, 
um dort in den Minen ziı arbeiten, fagt aber nicht, 
ob dieſelben Neger gewefen find, oder etwa nur mau 


riſche Sclaven **), 


= Sind unter ben in Amerika früher befindlichen 
Mohrenſclaven nun wirklich ſchon eigentliche Meger 
gemwefen, was wohl nicht zu bezweifeln fleht, fo ifl 
Las Caſas allerdings von dem Vorwurfe befreiet, ber 
. erfie Urheber des Negerſclavenhandels gervefen zu 
ſeyn, und hoͤchſtens kann man ihm die. Schuld bel 
mefjen, denſelben durch feinen Vorſchlag allgemeiner 
gemacht zu haben. Sey dem wie ihm’ wolle, mit 
dieſem Vorſchlage beginne wuͤrklich der Negerſcla— 
u Ä - ven⸗ 
5) Petr, Martyr p. 209. 210. Mancipia ibi nigra repere- 
runt,. ex regione distante a Quärequa dierum fpatio 
tantum duorum etc. item: Ex Aethiopia putant tra 
jeciffe quondam latrocinii caufa Nigritas, in quibus 
illis montibus naufragator fixiffe pedem. Cum bis 


nigtis odia exercenr intestina Quarequani, et ſeſe fer- 
vitto addicunt vieiſſim aut trucidant. .. 


“) Herrera Dec. 1. L. VII. e. IX. p.579. 
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nhandel für Amerika erſt ber betraͤchtliche Handel 
werden, der er fuͤr dieſes Land bis auf unſere 


iten geweſen iſt. Haͤtten auch einzelne Privatleute 


egleichen vor ihm dort eingefuͤhrt, durch ihn erhielt 
erſt ſeine geſetzliche Kraft und eigentliche Geſtalt. 


on dem Augenblicke an, daß fein Vorſchlag von 


r Regierung genehmigt und ausgefuͤhrt wurde, 
sat nun eine zweite Hauptperiode dieſes Handels 
‚ bie in Hinficht der Gegenftände deſſelben unftreis 


bie traurigfte war, wie ber WVerfolg unſerer Ge⸗ | 


ichte: dies näher darthun wird. u 


. " 2 
, . 
ar 70 


. x — 
F 5T2 u . F  % 
216 / " Da + 
J ’ “ ” 4 
. . m . 





Viertes Kapitel 


Entſtehung und erſte Geſtaltung des amerifanli 
fen Sclavenhandels feit den geſetzlichen Ein 
—fuhr der Neger in Amerika, 

— a 


Zweite Periode. 
Von 1517— 1788. | 
Der Negerfelavenhandel im Wachsthume. 


tige 


Pa jest hatten die portugiefifchen Kaufleute tn 
in Arguin und auf ber. Küfte von, Guinea erhandeb 
gen Sclaven immer erft nad) dem Miytterlande und 
meiſtens nach Liifabon geführt, von wo aus fie web 
‘ter verhandelt wurden; jeßt aber gingen fie ans ben 
portugiefifhen Beſitzungen an der Sclavenkuͤſte anf 
beim geraden Wege nah Amerika. Spaniens Be 
herrſcher, der König Karl, ging nur zu bereitwillg 
in den Vorfchlag des Lad Cafas ein, ohnerachtet der 
Kardinal Ximenes während feiner Regemſchaft fi fich 
ſtandhaft geweigert hatte, den Amerikanern ihr Joch 
abzunehmen, um bie Afrikaner daran zu ſchmieden. f 
Ein unglücdlihes Geſchick waltete einmal über den 
Völkern Ameritab, und fü:hatte er gewiß wicht Um 

redt, 
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ht, ‚wenn er einen Mipgriff, der. ohnebies nicht. 
mehr gut zu maden wor, wicht durch einen. zmeis 
tem vermehren wollte. WBielleicht ahndete fein - hoher 
Geift den feltfamen Zuſtand, in welchen ‚die Eolo: 


pieen Amerikas durch eine: ungezügelte Negerbevoͤlke⸗ 
rang einft geraten mußten; und wenn audy nicht, ° 


jo erſchien es ihm ficher ‚ale eine Beleidigung der 
Menſchenrechte, die Eigen auf Unfoften der Anbern Sa 


in enifeſſeln *). 
Las Caſas mar folder Betrachtungen in dee | 
* ſeines Treibens nicht faͤhig, darum verfolgte 
er feinen Zweck mit raſtloſer Thaͤtigkeit, ohne die. 
Erlaubtheit der Mittel zu deſſen Erreichung in Er⸗ 
vägung zu ziehen. Er hatte die Freude nicht, ſei⸗ 
sem Eifer belohnt zu ſehen. Hatte auch der Strom 
einer Beredſamkeit in der Rede, welche er in einer 
elerlichen Audienz vor Karl'n zu Gunſten feiner 
Scyäßlinge zu halten die Erlaubniß befommen hatte, 


ben fihtbarften Eindruck? auf den Monarchen gemadt, \ 


hatte diefer auch verſprochen, feine Bemühungen 
räfttgft zu unterſtuͤtzen; fo geſchah doch im Ganzen - 


ıichts, da fo viele der Großen ihr Intereffe dabei 


hatten, die Silaven der Indianer beizubehalten. Alle 
Bemühungen und Unternehmungen, ‚denen auch fers 
serhin Las Caſas fich noch unterzog, feheiterten au 
ber. niedrigen Habſucht feiner Landsleute. -Die- uns 
glücklichen Bewohner ber weſtindiſchen Inſeln waren 
eininal nicht zu vetten, fie fchmolzen immer mehr . 
zuſaͤmmen, und endlich erloſch ihr Voͤlkerſtamm faſt 
—* Las Caſas, der im Jahr 1542 eine Ge⸗ 
ſchichte der Vertilgung der Indianer ſchrieb, giebt 
bie Zahl‘ der Ureluwohner Hispaniolas ſogar auf 3 
Mb 


7) Em eh. diſer Geſcit. 


— 


F onen *)an, unb verſichert, daß in dem angefuͤhr⸗ 


Y ” % F 


1 


ten Jehre nur noch 300 derſelben übrig geweſen wis 
zen a) 


Erimuthigt. und aͤberwaͤlligte von Kummer über. 


feine fehlgeſchlagenen Hoffnungen kehrte er endlich im 


07.8 1551 in einem Alter von. 77 Sahren von Ames 
rika nad) Spanien zurüd **), nachdem er. so Jahre 


feines ruhmvollen thätigen Lebens für die Befreiung 
der Eingebornen Amerilad verwendet hatte, und 
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fiarb im Jahr 1566, 92 Jahr alt }). Schon im - 
Jahr 1522, nachdem ihm feine Expeditlon nad) Eus. 


mana, wo er eine, neue Colonie gründen wollte, ders 


u nngluͤckt war, hatte er ſich in ein Kloſter zu St. 


Dominique zuruͤckaezogen, worauf er einige at nach⸗ 
ie Biſchof von Ceiapa wurde I. Ä 


So weit bie: Geſchichte des Varthelomaͤus de 


las Caſas, die hier zwar nicht mit aller Ausfuͤhrlich⸗ | 
keit, die fie verdiente, ‘aber doch für unſem Zweck 


NAusführlich genug erzählt worden iſt. 


War nun zwar die Befreiung ber eSnökäner vom 


ſpaunlſchen Sclavenjoche ihrem edlen Beſchuͤtzer und 


Wertheidiger auch nicht gegluͤckt, ſo war deſſen Vor—⸗ 
ſchlag, Neger aus Afrika unmittelbar in den ame⸗ 
rikaniſchen Colonieen einzufuͤhren, doch deſto bereit⸗ 
williger angenommen und ausgefuͤhrt. Bisher hatte 
kein unwittelbarer Verletr zwiſchen der Kuͤſte von 
. uinea 
Pr Besgl. oben. bie Angabe Aobertſon's. | 

: ®*) American Annals Vol, I. P ae... 
—9* Ebendaſelbſt. 

T) Encyclop. méêthodique. ‚Commerce I. Art, Caſas. 
19 Hereaa De. LE: DI eV, 125. 
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sufnen und Amerika ſtatt gefunden, jetzt aber er⸗ 
nibte das. Handelsgericht zu Sevilla, daß Sclaben 
erade von Da’ nad) Weſtindien gebrachi werden 
arften 9. | u | 
Dieſein Haudelegericte wurden Las Caſas Vor⸗ 
chlaͤge, nachdem fie vom Kardinal Adrian von Tor⸗ 
ofa dem Großkanzler, einem niederländifchen Doctor, 
Nahmens Gelongio, den der König. mitgebracht und 
er alle Staatsgewalt in "Händen hatte, und ben 
ibrigen nieberländifchen Miniftern mitgetheilt waren, 


ur Prüfung vorgelegt, mit dem Befehl, die Zahl 


er Negerſclaven zu beftimmen, melde für die.4 In⸗ 
ein Hispaniola, Fernandina, St. Jean und 
Jamaica, die erftien und vorzüglichfieh Solonieen. 
Spaniens in Weftindien, nöthig wären. Die jährs 
Ihe Zahl wurde auf viertaufend fefigefeßt, worauf 
ver Rönig einem: feiner Günftlinge, dem Gouverneur, 
Öniglihem Mathe und Major Domo Marquis be 
a Breſa die Erlaubnig und das ausſchließliche Recht 
—* Handels auf 8 Jahr ertheilte. Hiemit beginnt 
un die zweite Periode oder die. Gefchichte der Aus⸗ 
weitung des Sclavenhandels, und zwar im Sahre 
1517, Indem derfelbe von jeßt an die Gefegmäßigs 
eit und Richtung befan, melde er nachmals feine. 
janze Dauer hindurch beibehalten hat. . 


Ohne von feinem Privilegio felbft Gebrauch zu 
nachen, verkaufte der Marquis de la Breſa ſelbiges 
ielmehr an einige genueſiſche Kaufleute für 25,000 
Ducaten **), unter ber Vedlngung, daß der Koͤnig 

keinem 


®, Sprengel ©. 43. 
©) ‚Robertson ‚Vol, Lp 279. u. ‚Sprengel ©. 


Gewinn aus dem erfauften Privilegio ziehen und, ven 
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. Zelnem Andern tie nemliche Erlaubniß gebe, und ſel⸗ 
bige während acht Jahren nicht widerrufe. Dieſe Ve⸗ 
willigung war aber nicht allein den Einwohnern der 4 
genannten Inſeln, ſondern auch den Indianern, für 
deren Erleichterung man dieſe Maaßregel getroffen 
hatte, hoͤchſt nachtheilig; denn wäre dieſer Handel 
frei gegeben oder wenigſtens nicht verkauft, fo mürs- 
den alle Spanier Sclaven nad) ben Colonieen geführt. 
haben. . So aber wollten die Genuefer den hoͤchſten 





kauften ihre Sclaven fo theuer, daß nur. wenig. Ce 
loniſten $uft hatten, dergleichen zu Faufen. Um die 
ſes Uebel wieder gut zu machen, viethen. mehrere 
den König, die 25,000 Ducaten dem Gouvernew 
de la Brefa aus feiner Eaffe zu bezahlen, und ben. 
Handel felbft zu übernehmen, indem. Dies ſowohl feh. 
. nem Schaße als auch feinen Unterthanen großen Ge 
minn bringen würde; allein da des Königs Eaffe 
damals fehr erfhöpft war, fo unterblieb es, und es 
war auch. ferner nicht mehr’ die Rede davon *), Hies 
nach läßt ſich alſo beſtimmt annehmen, daß bie ga £ 
nuefifchen Kaufleute im. Befiße ihres Monopole: blie 
ben, mithin bis ı525 den Sclavenhandel nach ben 

- fpanifchen Solonieen in Amerika allein trieben. - 


Sn Hinfiht der erften Verſuche bes mit bem 
- Gelgvenhandel in der engften Verbindung ſtehenden 
Zucerbaues bemerften wir ſchon oben, Daß bereits 
im Jahre 1506 unter Ovando dergleichen flatt fans 
den. Ein Einwohner von Vega, Nahmens Agalı 
Ion, war der erſte, welcher von ben canarifchen In⸗ 
fein einige Halme Zuckerrohr nady Hispantola brachte 
und ſie in den dortigen Boden verpflanzte, und zwar 
| 


2 Herrora Dec: il, . IL 0 x. 2. 108° et 143 _ 


» . 
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t foldem : gluͤcklichen Erfolge, daß deſſen Anbau 
’ in wenig Sahren über einen großen Theil der. 
ıfel verbreitete. Ein Chirurg, Nahmens Valloſa, 
un von St. Dominique, gab fith zuerft damit 
den Zuder mit Huͤlfe gewiſſer Inſtrumente aus 
m Rohr zu ziehen und endlich eine Zuckermuͤhle zu 
wen. Die Commiffion der mehrerwähnten Hiero⸗ 
miten»®äter, vie nichts aus dem Auge verlor, wo⸗ 
rch das Mohl der ihr anvertraueten.. Solonie ers 
ht werben-fonnte, beförderte, da fie bie ausneh⸗ 
ende Fruchtbarkeit des Landes bemerkte, das ganz 
m Anbau ber Zucerpflanze geeignet ſchien, bie 
ermehrung der Zuckerfabrifen dadurch, daß fie ver⸗ 
dnete, jedem Einwohner der Juſel zu biefem Be⸗ 
fe soo Pefos *) Gold vorzufchleßen. Daher fand 
an ſchon im Jahre 1518 vierzig ſolcher Muͤhlen, 
e-theils durch Waſſer, theils durch Pferde ae 
n wurden *). 


Der Zucker, der nach Herrera in fruͤhern Zel⸗ 
n.bloß in Balenzia befannt war, von wo er nach⸗ 
als nach Granada, dann nach den canariſchen In⸗ 
In und endlich nach Weſtindien Fam ***), war die 
wzüglichftie Weranlaffung, daß man Neger zu deſ⸗ 
u Bearbeitung dahin fhicte+). Obgleich zur Vers 
rizung des Zuckers ſelbſt die Goieien und Mihe 

En |; 

*) 10,000 Pelo machen 12,000 Ducaten. 
®*) Herrera Dec. II. L. II. e. XIV. P. 223. 
»**) Che bie große Menge Zucker nach Europa fam, si 
"Half man ſich dafelbft mie Honig, um Speiſen und 


Setraͤnke zu verfügen. Nur bei Zeften und in Arze⸗ 


neien bediente man fich des andere wegen feiner Koſt⸗ 
barkeit. Anderson II. 18. 


) Herrera p. 333. 
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len nach und nach immer— bollkommner geworben fi nb, 
‚fo bedurfte doch der Anbau: der. Pflanze ſelbſt iminer 
vieler und kraͤktiger Hände, da. ınan erſt fpäter ans 
“gefangen hat, "wo es die. Örtliche Sage erlaubte, ſtatt 
"der Hacke ſich des Pfluges zu bedienen. Man fand 
„die ‚erften nach Weſtindien geſchickten Neger, wie 
ſchon fruͤher bemerkt worden, von ſolcher Ausdauer 
‚and Stärke, daß man auf einen derſelben 4 India— 
‚her rechnete, daher ſuchte man fie mit vieler Begierde, 
welches die Portugieſen ſo ſehr reizte, daß ſie dieſel⸗ 
“ben in weit größerer Anzahl von Guinea als bisher 
holten. Da indeß die Zahl biefer aus Guinea gehol⸗ 
ten Neger anfänglid) noch den Bedarf der Colonieen 
„überftleg, welcher erft mit der Ausdehnung des em | 
ropoͤiſchen Colonialweſens bedeutend zunahm, fo. ge | 
branchten bie, ‚Könige von Spanien biefelben .bei den } 
Bau Ihrer großen Prachtſchloͤſſer, des Alcazars u: 
Mabrid und des Schloſſes von Toledo. V. 


Die nach Weſtindien gefuͤhrten Neger fandm F 
in dem Glima von St. Domingo dad ihres Vater⸗ 
landes wieder, und genoffen dafelbit einer fo vollkomm⸗ 
nen Gefundheit, dag man damals (1518) die Mies 
nung von ihnen hatte, wenn man einen Neger nick 

"aufhänge, fo fterbe er niemals, weil man nie eine 
“derfelben fein Leben burdy Krankheit hatte endigen 
ſehen. Als man aber anfing, fie in den Zücerwert ; 
Pen zu gebrauchen, fo fanden fie durch die Getränke, & 
die fie ans dem. Marke des Zucerrohrs. verfertigten, 
häufig ihren Tod, auch fuchten fie ſchon frühzeitig | 
ſich dieſen Arbeiten durch die Flucht zu entziehen, 385 
daß ſie, wenn. ſie nur irgend Fonnter, Haufenweiſe 
entflogen, und alsdann in gemeinſchaftlichem Aufſtande 
gegen 
) Herrera a. a. 0. 32 43 
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gen. die Coloniſfen manche. Niederlage unter, bjefep . 
richteten, und: Graufamksiten als. Art bepingen, > 
a 8 
Dieſem ohnerachtet miehrten: ſich die fhwarren | 
elaven in den. Colonieen mit jeden. Jahrex ihn 
an fühlte zu deutlich: die Vortheile und. den Gewinn, 
r aus ihnen zu ziehen- war, auf · der einen Gelte 
8:dem:Hahbel mit ihnen, auf der andern auß.ihrre _ 
enutzung zu den’ manhigfältigften Arbeiten. Eqſpn 
Jahre 17519 erklaͤrte der koͤnigliche Gerictöhef, 
m bad Colonialmefen imtergeorduet ‚war, in einem 
ierichte über den Zuftend ‚der: Inſeln Dtspanfolg, 
:enandina (Cuba) nnd Jamaica, dem Könige, daß 
r die Erhaltung und Aufnahme dieſer Inſeln Fein - 
fferes Mittel gefunden werten Tänne, .al&-big Ein⸗ 
hrung einer großen Anzahl Neger, und ſchlug vor, 
in biefe deſto ſchneller und leichter zu bewirlep, zu 
eſem Behufe mit dem. Könige: bon: Portugal-eine 
iergleid; abzufchliegen. : Zu. gleicher Zeit. ertheilte 
an Unterricht über die Art.--und Weiſe, „mit. bar 
an fich zu benehmen habe, um fi der Neger zu 
fihern, unb bei ihrer Anfhebung nichts fuͤrchten zu 


irfenz; ‚ferner, wie man bei Ihrer Xhellung :umier . \ 


e Coloniſten verfahren folle, und bei welchen. Ars 
ten man fie dnzuftellen und gu befchäftigen habe, 
ıd daß man ficher erwarten.:dürfe, die. erwähnten 
nfeln bald. gänzlich verlaffen zu fehen, wenn: mar 
efe Rathſchlaͤge nicht befolge ). Daß man ‚aber 
efelben keinesweges außer Acht gelaſſen habe, ſog⸗ 
ın es fih muß haben recht „angelegen. ſeyn laſſen, 
e Einführung ſchwarzer Selaben aus Afrita im⸗ 


mer 


@) Herrera Re a O. 9 ee sur I (CR 
“*) Ebendeſ· Dec. II. L. V. c. III. 23 Doz 
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"er mehr zu befördern, beftätigt und bie Ichnell 
Ueberhaͤufung der Colonieen mit denſelben. Wahn 


ſcheinlich begnuͤgten ſich die Coloniften keinesweget 


Mile den Ihnen von den genueſiſchen Monopoliften des 
Sclavenhandels gelieferten Negern, ſondern ſuchten 
ſich dergleichen gewiß noch nebenbei zu verſchaffer, 
denn es iſt die Natur des Alleinhandels und der 


Privwilegien, den Schleichhandel zu erzeugen. Daher 


rühren denn auch wahrfcheinlicy die öfters wieberhol« 
ten Gebote, Feine Neger ferner in Indien einzufäße 
ren, auf.die man.in der früheften Geſchichte ber {par 
niſchen Eolonieen in Amerika häufig ſtoͤßt. Ein fol 
ches trifft man unter andern Colonials Verorbnungen; 
bie der Konig von Spanien gab, Im Jahre 17 
an, nach welchem ausdruͤcklich unterfagt wurde, baf 
man in Zukunft nicht mehr Neger nach Indien 
gen ſolle, ſeyen ſie vom einen oder vom andern Cs 
ſchlechte, als nur den dritten Theil von dem, mwadj 
man zuvor hingefchicht habe, und daß dies uͤb 
nur Welber feyn follten *).  Wielleicht aber wart 
eine zwei Jahr zuvor in Hispaniola ausgebrochere 
Empoͤrung ber Neger, die der Colonie fehr verd 
lich Hätte. werden Finnen, bie nähere Veranlaffuug 
dieſes Verbots. Allein man ließ. den Negern, Bit 
‚ohngefähr einige so Mann ſtark aus verſchied 
Zuckerpflanzungen entflohen waren, und ſich gegen 
Weiſten vereinigt hatten, nicht Zeit, mehrere ih 
Brüder und indianiſchen Mitfelaven an fi zu 
"hen, und erftidte fo den Keim biefer Empoͤ 
Schon im erfien Entftchen **). 

















2) 'Herrora Dec. III. L. VI. e. J. p. 465. 
09) Ependaf. Dei, HI. LEV. c. IX, p. 391: 
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Es iſt bemerkenswerth, daß dieſe JInſel, wo a 


Anſtreugungen und blutigen Kaͤmpfe der Neger 
£ch eine feſt begruͤndete Freiheit in unſern neuern 


iten ſo herrlich belohnt wurde, ſchon damals nach 
am begonnenem Sclavenhandel (im J. 1522) der 


chauplatz eines Negeraufſtandes, und zwar des: 


ten war, den dieſe Ungluͤcklichen gegen ihre Unter⸗ 


heker zu unternehmen wagten ). In der Folge. ums. 
er Geſchichte werden wir auf mehrere Verſuche der 
eger flogen, ſich der Sclaverei ber Europäer. zu 
ziehen, da faft Feine einzige. der fämmtlichen Co⸗ 
teen, in ‚denen Negerſclaven angetroffen werben, 
i von Unruhen und Empoͤrungen derfelben geblies 
iſt. u un, u 

Die fpanifhe Regierung unterlieh ‚zwar nicht, 
ech zweckmaͤßige Verorbnungen und Einfchränfungen 
Pflanzer die Stiaverei ber Neger und Indianer 


mildern, aber die beinahe alljährlich wiederholten 


Tbore jeder.. harten Behandlung berfelben lafjen 
muthen, bag man ſich wenig um bie Beobachtung 
fee Geſetze bekuͤmmert habe. So fehen wir, ohne 
chtet der verordneten Einſchraͤnkung der Megers 
fuhr, dieſelbe fi) dennoch von Jabr zu Jahr bes 
send vermehren. Wielleicht, oder vielmehr gewiß 
wet aber doc die mildere und menfhhlihere Bes, 


4 


idlung, deren fih nah den Zeugaiffen der beften 


ſchichtſchreiber fpäterhin bie Sclaven In ben Bes 
angen ber Spanier vorzugsweiſe vor denen ber 
Agen Europaͤer zn erfreuen hatten, bavon her **). 
mehrern Niederlaffungen, befonders in Neufpas 
3, ‚werben bie Neger meiſtens zum häuslichen 
| Dienfte 
) Gomatius de reh. geft. etc, p. 265. 
*) Robertson Vol. III. p. 265. | 
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Dienfe gebraucht, und machen einen Theil des 
tigen Luxus aus, daher werden fie von ihren He 
- deren Eitelkeit. uud Vergnügen fie zugleich befi 
gen, geliebt und geſchmeichelt, und ihre Kleidun 
kaum weniger prächtig und glänzend, als bie 
Gebieter. Durch diefe Auszeichnung ermuntert, 
ben fie Aber die dortigen Indianer eine foldye U 
legenheit befommen;, - daß fie felbige oft mit. Ge 
ſchaͤtzung behandeln und als tief unter fidy bet 
ten, wodurch zwiſchen dieſen beiden Menfchenr 
ein unausloͤſchlicher Haß entſtanden iſt. 

Fall findet auch in Peru ſtatt, wo die zahlre 
Reger ſowohl zu häuslichen als zu Feldarbeiter 
braucht werden. 


Eines jener fruͤhern Geſetze zu Sunflei 
Shen verorbnete ſchon 1526 deren Freilaffung 
fer gewiſſen Umftänden. Es befahl, die Neger 
den In Neun: Spanien oder Alt» Mexico, um fe 
von Empoͤrungen abzuhalten und zu verhindern, 
ſie ſich nicht von ihren Herren entfernen möchten, « 
um fie noch mehr zur Arbeit anzufeuein, daß 
ihnen erlauben ſolle, ſich zu verheirathen, und 
einer gewiſſen Dienflzeit für den Preis von 20. I 
GSoldestihnen die Freiheit zu ertheifen. Ueber 
wurden die koͤniglichen Offiztanten' ermächtigt, 
der Beſchaffenheit, der Sage und dem Alter eines 
. ben diefe Zeit zu versängern oder abzufärzen, 

nah Umftänden die Weiber und Kinder der ve 
ratheten Neger, ohnerachtet einem. Gefeße zu F 
Öte Verheirathung keinen derſelben von der Su 
rei befrelete, für frei zu erklaͤren. Um dieſes 
ſetz in Kraft zu erhalten, wurden ſolche Perſe 
bie man am faͤhigſten dazu hielt, ernanut, um 
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fe, Erfuͤllung deſſelben zu wachen *). Es iſt nicht 
a verkennen, daß die ſpaniſchen Könige, von der 
Bichtigkeit ihrer Colonieen überzeugt, die Colonial⸗ 
Yngelegenheiten nicht aus ben Augen ließen, und, 
nanche weile Manfiregeln zur Emporhebung berfelben 
rafen, allein ihre weite Entfernung von dem Miıte 
erlande, und fo mande andere im bamaligen Zeit⸗ 
ilter liegende Umſlaͤnde verhinderten nur zu oft bie 
Husibung und Befolgung der fonft mitunter fehe 
mecmäßigen Geſetze. Wir haben den raftlofen Eis 
er. bed menfchenfreunblidyen Las Caſas gefehen, wor 
nit er.ein ganzes langes Leben hinturdy für den eins 
ſigen wohlihätigen Zweck arbeitete, - den Indianern 
ihre geranbte Freiheit wieder zu verfchaffen, wir has 


ben aber auch den ſchlechten Erfolg feiner WBemühuns 


ren gefehen, ohnerachtet er ſich ber Eräftigftien Unter⸗ 
Rüßungen ber Regierung felbft zu erfreuen hatte, Es 
ſcheint einmal, ald fey ed unmsglidh gewefen, das 
Schickſal, welches den Afrikanern Sclaverei beſtimmt 
hatte, in ſeinem Gange aufzuhalten. Wollte es doch 
dem Prinzen Heinrich von Portugal nicht einmal ge⸗ 
üngen, wieder gut zu machen, was er durch feine 
erſten Menfchenräubereien Uebles geftiftet hatte, nie 
tonnten bie fpanifchhen Könige erwarten, durch ihre 
Bewrbnungen ben einmal begonnenen . Sclavenhans 
bel im Zaume halten zu wollen, ba er durch das 
Sees nicht nur erlaubt, ſondern ſogar geboten 
ward? — 


Durch die Verleihung des Selavenhandels an den 
Marquis de la Breſa erhielt derſelbe eine Geſtaltung, 
bie von der bisherigen ganz verſchieden war, und 
Ä gewiffers 
- %) Herrera Dec. ut, L.X, e. VIII. p. 771. 
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verſehen; dies nöthigte fie, an den afrikaniſchen Kuͤſten 


- den Transportkoſten zu fparen zu fuchen, was fie im 
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gewiſſermaßen durch die folgenden Jahrhunderte faſt 


"immer dieſelbe geblieben iſt. Die Portugieſen hat⸗ 


ten ſchon lange mit. Negerſclaven gehandelt, es war 
aber noch Fein Gedanke daran geweſen, foͤrmliche Con⸗ 
tracte über beſtimmte Negerlieferungen abzuſchließen, 
wie dies von mın an ber Fall war. Den Genne— 
ſern war der Sclavenhandel mit Ausſchluß der eige⸗ 
nen ſpaniſchen Unterthanen pachtweiſe uͤberlaſſen, fi 
waren aber verpflichtet, jaͤhrlich die beſtimmte Aus f 
zahl Neger zu liefern. Diefe Urt der Erlangung 
der bebürftigen Sclaven hat Spanien, welches befon 
ders in den, erftien Zeiten den flärkften Bedarf derfels 
ben hatte, ſtets beibehalten, und man barf mit Medi 
behaupten, daß der Sclavenhandel hauptfächlich das 
Burch feine nachmalige Geftalt und Richtung erhaltes 
bat. Die Schavenlieferanten waren gehalten, bie Em 
Lonieen jährlich mit einer gewiffen Anzahl Sclaven zu 


alles ohne Wahl aufzunehmen, was der Markt, er 
mochte ſchlecht oder gut feyn, darbot; fie ware 
Zeitpächter, died ‚zwang fie, aus ihrem Gefcäfte 
ben hoͤchſt möglichften. Gewinn zu ziehen, mithin an 


mer konnten; daher alfo rührte zum Theil die Ue 
berladung der Sclavenfdiffe, welches fo viele wand: 
verurſachte und diefem Handel eine fo gehäffige Ga 
ftalt lieh; endlidy waren fie Monopoliften, fie Tonn 
ten alfo die Preife ihrer Waaren beſtimmen, mie fie 
wollten, das wurde denn fo häufig die Urſache ded 





‚ harten Drucks, den die Sclaven von ben Pflangers 


erfahren mußten. Ehe diefe nemlich zu der Einficht 
gelangten, daß bie nicht ber Weg fey, zum Zwec 


zu kommen, glaubten fie durch unmäßiges reiben 


ihrer Sclaven zur Arbeit den Werth des Capitals 
nu | am 
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leichteſten aus None wieber ‚heraus. zu su 
Auen. 


So wurde alſo durch die ungluͤcklche Idee Karls 
z Fünften, feinen Günftling mit diefem Monopole 
beſchenken, der Sclawenhandel der Europäer gleich 
geftaltet, wie er noch lange nachher gemefen iſt. 
ande ber ihn aus dieſen Urfachen begleitenden Ue⸗ 
| würben wahrfcyeinlidy nicht ftatt gefunden haben, 
an gleich, vom Anfange'an. eine freie Concurrenz in 
mſelben geweſen waͤre. 


Die Genuefer ſcheinen wegen der hohen Preite 
ver Sclaven keinen großen Vortheil von ihrer Pach⸗ 
wg gehabt zu haben. Ste konnten dieſelben nicht 
8 der erſten Hand kaufen, ſondern mußten fie von 
w. Portugieſen nehmen, welche um jene Zeit noch 
ereinzigen Europaͤer waren, bie an ber afrikaniſchen 
aͤſte Niederlaſſungen beſaßen, und nicht bie mindeſte 
eigung in’ ſich verfrürten, andere Nationen an ihren 
rigen Handelsvortheilen Theil nehmen zu laffen. 
te waren im Beſitz der Küfte von Guinea und der 
jenannten Sclavenfüfte, wo fie mehrere Forts zur 
icherung Ihres‘ Handels mit ben Megern erbauet 
tten, und ſuchten mis: eiferfüchtiger Handelspolitik 
e Fremde von dieſen Kuͤſten entfernt zu halten, 
3 nicht den reichen Gold⸗ und Sclavenhandel, def: 
Wichtigkeit ſie nun bereits zu erfennen anfingen, 
ht in andere, Hände gerathen zu laſſen. Die ges 
efifhen Kaufleute mußten alfo zu. ihnen kommen, 
a ihre Sclaven einzukaufen, natuͤrlich ging der erſte 
ortheil fchon verloren. Als ihre Pachtzeit abges 
en und ihr Sontract zu Ende war, wurde ber 
elavenhandel nad den ſpaniſchen Colonieen wahrs 

| 77 
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ſcheinlich von der Regierung frei aracben, denn man 
findet fo wenig etwas von ber Verlängerung jenes 
alten, ald von der Abfchließung eines neuen Contracts, 


inm Gegentheil finden wir, daß ſchon im erſten Jahre 


. nach jener Wblaufszeit (1526) einzelne fpanifche Kau⸗ | 
lente ſich mit demſelben beſchaͤftigt haben. 


Unter mehrern bereitd früher erwaͤhnten Ele 
nlalperorbnungen ber ſpaniſchen Megierung befand fid 
eine vom Jahr 1526, nach welcher befchloffen wart, 
einen Gefandten an den König von Portugal zu 
ſchicken, um von ihm zu fordern, daß er gewiſſe 
Portugieſen fteafen laſſen folle, welche einige ſpauiſche 
Kaufleute, die ſich mit einer bedeutenden Summ 
Geldes in Sevilla eingeſchifft hatten, um nach den, 
grünen Vorgebirge zu fahren und daſelbſt Neger ze 
Saufen, nad) ihrer Ankunft auf einer ber kapverd⸗ 
ſchen Sufeln nicht allein ihres Geldes beraubt, fow 
dern auch getoͤdtet hatten. Dieferhalb nun, um das 
gute Vernehmen, welches zwifchen ben Unterthanie | 
beider Mächte herrfche , nicht zu ftören und den Hau 
bel zwifchen den beiben- Nationen zu erhalten, ſey 6 : 
nothwendig, daß ber König von Portugal dieſen Now 
gang genau unterſuchen laſſe und befehle, daß bat 
geraubte Geld nebft Binfen zuruͤkgchahlt werde * 


Dieſe Stelle beweiſet dentlich, daß der Handel⸗ 
‚contract: ber Genueſer mit dem Jahre 1525 zu Erde 
nelaufen war, denn ſchwerlich wuͤrde ſich bie ſpaniſche 
Megierumg ‚jener Kaufleute mit ſolchem Ernſte mb 
Nachdruck angenommen haben, wenn fie einen une 

laubten Schleichhandel getrieben hätten, was u 


Pr Herrera Dec. NL. L. X. e. IX. pP: 774 | | | 
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der Fall feya mußte, wenn bie Pachtjahre der. Ga 
aueſer verlängert worden wären. . Auch das aͤngſtliche 
Sterben ber ‚Portugiefen, feinen Fyremden in. ben 
don ihnen befeßten Gegenden Afrikas: zuzulaffen, wird 
hieraus erſichtlich, und dieſem Eifer verdankt es Por⸗ 
tugal zum Theil, daß es eine garqume Zeit in dem 
Negerhandel ohne Concurrenten blieb. Nur ſpaniſche 
Kaufleute theilten dieſen Handel zuweilen mit ihnern, 

mußten jedoch auch ihre Sclaven aus den porta⸗ 
gieſiſchen Beſitznngen holen. Die ſpaniſche Kammer 
sog ſchon fräh.gpn beim Selavenhandel bedeutende 
Wortheile, denn fuͤr jeden nach Weſtindier gebrachten 
Meger mußte sine. Abgabe ‚won ‚dreißig Ducaten be⸗ 
galelt werben. Zu dieſer kam noch eine andere Ab⸗ 
gabe, Advanilia oder ber kleine Zoll. genannt, ‚die 
Hr jeden Kopf wenns Realen bug 2. 


Eben ſo wenig, als in ‚jeden Alt, wo ode de⸗ 
ee Ausfuhr. der Sclaven von Afrika nach 
Aulerika Ihre Entſtehung erhielt, aufer Portugiefen 
andere Europäer. in jenem Welttheile angefisdrle was 
zen, waren fie ed außer Spaniern und Vortugiefen 
in biefem. Noch -sheiitem ſich dieſe beide Nationen 


allein in den nweuentbeckten Laͤndern, und riſſen mit 


der Einführung des Handels in. denſelben und. durch 
ihre erſten Niederlaſſungen die alleinige Oberherrſchaft 
derſelben an ſich. In Afrika allein die Portugieſen, 
and. in Amerika ‚Portugiefen mit. Spanien: vereint. 
Moch drängten ſich von. den übrigen Wilken: Eyrpı 
908 :Teine auf den Schauplag, daher war auch ber 
ae europuiſche Scanenhanbel nur ein — 
ſpea⸗ 


* Span ©. 4. | | 
Dr »4 





232 IV. Entſtehung des amerikan. Sclavenß. 
ſpaniſcher Handel, denn die Gennefer: waren unr 
:Mittelöperfonen, Zwiſchenhaͤndler zwiſchen dieſen -beis 
den. Mit den Colonieen der Europaͤer in Amerilka, 


und beſonders in Weſtindien, ſtanden die Niederlap . 
ſungen derſelben auf der Weſtkuͤſte von Afrika im⸗ 


‚bei allen europaͤiſchen Seemaͤchten, von dem' Mayen 
blicke an, wo fie Ihr Augenmerk auf -die dortigen Eos 
lonieen richteten. und fi in Weſtinbien ober auf. 
"dem feften Lande von Amerika '-feffegten, ein allge | 
"meines eifriges Streben, einen feften Fuß in Afrita 
zu gewinnen: Das in. Amerika allgemeine, unentbehr⸗ 
Mche Bedauͤrfniß der Negerſclaven, ohne welche bie 
Eolonieen nach den einmal angenommenen: Maafru 
.  :fegeln und: Einridnungen nicht mehr beſtehen Ton 

‚ ten, war die natuͤrliche Urſache hievon. Jeder wollle 

dieſe Waare wo moͤglich aus der erſten Haud bu 

gRehen und den Vortheil ſelbſt genießen, welchen 
Jie demjenigen uͤberlaſſen mußten, der vermoͤge feſter 
:Mieberlaffungen : in Afrika am ber Aue des Han⸗ 
J ‚08 a | 


E Dieſen Vertheil nun beſagen für eine lange 
Neihe von Jahren die Portugieſen. Sie als die 
erſten Entdecker der afrikaniſchen Kuͤſten warm 
durch ihre daſigen Beſitzungen, durch ihre Macht 
in Oſtindien und durch das reiche Braſilien ia Ame⸗ 
a Herren eines unermeßlichen Handels geworben, fie 
"waren auch für bie erſte Haͤlfte dieſer zweiten Pe 
xiode von 1517 bis 1640 alleinige Herren bed 
Sclavenhandels, wie fie‘ ed die ganze erſte Periode 
dindurch von 1442 bis 1517 gewefen waren, Wir 
werden weiter unten fehen, Daß ber geringe Aw 
theil, den etwa Engländer, Holländer oder Em 
uro * 


mer tn der engſten Verbindung, daher erblicken wir 


le... 
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opäer ſchon vor 1640 an bem Sclavenhandel 
nen, nichts als Privatunternehmungen kuͤhner 
⸗Abentheurer, oder da, wo ſich die Regierun⸗ 
ſchon in dieſelben miſchten, bloße Verſuche wa⸗ 
die den folgenden groͤßern Unternehmungen ef 
Einleitung dienten. 
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Fuͤnftes Kapitel. 
Alleinhandel der Portugieſen. 


een 


Zeitraum von 1517 — 1640. 


Dep unter allen europäifchen Nationen bie P. 
gikeſen bie erſten gemefen find, melde auf ber $ 
: son Guinea Niederlaffungen errichtet haben, 
nicht beftritten werben, obgleih die Franzofen 
die Ehre anmaßen, ſchon lange vor Prinz Heli 
dem Seefahrer die Weftlüften Afrikas befahren, 
nicht nur Guinea fchon um 1364 entdeckt, fon 
in Folge dieſer Entdeckung daſelbſt ſchon mel 
Niederlaffungen befeffen zu haben, ohne jedody 
Behauptung mit zureichenden Beweiſen unterftüße 
Sonnen”). Ohne und ‚hier in eine nähere Er— 
— | | 


#) Die Franzofen, fast Zimmermann, wagen «et 
gar, dem Porsugiefen das Recht der Entdeckung 
Guinea flreitig zu machen. Golberry behauptet 

: Mormänner hätten ſchon 1364 dieſe Kuͤſte bei 
N. ſogar 2380 am dem kleinen Fluſſe unfern 


/ 
- \ * 
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ag dieſes Gegenftandes, gu dem wir ſpaͤterhin doch 
& einmal zuruͤckkommen muͤſſen, einzulaſſen, fol⸗ 
a wir den Spuren ber Geſchichte, nach welchen ‚wir 
e geranme "Zeit bie Portugieſen allein Im Wege 
3 afrikaniſchen Handels erblicken. Zwar fing Enge 
ad fchon| gegen dad Ende bes ı6ten, und. Holland: 
Anfangs bed 17ten Jahrhunderts an, durch Err 
htung afrikaniſcher und weflindifcher Handelsge⸗ 
Ifchaften den Verſuch zu machen, einigen Antheil 
dem afrilantfchen Handel zu befommen, allein bie: 
ortſchritte dieſer erſten Geſellſchaften waren anfangs 
gering, als daß fie ſchon da als‘ Coucurrenten der 
ortugiefen im Negerhandel hätten angefehen were 
a koͤnnen. Aller Colonialhandel war jeßt noch als 
in in den Händen der Spanier. und ‚Portuglefen, 
ad jene konnten nur von diefen ihre Sclaven bes 
men, weil fie durch die paͤbſtliche Theilungslinie 
om den afritanifchen Kuͤſten gaͤnzlich ausgefchloflen, 
ieſe aber ſchon lange einen wohleingerichteten Hau⸗ 
el mit: ben Negervoͤlkern trieben , in welchem Scla⸗ 
en ein Hauptartikel waren. nn 


Die Genuefer hatten ihre Sclaven, welde fie. 
m Spaniern liefern mußten, Yon ber Inſel St - 
Thomas geholt, no fhon früh, wie mir oben falen, 
on den Portiigiefen cine Menge Megerfclaven gehals 
m wurden. Portugieſiſche ‚Kaufleute, die diefen 
Eu Handel 


Mio Seſtros ein Gort mit Nahmen Klein Paris anges 

legt; bis jetzt iſt aber Frankreich den Beweis hievon 

und den Mahmen ber erfien franzöfifchen Entdecker dee 

Erdkunde fhuldig geblieben, mithin Bleiben den. Pors 

‚tugiefen noch ihre bis dahin anerkannten Rechte. Die 

erde und ihre Bewohner v. Zimmermann Ih. x. 
D 44. ur . r ; 


% 


x 
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KHanbel von ihrer Kegierung auf Pr F. und mehren 


Joebre gtpadıtet hatten, holten dieſe Neger aus Gul⸗ 
nea, Congo und Angola, ivo fie diefelben gegen Kat⸗ 
tune, ‚Korallen, Kupfer und dergleichen eintauföten, 
und am-häufigften nach St. Jacob oder Jago, ber 

vornehmſten unter ben Inſeln bed grünen Vorgebiu 
ges brachten. Hier war ehemals ein großer Gclas 


u venmarkt, von wo aus bie Neger unmitttlbar nad 
j Meftinbien gefandt wurden *). Zu Sir Richard 


Hawkins, des erſten engliſchen Sclavenhaͤndlers, Zeit, 
ums Fahr 1593, war auf den Fapverdifchen Füfeln, 
namentlih ‚auf St. Jago, Fuego, Mayo, - Bon 


Viſta, Sal und Brava, ein ſtarker Handel mit No 


gerſelaven, und zwar wegen ihrer Nachbarſchaft von 


Guines und Benin. Diefe Iufeln hatten. außerden 
Ueberfluß an Zuder,. Salz, Res, Baumwolle, 
Ambra, Zibethfaßen, Stephantenzähnen, Schwefel, , 


Müunfleli, Schwimmen und’ etwas wenig Gold **), 
fo. daß bie dafige Handhing fehr bedeutend war. Auch 
an Fruͤchten und. Lebensmitteln war bier: großer Ue 





‚berfluß, fo daß viele der nach Guinea, Indien, Bra. ; 
fillen und Weſtindien fegelnden Schiffe hier zu lam : 


den .pflegten, um Proviſion einzunehmen ;. und bie 


Sranzofen von Senegal und Goree ließen fpäterhls. 
yon bier ebenfalls ihre Provifionen holen, wenn in. . 
- jenen Thellen Afrikas Mangel entfiand, wogegen fit 
ihnen Sclaven, Linnen und Kleider vertaufhten "*) - 
Als Herren biefer Inſeln und ber ganzen dortigen 


Küfte von Afrika bis über den Aequator hinaus, 


waren ‚bie Portugiefen allein im Beſitze dieſes m | 


ı (4 
 #) Collect..I. 654. « u. 573 b. 
08} Ebendaſ. I. 630. 2. 

sr) Edendaſ. 630. ©. 
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16, ohne. deren Crlaubniß 'bier lange Zeit Feine 
ıdere Marion handeln burfte . J 


In dieſer Periobe, ſchon gegen die Mitte des 
Gten Jahrhunderts, fingen, wie bereits erwaͤhnt 
orben und unten nmaͤher dargethan werden wird, 
var unter ben Englaͤndern einige kuͤhne Seefahrer 
n, Handelsreiſen nach der Küfte von Guinea zu uns 
renebmen, und dafelbft nebſt Goldſtaub Sclaven 
mzutauſchen, die fie dann auf Ihren eignen Schiffen 
ach den fpanifhen Sclavenmärkten in Amerika brach⸗ 
en, es blieben aber immer Aur no fchwade Ver . 
sche, da um dieſe Zeit die Macht der Portugiefen 
och zit groß war und ihre Wachſamkeit jede groͤßere | 
Anternehmung verhinderte. 


Ueber: ben Megerſclabenhandel biefer Perode 
ind wenig Nachrichten vorhenden. Als die mehrer⸗ 
bähnte achtjährige Pachtzeit der Genuefer abgelaus 
tm war, fingen einige fpanifche Kaufleute an, ihre 
Sclaven von den Portugiefen ſelbſt zu holen. Wahr⸗ 
heinliy har diefer Privarhandel, wenn auch nur 
chwach, fo lange ununterbrochen fortgedauert,. bis 
He Portuaiefen, ald fie im Jahre 1581 Unterthas 
ven des Hofes von Mabrid wurden, benfelben neu 
zelebten, weil fje nun gleich den übrigen Unterthas 
sen Spaniens in allen fpanifchen Häfen handeln durfs 
en. Der ſpaniſch⸗portugieſiſche Negerhams 
bel kam von diefer Zeit an ganz in die Hände der 
bortugiefifchen Kaufleute, welche jeßt ſaͤmmtliche, num 
unter einem Herrn (Philipp II.) vereinigte Colos 
nieen ber Spanier und Portugieſen mit Sclaven 
berforgten. Mit dem Fahre 1649, wo bie Portus 

.. wi 
2) Coll, I. 573. b. 
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| glefrn ſich wieber von den Spantern losriſſen, ma 
durch die Krönung Fohann’ 8 IV., Herzogs von Vru 
. ganza, in die Reihe unabhängiger Staaten ee 
hörte. diefer Verkehr auf, und der fpanifche Neg 
hanbel ‚verfiel nody einmal, gelangte audy Lidst che 
wieder zu einiger Stärke, als bis fidy beide Nation 


‚nen nach faft dreißigjährigen Feindſeligkeiten C1668) 
eluauder wieder genähert hatteh *) . .. 1L 


Der Selavenhandel der Portugieſen in bieſem Zei 
raume ihres Alleinhandels hatte feine Richtung beſor 
ders ſtark nach Braſilien genommen, wohl fchon fruͤher FF 
von ihnen Neger zur Arbeit geführt wurden. Die nörtı 
lichen Gegenden dieſes weitläuftigen Landes um die 
Mindungen des großen Maranhons ober Amazon 
fluſſes herum, waren [don 1499 durch ſpaniſche Ges 
fahrer unter Vizente Jannez Pinzon, der Columbus 1" 
auf feiner erften Reiſe begleitet hatte, entdeckt, abır fe 
noch nicht befegt worden, und bie eigentliche Ente |' 
deckung Braſiliens erfolgte erfi das Jahr barauf Ts 
(5500) turd ben portugiefifhen Admiral Cabral, 
der anf.einer Geereife nah Dflindien an die KuͤſteF 
von Santa Cruz, von ihm felbft fo benannt, vor 
‚ fölagen wurde. Cabral nahm das neuentbecfte Sand 
für bie Krone von Portugal in Beſitz, die es ſogleich 
. näher unterfühen und fchon im Jahre ı503 durch 
Amerigo Vespuzzi an ber Allerheiligen: Bay ein Fort 
erbauen ließ, in welches eine Befaßung von 24 Mann 
gelegt wurde ). 
| Bei 


69 Raynal nidoire philosophique et polit. des cu- 
blissemens Europ&ennes. dans les deux Indes etc, 
T. IV. p·2775. 
ætʒ] Hiftory of Brazil by Robert Southy. Lond, 1810.. 
part. I. pP» 20, . nn 
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Web. ben nun häufiger unternommenen Cats 
Beckungsreifen dei Portugiefen nah Brafilien. entſtan⸗ 
den auch bald Niederlaffungen, die.jebody wegen Mans 
gel an Unterflüßung , und gedrängt durch die Feind⸗ 
feltgkeiten, die bald mit den Eingebomen ine 
häufig wieber verlaffen wurden. 


Die Coloniften, deren ſich Portugal bei ber Er⸗ 
richtung dieſer erſten Niederlaſſungen bediente, was. 
gen meiſtens Verbrecher, aber auch ſchon früh fins 
det man Spuren von Negerfclaven unter denfelben, 
Die Eroberung Brofiliend wurde den Portugiefen 
nicht. fo leicht, ald den Spaniern die Eroberung. und 
Unterjohung ber mexicanifhen und pernanifdyen Reiche 
‚geworben war. Die Bewohner dieſes Landes waren 
ungleidy kriegeriſcher, ald die Einwohner jener $äns 
ber, und nie hat ed Portugal geglüct, diefelben 
gänzlich zu unterjochen; wollte man daher in den hier 


neu errichteten Solonieen irgend eine bedeutende Aus 


zahl Arbeiter haben, fo mußte man gleih vom Ans 
fange an feine Zuflut zu ten Negern nehmen, wos 
durch der Sclavenhandel vorzüglih Nahrung und. 
frifches eben erhielt. Died gefhah beſonders dann, 
als man anfing, den Werth und bie Widtigfeit Bra⸗ 
ſiliens mehr einzufehen, welches man anfangs wenig 
fhößte, weil man feine Bergwerke und Gold s und 
Siberminen daſelbſt fand. 


Die herrlichen Producte bed Lanbes, beſonders 
dad damals fo fehr geſchaͤtzte Braſilienholz, nach bem 
das ganze Sand feinen jeßigen Mahmen erhielt, die 
andnehmende Fruchtbarkeit des Bodens, die es zu 
jedem Anbau geſchickt machte, vor allen Dingen aber 
der durch arme gepluͤnderte und verbaunte Juden zu⸗ 


erſt 


\ 
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| erſt eingefüͤhrte guckerbau, erregte endlich gegen bie. 
Mitte. des 16ten Jahrhunderts die ganze Aufmerd 
ſamkeit der Regierung, und man: mar jegt eifriß 
darauf bedacht, fefte Nieberlafjungen bafelbft zu gräm |. 
den. Schon im Jahre 1531 verpflanzte der in bei 
Geſchichte der Portugiefen in Indien nicht unberühmte 
Alfonfo de Souza das erfte Zuckerrohr Yon Madeira hie 
her in feine neu gegründete Colonie von Rios Janeiro”), 
‚und beförberte dadurch die Wichtigkeit Braſiliens, die 
es ſchon an ſich hatte, noch ungkeih mehr. Nun 
aber bedurfte man die Hände ber Neger vorzuͤglich, 
und mit jedem Fahre fleigt jeßt bie Zahl. ber ven J 
Guinea eingeführten ſchwarzen Selaven. 


Es bleibt und hier jedoch noch zu bemerken 
| übrig, dag es dieſem ohnerachtet ben Indianern 
nicht vergoͤnnt war, ganz dem Looſe der Sclaverei 
au entgehen, Trotz ihrem kriegeriſchen Geifte, Ihrem 
fapfern Widerftande und feindfeligen Haſſe gegen bie 
Portugiefen mußten fie endlich der Weberlegenheit der 
europäifhen Waffen weichen, und ben fremden Eros ! 
berern die Küftenländer und Ufergegenden ber Fluͤſſe 
‚Überlaffen.. Wurde auch mancher Portugiefe, der 
ihnen in die Hände fiel, theild aus Made für erlit⸗ 

tene Mißhandlungen, theils aus angeftammter Ges 
wohnheit als Kriegsgefangener bucanirt, d. h. geroͤſtet 
oder gebraten, und verzehrt, wovon und Hand Stade, 
en Deutfher, der lange, nicht ohne Gefahr eined 

leihen Schieffals, fi in ihrer. Gewalt befand, ande 

führliche Nechrihten binterlaffen hat )ʒ fo 





,® Sonthy HiR, of Brasil I. 35. Dadurch wird An⸗ 
derſons Meinung entkraͤftet, als ſey das Zucker⸗ 
rohr urſpruͤnglich in Braſilien zu Hauſe geweſen. | 

9) Siehe deifen Erzählung im Southyo Geſchichte v. 
raſilien. 
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ch viele derfelben in die Sclaverei der. Portugiefen, 
eidye fih anfangs berfelben ‚beinächtigten, wie und 
w fie konnten, fie auf den Märkten verkauften, und 
I8 Sclaven In ihren Pflanzungen arbeiten ließen. 


Der König von Portugal, Gebaftian, verbot 
war 1576, keinem andern Brafilianer Sclavenfefs 
in. anzulegen, als folchen, bie man in einem gerech⸗ 
en Kriege zu Kriegsgefangenen gemacht habez; allein 
deſes —* hatte eben ſo wenig einen wirkſamen 
Erfolg, als aͤhnliche Verordnungen der ſpaniſchen 
Röntge für ihre Colonieen, weil bie Portugieſen chen 
wie. die Spanier ſich zu erniebrigen glaubten, wenn. 
ve das Sand felbft bebaneten, und man damals noch 
ht viele Arbeiter aus Afrika für ı bie Pflanzungen | 
Brafı liens erhielt *). 


. Das Edict Yon Phillpy IL, der 1595 die Ders 
aungen Sebaſtian's ‚beftätigte, nad) welchem die 
Scaverei, die diefer Ießtere auf Lebenszeit erlaubt 
atte, bis auf zehn Jahr berabgefeßt wurde, iſt 
nigt befier befolgt worden, ale das vorhergehende. 


Zwei Werorbrungen von 1605 und 1609 ers. 
Bärten. aufs Neue alle Indianer ohne Ausnahme für . 
ellfonmen frei"). Der. König von Spanien und 

ortügal, Philipp III., welcher erfuhr, daß man mit. 

en Befehlen nur fpiele, gab darauf im Jahre 
Res ein neues Geſetz, welches die Uebertreter mit 
hen ſchwerſten Strafen belegte; allein auch dieſes half 
m, well die Colonie damals noch unter einer eige⸗ 
| sien 


r rn 


PN Rayriol T. V. P.91. " u . 
Fe Ebendaſelbſt. 
1. Th. Q 


8 
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aus Brafilien im Jahre 1654 rückte endlich die Zeit‘ 


\ 
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nen Sandesregierung ſtand, und:der größte Theil bei 


Aöminiftratoren in Amrrica felbft gebohren war, 
fo daß die neuern Verfügungen der ſpaniſch? portiw 
giefifhen Regierung kaum mehr reſpectirt wurden, 


als es die aͤltern geweſen waren. 


Unterdeß hatten ſich die vach Bra fien getan 
ten Miffionarien der Indianer mit eben dem Eifer 
angenommen, : wie dies ein Jahrhundert früher ik 
Hispaniole geſchah. Täglich eiferten fie mit verfiärts 
ter Macht gegen bie Tyrannei, welche ihre. neubea] 
kehrten chrifilihen Schüßlinge unterdruͤckte, und fol 
geſchah es, als die Portugiefen das ſpaniſche Jod 
wieder abgeworfen hatten, . daß ber neue Hof vom 
Uſſabon ihren dringenden Bitten. nadygab, und 1647 
das Verbot, irgend einen Brafilianer in Sclaverch, 
zuruͤck zu halten, auf das förmlidyfie erneuert wurde, T 
Die Umftände; in denen ſich die Colonie damalo bes} 
fand, und ber Geift der Unabhängigkeit, welcher 
während der Beſitznahme derſelben durch . bie: So 
laͤnder fich dafelbft erzeugt hatie, nöthigten-bie niet 
ſchywach befeftigte porzugiefifche. Megierung zu — 
Ruͤckſichten, daher modificirte fie ihre Verorbnungen, 
üder die Indianer acht Jahre nachher dahin, bagl! 
fie die Sclaverei derjenigen erlaubte, bie eine Mega 
rin zur Mutter und einen Judlaner zum vig 
hatten * | 




















Mit ber gaͤnzlichen Vericelbuug der Holliwen 


heran, wo die Coloniſten felbſt anfingen,- Die: Sclug⸗ 
venfeſſeln der Braſilianer nah und nach mehr zu 
lüften, fo daß es endlich der Negierung, aber doch J⸗ 
u nr sk y 

*) Raynal V. 92. — ed 
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bicht eher als ein Jahrhundert pie 2 aelaeg, | 
fie völlig zu loͤſen. 


- J 


Waͤhrend der für Portugal ſo nachtheiligen un⸗ 
glücklichen Epode der Unterjochung, und der daraus 
entftandenen blutigen Kriege mit den republifanifchen " 
Riederlandern waren die Verbindungen zwiſchen Afrika 
gnd- Braſilien ziemlich unterbrochen‘ geweſen. Dieſe 
wurden nun wieder angeknuͤpft, und der Handel zwi⸗ 
ſchen den afrikaniſchen und amerikaniſchen Colonieen 
ber. Portugieſen kam nach wieder hergeſtelltem Frie⸗, 
ben init Holland wieder in Gang, wodurch ſich be⸗ 
ſonders ber Sclavenhandel ſo erweiterte, daß ven | 
fest an die. Meger in Braſillen fih Ins Unzählige 
permehrten,. Ihre Dienfte verleideten ben Pflanzern 
ie Arbeiten der ſchwaͤchern und minder arbeitfanen 

ingebornen bes Landes, man erfeßfe baher biejenis 

gen -nicht‘, welche fiarben, fondern kaufte Negerfelas 
oem an. Go nahm die Gelaverei ber Indianer von 
(Bft ab und man fand bdiefelbe nur noch zu Gt. 
auf, zu Maragnan und am Amazonenfluffe, wo 
noch nicht der reiche Anbau des Bodens ftatt fand, J 
bereits in andern Provinzen anzutreffen war, 
eſetze von 1680, 1713 und 1741 wollten auch 
ſe letzten Ueberbleibſel ausrotten, allein auch ſie 
waren zu ohnmaͤchtig, um bie gewuͤnſchte Wirkung 
hervorzubringen. | 


x 
“4 


Es war nicht eher, ald im Sahre 175%, boß 
nle Brofilianer wirklich und in der That frei murs 
br. Die Regierung erklärte fie-um diefe Zeit foͤrm⸗ 

& für Bärger des Staats, und räumte Ihnen alle 
bie „Vorzüge ein, wozu Dice Titel verein. fo 

daß 
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daß fie auf diefe Weiſe ganz den Portgfen 9 
geftellt ‚wurden I 


| Man hat fih Yon bieſer fuͤr die Indiane 
guͤnſtigen Veränderung wichtigere Folgen verfproc 
als ſie in der That gehabt hat *). Freilich 

ihren Talenten eine neue Laufbahn eröffnet, auf 
pen fie zu Ehre, Vermögen und höherer Bilt 


— gelangen konnten; allein ihre Unſtetigkeit und 


am herumziehenden Leben, ihre Unluſt an dauert 
Beſchaͤftigungen und ihr reged Unabhängigkeit 
fühl geftattete Ihnen fo wenig das eine als das 
dere. Diefes Gefühl ihrer Unabhängigkeit fagt Kı 
in feinen neueften Reifen nad Brafilien ***), 
fie alles zuruͤckſtoßen, was ſie am freien Han 
hindern, Eöninte, wenn ed auch übrigens ihren W 
fand befoͤrberte. Daher fehen Telbft die Mula 
mit Veraͤchtlichkeit auf die Indianer herab, und I 
Zen fi weit beffer als fie, und der Ausbrud: X 
imo como caboclo, (“er ift fo ſchaͤbig als ein 
dianer“) iſt unter der gemeinen Klaffe in Braſi 
ganz gemöhnlih 7). Sie haben zwar neben diı 
reißen Richter auch eigene Richter in ihren Dörf 
die aber von den Meißen meiſtens verfpottet ı 
den, ba ihre Halbnactheit durch das große mil 
nem. goldnen Knopfe verfehene Rohr nicht erg 
wird FF). 


5) Raynal el. p. 93. 
**) Ebendaſelbſt. 


“) Im Journal für die neueften Lands u. Seer 
"8.26. ©. 127. 


+) Daſelbſt ©, 128. 
" 71) ©. 126. 
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Sie ſind "gleichwohl frei, und fliehen mit ihzen 
Butöbefigern, den Pflanzern, nur in einer Art lehns⸗ 
lichen Verhältniffes *),. haben mithin doch ein: 
hcklicyered Loos, al& bie Neger von Brafilien, auf: 
fein Seſchichte wie hier wieder zuruͤckkommen. Be 


. Die anßerordentliche Vermehrung ber bortigen: 
* hatte ihren guten Grund. Die Portugieſen 
zunten ſich dieſelben weit leichter verſchaffen, als alle 
brigen Europäer, da fie durch ihre Beſitzungen auf: 
er Küfte von Guinea allen Handel ber Neger, dem: 
mern Landhandel derfelben ausgenommen ‚..allein in 
Muden hätten. Den portugileſiſchen Goloniſten Tas 
en die Negerſclaven natürlich lange nicht fo hoch zwi 
aihen, baher rährt die außererdentliche ense der⸗ 
Iben bei ihnen. 


Der Zeitpunct, wann bie erfien Neger in Vra⸗ 
llen eingefuͤhrt wurden, laͤßt ſich nicht genau ange⸗ 
m, da die Geſchichte ausdruͤcklich hiervon ſchweigt. 
war ließ Cabral den Eingebornen bei feiner erſten 
mbung durch: einen Negerknaben in deſſen Landes⸗ 
rache zurufen, ein Beweis, daß die Portugieſen 
hhi damals ſchon überall ber Meger bedienten, alx 
in da nicht Amerika, ſondern Oſtindien der Ort 
iner Beſtimmung und das Ziel ſeiner Reiſe war, 

hatte er jenen Meger wahrſcheinlich nur deshalb 
Itgenommen, baßer fich feiner als Bolmetfcher: bei 
n Urabern in Indien bedienen wollte; vielleicht 
hrte er ihn aber. anch bloß ber. Bedienung megen 
i ſich. Bel den erften Niebeelaffungen wird auch 

nach 


*) Im Journal für v arueften Lada ud Setreiſen B. 
26. ©. 306 u. a = 
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noch nicht der Neger gedacht, wohl · qber uns Jahr 
1548, wo in einer Niederlafſung Nahmens Garaffa,. > 
ohnweit Pernambuco, unter der Beſatzung des Orts * 
dreißig Sclaven erwaͤhnt werden, unter denen einige * 
Neger, andere Landeseingeborne waren *). Als einige = 
Sahre nad) Erbauung von St. Salvader eine Flotte I 
mit Dülfsmitteln aller "Art von Portugal zur Alnters : 
ftößung: dieſer neuen. Colonie geſchickt wurde; hefan⸗ 
‚ben ſich auf derſelben mehrere, junge: Frauenzinzmer 
aus eblen und vorschmen Familien, bie,in Portu— 
gel: in einem für Waiſen beſtimmten Kloßer: erzogen 
waren. Sie waren für die Offiziere der Kolenke, als 
Gemahlinnen beſtiiumt, und von ber Koͤnigin veiche 
lich mit allen.ian, den Drten- Ihrer kuͤnftigen Beſtige 
mung:;erforberliden. Beduͤrfniſſen ausgeſtattet, wezu 
unter andern auch eine gehoͤrige Anzahl Degen. ‚ge 
boͤrte * 


Ubberall köln man ſchen. in der. Ießten Site | 
des ı6ten. Jahrhunderts auf Neger in den perſchſe⸗ 
Denen Provinzen: Brafiliens. Ums Jahr 1.481 konnte 
die Stadt St. Salvador und die an Yen Allerheiligen⸗ 
Bai umherliegende Gegend, Reconcave genannt, an. 
Megern und -Subiönern ſchon 500 zu Pferde und, 
2600 zu Fuß: ind: Feld: ſtellen, ‚und bie- Zuckexwerke. 
daſelbſt bellefen ſich auf 36, ohne 23derſelben, die 
durch Waſſer, 15, d ud Ochſen getrieben, und 4. : 
bie erfi eben errichtet wurden. Die Quantität, Zucker, 
die jaͤhrlich ausgefuͤhrt wurde, betrug: ſchon mehr als 
120,000 Arobas ***), ohngefähr" ſe viel als 2400 
TE ee Oxhofu | 


xy Southy Hiſt. of Brazil iy a | | 

*0) Daſelbſt p. 216. u En 
RE) Arobe, Arrobe oder . ud Arobas, wie die Spanier 
es ſchreiben, fl ein Gewicht, deſſen man. ſich in Epas 





a \ 
‘ 
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xhoftfäffer, bie Menge: Zucker ungerechnet, bie za 
u- vielen füßen, von den Portugiefen fehr geliebten 
d gefuchten Speifen. tm Lande ſelbſt verbraucht 
arden *). Die Capitainfchaft Pernamburo, nidt 


miger blühend als Bahia, - zählte um. biefe Zeit . . 


»Zuckerfabriken, von denen bie Zehnten-.allein fit 
‚000 @rafabos verpachtet waren ;: und d beſchaftigi⸗ 
bis 000 afeitanifihe Selaven **. | 


Ä Als ſpaͤterhin ‚die. Holländer. % den Jahren 
333, 1634 und.ı635 Braſilien ben Portugieſen 
HRentreißen ſuchten, waren daſelbſt ſchon ‚fo viele 
eger, daß fie es für politiſch⸗klug hielten, dieſel⸗ 
gegen ihre Herren aufzuwiegeln und auf ihre 
eite zu ziehen, um ihre Macht durch fie zn vers 
irken. Durch ausgefreuete Proclamationen vers 
rachen fie ihnen die Freiheit, den - freien Beſi ĩtz 
res Eigenthums und ungeſtoͤrte Ausuͤbung ihrer 
eligion, wenn ſie ſich ihnen unterwerfen wuͤrden. 
9 beweg wuͤrklich vie Reger, zu den Sollkns | 


nien, Portugal, zu sa, im sangen: fpadifßen Amerika 
und in Brafitien bedient. Ale diefe Urapen haben nur. 
"den Nahmen mit einander gemein, und, find übrigens. . 
In Hinfihe des Gewichts fehr von einander unterfchlee 
den. Die Arobe von Madrid und- falt-in gang 
. Spanien, mit Ausnahme von Sevilla und. Eabir, Bee? 
traͤgt 25 Pfund ſpaniſch, ohngefähr 23%. Pf. Parifer“ 
Sewicht. Die Arobe von Sevilba hält aud 35, 
pr ‚ aber nad dem Gewicht von Paris, Straßburg, 
e ſterdam und Sefanson 261 Pf. Die Arobe von 
Qorsugal bat 32 Lilfakonner ober :29 Rariiee Pfund-: 
‚Encyclop£die method, Comm. T.L. B 136. 


*) Sauenhy I. 317. z18. 9 
e) Soueny 1. 324. 325. 
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bera überzugehen, und ihrem Beifpiele folgten: Meift 
Eingeborne und über 200 Juden, .die aber nachmals FI 
von den Hollaͤndern im Stiche gelaſſen wurden * 


- Den ſtaͤrkſten Beweis von. ber zahlloſen Mes 
Megerfclaven, bie bereits bis gegen 1633 nad) Bra⸗ 
filien gebracht. waren, giebt folgende Erſcheinung. 
Dhngefähr 30 franzoͤſi ſche Meilen. landeinwaͤrts ka 
Mücken ver portugieſiſchen Beſitzungen lag eine große 
Strede Waldes, die aus. Palmbaumen beftand und 
Palmarés genannt wurde. Dieſer Wald dierte 
den Negern, welche von Zeit zu Zeit Gelegenheit 
fanden, ſich der Sclaverei zu entziehen und .ihrm. 
Herren zu eutlaufen, zum Zufluchtäorte. Die Achw 
- lichkeit diefer waldigen Gegend mit denen ihres: Bar 
terlandes fcheint. der erſte Grund gewefen zu: fen 
daß biefe Neger vorzugdmelfe dieſelbe zu ihrem .Aufs 
enthalte wählten, und - manche: von, ben. Dipriaben 

ihrer Heimath entriffener Neger fanden hier Gäuß 
Kor den, Mißhandlungen ihrer Herren und: eine ſichert 
Freiftaͤtte. Sie vermehrten ſich in diefem glücklichen 
Schlupfwinkel außerorbentlid, und Ihre Zahl wuchs 
unaufhoͤrlich durch neue Defertionen, fo daß man fie 
um’ diefe Zeit auf 30,000 Köpfe fhäßte Gelb 
ten in Doͤrfern, welche fie Mocambo's nauuten, 
don denen das größte an 6000 Einwohner zählte. 
Es beſtand aus drei Straßen, von denen jede eine 
halbe Stunde lang war, bie Hütten waren geraͤumig, 
und jede hatte ihren Garten. hinter fid. Dhnerads 





Net der Wald fie hinlaͤnglich mit Früchten und Wilb 


Yerforgte, ſo waren fie dennoch aͤußerſt vökſichtig 
und ein ungemein betriebſames Volk, um nicht etwa 
einmal in Noth oder Mangel zu Herathen, daher ie 


°) Southy l, p. 442. 462. 
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fand forgfättig bebaueten und auf diefe Weiſe gn 
en Zeiten. Ueberfluß an Nahrung und ——— 
ten. -Ziwelmaliernbtesen- ſie ihren Mais iim Jahre 
„und feierten beide Exirdten jebesmal mit Ted 
keiten, die eine ganze Woche dauerten. Ste DE 
ınten-fih zur chriftlicheh Metigion ! denn bie - Pon 
lleſen pflegten ſchon damals-cben- fo wie in unſern 
iten alle Neögetfelaven zuvor ta Afrika zu 'tanfen, 
e. fie felbige nach Amerika brachten; fie empfingek. 
fü Religion :aber: auf eine: fo Berfehite‘ Weiſe, be 

Zaͤnzlich: wertiiſtaltet; Bag 25: kaum moͤglich geived 
ı wäre, daß bie Neger, unibiſſend wie ſie warem 
‚felbe ihrem göttlichen Urſprunge hätten unähnlis 
je machen koͤnnen. Eben fo wie fie von der Re⸗ 
ion nun: die Form hatten, hatten ſie auch elte 
rt von Gerichtsbarkelt unter iſich. Jeden! Abend 
irden die Muſterrollen verleſen, um zu. fehenzıo& 
er von ‚ihnen. fehle, und dieſe Gewohrheit wurde 
jedem: Dorfe äudgeübt, nach deren Beendigung 
na ihr Tanz begann, ber bis Mitternacht fortgea 
zt wurde. Diefe: Sebensweife verurſachte eine gänge 
be Abweichung von der gewöhnlichen Art zu leben, 
un es war natürlich, daß in Folge des ſpaͤten Schla⸗ 
agehens auch der andere Morgen erſt ſpaͤt für fie 
brach, indem ſie vor 9 bis 10 > Uhr ibe ‚Sager 
* verliegen. 


Man darf r ch nach allem ef nicht wundern 
er den reißenden Wachsthum diefer Megereolonie, 
b noch weniger über bie. Gefahr, die aus biefer zu 
hen: Nachbarſchaft für die europkifchen Pflanzer ers 
uchs. Wie mußte dieſe freie, ungezwungene,. ger 
iBreihe, dem Temperamente bee Neger ganz echte 
techende Lebensweiſe die benachbarten, unter dem 

25 Drucke 
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Drucke einer haxten.-Sclanerei :feufjende Afrikarer 

gur Flucht reizen, :um, an dem Gluͤcke ihrer. Brüder, 
die fie mit offenen, Armen aufnahmen, Theil zu neh 
men? Melden Gefahren waren :die- Weißen. ausge 
fest, iu denen die. Schmaxgen. nur Ihre Unterbrüde; 
bie: Feinde ihrer-Freiheit and Ruhe gu erblicken: go 
wohnt waren ?.Wirklich herrſchten auch unter ihnen 
ſtets.die blutigſten Feindſeligkeiten, und die Poutugles | 
ſen hatten einen nit. geringen Feind en dieſen Nie 
gern, ‚bie. ihnen befonders im jener Zeit; viel zu. ſche 
fes machten, als fie mit :den Holͤndern— am den x 

w des Landes mitten. BL BER Bee EB | 


| 





Zuobei nbeqnemiläksiten Hatte 6 bis: vom den n 
gern bewohnte Waldgegend für" diefelben, erftend i 
Manzel an Waffer in’ der trockenen Jahrszelt, unb 
Banu die zu große Mähe derfelben beiden Pflanzum | 
gin der Portugiefen; :. Um’ einer angeftörtern Ruhe 
zu genteßen, hätten - fie tiefer im Ahern des Landes 
- Wegen: müffen, denn es wer natürlih, daß bie Porꝛ 
wugieſen alles anfboten, dtefen Schlupfwinkel, der ih⸗ 
. nen. fo viele ihrer Sclaven raubte, zu zerfiören, fie 
- griffen fie daher oͤſters an, "Ianerten Ihnen an den 
Drten’ auf, wo fle Waſſer holten, und vermüfleten 
Ihre Felder. Dieſe waren dadurch auf ihrer Seite 
gezwungen, ebenfalld alles zu verfuchen,, ihren eins 
den Abbruch zu thun, fie brachten baher Tod und 
Verwuͤſtung in die ruͤckwaͤrts gelegenen: Pflanzangen 
und Wohnungen der Portugiefen, und fügten biefen 
uͤbechſanpi ungleich. mehr: Schaden zu, als ſie felbſt 
ann ihnen erlitten.‘ She Difiriet war ein Labyrinth, 
ia welchem ſich niemand als. fie felbft zurecht finden 
Zonnte, die Slächtlinge aus den portugiefifhen Pflans _ 
gungen, beren taglich tmehrere zu ihnen Bleßen, dlen⸗ 
ten 


RER \ 
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Mt: ähnen hingeges bei ihren: Ansfoͤllen zu Wes wel⸗ 
ſern, und uoterrichteten fig, uwie: und: wohin fie ihre 
Unternehmungen und Züge. am beften zu richten. Dt 
ven, -ber Nachtheil war alfo- flets auf der Seite der. 
Weißen... Deti;Rrieg,: dei: dieſe Schwarzen gegen 
iger Feinde; führten, war grauſam und: ſchonungsloe/ 
auögenomsnep: gegen -dfe don. ihrer’ eigenen. Farbe⸗ 
yon. denen fie jeden als Freund: md: Genoſſen auf⸗ 
nahmen, der zu ihuen.überging, ; aber: alle. die gu Sela⸗ 
ven machten, welche als Arigepefangeme in ibꝛe | 
Hände: fielen. Be 


1. pi r - : ’ r —E J 


Durch ſpiche gene ı im Rücken Bebraft, und 

Re beunruͤhlgt, waren die nee ein wenig ge⸗ | 
ckt, den vordringenden Hollaͤndern einen Bräftig 

iderfland "zu leiſten, uud dieſe hatten es wirknich 
zum Theil den Palmares-Negern mit zu vertahltt, 

dag fie um biefe Apr in Broſitten allen Seiten 

ne Bären — 


ge et \ 


Pre gen. nie behenten, ta. cite BIN Beträdhitiche 
Regermacht ſich ſchon In jener Zeit bloß aus dem 


Flächtlingen, bilden: Tongte-, wie. fönnen wir daraus 


nicht urtheifen auf die ungeheure Menge ter Neger, 
die man nur allein nach Brafilien fchleppte? In der 
That War die Eiufnhr derfelven "damals hier unglelch 
größer, als in Weſtindien. Sie'kämen von Angola 
und. Gonge., und zwar gegen das Ende, des 16ten 
Jahrhunderts in ſolcher Anzahl, daß Braſilien von 
Angola allein jaͤhrlich 28,000 Neger echielt, und 
aczeei Dane, daſelbſt in, 10,000 Selaven und 

in 18 


2*1 yorete. e ‘ 


*) Boni SFR “ Pe 
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28: arbeitende Zuckermuͤhlen hatten:*), ‘7 Mrofilten 
vetſchlang bis dahin den größten: Theil der als Scla⸗ 
ven andgeführten. Meger, und zivar: aus: den ſchon 
- Angeführten Urfachen des leichtern Erwerbs. Spas 
wie hatte auf der Weſtkuͤſte von Afrika gar Feine 
Beſitzungen, und. hinreichend zu thun mit: feinen un 
 eimeßlichen : Eroberungen in Amerika, e& mußte fid 
alſo beguügen' mit dem, was ihnen bie Portngtiefen. . 
führten, oder was einzelne ſpaniſche Kaufleute von 
dieſen holten, Erſt als: Portugal eine fpanifche Pros 
Hinz wurde, ward hie Sclavenzufuhr auch in den 
ſpaniſchen Colonieen beträchtliher, dagegen aber kam 

gt der Sclavenhandel gaͤnzlich in die Hoͤnde der 
gortugiefifhen Kaufleute, die auf, wie ſchon gefapt 
worden, bis 1640, in welchem Jahre Portugal ſich 
| meer fe madte,.. ziemlich allein im Beſitze deſſel⸗ 
em blcben. 2 ee 


— Die fpanifche Reglerung verpachtete den Neger⸗ 
ſclavenhandel im Jahre 1600 oͤffentlich an ben Melſt⸗ 
bietenden auf bie nemliche Welfe, wie fie bie Zölle 
and ‚andere koͤnigliche Einkünfte zu verpachten pflegs 
.**). Ein VPortugtefe, Nahmens Peter Gomes 
Raynal, erhielt nach Aufpebung der alten Negerzoͤlle 
. .. Pe fuͤr 


70). Zurnerts Voyage in Hacluit's Collection T. 4. p. 
1443. bei Sprengel ©. 06 DOW ——7 
BZBollte diefe "Angabe. nicht übertrieben oder ein Irr⸗ 
“Abu ſeyn? In den neuern Zeiten, wo die Zahl Dre 
52 Meger durch die fidte Zufuhr doch ungleich geößer If, 
a. findet man fein Beifptel, daß einzelne. Pflanzer eine 
‚: „fo. große Anzahl von Negerfclaven heſaͤßen. Roſter 
erzähle, daß der Obriſt Joze Gonzalez da Silva, einer 
ber reichſten Pflanzer, 1000 bis 1500 Sclaven beſitze. 
Journ. d. Lands und Seereiſen B. 26. ©. 213. 


") Sprengel ©. 46 ff- “i 
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für bie jaͤhrliche Summe von 100,000 Ducaten dieſe 


Pachtung auf 9 Jahr, und. der Pachtcontract wurde 


unter folgenden Bedingungen mir ihm abgefchloffen. 


Er war verbunden, den fpanifhen Colonieen in Amer _ 


rika jährlih 4250 Meger zu: liefen, und unter die⸗ 
fen wenigftend 3580 in brauchbarem und geſundem 
Zuſtande, weil damals ſchon beinahe bie Hälfte des 
Sclaven auf der Reife umkamen, ober buch Kran 
beiten unbrauchbar wurden. Vermochte Raynal nicht, 


die volle Zahl In einem Jahre anzuſchaffen, ſo war | 


ihm erlaubt, die fehlenden im folgenden Jahre über 
die beſtimmte Anzahl nachzuliefern, für jeden Neger 
aber, welder an den: 3580 fehlte, mußte er eine 
Strafe von zehn Ducaten erlegen.: Ferner war er 
verbunden, immer 2000 Sclaven für denjenigen 


amerikaniſchen Hafen in Bereitſchaft zu. halten, den " 


ihm die Regierung 15 Monate zuvor anweifen würde; 


und für Buenos Ayres heſonders mußte er jaͤhrlich 


soo Neger liefern. . Die Vorthelle, welche Rahnal 
dafür zugefichert waren, befanden darin, daß er dem 
ganzen Alleinhandel mit Selaven beſaß, indem außer 
ihm niemand, dem er nicht die Freiheit dazu ertheilt 
oder verkauft.hatte, nad irgend einem Drte in Ames 
rika mit Negern handeln durfte; ferner, daß ihm 
kein Preis für feine Sclaven geſetzt war, fonderm 


er biefelben den Coloniſten fo thener und body vers 


kaufen Eonnte, als es ihm Immer möglich war; daß 


er jeben. Sclaven, der durch Schleichhändler heine 
Ud nad) Amerika gebracht wurde, von. der Megies 
gung mit 30 Ducaten und 10 Realen vergätigt eva 
hielt; und endlih, daß er einzelne Schiffe mit Scla⸗ 

ven nach Amerika abſchicken durfte, ohne die Gal⸗ 
Teonen ober die (Flotte zu. erwarten, ein Vortheil, ber 
gewiß nicht unbebentend war. 


— 


‘ 
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, "den. beſtimmten Flatten erwarten, uni” in deren Ge 
ſellſchaft die Fahrt ju- machen. diefe⸗ liefen zu ers 


pP. - 


Es war nemlich in Spanien, außer den >Repil 


erfariffen,. welche fic) -jedesmal die Erlanbniß base 
arkaufen mußten, in der Regel niemand erlaubt, eitis 


zelne Schiffe nach Erforderniß der Umſtaͤnde auf dem. 
Kandel nah Amerika abachen zu laſſen, fie mußte 
vlelmehr, wenn fie ſich dieſe befondere Erlaubniß nicht 
erbanfen‘ konnten oder ˖ wollten, den Abgang bet beis. 


feftgefeßten: Zeit::von Gadir nad) Amerika aus, 


DREIER 


bem die eine, welde: man vorzugsweiſe -die gott i 
nannte, ihren: Lauf nach Mexico richtete, die andere ' 


hingegen, oder ‚die Galleonen, über Carthagens 
nach .Portobelle und. Panamai gingen *). Melde . 


Unbequemlichkeit: dieſe Einrichtung für den Kandel 


‚hatte, laͤßt ſich denken, da nlemand- eine‘ Specwlatton 
“machen ,. oder. Zeitunftände gehörig -bentßen konute. 


Fuͤr die Colonieen felbft -hatte- ed den Nachtheil, daß 
biefelben zu einer Zelt mit den europälfdyen Waaren 


uͤberſchweiumt waren, während diefelben zu einer and | 


. bern Zeit fehlten. J 


Die Galleonen der Spanter w waren große Rricgie 


ſchiffe von 3 bisg Verdecken, dieſer Nahme iſt aber 


in neuern Zeiten in der Marine außer Gebrauch ger 
kommen, und matı benannte nur die erwähnten zum’ 


amertkauiſchen Handel gebrauchten koͤnigllchen Schiffe 


noch damit. Es waren deren 8 an ber Zahl, ſaͤmmt⸗ 
lich Kriegsſchiffe von 40 bid go Kanonen, die aber 


im Kalle eines feindlichen Angriffe fih yur ſchlecht 


vertheidigen konuten, da fie meiftentheils zu fehr mit‘ 


Ranfmannögätern beladen waren, bie alle für in 
. u liche 


®) mangelodorf * 2. S. 236. Eneyclopedie - „mer 
Ei chod. Comm. I. 476. . 
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uche Rechnung gingen. Mir dleſen koniglichen Schiſ. | 
fe zugleich gingen gewoͤhnlich 12 oder 16 Kauffahtd 
teiſchiffe nach Amerika, tie Privatleuten gehörten,. 
und ſich dieſe Erlaubnß von der Regierung erfanfen 
mußten, da es in Spanien feine Compagnicen fuͤr 
den Kandel von Amerifa ‚gab, die Compagnle von 

Earraccas " ausgenommen, welche Philipp. V. 1728 
ſtüftete. Die Ausriftang der Galleonen geſchah zu 


Cadix, von wo dieſelben zu jeder Zelt abgehen konn⸗ 


ten, und ohmaefähr 2 Jahre aufihrer Meife zubrach⸗ 
ten.. Ihre Abrtife ‘pflegte faſt immer einige Dionate, 
der ber Flotte voranzugehen, welche des Windes hal⸗ 
ber nie vor dem Monat Auguft abgehen Lannite, _ 
Wenn beide Flötten aber zujammengingen, fo trenns _ 
ten fie fich auf der Möhe ber Antillen, die Galleonen, 
um nach Carthagena und Portobello, und die Flotte, 

un nad Wera Cruz zu gehen. Auf ihrer Müdreife 


fließen: fie zu Havannah auf ber Inſel Cuba zufams - | 


men, und Fehrten ſo vereint nad Europa zuräd *). 
In neuern Zeiten hät der fpanifch- amerikantfhe Hans 
del eine andere Nidstung genommen und ſich gang, 
nady Vera-Eruz nezogen, wodurch Portobello, wel⸗ 
ches zur Zeit als die Galleonen noch dahin kamen, 
eine ‘der reichſten Handelsſtaͤdte in der neuen Welt 
war, ſehr heruntergefommen if. Daß bie neueſten 
Händel und Unruhen im ſpaniſchen Amerika noch bes’ 
deutendere Veraͤndernngen im dortigen. Handel .hers' 
vorgebracht haben und taͤglich hervorbringen, see 
fi denken, da bie Infurgenten eine Menge Kaper 

audgerüftet haben, welche die amerikaniſchen Gewaͤſſer 
von allen Seiten durchkreuzen und beunruhigen, und 
ſelbſt im Angeſichte der europaͤlſchen Kuͤſte ſpaniſche 
Schiffe anzugreilen wagen. Die Galleonen, welche‘ 
‚dem 

®) Encyclopsdie method; Comim, I, 40. 
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dem Aufbluͤhen des amerikaniſchen Handels ſo ſehr 
m. Wege ſtanden, ſchaffte ſchon Ferdinand VI. im 
Jahre 1748 ab, Indem er feinen Unterthanen eg: 
Taubte, zu jeber Zeit und. mit einzelnen Schiffen nad 

eru und Chili zu handeln *). Dies war eine der 
beilfamften Veränderungen im amerifanifhen Handel, 
. bern num Fonnten die Kaufleute fihere Speculationen 
nad den VBebürfniffen jener $änder maden, und war 
zen nicht mehr an Portobello und Panama gebunden,. 
auch mußte nun nothwendig ber englifhe. Schleich⸗ 
handel fallen, der bei der biöherigen Eiurichlans ſehr 
beguͤnſtigt war. 


Unter den vorbemerkten Regiſterſchiffen verftand 
man bei ben Spaniern ſolche Schiffe, welde mit Ey 
Taubnig des Königs oder ded Raths von Indien als 1 
Iein nach Amerika fahren durften, um bafelbft Han 
del zu treiben. Sie durften indeß den Hafen vom. 
Cadix, wo fie gemöhnlich ausgerüftet wurden, nicht 
eher verlaffen, als bis ihre Ladung In die Bücher des i 
Eommerz s Collegiums einregiftrirt war, wovon , 
ihr Nahme herrährt. Die Erlaubniß diefer Handelde ' 
freiheit Foftete bis an 30,000 Piaſter, und hätte 
100,000 Piafter koſten koͤnnen, ohne daß die Eigen⸗ 
thuͤmer dabei verloren hätten; denn durch Geſchenke 
an die Gouverneurs und koͤniglichen Beamten in den 
europäifchen und amerikaniſchen Handelsplaͤtzen wur⸗ 
den die Geſetze ſo umgangen, daß die Schiffe, welche 
ber Regel nach nicht fiber 300 Tonnen groß ſeyn 
durften, oft Schiffe von 5 bis 600 Tonnen waren, 
Eben ſo ging es mit der Ruͤckfracht, die ebenfalls 
ihre Beſtimmuna hatte, aber oft überfchritten wurde. 
Dion weiß, daß es Regiſterſchiffe gegeben Yat, — 
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Bertificat nue 12,000 Haͤute, 100,000 Piaſter, J 


ind die übrigen Raufmannsgüter in gleichem Verhaͤlt⸗ 
ıtffe beſagten welche 26,000 Haͤute und darüber, 
and 3 bis 4 Millionen an Golte und Silber, ohne 
bie übrigen Waaren, am Borde hatten *). 


Anger diefem Indirecten Gewinn war ber Ges 
vinn der Kaufleute von den europaͤlſchen Waaren une 
wmeßlih, und man hat in den Jahren 1703 und 
1705 Regifterfchiffe gefehen, die ihre nad) Amerika 
gebrachten Waaren. mit 300.Procent Profit, eins ins 
andere gerechnet, verkauften, fo daß unter andern 
fa Hut 18 Piaſter, eine Elle gewoͤhnliches Tuch 
12, und daß feinfte 16 bis 18 Pinfier, das Pfund 

de 25, ein Paar feidene Mannsſtruͤmpfe 20, 
sub Srauenöfträmpfe 10 Piaſter Eofteten **). 


Diefer Mißbraͤuche ohnerachtet hatte die Ein⸗ 
fuͤhrung der Regiſterſchiffe für ben. ſpaniſch⸗amerika⸗ 
uiſchen Handel den Vortheil, daß der Schleichhanden, 
ben bie Sranzofen, Holländer und Dänen, am vor⸗ 
jüglichften aber die Englaͤnder von- Jamaica ftets 
nad) den amerifanifchen Häfen ber Spänier getries 
ben haben, etwas gedämpft wurbe,, weil die Amerts 
faner' von ben Spanlern bie ihnen fehlenden Maas 
ren num zu jeder Zeit haben Fonnten, feit der Dans 
bei mit den Regifterichiffen im Gange war. Man 
fing zwar felt 1754 wieder an, fid der Galleonen _ 
und der Flotte zu bedienen, weil die durch die Mes 
giſterſchiffe in weit größerer Menge nady Amerika 
geſandten Waaren im Preiſe felen, mithin einen ges 

ringern 
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. eingern Gewinn brachten; allein man’fchiefte doch nach 
Beſchaffenheit der Umftände auch Regiſterſchiffe ab; 
and zwar nad) allen ben Drten, wohin bie: GSalleo⸗ 
"nen und Flotten nicht kamen, wie z. B. unmittelber 
nad) Buenos s Ayres und Gallao, um: den: Hanra 
nit t Peru zu unterhalten N 


Doch wir muͤſſen mricktehmen h zu bem Slave 
handel der Portugiefen.: Der Vortheil, welcher tem 
Meynel aus der Verguͤnſtigung erwuchs, ber Sam 
delsbeſchraͤukung durch die Galleonen nicht unterwos 
fen zu ſeyn, war groß, denn er konnte num zu jeder 
Zeit, die ihm die ſchicklichſte fchien, feine GSenbuw 
‘gen nad Amerika machen, jedoch durfte die E’quipage 
feiner Fahrzeuge nur aus Spantern oder Portugieſen 
beſtehen. Reynel genoß aber -biefe Wortheile, nicht 
lange, denn er ſtarb noch ehe ſeine Pachtjahre zu 
Ende gelaufen waren, und ein anderer Poriugieſe, 
Johann Rodriguez Coutinho, trat an ſeine Sielle ie 
feinen Contract bi8.1609. 


— Außer der Pachtſumme, welche Meynel an. vi 
Krone bezahlen mußte, mußte diefe von dem Negen 
‚handel noch andere Wortheile zu ziehen. : Sie vers 
pachtete dem afrifanifchen Handel, ‘oder die Erlaubnif, 
in Angola, Cayo Verde und St. Thomas Meger 
"von ben Afribanern eintaufchen zu dürfen, an befons 
:dere Kaufleute, unb zwar ebenfalls auf’eine beſtimmie 
Anzahl Fahre, jedoch ging die Megierung in deu 
‚Pachteontracte bed Reynel die Bedingung ein, nick 
| mo ald 900 ſolcher Freiheitsbriefe zu verkaufen, 
und 
*) Rurzgefaßte Beſchreibung der Handlung der -porneh 
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b bewilligte, daß berfelbe von. dem. hieraus gelds 
n Betrage eine beftlinmte Summe erhalten ſollte. 


"Mad Ablauf der Pahhtzeit des Reynel, von 
09 bis 1619, ſtand ber ſpaniſche Megerkantek 
ter der Aufficht de8 Commerzcollegiums in Sevilla; 
n 1615 bid 1622 wurde er hingegen abermals 
rpachtet, und zwar an einen gewiſſen Anton Ro⸗ 
iguez Elvas. Amerika erhielt während tiefer Zeit, 
ſe in einem Zeitraume von 7 Jahren, aus Guinea 
d den übrigen portuniefifhen Beſitzungen an den 
eilanifhen Küften 29,574 Negerſclaven, unter 
eſche Zahl aber die nach Brafilien verfandten, wie 
ich die durch hollaͤndiſche und engliſche Schleich⸗ 
indler eingeſchwaͤrzten Sclaven ai ‚mit a reqh⸗ 
a find. 


‚Unter Elvas war ber WBebarf ber Eolonieen 
hon geſtiegen, denn er mußte ſich verpflichten, jaͤhr⸗ 
h sooo Sclaven zu liefern, wobei ihm jedoch 1500 
ie den Abgang auf der Reiſe zu gut gerechnet wur⸗ 
m. Der Pachtpreis wurde ihm auf 150,000 Du⸗ 
ten erhöht, dafür erhielt er aber die Erlaubniß, ges 
m Erlegung des gewoͤhnlichen Zolls fo viele Scla⸗ 
m über dieſe Zahl einzuführen, als er wollte und 
mate, wurde indeß auf einer andern Seite wieder 
aidurch eingefchränft, daß er feine Neger nur m ten 
Mfen zu VerasEruz und Carthagena, erfterer in . 
teu » Spanien am mexicaniſchen Meerbufen, . und 
tzterer aufıder Terra Firma im Vizekoͤnigreich Neu⸗ 
Branada belegen, ausſchiffen durfte, da. den erften 
Jachtern hingegen ganz Suds Amerika offen ſtand. 
18 auch biefe Pachtzeit abgelaufen war, wurde bee 
yonifche Negerhandel nad) einander noch an. verſchie⸗ 
ene anbere Portugiefen verpachtet, bie endlich Por⸗ 
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| eingern Gewinn brachten; allein man’fchickte doch n 


Beſchaffenheit der Umſtaͤnde auch Regiſterſchiffe 
and zwar nach allen den Orten, wohin bie: GSat 
nen und Flotten nicht kamen, wie z. B. unmittel 
nad) Buenos s Ayres und Gallao, um ben war 
mit Peru zu unterhalten * 


Doch wir muͤſſen mricktehmen h zu bem Ska 
Handel der Portugtefen. Der Vortheil, weldyer 1 
- Meynel aid der Verguͤnſtigung erwuchs, ber H 
delsbeſchraͤnkung dur die Galleonen nicht untern 
fen zu ſeyn, war groß, denn er konnte num zu j« 
Zeit, die ihm die ſchicklichſte ſchien, feine Gent 
gen nach Amerika machen, jedoch durfte die. Equip 
ſeiner Fahrzeuge nur aus Spanlern ober Portugi 
beſtehen. Reynel genoß aber dieſe Wortheite, n 

lange, denn er ſtarb noch ehe ſeine Pachtjahre 
Eude gelaufen waren, und ein anderer Poriugi 
Johann Rodriguez Coutinho, trat an ſeine Stel 
feinen Contract. bis -1609. 


' u Außer der Padtfumme, welche Reynel an 
Krone bezahlen mußte, mußte dieſe von dem Ne, 
“handel noch: andere WVortheile zu ziehen. : Sie ' 
pachtete dem afrikaniſchen Handel, oder die Erlaub: 
Mm Angola, Capo Verde und St. Thomas Nı 
‘von den Afrikanern eintaufchen zu dürfen, an be 
‚dere Kaufleute, und zwar ebenfalls auf’eine beſtim 
"Anzahl Jahre, jedoch ging die Megierung in | 
Pachtecontracte des Reynel die Bedingung ein, ı 
mn ald ‘900 ſolcher Freiheitsbriefe zu verkan 
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bewilligte, daß derſelbe von bem. hieraus geloͤ⸗ 
Betrage eine befttinmte Summe erhalten ſollte. 


Nach Ablauf der Pachtzeit des Reynel, von 
29 bis 1615, fand ber. ſpaniſche Megerkantel 
er der Aufficht des Commerzcollegiums in Seville, 
ı 1615 bid 1622 wurde er hingegen abermals 
pachtet, und zwar an einen gemiffen Anton Ross 
guez Elvas. Amerika erhielt während dieſer Zeit, 
»- in einem Zeitraume von 7 Zahren, aus Guinea 
» den übrigen portuniefifhen Beſitzungen an bei 
Hanifhen Kuͤſten 29,574 Negerſclaven, unter 
ſche Zahl aber die nach Brafilien verfandten, wie 
dh die durch hollaͤndiſche uud englifche Schleich⸗ 
ndler eingeſchwaͤrzten Sclaven nicht mit zu rech⸗ 
a find. waen 


Unter Elvas mar ber Bebarf ber Colonieen 
on geſtiegen, denn er mußte fi verpflichten, jährs 
» sooo Sclaven zu liefern, wobei ihm jedoch 1500 
e den Abgang auf der Meife zu gut gerechnet wur⸗ 
a. Der Padtpreis wurde ihm auf. 150,000 Dis 
ten erhöht, dafür erhielt er aber die Erlaubniß, ges 
n Erlegung des gewöhnlichen Zolls fo viele Eis 
n über diefe Zahl einzuführen, als er wollte sub 
nnte, wurde indeß auf einer andern Gelte wit 
durch eingefhräntt, daß er feine Neger nur in ne 
öfen zu Vera⸗Cruz und Garthagene, eur im 
eu » Spanien am merlcanifhen Meerbeies, mut 
zterer aufıder Terra Firma im Vizeksrigeciih Ae⸗ 
ranaba belegen, auöfchiffen burfte, Be Beurerfien 
ächtern hingegen ganz SüdsAmerile fm une. 
ls auch dieſe Pachtzeit abgelaufen wer, mumbe der 
anifhe Negerhandel nad) einander zug au sarfiie 
we andere Portugiefen ee radi, DE ar Vor 
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eingern Gewinn brachten; allein manſchickte doch unh 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde auch Regiſterſchiffe ab; | 
und zwar nad allen den Orten, wohin bie Galles⸗ 
nen und Klotten nicht kamen, wie 5. B. unmittelbar 
nah Buenos» Apres und Gallao, um ben Daubd 
mit Peru zu unterhalten ). 


"Do wir muͤſſen zuruͤckkehren 5 zu bem —— 
handel der Portugieſen. Der Vortheil, welcher dem 
Meynel aus der Verguͤnſtigung erwuchs, ber Kam 
delsbeſchraͤnkung durch die Galleonen nicht unterwor⸗ 
fen zu ſeyn, war groß, denn er konnte nun zu jeber 
Zeit, die ihm die ſchicklichſte fchien, feine Sendur⸗ 
‘gen nad Amerika machen, jedoch durfte die. Equipage 
feiner Fahrzeuge nur aus Spantern oder Portugiefen 
beſtehen. Reynel genoß aber dieſe MWortheile. nicht 
longe, denn er flarb noch che feine Pachtjahre zu 
Eude gelaufen waren, und ein anderer Poriugleſe, 
Johann Rodriguez Coutinho, trat an ſeine Stelle i 
feinen Contract bis 1609. 


Außer der Pachtſumme, welche Reynel an die 


Krone bezahlen mußte, mußte dieſe von dem Megen 


handel noch andere Vortheile zu ziehen. Sie vor 
pachtete dem afrifanifhen Handel, ober die Erlaubniß, 
in Angola, Capo Verde und St. Thomas Meger 
"von ben Afrikanern eintaufchen zu bürfen, an befons 
dere Kaufleute, und zwar ebenfalls auf eine beſtimmie 
Anzahl Fahre, jedoh ging die Megierung in dem 
Pachteontracte des Reynel die Bedingung ein, nicht 
mehr als 900 folder Freiheltsbrieſe zu verkaufen, 
und 

9 Rurzgefaffte Beſchreibung der Handlung der vornches 


len europ. Staaten, ‚Siegnit u. Leipz. ‚718. 9 2. 
©, 350, 352. | 


V. Aleinhandel der Portugiefen, 259: 


> bewilligte, daß berfelbe von, dem. hieraus geloͤ⸗ 
a Betrage eine beftlunmte Summe erhalten fol, 


Nach Ablauf der Pahhtjzeit des Reynel, von 
09 bis 1615, ſtand der ſpaniſche: Megerhantet 
ter der Aufſicht des Commerzcollegiums in Sevilla, 
n 1615 bid 1622 wurde er hingegen abermals 
cpachtet, und zwar an einen gewiſſen Anton Ro⸗— 
guez Elvas. Amerika erhielt während dieſer Zeit, 

⸗in einem Zeitraume von 7 Jahren, aus Guinew 
N den übrigen portuniefifhen Beſitzungen an bet 
rikaniſchen Küften 29,574 Negerſclaven; unter 
Idye. Zahl aber die nach Braſilien verfanbten, wie 
& die durch holländifhe ‚uud engliſche Schleich⸗ 
ndler eingefäwärgten Sclaven ai mit au ri 
n ft nd. * 


. Unter Elvas war ber Bedarf ber. Soloniern 
ion geſtiegen, denn er mußte ſich verpflichten, jährs 
h sooo Sklaven zu liefern, wobei ihm jedoch 1500 
r den Abgang auf der Meife zu -gut gerechnet wur⸗ 
n. Der Pachtpreis wurde ihm. auf 150,000 Du⸗ 
ten. erhöht, dafür erhielt er aber die Erlaubniß, ges 
n Erlegung des gewöhnlichen Zolls fo viele Scla⸗ 
n über diefe Zahl einzuführen, als er wollte unb 
nute, wurde indeß auf einer andern Seite wieder 
durch eingefchränft, daß er feine Neger nur in ten 
äfen zu Vera⸗Cruz und Garthagena, erflerer in. 
eu » Spanien am merlcanifhen Meerbuſen, und 
zterer aufi der Terra Firma im Vizekoͤnigreich Neu⸗ 
ranada belegen, ausſchiffen durfte, da. ben erſten 
achten hingegen ganz Sübs Amerika offen fand. 
18 auch dieſe Pachtzeit abgelaufen war,. wurde dev 
anifche Negerhandel nach einander nody an. verfchies 
we andere Portugiefen verpachtet, bis endlich Pors 

R 2 | tugal 


Pos 


— 
* 


I 260 V. Alleinhandel der Mortugiefen: 


tugal im Jahre 1640 dieſen eintraͤglichen Sanel 
zweig auf immer verlor. 


Spanten fing auh um biefe Zeit noch nit a, 


Ä feine Colonieen felbft mir Sclaven zu verforgen. Web 


leicht hätten die fpanifchen Unterthanen, bie. von der 
Eintraͤglichkeit dieſes Handels laͤngſt überzeugt ſeyn 
mußten, jetzt gern denſelben ſelbſt uͤbernommen; al 
lein der Krieg, in den jetzt die Spanier mit den Per 
tugiefen geriethen, verwehrte ihnen den Handel nah 


Gninea. Es ift in der That bemerkenswerth, daß 
Spanien, welches zuerſt und am meiſten die Neger 


in ſeinen Colonieen gebrauchte, ſich dieſelben ſtets von 
andern Nationen liefern ließ, daß es nicht Früher 
nah Befigungen auf den weſtlichen Küften Afrikas 
ſtrebte, deren Mangel wenigftens für die. frühere 
Zeiten ein Hauptgrund jener Erſcheinung war. In 


dern ſpaͤtern Zeiten darf man wohl nicht ohne Gruud 
bie Urfache derfelben in den unaufhörlicden - Kriegen 
ſuchen, in bie Spanien verwicelt war, wodurch der 
Seehandel diefes Landes nicht allein ſtets gefährbet, 


fondern die Regierung auch verhindert wurde, ihm 
die Aufmerkſamkeit zu fchenfen, bie derfelbe erfors 


derte. Die Eroberung der großen mexicaniſchen und 


peruanifchen Reiche in Amerika behnte ihre auswaͤr⸗ 
tigen Befißungen und Colonieen zu einer Groͤße and, 


— —4 EIER — 


die nur ſchwer zu überfehen war. Dies veranlaßte 


‚die Beſchraͤnkungen des Handels in diefe Länder, and 


Furcht, ſie bei einer Bekanntſchaft und Verkehr mit - 


andern eurovälfhen Völkern zu verlieren, und war 


zualeich bie Urſache, daß Spanien nicht eher auf 
Erwerbungen in Afrika fein Augenmerk richten durfte, 
“ehe es nicht feine Eolonieen in Amerika feſter ssarine | 
. der hatte. | 


a0 
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| ts :die Portngiefen aufhoͤrten, Spaniens Un 


thanen zu feyn, und benfelben keine Neger mehr 


fern durften, erboten fi die Holländer zu biefen ' 


ferungen, allein ihre Vorſchlaͤge wurben von ber 
andelskammer zu Sevilla nicht angehommen. Schon 
& 1593 hatten zwar hollänbifde Seefahrer Gui⸗ 


a des Soldhanbel& wegen beſucht, und: bein. porfiw . 


eſifchen Negerhandel manchen Abbruch gethan; ale 
er Hollands Handel: dar die Errichtung einer 
ftindifchen: Sompageie von 1621 fich zu heben aus 
ig, als die Hollaͤnder die Portugieſen. unter: dem 


grwande anfielen, dieſelben ſeyen als ſpaniſche Un⸗ 


thanen auch Ihre Feinde, und ihnen unter den vies 
s ihnen abgenommenen Provinzen auch mehrere Mies 
rlaffungen auf ber Küfte von Guinea, und befons 
ed cinen großen Theil Braſiliens Aamnriſfen, da 
ben fie, wie wir Dad. meiter unten ſehen werben, 
dentendere Theilnehmer an dem Sclavenhandel. Mit 
m Verluſte Brafiliens, das für feine Zurer« und 
abackapflanzungen eine ungeheure Menke : Sclavern 
forderte, ging. zwar. ein anfehnlicher Theil deſfel 
n: verloren, ‚allein ihre Theileahıne: blieb dennoch 
oß genug, um in dem folgenden Zeltraume eine 
ſene Srwähnung: zu virbienen, da .fid). bie. hollaͤn 
hen: Befißungen auf eines andern Geite Amerilad 
d in Weſtindien nachmals fehr erweiterten, : Dee 
clagenhandel, ben fie ald KHersen ;von Braſilien 
eben, gehört weniger auf ihre, als anf. bie Rech⸗ 
ng. der Portugieſen, indem fie. nur fortfeßten, was 
ve laͤngſt zuvor begonnen: und ‚eingerichtet hatten; 
ch war biefe Herrſchaft, ‚mithin ‚auch der and ſel⸗ 
jer entfprungene Handel der Holländer mit Neger⸗ 
aven von zu kurzer Dauer, um im dieſem erfien 
Itraume, wo er jeboch allerdings fein erſtes Da⸗ 
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ſeyn erhielt, einen Platz zu finden. Eben dieſes iſt 
der Fall mit dem Sclavenhandel ber Englaͤnder, bit 
naͤchſt den Portugieſen die evften waren, melde fi, 
mit demfelbin .befchäftigten, und ebenfalls ſchon fruͤh 
zeitig durch Schleichhaͤndler an diefem Handel Thel 
nahmen. Aber auch dieſe Theilnahme war: nad | 
nicht allgemein ,. der: Öngland: in: dieſem Zeiträume 
‚wenig ober gar. felne auswärtigen . Colonieen Srjeh, 
und nur einige wenige Abentheuver des Goldhandels 


| 





wegen nach Guinea reifeten. :&rft unter der Rezie⸗ 


zung ‚ber: Königin Eliſabeth fing. England an, auf 
ben Kuͤſten von. Nordamerika: und einigen dem feſtei 


Lande nahe. gelegenen Zufeln: Eutbechungen: und de 


Rrebelungen zu. machen. ER 


Dir. drſte ‚Greibeief ı wurde im n Jahre 2553 be | 


Sir Humphrey Gilbert ertheilt  dinem Manne: son 
vieler Entſchloſſenheit und Ausdauer, der ſeinen In 
ſtructionen. zufolge den Hafen von St. Johns auf 
der Inſel Neu⸗Foundland nebſt einem. Umkreiſe von 
200 franzoͤſiſchen Meilen (Leagnes) nach allen Geb 


. ten hin für die engliſche Krone in Befitz aahm ') 


Neu⸗Foundland wurde um diefe Zeit ſchon ſtark wegen 
feinen. erglebigen Fiſchereien befugt, and war dechalb 
keine unwichtige Beſitzung. Sm Jahre zuvor (1477) 
hatten ſich ⸗ daſelbſt zum Fiſchfange .ıco fpanifche, "ro 
ꝓortugieſiſche, 150 franzoͤſiſche und: so engliſche Schiff⸗ 
eingefunden **): Die Fiſcherei der Englaͤnder kei 
der Juſel Selanb- wird. als: die Urfache angegeben; 
‚warum bie. Zahl der englifhen Schiffe bei Neu 
Foundland ſo Kein war „obgleich dieſe, ihrer Ben 


2) Molvs Americas ennalı Vol, L.p 94. 
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Muznfk;chnerachtet,.iden übrigen daſelbſt Gefege vor; 
ſchrichen, weil fie, befier waren als jene. ‚Der ZTob 
BG Humphrey Gilbert, ber mit feinem Schiffe 
wad. allen darin. befindlichen Perfonen in einem heftis 
gen: Sturme umkam, ſetzte deſſen weitere Entdeckun— 
‚ge: Grängen,::bie aber fein Stiefbruder, Sir Wals 
sn Raleigh, mit glückliherem Erfolge fortſeßte. Die 
Mönigin gab ihm sin Patent, worin fie ihm alle dig. 
Worrechte,.extheilte, ‚die feinem Pruder ‚bewilligt ges 
weſen waren, worauf. ex im Jahre. 1584 einige auf 
agene Koften ausgeruͤſtete Schiffe mit dem Befehle 
ausſchickte, Me Laͤnder und Küften norbmwärts. des 
mcexicquiſchen Meerbuſens näher zu. unserfuhen und 
zu erforſchen. Dadurch wurde bad nad ber jungs 
fraͤulichen Königin fogenannte Virginien, nachmals 
MorbrCarolina genannt, waͤhrend jenex urſpruͤngliche 
NRaͤhme dem nach Nordoſt angraͤnzenden Lande beigey 
k murbe, entdeckt, und im Jahre 1585, von Sir 
iter Raleigh eine. Colonie dahin geſandt, welche 
Abe exite war, bie big Englaͤnder in Amerika Rifs 
ent " EEE En Bu a 
: 7 Dom dieſer Zeit, an riß auch fin England die 
Sucht nach. Abenthenuern und Entdeckungen An, frems 
Gen. Weltthellen ein, bie bald zahlreiche Auswande⸗ 
wunigen. zur Folge hatten. Der Menfch ſucht ſo gern 
das Sluͤck, das ihm oft näher Heat, als er glaubt, 
U’ weiter Fexne. Die- politifben Unruhen und, Res 
Matchöverfolgungen in England zu jener Zeit. trugen 
Übrigens viel: bazu dei, die Auswandersmgen zu vers 
Anehren, und fo Fam es, daß England bald «ine aus. 
Eu Penn gehehnie 
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gebehnte Zahl von Solonieen in Nordamerika erlangte 
Durch diefe nun wurde es in ben allgemeinen Stru 
bel des europälfdien Colonialweſens ‚mit- hinelngegs 
> gen, und ed beging auch faft alle die Fehler, melde 


bie übrigen Möchte begangen haben. . Die Kolonien 





der Europaͤer in den fremden MWelttheilen gaben flets ; 


nur den $Sanbgütern. vieler Großen geglichen , "bie 2 
Ertraa derſelben In der Reſidenz verpraſſen, und 


ihre Verwaltung nur zu oft eigenſuͤchtigen Mietkiits 


gen überlaffen, unter beren Drucke fie lange ſeufzen 
müffen. Eben’ darin hat auch bei allen Eolonigen, 
die. man in Abhängigkeit vom -Mutterlande zu erhal⸗ 
ten ſuchte, ſtets der Keim ihrer kuͤnftigen Freiten 
gelegen. 


Der Sciavenhanbel, ber burch die Thenn har 
ber Englaͤnder ſeit Ihrer Anſiedelung In Amerlka ie 
feinem Wachsthume fo bedeutend zugenommen Hat, 
war audy eine Folge jener mannigfaltigen Fehler. 
Nur für den Anbau der Hanbelsproducte, zur 

zeugung bed Kaffe, Zuckers uud anderer Gegenfläube ' 
des Luxus, zur VBereicherung ber Europäer ſchien der 
‚alten Melt die neue befannt geworden zu feyn. Dar⸗ 
um war eine fo große Menge von Sclaven note 
wendig, um Herren zu bereichern, die fie nicht fanwe ( 
sen, Erzengniffe dem Boden abzugewinnen, die den⸗ 


. felben zum Beduͤrfniß geworben- waren, alpmerachtet' 


fie fo wenia zum &ebensbebarf als zum Lebensgluͤck 


\ 
ã 


gehören:. Darum alfo, daß die Europäer ihr Leben 
und einige. Genüffe bereichert hatten, mußten fo viele _ 
Millionen ungluͤcklicher, unſchuldiger Menſchen, je - 


aanze von der Natur mir allen zum Glücde erfors 
derlicden Anlagen begabte Voͤlkerſtaͤmme dem Unter⸗ 


gange. geweiht werden: Darum endlich, daß einige 


wenige 
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V. Alleinhandel der Portugiefen, 265 


ige Pflanzer tn träger Ueppigkeit ſchwelgen Tonne 

ı, mußten Menfchen,. welche die Natur nur durch 
Farbe von Ihren Herren unterſchieden hatte, zu 
hieren herabgewuͤrdigt, und jeder Gedanke an ihre 
kenſchenwuͤrde in ihnen erftidt werden, damit man 
h ihrer um fo leichter zu jeglichem Zwecke bedienen 
ante. . ol | " | 


Doch wir Kehren nach biefer Eurzen Abſchwel⸗ 
ng: zu. unſern Unterſuchunger zuruͤck, um ben Scla⸗ 
nhandel der Spanier und Portugieſen auch wäh 
nd ter zweiten Hälfte biefer Periode zu verfolgen. 
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runde. Sechstes ‚Kapitel 


Berifenung des Setavenanvire der Grin 
nunad Portugleſen. 4 . 


LE Zu - ". vor — 2 
“tn ” f] 4 * ö ’».. Fa » . In f 
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Zeitraum von 1640 — 1788. 


U m) 


Die Spyanter nahmen auch faft während biefeb 
ganzen Zeitraums nur noch paſſiv an dem Gclavens.. 
handel Antheil, demmimmter mußten andere Nationen 
ihnen die nöthigen Neger für ihre Colonieen verſchaf⸗ 
fen, da fie felbft Feinen Handel nach Afrika hatten, 
Dortugiefen, Staliener, Franzoſen und Engländer 
maren wechfeldwelfe die Sclavenlieferanten für Spas 
nien, welches deshalb häufig Sontracte mit biefen - 
Nationen ſchloß. Schon im vorigen Zeitraume fahen 
wir zuerft Genueſer, bann Portugiefen von ber fpas 
nifhen Regierung durdy fürmlihe Pachreontracte um ; 
ter Ausfchluß eined jeden Andern mit dieſem wichti⸗ 
gen Handelözmeige beliehen. Als die leßtern wit 
den Jahre 1640 ben fpanifhen Negerhandel verlon 
zen, und benfelben der Kriege wegen, in welche beide 
Nationen auf eine geranme Zeit verwickelt waren, 
fernergin. nicht fortjegen kornten, ſah ſich die Regie⸗ 
zung 


\ . 
® 1 
2 ° 
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rung biefes Landes. nach einiger Unterbrechung derfele 
ben genöthigt, ſich nach andern Lieferanten umzuſe⸗ 
ken. Sie nahm ihre Zuflucht: wieder zu. den. Gennea 
fern, und ſchloß im Sahre 1662 einen Contract mie 
z Stalienern, Dominico Grillo, und. Ambroſius fen - 
melin, auf fieben jahre. Diefe Handelögefellfchaft, 
welche fich die Compagnie der Grilll nannte, wau 
während einer geraumen Zeit die einzige, welche. für 
—* Handel uilt Spanien einen Contract geſchlog⸗ 

fen hatte, ‚wenigfiens finden. wir erſt gegen das Ende 
386 1 7ten. Jahrhunderts wieder Verträge zu dieſenn 
Behuf mit portugiefifchen und englifchen Kauflenten 
von Jamaita, wie wir weiter aınten fehen werben. 
Diefe Grit verfahen ſaͤmmtliche Colonieen "der Spcu 
nier, beſonders Peru, mit Negerſclaven, bie fie. ges 


voͤhnlich Yon VPortobello aus dahin fhickten*). Sie 


mußten ihrem Contracte zufolge jaͤhrlich 3500 Neger. 
Hefern, von ‚denen soo, melde für bie koͤniglichen 


Schiffowerfte beflimmt waren, zollfrei elngiugen, ine | 


deß die übrigen ſtatt der Zölle "mit einer Summe 
von :300,000: Stüd von Aditen. Herabgabt ‚werden 


mußten *). Diefe 3000 Sclaven mußten ein bes 


- Minınted Alter haben, völlig gefund feyn und alle, 


ihre Zähne beſitzen, durften nicht unter 15 und nicht 
fiber 30 Fahre alt, und mußten ohne ben mindeften 
"Zabel an ihrem Körper feyn. ‚Sole Neger nannte 


_ man Stücken von Indien, nad denen bie Spanier 
: ab Franzoſen gewöhnlich beim Megerhandel zu rech⸗ 
i sen und alle Waaren barnadh. zu beftimmen pflegten. 


Kinder von so bis 15 Jahren gingen 3 auf 2 


P Stuͤcken, und. über. 5 bis 10 Jahre 2 auf ı Gtüd. 


LT 2 | 
[) 


N . 


Die 
e‘) Eneyefop, nieth. Comm. I. 700. 


, Städ von Achten heißen in Spanien bie Dir, 
weil auf einen derſelben 8 Silberrealen gehen. 
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Die Alten und Kranken wurden auf drei Viertel 
Stuͤcke gerechnet. Dieſe Rechnung nach S 
ar. unter den Negern von Angola, und vorz 


“auf der Küfte :von Malimbo und Kabinde feh 


braͤuchlich. Der Preis der Sclaven und aller 


mannswaaren, felbft :der Lebensmittel und Ab 
aw bie. kleinen Megerfürften wurbe nad Stücke 
ſtimmt. Wenn daher für einen Sclaven 10 
gefordert wurden, fo theilten die Europäer glı 


veriſe die Waaren, welde fie zum Austauſchen 


\ 


bracht hatten, in Stüden ein, fo daß z. B. 10 


baſſen, eine Art lanahaariger Zeuge, die in He 
ad: zu Rouen in Frankreich zu Decken verf 
werben, ı Stuͤck, deögleihen eine Flinte 3 € 
1Zöundyen Pulver von 10 Pfund ı Süd, ı ( 
blauen Salampouris, eine Art oſtindiſcher Leiner 
4 Städ, 30 kupferne Keſſel ı Stüd,; ı Stüd 
tun 3 Städ, (and 1. Städ Nicannen i Stud‘ 
ten, .alfo "die 10 Stuͤcke ausmachten, weldı 
Dreis des Negers beflimmt waren, ‚wenn ne 
ver Handel zu diefem Preiſe abgefchloffen war. 
dies gilt im Verhaͤltniſſe aller übrigen Waaren 
auf. ber: Küfle von Angola ‚zum Handel dienen 
wohl zum Tauſche gegen Neger, als auch 
Goldſtaub, Elephantenzaͤhne, Wachs, Felle und 


gleichen afrikaniſche Waaren *). 


: Die Gefellſchaft ber Grilli hatte die Erlau 
dieſen Handel mit fuͤnf Schiffen, jedes von 100 
nen, zu betreiben, durfte auch auf jedem berf 

3 Fremde ald Dolmerfcher mit fidy führen, biı 
Do feine portugiefifche Ingenieurs oder Golt 


feyn burften. Die Sclaven ſelbſt konnten ſie 


*) Eneyslop. meth, Comm. 1 IL. P:37% 
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gens von den Eungläͤndern, Hollaͤndern, Framofen 
‘bder Dänen helen, die um dieſe Zeit ſchon alle Nies 
derlaffungen in Guinea befaßen. Ferner hatten-fie 
das Recht, ſpaniſche Schiffe mit Gerpalt zu zwingen, 
Ahre Ladungen einzunehmen, und durften weſtindiſche 
„ Producte in. itzren eigenen Schiffen nach Cadix und 
"Iucar ſchicken; fpanifhden Schiffen hingegen war es 
‚unterfogt, Neger am Bord zu haben, außer drei 

Schwarzen, welde nad) einer fpätern Bewilligung 
" jedes Schiff unter feiner. Equipage mit ſich führen - 
durfte, aber, bei einer Strafe bon 50,000 Maras 
debis für jeden, wieder mit nach Europa zurüch brin⸗ 
gen mußte *). 


Ob ber Eontract b ber Grilli⸗Compagnie nach 
> Ablauf. der ſieben Jahre verlängert worden iſt, und 
: 95 bie im 36ſten und 39ſten Keikel des englifhen 

. Affiento : Tractats erwähnten Affientod eines Nicos. 
= ‚lous Porcio und Don Bernardo Franzisto 
"MarinyGusman vor oder nach Dominico Örils 
lo Statt gefunden haben, weißich nidyt, doch fcheint mir 
letzteres beinahe unwahrſcheinlich, da die fpanifche Sees 


: macht um diefe Zeit ſchon fo fehr in Verfall geriet, - 


: daß fie nicht im Stande war, ihren Handel gegen : 
E die Schleihljändler und Seeräuber zu fhüßen, wos ' 
‚ von ber mericanifhe Meerbufen und bie angränzens 
den Gewaͤſſer damald mimmelten. Einzelne jener 
} Gerräuber, bie unter bem Nahmen ber Wucanter **) 

befannt 


*). Encyolopedie meth. Comm. I. 700. Selle Verſ. e. 
Geſch. d. Sclavenhandels S. 19. 


+) Bucanter hießen fle ihrer Lebensart Wegen, weit fie 
auf ihren Streifereien oft bloß von einem am Feuer 
„geröfteren Stuͤcke steif leben. mußten. Nah Soutby, 
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Die Alten und Kranken wurden anf drei Viertel vom 
Stuͤcke gerechnet. Diefe Rechnung nah, Stüden 
war. unter den Negern von Angola, und vorzüglid 
- auf der Küfte :von Maltındo und Kabinde fehr ‚ges 


braͤuchlich. Der Preis der Sclaven und aller Kauf 


mannswaaren, ſelbſt der Lebensmittel und Abgaben 
an bie. kleinen Negerfuͤrſten wurde nad Stücken ber 
ſtimmt. Wenn daher für. einen Sclaven 10 Stuͤck 
gefordert wurden, fo thellten die Europäer gleichen 


weile die Waaren, welche fie zum Austauſche mitge⸗ 


bracht hatten, in Stücken ein, fo daß z. B. ro Anas 
baſſen, eine Art-langhaariger Zeuge; die in Holland 
und zu Rouen in Frankreich zu . Decken. verfertige 
werben, ı Stuͤck, desgleichen eine Flinte 1 Stuͤck, 
- vXönndhen Pulver von 10 Pfund ı Std, ı Stuͤck 

blauen Salampouris, eine Arı oſtindiſcher Geinemanb, 
4 Städ, 30 kupferne Keſſel ı Stüd,; ı Stüd Rats 
tun 3 Stuͤck, (and 1 Stuͤck Nicannen i Stud‘) gals 
te, .alfo "die 10 Stuͤcke ausmachten, welche qls 
Preis des Negers beſtimmt waren, wenn nemlich 
der Handel zu dieſem Preiſe abgeſchloſſen war. Eben 
dies gilt im Verhaͤltniſſe aller übrigen Waaren, bie 
auf. der: Kuͤſte von Angola zum Handel dienen, ſo⸗ 
wohl zum Tauſche gegen Neger, als auch gegen 
Gaooldſtaub, Elephantenzaͤhne, Wachs, Felle m und der⸗ 

gleichen afrikaniſche Waaren ). 


Die Geſellſchaft ber Grilli hatte bie Erlaubnt 
| dieſen Handel nie fünf Schiffen, jedes von 100 Tou⸗ 
nen, zu betreiben, durfte auch auf jedem derſelben 
3 Fremde als Dolmetſcher mit ſich führen, die je⸗ 


u bo feine portugieſiſche Ingenieurs oder Soldaten 


| feyn durften. Die Sclaven a ſelbſt konnten ſie uͤbri⸗ 
J | gens 


“ %*) Eneyelop. mötk, Comm. IH, p. 379 Ä 
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, gens von ben Shöländern ;- Holländern, Franofen 
‘ober Daͤnen polen, die um diefe Zeit ſchon alle Mies 


derlaffungen -in Guinea befaßen. Ferner hatten ſie 
das Recht, ſpaniſche Schiffe mit Gewalt zu zwingen, 


ihre Labungen . einzunehmen, und durften‘ weftindifche 
Producte in. ihten eigenen Schiffen nady Cadix und 


Lucar ſchicken; fpanifhen Schiffen hingegen war ed 
unterfagt, Neger am Bord zu haben, außer. drei 
Schwarzen, welche nad) ‚einer fpätern - Bewilligung 
jedes Schiff unter feiner. Equipage mit fi führen 
durfte, aber, bei einer Strafe bon 0,000 Mara⸗ 
vedis für jeden, wieder mit nad Europa zuruͤck brin⸗ 
gen mußte *). 


oOb der Eontract d ber Grilli⸗ Compagnie nal 
Ablauf. der fieben. Sahre verlängert worden ift, und 
ob bie im 36flen und 39ſten Keikel des enaliſchen 
Aſſiento⸗Tractats erwähnten Aſſientos eines Nico⸗ 
laus Porcio und Don Bernardo Franzisko 


MarinyGusman vor oder nach Dominico Gril⸗ 
10 Statt gefunden haben, weiß ih nicht, doch ſcheint mir 
| letzteres beinahe unwahrſcheinlich, da die ſpaniſche See⸗ 


macht um dieſe Zeit ſchon ſo ſehr in Verfall gerieth, 
daß ſie nicht im Stande war, ihren Handel gegen 
die Schleichhaͤndler und Serräuber zu fhüßen, wos 
von ber mericanifche Meerbuſen und bie angraͤnzen⸗ 
den Gewaͤſſer damals wimmelten. Einzelne jener 
Seeraͤuber, die unter dem Nahmen der Bucanler **) 

bekannt 


®)-Eucyolopedie meth. Comm, I. 700. Selle Werſ. e. 
Geſch. d. Sclavenhandels S. 19. 


8*) Bucanier hießen fie ihrer Lebensart wegen, weil fie 
auf ihren Streifereien oft bloß von einem am Zeuer 
„ geröfleten Otuͤcke sus leben mußten. Nah Southy, 


4 


. v y . r 
| , L 


ao VL Sittf de Stlabenh. d. Span m. Pork 


bekannt find, und denen die ſeit 1655 in den Di 
den ber Engländer befindliche -Anfel Jamalca 31 
Schlupfwinkel diente, wagten. es in jener. Zeit, ein 
‚offenbaren Rrieg gegen die Spanier in Amerile 
führen. Gie überfielen die Beſitzungen berfelben a 


den weſtindiſchen Inſeln und dem feften ‚ande v 
Merra⸗-Firma und andern angraͤnzenden Provinze 


eroberten und pluͤnderten die reichſten Staͤdte derſ 
ben, und ſchleppten ihre Beute nach Port⸗Royal a 
bee Inſel Jamaica, wo fie einen bequemen Mar 


zum Verkauf ihrer geraubten Güter, und einen O 


fanden, in welchem fie ihre unermeßlichen Reichth 
mer mit Bequemlichkeit. vergeuden konnten ). E 
ſolches Schickſal erfuhren unter andern Puerto d 
‚Principe auf der Inſel Cuba, Portobello, Marac— 
"Po und Panama, welches leßtere damals wegen de 
Handels zwifhen Europa und Amerika, und weg: 
der großen Meifen, welche nach Ankunft der fpat 
‚Then Flotten dafelbft gehalten wurden, eine der reic 
ſten Städte in dem fpanifchen Amerika war **). 


Di 


in befien Geſchichte von Brofilien ‚ ift dieſe Bene 
“nung von den Brafilianern entlehnt, welche das get 
ſtete Menfchenfleifch boucan nannten. 


. 9) Der Wein floß Im eigentlichen Sinne des Worte aı 


den Straßen diefer Stadt, wenn die Seerdäuber na 
einer glüclihen Unternehmung ' dahin zurückkehrte: 
Sanze Faͤſſer Weins wurden auf die Straßen geführ 
und jeder Morübergehende zum Trinken gezwungen, ur 
Frauenzimmer mit ganzen Schauern Weins überfiräm 
Renny Hift. of Jamaica p. 24. 
- *#) Pananin wurde durch Morgan, den beruͤhmteſten“ur 
. ter diefen. Seeräubern, 1670 mit Sturm eingenommer 
eben fo wie er es zuvor mit den Übrigen gemacht hatte 
An der Spige von 1200 Mann griff er diefe Stat 
an, die 7009 der präcdtigften Käufer zählte, und vo 
einer 400 Keuter, g000 Mann Fußvolk und 200 N 
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Dan muß. erftaunen über die. Ohnmacht ber 
ſpaniſchen Megierung, bie nicht vermochte, : ihre. wich 
tigften. Colonieen und Pflanzftädte. gegen eine -Dands 
voll verwegener Raͤuber zu ſchuͤtzen. Bedenkt man 
aber, daß Spaniens Geemacht durch die ungluͤckli⸗ 
hen: Kriege, mit England, Holland und Frankreich 
faft ganz vernichtet war, daß bie Seeraͤuber, wie 
dleſes befonders mit denen von Jamaica. der Fall 
war, von ihrer Megierung durch Kaperbriefe autoris 
ſirt und auf mancherlei Weiſe unterfiüßt wurden, dag 
diefe Menfchen zu den Fühnften und unternehmentfien 
gehörten, welche die emigen Kriege und Unruhen 
Englands, Frankreichs, Portugals und anterer Laͤw 
der jener Zeit erzeugt hatten, und endlich, daß bie 


Aumaaßungen ber Spanier, welche jeden für einen 


a 
r 


Seeraͤuber erflärten, der es :wagte, ſich in den Ges 


wäffern ber neuen von ihnen ufurpirten Welt mit 


einem Schiffe fehen zu laſſen, einen eben fo großen 


Daß auf fidy zogen, als ihre dortigen Reichthuͤmer 
und Schäßge Neid und Raubgierde erweckten; fo wird 
man ſich nicht wundern, daß die Bucanier in Ihren 
Unternehmungen fo glücklidy waren, und durch immer 
arößern Zulauf Abentheuer fuchender Menſchen ihre 
Macht verfiärkend det Spaniern in Amerika fo furchts 
bar wurden, daß fchon der Nahme Morgan bins 
reichend war, bie Unterkönige derfelben an ber Spitze 
ihre Urmeen in Furcht und Schrecken zu feßen *). ı 


re Be Mas 
7... get und Indianor, welche in der Schlacht 3000 wiide 


Mu BAT 


Dchſen vor ſich hertrieben, ſtarken Beſatzung vertheis 
digt wurde. Aenny p.29. Allgem. Geſch. d. Laͤn⸗ 


j J 77 der ꝛc. Th. 2. ©, 768. 


* Algen. Geſch. d. Länder u. Völker Amerikas. Id. 2. 
O. 7003. Ze Ze 


Bu 272 vi Sof b. mus: Span. Portig 


.: Man erkennt leicht, wie durch dieſe Seeraͤnbe⸗ 
relen und den ausgedehnten Schleichhandel jeder aus 
dere Handel geſtoͤrt werden mußte, daher finden wir 
in diefer Zelt faſt gar Feine Veranftaltungen ber ſpa⸗ 
niſchen Regierung in Hinſicht des Negerhandels, nu 
was hin und, wieber -bie' Colonieen an Sclaven be 
durft haben mögen, iſt ihnen durch Schleichhandel 
zugekommen. Indeß ſcheint aus dem Reiſeberichte 
eines. italieniſchen Miſſionaͤrs, Nahmens Merolla, 
auf den wir weiter unten wieder zuruͤck kommen * 
ben, hervorzugehen, daß ums Jahr 1683, in wel 
dem ſich derfelbe zu Sogno am Zaire sFluffe im Abe 
niareiche Kongo aufhielt, bie Holländer die Verbind⸗ 
Uchkeit auf fi) genommen hatten, den Spaniern ihre 
Neger zu liefern. Die Miſſionaͤrs ftrebten auf ben 
Befehl ihrer Dbern aus allen Kräften darnach, deu 
Sclavenhandel in jener Gegend zu nnterbrücden, ober 
wenigftens die Keßer, befonders die Engländer, welde 
denſelben am ftärkften trieben, davon aushuſchließen. 
Sie ſuchten das Volk zu bereben, lieber. mit den 
Hollaͤndern, obgleich auch Keßer, zu handeln, da fie 
verpflichtet wären, . jahrlih den Spaniern fo viele. 
Sclaven nah Cadir zu liefern, bie denn doch rechts 
aläubige Chriften wären*. Ob hier eine foͤrmliche 
Gonvention oder nur Privatverbindungen zum. Grunde 
Tagen, habe ich nidyt ausımitteln koͤnnen, daß aber 
. bie Holländer ſchon früh nach dieſen Negerlieferuns - 

‚gen aeftrebt haben, iſt keinem Zweifel unterworfen, 
und fo kann es leicht ſeyn, daß die fpanifhe Regile⸗ 
rung in ihrer Verlegenheit wuͤrklich einen Contract 
mit ihnen gefchloffen Habe, der aber vielleicht nur von 
Yurzer Dauer war. | | 


0) Asthley Collection etc, Vol. III. p. 17% | 
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Mit Englanb ſchloß Spanien den erften Affientos 
ractat gegen das Jahr 1687 *), als die weſtindiſchen 
wäaͤſſer, den Beſchwerden des ſpaniſchen Hofes bei bem 
agliſchen zufolge, nicht mehr von Seeraͤnbern beun⸗ 
ahigt wüurden. Don St. Mago del Caſtillo brachte 
lbigen in England zu:Stande, und ber König von 
Spanien ſchickte ihn fürz darauf als Gentrals Come 
uiſſarius nad Jamaica, um auf den Sclavenhan⸗ 
el ein wachfames Auge zu haben *). Dieſer Trac⸗ 
it ſcheint auch nicht von langer Dauer geweſen zu. 
yn *, denn im Jahre 1696 machten ſich ſchon 
leder Portugieſen mir einen Kapital von drei Mile 
onen;' wozu der König felbft zwei Drittel gab, ans, 


eiſchig, ben Untertanen des Hofes von: Madrid - nn | 


(jedem der 5 Salwe; welde dieſer Tractat dauern 
te, 5000 Megerfelaven zu liefern. Cine große-- 
nzahk dieſer Sclaven bezog. dieſe Geſellſchaft von 
amalca +). Von dieſer Zeit an fanden ſtete Ver⸗ 
hbungen zwiſchen den Goloniften diefer Juſel und 
Rertco und Pern ftatt, die zwar durch den fpanls 
hen Succeſſionskrieg ein wenig unterbrodyen, aber 
ichher fogleih wieder angeknuͤpft wurden, 


Die 


*) Bei Anderfon unterm Jahr 1689 heißt es: & war 
in oder um dies Jahr herum, daß zwiſchen Spanien 
find England die erſte Convention geſchloſſen wuͤrde, 
das fpanifhe Wertindien mit Negern von Jamaica zu 

. verfehen. ©. Vol. Il. p.586. . 


**) Allgem. Geſch. d. 8. u. Völker ic. Th. 2. ©. 783. 


*4%) Sn der allgemeinen Sammlung der engliſchen $rier 
bensſchluͤſſe, Handelstractaten 1c. Generäl ‚Collection . 
‘of Treaties etc. Vol. I. Lond; 1710. Vol. II. III, u. 
2V. Lond. 1732. befindet ſich dieſer Tractat nicht. 


+) Raynal Hiſt. ‚pol etc, T. VII P. 351. . 
I, a " 
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„Die ſpaniſche Regierung bat immer ben Fehler 
begangen, ben Handel durch mancherlei Einſchraͤu— 
kungen und ſtarke Abgaben zu erſchweren, und hat da⸗ 
durch den Schleichhandel ſelbſt beguͤnſtigt, der dan, 
"wann er mit einem betraͤchtlichen Gewinne verknuͤpft iſt, 
keine Gefahr ſcheut, und durch nichts zu unterdruͤcken 
iſt. Eben dieſes war auch der Fall beim Sclaven⸗ 
handel. . Wir haben oben geſehen, daß ſchon beim 
erſten VBeginn deffelben die ſpaniſche Kammer fid 
für ‘jeden in Weſtindien eingeführten Sclaven einen 
Zul von 30 Ducaten und darüber bezahlen He, und 
fehen fie auch fpäterhin Grundfäße befolgen, bie 
ihren Colonieen und ihrem Kandel verderblich - war 
vn. Daß fie ihre Megerfelanen ſich fo Lange, yon 
andern Nationen liefern ließen, und nicht nad) eiges 
nen Erwerbungen auf den Küflen von Afrika trachteten, 
‚bürfte und eher confequent als Inconfequent erfcheinen. 
Die päbftliche Thellungslinte, welche fie vom Oſten and 
Schloß und nah dem Weſten verwieg, ‘gab ihnen ge 
wiffermaßen das Recht, ſich das alleinige Cigem 
thum der neuen Belt anzumaßen, deren Anerkennung 
alſo von ihrer Seite nothmwendig war, wenn fie ihre 
vermeintlihen echte gegen Andere behaupten wolls 
ten *). Aber daß bie Megierung dem Selavenhau⸗ 


bdel durch bie großen Abgaben fo viele Hinderuiſſe in 


den Weg legte, da ihre Golonieen ohne felbigen doch 
‚nicht beſtehen konnten, iſt weniger begreiflich; daher 
haben Holländer, Franzoſen und beſonders Englaͤn⸗ 
der durch Schleichhandel immer viele Sclaven in das 
” u ſpa⸗ 


*) Zwiſchen Spanten u. Portugal wurde 1494 zu Torde⸗ 
ſillas ein Theilungsvertrag geſchloſſen, nah welchem i# 
Gedanken eine Linie duch die beiden Pole gezoge 
wurde, und alles noch ‚zu entdeckende nach Oſten lie 

‚ gende Land den Portugiefen, das nah Weſten aba 
dan Spanier gehören ſollte. nn 
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ſpaniſche Amerika einführen Finnen, und kelnen um 
betraͤchtlichen Gewinn dadurch gehabt. 


Der Aſſiento⸗Tractat der Portugleſen von 1696 
Bauerte auch nicht lange, denn waͤhrend des ſpaniſchen 
Succeſſionskrieges, als mit Philipp V. das Haus 
Bourbon auf den Thron von. Spauten fan, geriet 
der Negerhandel der Spanier in franzöfifhe Hände, 
„Der mit ihnen. ben 27ften Aug. 1701 gefchloffene 

„neuere foͤrmliche Affiento : Tractat erreichte durch dem 
Frieden von Utrecht feine Endſchaft, und wurde durch 
-eigen andern mit den Englaͤndern errichteten erſehzt. 
Die Geſchichte diejer Tractaten werden wir welter . 
„unten beim Megerhandel der Engländer und Franzom 

. fen. näher zu beleuchten Gelegenheit haben, hier wol⸗ 
: Ten wir nur noch der Verſuche gedenken, welde Spas 
nien nach Ablauf des letztern derſelben machte, ſich 
: von der Abhängigkeit loszureißen, in welche es durch 
; biefelben in Hinſi icht des Selabenbandels gerathen | 


—X 


Ais e es dem ſwariſchen Hofe im Jahre 1750 
nach vielen Anſtrengungen endlich gelang, ſich vor 
: dem Affiento der Engländer, ber ihnen der vielen 
; Mißbraͤuche wegen fo laͤſtig geworden mar, durch 
ı eine Summe von 600, ooo Thalern loszukaufen ), 
"fingen die Spanter an, ſich ihre Sclaven ſelbſt ans 
Afrika zu holen, und die nach Peru beflimmten wur— 

{ den entweder über Buenos⸗Ayres oder über Porto⸗ 
: Bello und Panama dahin gebradit, doch konnte es 


Bas ſogleich verhindert werden, deß noch viele 
EScla⸗ 


0) Mangelodor Heſt 2. ©. 23 | 
& an 


[4 


‚ den * 
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Selaben durch den Schleichhandel enge wur 


Bis 1752 folgte Robert Mayne, ein Londoner ' 


| Ranfınann unter einem angenominenen fpanifchen Rab 
mien ber englifhyen Südfeecompagrie”*) in der‘ ſpaniſches 
Negerlieferung; allein durch die Untreue odet Nach⸗ 
laͤſſigkeit ſeiner Handelsagenten zu Buenos⸗Ayres zu 
Grunde gerichtet, ſah er ſich bald gezwungen, ein” 
Unternehmen aufzugeben, welches bei einer weiſern 


Leitung ober beſſern Aufſicht einen unermeizlichen Gt 


winn hätte liefern koͤnnen. Man ergriff hierauf bie’ 
Partie, Megerfclaven anf Portorico gegen eine Abs 


gabe von 216 Siores' für jeden an ben Fiscus zujie 
laſſen, welche nad) Bezahlung dieſer Taxe frei duf 
dem Continente und den uͤbrigen Inſeln eingebracht 


werden konnten. Hier waren es wieder ſogleich Eng⸗ | 


. Yänder,' welche diefe "Lieferungen beforgten, unb bei 


[2 


halb mit dem Gouverneur von Cuba unterhandelten, 
als die ſpaniſche Regierung es für aut befand, biefe® 
Syftein zu verändern **). Im Sahre 1765 wars 
de darauf eine Gefellfhaft von einigen ſpauſſchen, 


franzoͤſiſchen und genueſiſchen Handelshaͤuſern zu Gar 
dix errichtet, die aber, von ihren Factoren ſchlecht 


bedient, fi: gegen 1773 wieder auflöfte Nicht beſ⸗ 
fer ging es niit einer fpanifchen Aſſiento⸗Geſellſchaft, 


die ihren Sitz zu Portorico harte, und 1773 die En 
laubniß erhielt, denſelben nach Havannah zu verlegen, f 


alle ihre Sclaven auf ben benachbarten Inſeln zu 


| Taufen und in ihre Niederlaſſungen auf ſpaniſchen 


Schi ffen 


Kurzgefaßte Beſchreibung d. Handlung ꝛc. %. 1.©, 360. 
*#) Siehe unten. 
“*) Roynal T. IV. p. 373. 


un Bei nad nen. - 
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Schiffen. zu transportlren . Died hatte jedoch die 
Folge, daß ſich der Sclayenhandel von Jamaica 
wieber bedeutend erhob, bei beffen Sage in der Nähe 
ber vornehimften. fpanifchen . Colonieen ſich vorausſe⸗ 
hen ließ, daß die. wmeiſten, Ankaͤnfe dort gemacht were 
den. würden. : “Dieferhafb, erneuerte bie brittiſche Res 
gierung:: nicht nur die Aete, wodurch Jamaica für, 
dnen Freihafen erklaͤrt war, ſondern fagte and bie 
bisherine Abgabe von der Ausfuhr ber Neger von 
Jamaica von ı Pf. so Schilling Sterling für ben 
Kopf. auf 2 Schilling 6 Pesce herab **). Der Er⸗ 
felg- biepon way, daß die Einfuhr day Neger in dem, .: 
Kahften 10 Jahren die ber. vergangenen, 10:. Jahre, 
Im: 22,21: 3. uud pie, Ausfuhr um ‚5,952. übertraf 
[nr RATE 


Woen feiner Ohnmacht rholi⸗ ſich ber amerifas 


* "Handel der. Spanier. zwar ſchon einigermaßen 


nter- des. Regierung. Ferdinand's VI.,. die wichtigſten 
snfeiriem Heil abzweckenben Veraͤnderungen aber 
ahm Karl III., des vorigen Halbbruder und Made; 
iger fü der Reglerung(ſeit 1759), vor. Durch bie- 
relhäit; welche dieſer Monarch ins Jahre 1766 als. 
n- feinen‘ Unterthanen ertheilte, aus. jeder Provinz 
es Reichs und zu jeher Zeit nach Weſtindien, nas. 
entlich den Inſeln Cuba, Hispaniola, Portorico, 
ſtargarita und: Irtnibad handeln zu duͤrfen, welche 
eis Fahre nachher‘ modh.toeiter andgebehht. murbe,. 
b ſich der. Handel nach jenen Inſeln fo,: daß bie 
— * ‚befhäfttgten Saiife: bald mehr Sonnen führs 
om ten 


Pr Bryan Edward Aifory of che Britifh Calonier. in 
the.West - Indics- Land. 1793. Vol 1. p. aqꝛ. 
ve) Ebendaſelbſt Vol. I. 243. Anderson IV. 169. 


S3- 


, “ 
. ww 


| Preiobe vor. 


278 vi. Fortſ.d, Sclavenh.d. Span. u. Portäg 
den, ale die Galleonen und Flotte zufammen in Ihrem | 
beſten Zeiten gehabt hatten . | 


Diefe und mehrere andere: nicht unwidtige Wen 
- Befferungen im ameritanifchen Handel, verbunben mit 
‚den gluͤcklichen Erfolgen, welche Karl’s III. Theil 
 Biahme am amerllanifchen Kriege gegen England hatty; 
Vereiteten auch dem ſpaniſchen Regerhandel « eine * 








J Englands Lage in dem Kriege mit feinen norb 
amerikaniſchen Colonieen vom Jahre 1775 bis 1783 
war keine ber vortheilhafteſten. Frankreich, welches 
die Colonieen ſchon heimlich unterſtuͤtzt hatte, "nahm 
durch die oͤffentliche Anerkennung ihrer Conftitution 
im Jahre 1778 Antheil an biefem Kriege, und, am 
Englands Verlegenheit noch zu vergrößern, ‚trat au 
Spanien im. folgenden Jahre bemfelben bei. NG P 
nie bat Spanien einen gluͤcklichern Krieg. gegen Eng 
land geführt, denn in dem Frieden, weicher 1783 
von England. eingegangen werden mußte,  Äberlidf 
ihm diefes die gemachten Erbberungen von Wet Fin 
rida in Amerika und ber Inſel Minorca im mittel 
laͤndiſchen Meere ohnweit dee ſpaniſchen Kuͤſte. Auch 
gegen Portugal, welches in dieſer Zeit den Schaf 
Großbritanniens entbehren mußte, waren ‚bie. fpanb 
‚ Then Waffen gluͤcklich. Gränzirrungen zwiſchen ‚bes 
beiden Mächten in Amerika, befonbere über ben Be 
fiß von San Sagramento, wo ein. für die ſpaniſche 
Megierung hoͤchſt nachtheiliger Sileichhantel mit 
Buenos Ayres getrieben wurde, hatten ben Streit 
im Sabre 1776 veranlaßt, der ſich durch die Trac 
taten von Idefouſo (ben ıften Drtober 1777). und 
PYardo 


—9 mapgelodorf Heſt 2. ©, 439 
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ardo (den 28ſten Maͤrz 1778) zum großen Nach⸗ 

ſtheile Portugals endigte. Es verlor durch ſelbige 
unter andern die Colonie San Gagremento am La 
Plata Fluſſe, Buenos Ayres gegenuber, wodurch bie 
MPortugieſen von ber Schifffahrt auf den fa Plata 
ab Uragnay cine beftimmte Strecke weit ansgeſchloſ⸗ 
a wurden, und zum Vehuf: eines kuͤnftigen Aetiv⸗ 
Negerhandels Spaniens von den Guinea⸗JInſeln bie 
Foſeln Annabon und Fernando del: Po abtreten 
mußten . I De PETE 


1... Dach ben Beſißz dieſer Inſeln iſt Spanten nun 
ein den. Stand geſetzt worden, ſeit 1778 "feinen 
Selavenhandel felbf-zu.treiben, allein bie Englaͤnder 
baben ſich auch ſeitdem wenig. hieran. gelehrt, ſon⸗ 
bern ihren Scleichhandel mit Selaven Immer ferts 
gefetzt *°).: Meberhanpt reichten. auch in ben ſpaͤtern 
Zeiten bie Mittel nicht: mehr zu, ‚die zu Unfange bed 
Sclavenhandels hinveichend waren. Damals burfs 
son bie eunropaͤlſchen Mationen nur einige befefiigte - 

Wieberloffungen in Afrika haben, in denen Fre allem 
Fremden Kaufleuten den Eingang wehrten und die ann 
wohnenben Negervoͤlker zwangen, ihre Sclaven nur. 
an.fie zu verkaufen. Seit aber dieſe Heinm Diſtriete 
und "überhaupt die ganze Kuͤſte durch den unaufhoͤr⸗ 
Uchen Abgang ihrer Bevoͤlkerung faft zu menſchenlee⸗ 
zen Wuͤſten geworben find, feit der Sclavenhandel _ 
fh im JInnern der Länder Afrikas nene Quellen er⸗ 
öffnen mußte, haben die afrikanifchen Sclavenhaͤnd⸗ 
ker felbft die freien Haͤfen an bett Kuͤſten vorgezogen, 
zun bier bei einen groͤßern Eomcursenz yon Käufern 
.° ’ . , - . ihre 


2) Raynal VI. p. 125, 
) Sell Verſuch tc. S. 2a. 
704 
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ihre Sclaven theurer verkaufen zu körmen * 
der Mugen ;fo-vieler mit unendlichen Koften 
ten Niederlaffungen dur die Erſchoͤpfung di 
genftandes ihred Handels. verloren gegangen, und 
ſpaniſche Regierung bat ihre Erwartungen ven be, 
Beſißze, jener. Eroberungen nur wenig befriebigt; grfer\ 
ben „indem. die Iufeln Aunakon und. Fernanda Wp' 
an fich zu unberenseun:und kleln find, um nacht gadß 
licher, Aufhoͤrung des. Sclavenhaubels noch von’ ne 
gend einiger Wichtigkeit zu feyn. uH 
:Die- WVortheite bieſer Beſitzungen fuͤr ben: Han 
chen Wegethandel waren: uͤberall vicht ſo: groß, deß 
derſelbe Vadurch merklich In’: Aufnahme: gekommen 
wäre **), :ylelmehriänngte Spanien mach wie: obr- Tel, 
groͤßten: Thell ſeiner Neger von fremden Nationen 
bauſen; ſo ſehr bie Regierung. auch ihre Unterthunrt 
gu: dieſein. Handel? aufzumuntern ſuchte. ·Es wurbe 
nemnicheinem jeden Eigenthuͤmer eines Schiffs, weh 
bei Selaven: von: Güulties‘ nach: den unangebäueten 
Gigenden von’&t. Domivgo ſpaniſchen Anthells; inb⸗ 
beſondere ***),. ind Mady' Amerta im Allgemeinen 
führe ), wicht alletu Far" jede Tonne der ganzen 
Schlffsladung eine Prämie zuͤgeſichert, ſondern auch 
ne ——— jeden eingeführteh” einzeluen Meger 
J 0: eine 
" “) Raynal ur. 126. | | a 
22) Briefe übe Rortuge m. Anm. v, Sprengel Betpi. 
. 1782. 82- Sprengel's Beitr. ‚zur Laͤnder ⸗ und 
J nahe IBeipf. 1790. Th. 12. ©. VII. in dir 
ı Rortede: : Elxcborn Geſch. d. 8 legten Jahrhuvderte 
Hannov. 1818. ©. VI. S. 324. 
3 Clarkſon's nachtheillge Folgen des Eelavendandel 
in Sprengel's Beitr. ꝛc. ©. XII. ©. 172. | 


t) Sprengele Bein. Su: Vortede ©. VII. 
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Im Belohnung, yon 4. Piafier verſprochen.; auch durf⸗ 
n fie ſpaniſche Woaren und Producte frei..in den, 
nen. angewieſenen Geehäfen einbringen. Dir Ing 
Üferig: der. ſpaniſchen, Nation: war;. aber zu. fehr ‚ger 
amt, uur von dieſen Anerbietungen fogleidy den ex⸗ 
aſchten Gebraub zu machen. Da- indeß ˖ der Dice 
ng Alle. ᷣaron gelegen. ſeyn mußte, ihre. ang: 
antfchen Kolonieen nicht in Verfall gerathen zu laſc 
n, und die Megereinfuhr zu vermehren, fo wurde 
: fpanifche Negerhandel endlih" von Karl-IV. im 
Sahre 3790 (den zBflen Febr.) gaͤnzlich frei gege⸗ 
‚ben *).; und sfremdgu Schiffen, melde Negerfcdanen; 
geladen hatten, waren frei von allen bisherigen Sins 
fhränfungen und Abgaben, die Häfen von Havan⸗ 
mb auf der Inſel Cuba, Portorico und Gt: Dos 
miugo auf. ven Juſeln gleiches. Nahmens und Porto: 
Savallo in. der. Provinz Caraccas auf 2 Fahre are. . 
net, jedoch unter. dem firengften. Verbote der Eine 
ührung fremder“ Waaren und der Bedingung, ſich 
zei ihrer Ankunft einer fiharfen Durchſuchung zu uns 
errderfen. Um hiebei aber nicht die fremden Schifff 
u lange aufzuhalten, follten: bie Stlavenkäufer ger 
halten feyn, Lie Kauffummen::binnen 24 Stundent 
zuszuzahlen, wahrſcheinlich aus. ber Urfache, daft die: 
Fremden nicht etwa Gelegenheit fänben, das In⸗ 
nere des ſpaniſchen Amerika näher zu: unterſuchen, 
was ihnen in eben dieſer Verordnung eben fo wie dee 
Beſuch anderer Häfen fireng unterfagt war. : Al, 
Ruͤtkfracht durften. fie gegen Erlegung ber geroöhnlia- 
chen Ausgangsrechte Silber nnd andere amerikaniſche 
Producte ausführen; von den einzufuͤhrenden Negern 
aber mußte wenigſtens ein Drittel Weiber ſeyn. Mit. 
dieſer ⸗ 









Sprengel Betr. 2 12. 6. vi, 
So: 


202 Vl. dort d Saabeth. d. Cpan:u. Pakt 


dieeſer Verordnung hob auch der König die bisher 


gewöhnliche Kopffiener von 2 Piaftern für jeben -Ne 
ger, für die in den Pflänzungen beſchaͤftigten Scla⸗ 
zen, jeboh mit Ausnahme ber in Dörfern: fomohl 


als Städten befindlichen Hausneger, auf; um bw 


durch den Anban ber Plantagen und mir ihm den 
Wohlſtand feiner amerilaniſchen Loͤnder in ven 
bern *). 


Die neueſten den Selavenhandel Erlä Pr” 
treffenden Verfügungen gehören in bie letzte Periode, 
welche bie Geſchichte der Abſcheffung des Selavon⸗ 
bandels in ſich faßt. 


‘2 Mortugalg Sclavenhandet erlitt heit 1640: 
bedeutende Veraͤnderungen, und mußte fich ſeithem 
meiſtens nur auf. bie eigeneri Colonieen befchraͤnktn. 
‚Der Abfall von Spanien, und bie daraus entſtehen⸗ 
den Feindſeligkeiten beider Maͤchte, fuͤhrte eine Span⸗ 
nung zwiſchen denſelben herbei, die bie: auf unſert 
Zeiten gedauert hat; darum hat ed fett der. Zeit ben 
Portugiefen nicht mehr gelingen wollen, mit ben Spar 
niern in bauernde Hanbelöverbindungen zu kommen, 
wie dies beſonders in Betreff des Negerhandels fruͤ 
ber oft ber Fall geweſen war. Portugal hatte unter 


| - der fpanifchen. Herrſchaft faft alle feine auswärtigen 


Beſitzungen eingebößt. Holland, bad während feines 
Freiheitskampfes und ben folgenden Kriegen mit Spas 
sten Portugal nur als ſpaniſche Provinz betrachten 
konnte, griff im Gefühl der Ueberlegenheit feiner 
Seemacht, und wohl wiffend, daß ſeine Herrfchaft 
än den Befißungen außerhalb Europa nicht mehr auf 
fe feften Fügen Rand als krüterbin, Def in 


* Sprengers Wehträge rD, 
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war in Aſien, ſondern auch in Afrika und Amerika 
an. Oſtindien, welches ſo glaͤnzende Thaten der 
Portugieſen geſehen hatte, fiel ohne große Mühe dem 
Siegern in bie Haͤnde, well ber portugiefifhe Nahs 
me daſelbſt tief gefunken und gehaßt war. Su Afrts 
du’ gerlethen nicht minder. bie vorzäglichften Nieder⸗ 
laſſungen ber Portugtefen. in ben Beſitz der Hollaͤn⸗ 
der, und bei mehr Klugheit wäre es dieſen audy 
ſicher gegluͤckt, ganz Brafilien:an fi zu reißen. ° Aber, 
al:ermannte fi) wieder, der Muth, mit wels 
dem es feine Unabhängigkeit wieder zu ermerben, 
‚wußte, gab ihm wenigſtens bie vorzüglichfien feiner. 
afrikaniſchen und amerikaniſchen Colonieen zuruͤck, und, 
Saburdy belebte ſich auch Portugals Megerfclavenhans: 
del wleder, ber von der Küfte Kongo und Angola, 
nach dem’ gegenüber. liegenden Brafilien fi bie aufı 
unſere Zeiten erhalten hat. | Ä 


Die Wortugiefen hatten fi in dem Koͤnigreiche 
Kongo. fon uın 1483 *) in einigen Mieberlaffungen' 
angefiedelt, und faßten 1492 bereitö feften Fuß das 
felbft *). Sie haben viefelben ſeitdem außerordents 
U vermehrt und nah Süden bis zum Koͤnigreiche 
Angola, und nahmals felbft bis Bengucla erweitert, 
Diefe Beſitzungen, bie fi längs der audgebehuten 
Kuͤſte hinziehen, find für den portugiefifhen Negers 


handel fleid von der größten Wichtigkeit gemefen, 


beun von Kongo, welches auch St. Salvador heißt,’ 
und noch mehr von St. Paul de Loanda, der Haupt⸗ 


flabt 


*) Anderson 1. 512. Nas Andern im I. 1492. 
20) Mangelodorf 1. 96. Eichhorn Th. 6. ©. 297. 
fass 1484. Nach Aſthley wurde Kongo 1484 Yun 
Diego Cam entdeckt. Su 


⁊ 
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ftadt Angolas *), mo ber: Hauptſi itz der ‚Portugiefen 
für: ihre hiefigen Miederlaffungen iſt, wenden die weits 


Huftigen und reichen Colonieen Braſiliens jährlich mit 
ben erforderlichen Negerſelaven verſehen. 


| Um ihre Macht, fefter zu gründen, führten bie 
Portugiefen die chriſtliche Religion bier win, - eine 
Menge Kirchen wurden. erbauet, und Geiſtliche ‚ges 
ſchickt, die den arößern Theil der ‚Singebornengum 
Chriſtenthume bekehrten, ſo daß ſelbſt dar. Koͤnig von 
‚Kongo und : andere: der hieſigen Otsgennegenten fi ſich 
zur chviſtlichen Religion bekennen, dieſe alſo, wenn 
auchh miit etwas Heidenthume! vermiſcht,“ die herr⸗ 
ſchhende in diefen Gegenden ift: : Schon ehe die Hol⸗ 
lander Loando im Jahre 1641 unterjochten, hatten 
die Portugieſen daſelbſt 6. Kirchen, und zu Merolla's 
Zeit (gegen 1688).3 Kloͤſter ). Sn einem berfels 
ben, weldes den Sefuiten zugehörte, befanden. fi) 
nach dem Bexichte Michael Angelo 8, der mit Denis 
de Garli und noch 14 andern Kapnzinern von ben 
Kardinälen der Conigregation de propaganda fide **) 
im. Jahr -1666 alg Miſſionaͤr nach der Miſſion von 
Kongo geſchickt war, hicht weniger dis 12,009 Scla⸗ 
. ven Yon verfchledegen Handwerken, welde- ihnen bie 
Voͤlker des umliegenden, Landes zur Beſorgung Ihrer 
Arbeiten als Eigenthuim geſchenkt hätten: - ). Sie 
waren Schmiede, Tiſchler, Drechsler und Stein⸗ 
hauen, . welche auf freude Arbeit ‚ ausgingen. , "oenn 
hai fe 
| —8X Von den Portugielen im J. 1578 erbauet, als Paulo 


Diaz de Novais als erfter Gouverneur dahin gefandt 
mwurde.: Coll. II. 268. c. 


.*®) Collect. III. 265. .f. 
er) Dom: Pabſte ‚Eregor. XV, seit im. Be ı 1622. 
D Coll, III. 265. e. EEE 


I 


— d. Sadenh. d. Sran.u Gar, 985 J 


zu Houſe keine Beſchaͤftigung hatten, und ſo ihren 
erren taͤglich wenigſtens einen Eruſado einbrachten —* 


Eben. dieſer Miſſionaͤr bemerkt in feinem Meifer 
richte, -daß anßer ‚den 3000. weißen. Bewohnern 
efer Stadt eine ungeheure Zahl Schwarzer fid) da⸗ 
Ibft befänden, welche jenen als Sclaven bienten, 
‚daß mandje von.ihnen deren funfzig, eins zwei big 
ihundert , ja fogar dreitaufend befügen. Mer nun 
ı die ımgiften befaß, war ‚natürlich der reichfie, denn 
le trieben irgend ein Gewerbe, und gingen, wenn 
ve Herren eben nichts für fie zu thun hatten, eben⸗ 
lls aus, um für andere Leute zu arbeiten, wodurch 
e denfelben nicht nur ihren Unterhalt erfparten , fons 
a auch den Gewinn für ihre: Arbeit mit rach Hauſe 
achten ”)- Ä | 


Wie wichtig dieſe Beſi itzungen, wozu gewoͤhn⸗ 
h auch Loango gerechuet wird, dieſes großen uner⸗ 
öpflihen Vorraths an Sclaven wegen für Porus 
U feyn muͤſſen, läßt fih aus. diefen Angaben 
jließen;. es fey mir daher vergönnt, ehe wir die 
— und den Gang des hieſigen Negerhandels 
eiter verfolgen, die Geſchichte der Entſtehung und 
usbreitung ber portugieſi iſchen Macht in dieſen täns 
rn kuͤrzlich zu berühren, 


In der Zeit König Johann's II. Yon Portus 

il ***) trieben bie Portugiefen mit Erlaubniß de& 
oͤnigs von Kongo, dem damals auch Angola ge⸗ 
„Me 


*) Coll. III. 265. c. 
*®) Collect. IH, 265. d. 


— Er folgte ſeinem Vater Alfons V. 2481 in der Res 
glernu 


* 
- ’ ‘ 
a‘ 


286 VI. Fortſ d. Selavenh. d. Span. u. Por 


hoͤrte, zu Loando *) einen großen Handel mit € 
‚ven, welde fie nah St. Thomas brachten, dad 
auf ihrer Reife dahin berühren mußten. Als d 
Kandel zu wachſen anfing, richteten fie ben Lauf I 
Schiffe‘ gerades Weges von Liffabon nah Ang 
und fandten als Gouverneur den Paulo Diaz be ' 
vals dahin, deffen Voreltern diefe Küfte zuerft 
deckt hatten. Der König Sebaftian ſchenkte di 
Diaz für ſich und feine Erben alled Land, wel 
er erobern würde, auf-eine Strede von 33 fen; 
der Küfte entlang, noͤrdlich bis zum Flufe Coa 
und ins Sand hinein fo tief, ald er zu dringen 


u mödte, um ihn dadurch für bie. Unkoſten der E 


dition zu entfchädigen. Eswar eine groge MR 
‚Schiffe mit Diaz abgegangen, die in Mehreru, 2 
Ion Angola's einen meitläuftigen Handel .eröffne 
wovon Loando der Hauptmarkt war; allein fie gi 
then bald mit ben Eingebornen in Streit, weldye 
Befehl des damaligen Herrſchers von Angola 
unbewaffneten - Kaufleute überfielen, theild um 
ihrer Güter zu bemaͤchtigen, theils um ſich ge 
die Portugleſen ihres Haffes zu entledigen. Go | 
Diefe Anfangs von den Negervoͤlkern geliebt wurt 
fo freundlich fie von ihnen aufgenommen waren, ı 
die Dberherrfchaft ihres Länder ihnen eingerä 
wurde, fo fehr haßte man fie jeßt wegen ihrer $ 
druͤckungen, Mißhandlungen und Betruͤgerelen 
Handel, nnd befonderd der gewaltfamen Sclaver 
preflungen, bie fie. fid) erlanbten. Die hieher geſch 


3 


%) Coll, III. 269. Vergleiche oben, wo ebendafelbft 
— zähle wird, daß Loando erfi 4578 von den Portu 
fen erbauet fen. Es befand fich hier ſchon früher‘ 
Stadt diefes Nahmens, welhe die Portugtefen v 
wWandelten und Loando San Paolo nannten, . 


⸗ 
J 


1. Fortſ. d. Scladenh. d. Span. ii. Portug. 267 
3 portugieſiſchen Soldaten waren meiſtens loſes Ge⸗ 
idel und Verbrecher, die alle moͤgliche Gewalttha⸗ 

1 gegen die armen Neger ausübten, daher wurde 
e-Erbitterung berfelben.fo groß, daß die Portngies 


a allenthalben Forts zu ihrer Sicherheit anlegen 
ußten. Merolla theilt die Portugiefen in Angola, . 


ſonders zu Loando, in drei Elaffen, nemlich Geiftlide,. 


aufleute und MWerbannte, und ſchildert ihre Sitten. 
s hoͤchſt zuͤgellos, beſonders dieber Soldaten und Sclas 
nhänpter, Erſtere bedienten fih ber Neger und Ihres 
igenthums nach Willlür, ohne daß dieſelben, wenn 
rnicht gemißhandelt ſeyn wollten, ſich beſchweren durfs 
n, und letztere verkauften ſogar ihre eigenen mit 
jwarzen Weibern gezeugten Kinder, die fie ihren 

kuͤttern entriffen, wenn fie groß. genug waren, ohne 
e mindefte Ruͤckſicht nuf bie Stimme ber Natur 
)er Verwandtſchaft zu: nehmen wi Ä Ä 


Diaz, welcher fih unterdeß allmällg fefigefegt 
atte, wurde durch die Einwohner felbft zum Kriege 
egen fie gezwungen, ben er mit einer Hülfsarmee, - 
elche ihm der König von Kongo’ gefickt hatte, "- 
erachtet ‘der ungeheuren Unzahl der Feinde glüds 
ch beendigte. Die Herrſchaft über Loango, Kongo, 
Ingola und Benguelen blieb den Portugiefen, doch 
eſchraͤnkte fich dieſelbe meiſtens nur auf einige Plaͤtze 
a ben Rüften und Ufern ber Meere und Flüffe, und. 


uf einen Tribut, den die Inländifchen Könige ihnen. 


zahlen muͤſſen. Um 1640, wie ſchon früher fett 
630 und 1637, wurde ihnen zwar ein Theil diefer 
verrfchaft von den Holländern entriffen, indem biefe 
od) kurz vor dem zehnjährigen Waffenflillftande, dem 
e wit Portugal bei Anerkennung bes neuen Königs 

(of 
) Celler. m 369 F 270: & at en 
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ſchloſen, Loando St. Paolo einnahmen, (das Fort 
St. Georg del Mina auf der Kuͤſte von Guinea hatte 
ſchon 1637 der. Statthaller von. .Brofiljen, Graf 
Mori; von Maffay, wegnehmen laffen.*)); allein im 
‚Sahre 1648 gelangten die Portugieſen doch wieder 
zum Beſitz von. Loando und audern ‚ihrer verlorenen | 
Beſitzungen in Kongo "und Angole,- und finb.ibie 
‚auf den heutigen Tagedarin geblieben... Ein Meltes 
res über die holländifchen Eroberungen: wird ſich aus 
ten unter einem eigenien Abſchnitte derſelben ergeben. 
Noch immer tft der Negerhandel auf der Kuüſte Kon⸗ 
no fehr bedeutend, da von. hier jährlich eine große: 
Anzahl‘ Sclaven nad. Brafılien verſchickt wird „ bie 
gemöhnlid vun Cabinde oder: Ungoy, einen-am Aus—⸗ 
fluffe des Zaire oder Kongofluffes gelegenen aͤußerſt 
bequemen Sechafens, wo der .meifte Sclavenhan 
del getrieben wird, nad Rio » Janelro und Bahia 
gehen. 


Auch andere Auropuüiſche Nationen beſuchte 
Angola des Sclavenhandels wegen, und brachten 
ihre daſelbſt erhandelten Sclaven nach Portorico, Rio | 
Plata, St. Domingo, Havannah auf der Inſel Ens 
ba, Garthagena und andern Theilen des feften Sam 
des von Amerika. Die Spanier pflegten chemal 
jedes Zahr über fünfzehn Tauſend von hier zu be , 
rkommen, und; bie Portugiefen ſandten gemiß nicht 
weniger nah . Brafilien *). Die. Bortheile, 
welche fie: bei. dieſem Handel vor: allen übrigen Euro ' 
päern voraus. hatten, .. beftanden hauptfächlic bariu, 
Dog fie von, den :Megern auf ihrer Ueberfahrt um ' 
| gleich weniger verloren, als jene, eser der gerin⸗ 

. HP Br Su Ze . gern | 
*) Anderson IL p. 371. 
*e) Collect. Image. 0... 
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2. * liens von der Kuͤſte Kongo und 


2: nie ‚von einer. Kuͤſte zur andern binüber — 
umen *). | 


Als im Jahre 1667 ber bereits oben erteähnte 
Riffionäe Earli, um nad. Stalien zurüdzutehren, 
it einem Sclavenfchiffe, das 680 Sclaven, Mäns 
er, Meiber und Kinder an Word hatte, nach Bra⸗ 
lien unter Segel ging, hatten fie das Ungluͤck, wien 
holt eintretender Windftillen wegen, fünfzig Tage. - 
aterweges zu bleiben, und burd ben Mangel am 
inreichenden Lebensmitteln in große Noth zu geras 
ven. Dennoch hatten fie nicht mehr als. drei. und 
reißig Sclaven verloren, da es ſich ſonſt in aͤhnll⸗ 
em Fällen wohl ereighet, daß bie Haͤlfte davon auf 
jefer Reife ftarb **). Den Portugiefen kam hiebek 
ee Umfland zu Statten, daß fie die aus ben In⸗ 
ern bes Landes durch die Sclavenmäller. an die. 
küften gebrachten Sclaven, die bei ihrer Ankunft 
afelbft gewöhnlich aͤußerſt abgemagert und ſchwach 
ab, weil fie unterweges nur Äußerft wenig. Nahrung 
rhalten, und alle Nächte auf dem Moden ohne ira 


enb eine Bedeckung zubringen muͤſſen, erſt wieder | 


uffutteen Tonnten, che fie diefelben nad) Braſilien 

inſchifften. Es war zu dem Ende ein großes Haus 

a Loando erbauet, mo dieſe Sclaven gut verpflegt 

pugden, ehe man fie abſchickte **). Man reichte 
Ihnen 

%) Collect. III. 157. c. Beſchreib. b. Hand d. vornehm⸗ 

ſten europ. Staaten * I. ©. 28 

**) Collect. III. 157. d. 

vo) Coll. IL 275 b . 

1. Th. 


Pr 


reliſe hoͤchſt ſchwachen Geſundheitszuſtande ohne Mat⸗ 
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nen zu gleiher- Beit Palmöl, -theite zu iheee Er⸗ 


feifhung, theild um fid) die Haut damit einzurelken: 
War fein Schiff zu ihrer Ucberfahrt - bereit, oder 
die Zahl. der Sclaven noch nicht voll, fo wurden He 
fetben unterdeß durch Landbau ‚. befonders bei Pflan⸗ 

zung und Cinerndtung des Manicoes befchäftigt *). 
Bei der Ueberfabrt ſelbſt ſorgten die Portugieſen 
hauptſaͤchlich für die Geſundheit der Scladen durch 


gehoͤrige Vorraͤthe von Arzeneimitteln und ſonſtige 


gute Behandlung ‚und Verpflegung. Sie hatten 
Aiderdieß,, was auf andern enropäifchen Schiffen nicht 
der Fall war, Matten zu ihrem Lager, welche alle 
zehn bis zwoͤlf Tage gewechſelt wurden, durch welche 
Mittel es den Portugieſen gelang, nur wenig Seas. 
Sen auf der Meife zu verlieren. Die Hollaͤnder ‚bins : 
gegen, melde diefe Sorgfalt nicht gebraucdten, fon 
dern die Schwarzen in ihrem: von der weiten $ands 


ten und andere nothwendige Beduͤrfniſſe fogleich nad) | 
Brafilien einſchifften, mußten ſtets eine ‚große Bu 
derfelben auf ihrer Ueberfahrt einbügen **). ' 





: In den neuern Zeiten moͤgen die Portugeſer | 
doch auch nicht immer die gehörigen Vorſichtsmaaß⸗ h 
regeln zur Erhaltung ihrer Megerfclaven während |, 


ihres Trandports mehr angewandt haben; denn Zohr ı 


. Mawe, ein Engländer ***), fchreibt die ungefunde , 
, Luft von n Rbo-Janeiro, und die Verbreitung vieler 


| \ aus 5 
j *) Coll. III. 275. « \ 
*%) Collect. II. 275. d. 

“, S. deſſen Reifen in das Innere ven Braflien ; j 
und nach den dortigen Gold⸗ und Delete — x. J 
im J. 1805. Journal db. Lands u. ‚Brrdien © | 

. 853. 


FR .r. .. Bi . 
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eafteckenden Krankhelten zum Theil, und befonderß 


— —— — — — — —EEE 


der großen Einfuhr der afrikaniſchen Sclaven zu, 


"de gewoͤhnlich in einem kranken Zuſtande; als Folge 
er engen Einſchließung wärend einer. beißen Reife, 
. anden. | 


gal auf diefer Kuͤſte noch hat, ifl unverkennbar. Von 


den ‘von ihnen abhängigen Negerlaͤndern ſowohl die⸗ 
fee als der Oſtkuͤſte Afrilas, und von Loando San 


ete Karavanen queer durd das Land nach Ihren 
oſtafrikaniſchen Beſitzungen in Melinde, Mozambis 


al in Afrika find aud hier Sclaven der Hauptar⸗ 


bracht, wo auch alle nach Oſtafrika beſtimmte euros 


weitere Beſtimmung ber.von bier nad) der Weſtkuͤſte 
gebrachten Negerſelaven iſt, wie wir wiſſen, Braſi⸗ 
lien, ein nie zu fuͤllender Schlund, in welchem ſich Kin 

id 


D Barrow travels in South Africa. IL, p-II8. Mmuͤl⸗ 
ler's neueſte Geogr. B. 3. S. 343. 


“2, Ritter. Th. 1. ©. 236. 
8a 


. Die Wichigkeit der Befigungen, welche Poun⸗ 


bier aus ſtehen die Portugieſen in Verbindung mit 
Bao, von Kongo, Loango und Benguelen follen dis . 


que; Monomotapa und Sofala gehen*). Wie übers 


tikel bes Handels, welche von den Handelsgeſellſchaf⸗ | 
sen der Portugiefen auf ber Küfte Mozambigie 250° 
bis 300 Ueues landeinwärts acholt werden, um fie 
"aus der erftin Hand zu Faufen, und. deren in dem: 
‚einzigen Hafen von Mozämbigue allein jährlich ı$. 
bis 16,000 verfäuft wurden **). Gie nerden, wie 
auch alle uͤbrige von ben Portugieſen erhandelte Maas 
zen, als Gold, Eifenbein, Straußenfedern, Ambra 
und verſchiebene Lebensmittel, nach Mozambique ger- 


paiſche und indiſche Waaren ausgeladen werden. ‘ Die, 


* 
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lich viele Taufende derſelben gleichſam verlieren. Auf 


Braſilien ſehen wir dieſe ganze Periode hindurch den 


fie fletd die’ erforderliche Anzahl Sclaven für: di | 


Poriugieſiſchen Sclavenhandel. audy allein beſchraͤnkt. 
Wie Portugal die Lieferungen für bie ſpaniſchen En 
lonieen verlor, fahen wir oben, auch fprachen wir. 
von dem Verſuche, den es im Jahr 1696 unter | 
Carl II. König von Spanien machte; um wieder in 
den Vefig derſelben zu kommen. Die Geſellſchaft, 
weolche deshalb mir ber fpanifchen Regterung einen Air. 
fi ento⸗ Vertrag auf fünf Jahre geſchloſſen hatte, nahm 
einen geringen Theil der Sclaven von der Inſel To 
maica, wurde aber durch bie Franzofeu , feit der 
Beſetzuna des ſpaniſchen Throns durd) einen franzb 
ſiſchen Prinzen, aus dieſem Handel verdrängt, und 
‚ ‚erhielt nadymald durch dem Uetrechter Frieden eine |, 
Esutſchaͤdigung von Spanien von 600,000 Thalern *) 
Daher mußte die. portugiefifche Negierung nun ben & 
Negerhandel nad ihren eigenen Colonieen in Brafıs |. 
Ken recht in Aufnahme zu bringen ſuchen. Gie.ey | 
zichtete zu dem Ende. audy eine portugiefifch : afrika 
niſche Compagnie, welde ihren Treibrief zu Aufange 
‚bes, Jahres 1724 erhielt, worin ihr der portugig 
ſiſche. Sclavenhandel ausſchließlich vorerſt auf 45 
‚Zahre unter der Bedingung übertragen wurde, daß 






Pflanzungen ber Portugiefen in Amerika herbeijchap | 
fen müffe, deren diefelbe jaͤhrlich etwa beduͤrftig wo; 
zen”). Die Handlung biefer Gefellfhaft bearelft ; 
hauptfählih die Comtoreien, welche die Portugiefen 
uoch in Guinea beſitzen, unter denen Cacheo die 
vor⸗ | 


H Mangelsdorf Heft 2. ©. 202: 
##) Encyclop. method. Comm. I. 669, 


4 
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dornehmſte iſt, von wo fie jatrlich gegen Taufe 
Sclaven holt *). 


Ob dieſe im Jahr 1783 noch beſtehende Seele 
[haft auch jetzt noch befteht, ift mir unbekannt. Ue⸗ 
ber den yortugtefifch » afrikanifcyen Handel ift man 
überhaupt nie ganz ausführlid unterrichtet geweſen, 
woran ihre ftete Eiferfucht wohl am meiften Schuld‘ 
gewefen feyn inad. Inden neuern ‚Zeiten: iſt Por⸗ 
tugals. Handel überhaupt nur ein Paſſivhandel newer, 


fen, wovon die Engländer, die faſt allein alle. Aus⸗ 


und Einfuhr. beforgten, den größten Nußen gezogen ' 
Haben “). Daher find bie brafilisnifhen Schäße: 
auch meiftens In ihre Seckel gefloffen, und Portugal 
iſt endlidy zur Provinz einer amerikaniſchen Colonie 
berabgefunken. Der afrikaniſche Handel, und befone 
ders der Negerhandel wird jeßt nur noch von Bras 
fillen aus betrieben, ift aber nur ein Schatten use | 
das, was er ſonſt war. | Ä 


Ä Im Beige bed portuglefüfdhe Grafilianifihen Han⸗ 
dels iſt vorzuͤglich Rio⸗Janeiro, Braſiliens Haupt⸗ 
ſtadt. Eine kurze, aber treffende Schilderung deſſel⸗ 
ben liefert das Journal der neueſten Land⸗ und Gera. 
reifen im: Auszuge aus: Kohn Mawe's Reifen. nach 
Brafilien im Jahre 1806 **®), die hier am Schluffe: 
biefed“ Kapitels zur bequemern Ueberſſicht der. neueften: 
Veraͤnderungen in bemſelben, und zur Beberzlaung 

.  befe: 


” Beferrib, der oendi d. vorne enop- Btdaten 
Th. 1. 8.287. 


) Im Sabre 1785 iſt die Dilanz zu Santen Enzlane 
874.861. Pfund :Öterlinge geweſen. i 


ee) ©. Oand.as;., Berlin 1806. ©. 368%. 4. 
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5 deſſen, was Brafilien auf Unkoften Portugals jegt. 


zu werben beginnt, einen Platz finden mag. Das 

Intereſſe, welches die deutſchen Leſer befonders jetzt 

an dieſem Lande nehmen, wird mid entſchuldigen, 
wenn ich biefen gewiß ſchon oft gelefenen Artikel zur 
Vervolftändigung meines Gemoͤbldet bier wir 
einfgalte, | 


/ 


ei Kein Eolonichafen der Melt m fo gut für ben. 

allgemeinen Handel gelegen, ald Rio⸗Janeito. Er 
genießt. mehr als. jeber andere einen gleich bequemen: 
Verkehr mit Europa, Amerika, Afrika, Ofindien 
amd den Gübfeeinfeln, und ſchelnt voh Natur zw eb 
nem großen DBerbindungsgliebe gebildet, um ben 
Handel diefer Theile des Erdballs zu verelül⸗ 
‚gen. — Die. hieher. gebraten Waaren vom Platas 


fiuſſe und von Rio Grande de &t. Pedro. befichen te 


ungeheuren Quantitäten von geräurbertem Rindfleiſch, 
Talg, Haͤuten und Korn. Die aud- den: ‚vereinigten 
Staaten von Nordamerika find hauptfählid Salze 
vorräthe, Mehl, Hänsgeräthfihaften, Pech und Theer. 
Die Nordamerikaner ſenden ihre. Ladungen von bie 
fen Artikeln groͤßtentheils auf Speculation, und ba 
ihr Verkauf ſchwankend und ungewiß ift, ſo beſuchen 
fie andy. oft andere Häfen. damit. Ihre Lebensmiten 
rel werden ‚gewöhnlich. nach dem Vorgebirge der gus- 
te KHoffonng geſchickt, wogegen fie: europätfcge Wach 
zen zurücd erhalten, welche fie gegen: baares Gelb 
austanſchen, um damit nach China zu handeln. — 
Von der weſtlich⸗-afrikaniſchen Kuͤſte erhält Rio⸗Jae 
neiro Wachs, Del, Schwefel und einiges Holz. Der“ 
Negerhandel iſt durch ein Decret des Prinz⸗ Regen⸗ 
ten, (jetzt König von Portagal und Braſillen) blos 
auf bad Koutgwich Angola. elngeſchraͤnkt worden; 
on ur 


Fa | 
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2.bat..diefer: Fuͤrſt ſeine Abſichtz, ken Sclaven⸗ 


r fobald als ınsglich ganz aufzuheben, erklärt. “—. 


: Handel nah Mozambique, fo wie der Verkche 


68: Hafens mir Indien, IR unbedeutend, weil dere 
x zu. ſehr durch bie. Kaper vom Isle de Yranez 
zruhigt warden iſt, und kann nur erſt durch ihre 
ardruͤckung wieder apfbluͤhen. Eins: Reife: dahin 
iaplaber zuwick wird: wwlt großen Schneligkeit Jun⸗ 
gelegt; ein .großgs Schiff vor: Boo. Tonnen, das 
urate.gelahen:aſi.:ᷣehtt in Zeit: var 7 Monaten 
se; . Nie do Faneiro liegte vecht hquem, am 


‚ahnen. großen Wenge von Behärfeiffenidas. Bun 
uge der: guten ei uund: Neu⸗ Eauͤn⸗ Wallis 


gexſergen.  Bipiffe,; die: anf A MBallifchfaung 
1: ben. Suͤdſee gahſen, Tanden ‚bie en;..uud ladeg 


je Vorräthe von: geifiigen Getränken, : Mein, - 
fer, Kaffe, Taback, Seife, und großes und klei⸗ 


Wieh den — Die Einfuhr: Aus irn: Matterkande 
11 bauptjädztid; in Wein und Deb Ans Schu 


\ D 


ss. 


Jommt won. Zeit zu:Belt Eiſen am; Dos: man,  . 


eb dehnbar iſt, dem englifcduesdCffen zu: Hufel⸗ 


fuͤr die Maulthiere vorzieht. — Die Ausfuhr 


eht vorzuͤglich in Baumwolle, Zucker, Rum, 


iffsbauholz, Kur verfchiebenen ſchoͤnen Kunſthoͤl⸗ 


‚ Haͤuten, Tals, Indigs und ſchlechten baum— 
enen Zeugen in ungehenrer Menge zu Kleidern 
bie VBewohner in an Poobinzendes Platafluſſes. 


er bie koſtbaren Ausſuhr⸗Artikel kann man auch 


d, Diamanten, Topaſe von verſchiedenen Far⸗ 
Amethyſte, Turmaline, Ehryſolite, eble Berylle 
ſchon gefaßte Juwelen zählen, — In dem Das 


kann man zu allen Zeiten keit eins unb wieder 


aufen, weit hier ein täglicher Wechfek. der kands 


Nttag 


Seewinde if. Der erßene weht ungefähr bis 
Be LS 4 Mitte 


4 
I 
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Mittag, and der Iegtere von da bis Sonnen: 
seng. J 


So weit bie Schilderung dleſes Handels 
. Sohn Mawe.⸗ Wir ſehen aus felbiger, was 

fillen in Zükunft ‚werben kann, wenn erfi al 
Hinderniſſe aus. dem Wege geraͤumt ſeyn werben 
bisher. einem fhnelleen Aufbluͤhen noch im⸗ 
ſtauden. "Dee Aufenthalt bes portugfeſiſchen 
ta. Mio be Janeiro, die Werbindung bes Kronp 
mit einer oᷣſterreichiſchen Prinzeffin, In deren G 
mehrere bebeutende Gelehrte nach Braſilien rei 
and endlich Diergäßlreichen Eolontften, :die aus Di 
laud und dre Schweiz Im Begriff fiehen, dab: 
eine. laſſen —* wiggſten Folgen für jeues 
ahnden. 1 ) 


‚Die. Sinfißeknlungen des. Menerhendels 
ber. Regenten von Portugal mad Braſilien & 
weiter-unten a bee. Be. Befäiäte der: r Abſcheffung 


6 nn beruͤhrt wer 
en 
Ar * 3. 00 » Er ! 
HL BE le 
4 J— RE . . 
. . er. Are . \ , ” ‘ 
” ‘ Dr pr" [ma 7} . 
> 2. 9 ⸗ 2 2* 
LES TEE Ze — 
i ii: f . are . ur “ “ . un FP 
— 1— u oe ' . 
ÄıL ., . .. “ .u . . "5 - . . 
.. Ber | ‘ €, on! 
. N Non ... 
1:08}. won 
4 Tee 2 


6 





fe, mod he fie begonnen wurde *)., „ Diefe,,nde 
— wohl, = on = 
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gegen das Ende ber. Nefterung des Königs Ehumb 
bes ſechſsten, fandten wirklich einige Kaufleute ans 
London dad erfte englifhe Schiff unter Capitän The" 
mas Windham auf eine Hanbelsreife nady der Weſſ 
füfte von Afrika aus *). Diefer erften Metfe, melde‘ 
jedoch nicht weiter‘, als bis Marokko ging *), folge” 
ten bald mehrere andere, bie die nemliche Beſtim⸗ 
mung hatten; da aber die Engländer bamald and: 
noch nicht die. kleinſte Riederlaſſung in Weſtindien ber‘ 
faßen, folgttch keine Gelegenheit Yalttn,. Gebrauch 
Yon Magerfclapen zu, machen, ſo war her, Handel. big: 
fer Schiffe nur. auf:&olb,- Elephantenzähne und 
Guinea, Pfeffer gerichtet, folglich nod, ven geringem } 
Belang, da Afrika an ſich nur wenig Handelspru 
ducte befißt,, Es war uͤberdieß nur ein: Schleichhe 
Be) der hehter "Bent "Nätfeh: ber Poriugikfen auf m 
Be Sarffe And Ladung quibettieren, "wenn Fr 
Venfelben in dia: Haͤnde ſtelen, getrieben weiber mußte, 

ideui: bleſe Matten burch ihre verſchlebe nen Nieder⸗ 

laſſuigentumd feſten Plaͤtze an bleſer Kuͤſtenr den Dank. 
IF: diefet Gegenben auf ben: ſie ein ausſchließtiches 
Red In haben ghulibie, früherhkt gannz bereite 
ein. IT GET gern 













2 See a2 ünd Kg a”Enbeh ie ben Ca 
Pitauſ⸗Thomas: Windham mit drei Schtffen und 140. | 


Wahn: Beſatzung die Küflen entlang bis" Beuin hin 


Mondet-teeiben, wo: er eine Sabung Pfeffer efnnehe 


eh WORT ur Ei folgende Tahteriyeg ham 


5 — Locke ebenfaus mit dret Schifen bie Küfe 


Wok Srinea entlang "BIS" in "bie GSegtab von St. 
1272 26— STATE eg 


| 
| 
EYE . | a. 
Be inerony Benezet hiftorical acaeunc of Guinca ete. | 


ati Londe 172. P5a 0. Ti dan 


. . 2 ' 
) Asthley’s Coll. I. 198.339: 2-7: 
vrs) Collect, I, 139. 7 | 
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Mora de Aa Mina, damals bie Hanptniederlaſſung 
Ne: Portugieſen, in ſpaͤtern Zeiten aber. ber Haupt⸗ 
BE der hollaͤndiſchen Maächt auf der Goldkuͤſte. Eine, 
beträchtliche Menge Gold und Elfenbein war die Aus⸗ 
kmte ‚biefer Dandelöunternehmung „ und John Locke's 

Rachrichten von dem Character der Eingebörnen was 

a nmicht unvortheilhaft, indem er fagt: baß jeder, : 
ter. mit. ihnen handeln wolle, ſich höflich: gegen. fie 
wtragen muͤſſe, da fie mit niemand verkehren moͤch⸗ 
eu, ber fie übel behanbele *). Im Jahre 1555 trieb 
Billiem Towerſon einen frieblihen Handel mit bew 
Eingebornen,, bie. ſich bei ihm ſehr über die Portu⸗ 
leſen von d'Elmina beklagten, und fagten: es wär: 
en Cchlechte Menſchen, bie: ſie zu Sclaven machten, 
kenn: fje fie. erhaſchen kornten, „und. ihnen Eiſen a am J 
fe : Weine: legten . 


LACH , u . N 


Bis —* hatten ſich die Engländer no) RP BE 


Berbrechens gegen die Menſchheit durch Weg fͤhrung | 
ber: Ehmwoßrier als Sclaven thelihäftig gemacht, es 
Weint aber, als ob fie bafd dem üblen Weifpiele der 
Bortugiefen' ‚gefolgt ſeyen. Wenigftens erzaͤhlt der⸗ 
felbe Capitaͤn Towerſon ®**), daß er im Laufe feiner 
Keiſe nahe bei d'Elmina bemerkt habe, daß bie Eins 
zebornen ſich Ihm nicht hätten nähern wollen, er andy 


must nu von ihren angegriffen ſey, ‚ und zwar, 
‚ae 
.®) Benezet p. 33. vergl. Lıthlay's Collect. 139 u. 14 
.,: Whoever : would deal with them, must behave ci. 
.... wly; .for they will not .traffick, il ill uſed. Di» 
gileichen Anderson Il, 96. 
#4) Collect: E 157.“they were bad'men änd made ie 
8laves, if they cauld take them, putting Iron on 
their Lege. _ | Da 
«#8, Collect, I. 160, N 
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wie er. erfuhr, aus Rache wegen des. Uurechts, we 
ches ihnen das Jahr zuvor durch einen Capitaͤn Galuſch 
zugefügt, worden, der ben Sohn des Negerhaͤupr 
lings und drei andere mit ihrem Golde und übriges 
zem Verkauf gebrachten Sachen gefangen genammef' 
und. weggeführt habe, Dies hatte deren Sand 
veraulaft, ſich mit den Portugiefen, ohnerachtet ihreö 
Haſſes gegen dieſelben, zu vereinigen, um die | 
Inder fortzutreiben. — Das nächte Jahr bracht 
Zowerſon ‚diefe geraubten Männer zuruͤck, woran 
ihm die Neger viele Güte und Freundſchaft -bewik 
ſen *). Kurze Zeit hierauf (1566) ereignete ſich chi 
aͤlzulicher Vorfall, welcher dem Capitaͤn Georg Fer⸗ 
ner begegnete, der ſich mit drei Schiffen an bleſer 
Kaͤſte befand. Er wurde :von ben Regern angefob 
Ien, mehrere feiner Leute wurden. verwundet und. 
von- ihnen gefangen in ihre Stadt weggeführt. Dee 
Soplsgn ſchickte einen. Geſandten an: dieſelben, der 
ihnen alles, was fie nur. verlangen moͤchten, zum 
Wſegelde für feine Leute ‚bieten mußte; allein fie ven 

weigerten. die Auslieferung berfelben ‚ftandhaft, un 
dem Bebeuten, daß hrei-Wpchen zuvor ein englifced | 
Schiff, welches in ihre Rhede Fam, drei von Ihrem 
X weggeführt: hobe, und daß ſie feſt entfclofef 

















ſeyen, bevor ihnen dieſe nicht wieder gebracht 
aͤren, ihn feine Lente nicht ‚zurückzugeben, wenn ej 
Ühnpn auch feine drei Schiffe mit allem barin Wen 
Yes zur Loͤſung geben wolle **). | 


Wahrſcheinlich war die übte Aufführung wehw 
PR —— die feit einigen Jahren die Gulnea⸗ 
ei befuheen, gegen bie Der gar ai Be 
"4 ol. I. 163. 164. 
*æ*) Dafelbf ©. 187. d. 
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seit diefe fo aufgebracht wiber diefelben waren, Dies 
czeugt auch der Unmille der Königin Elifabeth, welche 
n den’ Capitaͤn Hawklüs, den erſten wirklichen engs 
ſchen Sclavenhändler, nach deffen Mückkeht von ſei⸗ 
er. erſten afritanischen Meife (bereits 1563) fandte, | 
ab ihm ihre Theilnahme an dem Schickſale der 
lfrikaner mit der Erklärung ausdruͤckte: fie wolle 
icht, daß irgend ein Neger ohne feinen eigenen 
reien Willen aus feinem Sande weggeführt werde, 
aß ein ſolches Verfahren abſcheulich fey, und unfehls = 
ar des Himmels Rache auf die Unternehmer her—⸗ 
bztehen werde ). — KHamwlind machte viel Vers 
bredyungen, von benen er jedoch Feine einzige hielt, 
eun feine nächte Reiſe fhien vorzuͤglich darauf’ber. 
echnet zu feyn, ſich Megerfclaven zu verfchaffen, um 
elbige an. die Spanier in Weftindien zu verkaufen. 
Sapitän Hamklns, nachmals Sir John Hawkins, 
vird allgemein fuͤr den erſten Englaͤnder anerkannt, 
ver ben: Sclavenhandel für biefe Nation erdfinet 
jat ). Er hatte im feiner Jugend die Mathema⸗ 
#8. ſtudiert, und machte verfchledene Meifen nach den 
wnarifchen Inſeln, wo er durch fein gutes und aufs 
iichtiges Betragen fidy die Siebe und Gunft der Eins 
mohuer erwarb ***). Durch fleißige Erfundigung ers 
ange er. hier eine genaue Kenntnig von dem Zus 
Bande Weftindiens, worüber er ſchon von feinem Bas. 
Br. einige Nachrichten erhalten hatte, Außer mans 


*) Benoꝛet account of Guinea p. 55. 


) Holmes American Annals Vol. I. p. ga. Not. 1.2. 8. 
Beneæeszet account etc. p. 55. Anderson, H.' 147.. 
* Zurchas his Pilgrims V.4. p..1381. Sprengel 
49 
#6) Seine Abentheuer erzähle Anclkuit, ein —2 — 
Geſchiqhtſchreiber, in ſeinen Collections of Voyages. 
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‚en ander Umſtaͤnden erfuhr er hier, daß R 
‚eine fehr beliebte und geſuchte Waare in Hispat 
ſey, und man leichtlich einen großen Wortath' di 

ben auf der Kuͤſte von Guinea bekommen koͤnne 
entſchloß ſich daher, einen Verſuch hiemit zu ma 
und ruͤſtete mit Huͤlfe mehrerer Herren zu Lon 
denen er anf dem Wege der Subſcription ſeinen 
mitgetheilt hatte, im Jahr 1562 drei Schiffe 


die er mit 100 Mann bemannte *). Er fegelte 


“ England. im October 1562 ab, berührte auf f 
Reiſe Teneriffa und drang bis Sierra Leona vor 
Durch Selb, Verrätherei und Gewaltchätigkeiten 
ang es ihm, ſich wenigſtens dreihundert Nege 
verſchaffen, mit denen er nad) Hispaniola in M 
indieg fegelte, um fie dafeleft zu verhandeln. & 
figs verkaufte ‘dort ‚feine Neger in den Häfen 
Iſabella, Port de Plata, und Monte Chriftt, 
erhielt durch Austanf dafür eine folhe Menge K 
mannsgäter, daß er nicht allein feine drei eig 
Schiffe mit Häuten, Ingwer, Zucker und einer M 
Perlen belud, fondern andy nody zwei andere F 
'zeuge (Hulkes) mit Häuten und andern. Waaren 
frachtete, welche er nach Spanien fhichte **). 
dieſer giacklichen Reiſe kam Hawkins im Jahre ı 
woblhehalten in feiner Heimath wieder an. 


Es Konnte nicht fehlen, daß fo viele Vorth 
ein ſolcher gewinnreicher Handel, zu mehrern aͤhnli— 
| RE, 


— 


Hacluit.Ul, p. 500. 

%e) Holmes 'American Annals p. 82. Not. 2. Br 
Edward: Hiftory of the Britifh Colonies, Vol 
p. 40: 41. 

#42) Holmes pi 82. Not, 3 Anderson N. 117. Dr 
. Eds U 40. --: 
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Werfüchen reiste, und. wir finden in der That, daß 

nicht allein Hawkins, fondern auch Andere’ diefen eins 
teäglihen Handel ſchon im fülgenden Jahre fortfens 
sen: : Mit zwei Schiffen von 700 und 140 Tonnen 
fegelte -exfierer den ı8ten October 1564 abernial® 
Bach Afrika, wo er ben gtem December im Suͤden 
wa gränen Vorgebirge landete, und go Mann bes 
waffnet ans Sand ſchickte, um zu fehen, ob fie nicht 
einige Neger auffangen koͤnnken; doch als diefe vor 
hnen flohen‘, kehrte die ausgeſandte Mannſchaft zu 
Ihren Schiffen zuruͤck, und man fuhr die Kuͤfte 
weiter hinab. Hier blieben die Schiffe mehrere Tage 
Lliegen, indem ihre Leute an das Ufer geſchickt wur⸗ 
deu mit dem. Befehle, die Städte der Neger zu vers 
brennen, zu plündern, und. die Bewohner zu .ergreid 
fen und:ouf die Schiffe: zu. führen”). Das Sand, 
welched fie hier antrafen, - war gut angebauet, mit 
einem- Ueberfluffe von- Körnern und Früchten aller 
Art verfehen, und die Städte trefflidh angelegt. Den 
arften deſſelben, Monats, nachdem man von den 
Portagiefen Nachricht ‚von. einer Stadt der Meger; 
genannt Vymba, erhalten hatte, wo nicht nur eine 
große Menge Gold, fondern auch nicht mehr ale 
hundert und vierzig Einwohner befindlich feyn follten, 
wurde befchloffen, einen: Angriff auf die Neger zit 
machen, indem man-fid) der Portugiefen zu Wege 
weiſern bedienen wollte; aber durch Irreleitung obe® 
durch fehlerhaftes Benehmen mißlang dieſer Ueber⸗ 
fall,. denn--die Engländer befamen nicht. mehr: alß 
zehn Neger in ihre Gewalt, und. verloren fieben von 
ihren eigenen Leuten, die getöbtet, und fieben imd 
zwanzig, bie verwundet waren. : Dies ſchreckte fie in⸗ 
deß nicht ab, ihr Gluͤck weiter zu verfuchen, fie ver⸗ 
2) Hübs naval Hiſtory p. 53. ettee. “ 


\ 
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= Hepen bie Gegend und fegelten bie Kuͤſte weiter btw 
ab, bis fie ſich endlich eine hinreichende Anzahl Sclas 
den verfhafft hatten, mir denen fie nad) Weſtindien 
uͤberſchifften, wo‘ fie dleſelben abermals an, die Spu 
nier verkauften. Auch im Jahre 1567 machte -Joba 
Hawfins eine Reife nach Guinea, und fegte feig, 
Seeräubereien. längs ber Küfte von Afrika fo lange 
fort; bis er wieder eine volle Ladung. Sclaven hatte; 
mit denen er nach den caralbifchen Inſeln fteuerte "yf 
Der berühmte Franz Drake, noch ehe er feine große F 
Meife um bie Welt machte, begleitete in uf ei | 
Reife. | 


Daß bie Königin Eliſabeth, bie Aufangs foh 
chen Abſcheu vor dem Sclavenhandel äußerte, bei f 
noch dieſe Meenfchenräuberelen bulbete, daß fie Ihren, 
Unterthanen, erlaubte, einen Handel zu treiben, ben, 
fie ſelbſt für ſuͤndlich erflärt, und von ihın gefagt. | 
batte, er müfle die Rache bed Himmels auf fein: 
- Unternehmer herabziehen, daß fie endlich gegen bed’T- 
dreißigfte Jahr ihrer Meglerung felbft Freibriefe u 
theilte zur Führung des Handels von dem nörbliceg' 
Theile des Senegalfluſſes an bis bundert Stunden 
über den Sierras Seona hinaus, würde man eben ſa 
wenig begreifen koͤnnen, als die fi) fo Häufig mit }- 
audern Verorbnungen und Befchränktungen widerſpre⸗ 
enden Bewilligungen der fpanifhen Könige zur Um 
terdrückung der Indianer in Amerika, wenn mas 
wicht bie Ueberredungskuͤnſte menfählicher Habſucht 
uud die falſchen Vorſplegelungen Fennte, womit ſo oft 'r 
Die Regenten getäufcht werden. - Unter dem Dede 
mantel der Religion ift fhon fo mandjes Boͤſe in det 
Welt geſchehen, daß man -fich nicht wundern barf, 

wenn 


2) Benezet p. sJ. nn... nn 
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wenn dieſelbe auch hier zur Befchönigung ' ber empoͤ⸗ 
rendſter Handlungen ihren ehrwuͤrdigen Nahmen lei⸗ 
bern. mußte. Die Lehren bes Chriſtenthuns, nad 
deneg; vor Gott alle Menfchen gleich find, nad) berekr 
Deboten felbft. die Feindesliebe zur Pflicht gemacht 
vird, fonnten den Sudlanern In Weſtin dien und Armes 
ifa' nicht anders beigebracht werten, als durch bie 
Sclaverei derfelben, darum mußten bie Tatholifd;en 
rönige, jene eifrigſten und treueſten unter den. euros 
iſchen Monarchen in. ihrer Anhänglichfeit an vie ‘ 


Dein ſeligmachende Kirde der -Papiften, ruhig und‘ 


'ebulbig bie Vertilgung von Millionen neu erworbener 

Antertbanen geftatten. Go ging ed auch mit den 
ingluͤcklichen Afrikanern, denen (die fegenreihe Mes 
iglon Chrifti durch den fhändliden- Mißbraud der⸗ 
elben zum Fluche werden mußte, : Die proteftantifche . 
Rönigin Clifaberh, die ſich einer gereinigten, verbeſ⸗ 
esten Meligion erfreuete, wurde nicht minder betros 
en, als ber Latholifche Ferdinand, Um mit. der 
Bortheilen und Wohlthaten des Chriftenthums bes 
aunt zu werden ”), mußten bie Neger, nachdem 
ton ihre Wohnoͤrter verbrannt und geplündert hatte, 
a die granfamfte Sclaverei geführt werben, wahts 
ich, ein Vortheil, eine Wohlthat ohne Gleichen! — 


Auch Ludwig XIII., König von Frankreich, dei 
einen Unmillen über ein Geſetz bezeugte, nad wel⸗ 
hem die Neger in feinen Colonieen für Sclaven ers 
lart werden follten, wurde an eben diefem Gängels 
ande geleitet, und durch bie WVorftellung ‚eingefchl&s 


et, deß dies das beſte Mittel ſey, bie vielen - vers 
loruen. 


6) Benca⸗t pess. 
1,8%, " N oo. 
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lornen Seelen dem Himmel zuzuwenden *). Indeß 
wab es doch auch andere chriſtliche Maͤchte, die nicht 
fo. leichtſinnig ihre Einwilligung zu dieſem Menſchen⸗ 
handel gaben, ſondern ſogar Maaßregeln dagegen zu4 
mnehmen ſuchten. Zur wahrhaften Ehre der: yähflli } 
den. Regierung in Rom finden wir, daß ber. Eardis 
nal Cibo einen Brief im Mahınen des heiligen Can k 
dinals⸗Collegiums an bie Miffionarien in Konge }- 
ſchrieb, und, fi über ben verberblichen und abſcheu 
lichen Sclavenhandel beklagend, dieſelben aufforden |. 
te, alles, was in ihren Kräften ſtaͤnde, zur Ben 
hinderung beffelben aufzubieten; allein die Mlifftone } 
rien fahen nur wenig Hoffnung zur Ausführung. die 
. fed. Auftrages vor fih, da ber ganze Handel beit, 
Landes bloß mit Sclaven und Elfenbein geſchah *) 
Die Verfuche, welche die Miſſionarien, beſonderh 
ver Kapuziner Merolla, zur Unterdruͤckung bed Sclu 
vvenhandels machten, waren haupiſaͤchich gegen 
Engländer gerichtet, 


‚Der, Handel der Engländer an den "neigen 
Wuͤſten von Afrika blieb ohnerachtet der ſeit 1569 
Häufla wieberholten. Berfuhe immer nod fehr bei 
Fchraͤnkt. Zwar mußten ihnen die Wortugiefen, 
welche fie bisher immer aus biefen Gegenben zu ver⸗ 
treiben geſucht hatten, ats fie fahen, daß fie doch 
niet allein, alle die Küften des. weitlichen Afrika Ks 
Feßt. haltey und vertheibigen konnten, durch einen; 
Friedenstractat vom Jahre 1773, worin alle ältere; 
‚Streitigkeiten beigelegt ‚wurden, den freien Handd 
| wach Gin: einraͤumen, ber. aber immer noch ;hanıy 
— ſaͤchlich 
©. Benezet p. 58. val. Labat Nouv. ana Voyage isles 
de l’Amerique; nouvelle &d. A Par; 1742. T. 1Vip. 422 

®*) Collect, Il. 17«. | KR 
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ſaͤchlich anf das hiefige Gold und andere Ge 
genftände, am mwenigften jedody auf den Sclavenhans 
del gerichter war; zwar wurden "von der Koͤnigkn 


Eiifaberh mehrern Kaufleuten Patente für den Hans 


del nah Afrika bewilligt, wuburd) einiger Handel 
mit Ben Negern von Senegamblen in Gang kam; 
allen fefte Niederlafjungen konnten fie bafelbft noch 
nicht gewinnen. Indeß gaben viefe Patente, deren 
erſtes im Jahre 1585 fuͤr die Barbarei oͤder den 
niaroflanifchen Handel, das zweite im Jahr 1588 
fuͤr den guineiſchen Handel zwiſchen dem Senegal 
und Gambia, und ein drittes 1592 fuͤr die Kuͤſte 
von Kluffe Nonnia bis zum Suͤden von Sierra⸗ 
Leonn in einer Laͤnge von hundert Leagues ertheilt 
wurde, .ber afrikaniſchen Handelscompagnie ihren Urs 
ſprung *). Allein dieſem ohngeachtet blieb der Ans 
theil der. Engländer an dem Sclavenhandel fketd nody 
unbedeutend, oder man Fann vielmehr Tagen, bie Engs 
laͤnder hatten noch gar feinen Antheil an demfelben, 
denn was einzelne Schiffe unternahmen, war nichts 
als Scleihhandel, dem fid bie Portugieſen auf 
alle moͤgliche Weiſe. widerſetzten. . 


Einen betraͤchtlichern Handel trieben ı um dieſ 
Zeit ſchon die Franzoſen nach den Senegallaͤndern, 


die von den Negern eben fo geliebt, als die Portud 


giefen von ihnen gehaßt waren *); aber ihr Handel 
beſchraͤnkte fidh bloß auf dem Senegal, wo fie vurs 
theilhafte Gefchäfte trieben, denn der Gambia, an 
dem die Portugiefen damals zahlreiche Niederlaffuns 
gen hatten, blieb auch Ionen burd) bie Eiferſucht der 

j letztern 


0) Collect. I. 158 etc. "Anderson u. IT. 175. 


- *#) Coll, L 242. .. Dosen 
oo U 2 Re J 


von den Negern gelieht, vielmehr legten dieſe allenb 


⸗ 
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letztern verſchloſſen. Auf dem Senegal trieben: ut | 
jene Zeit (1592) fo wenig Portugtefen als "Spanier 
irgend einigen. Handel, deſto bedeutender -aber. war f 
Ä berfelbe auf dem Gambia, von wo aus fie tief im 
Innere des Landes und: auch an den Kuͤſten hin haw 
delten. Sie führten beſonders Eiſen bier ein, web 
ches fie von den Franzoſen und Englaͤndern Bauften, 
und taufchten dagegen Negerſclaven, die fie in fpanl 
ſchen Schiffen fortführten. . Die vorzüglichfien Han 
delspläße, in denen die Spanier. und Portugiefen um 
diefe Zeit ihren Handel trieben, waren Porto D’Aly 
und Joala, ferner Canton und Caſſin auf. dem Gam. 
bia, und endlid San Domingo und Rio Grante | 
ohnfern biefes Fluſſes; fie.maren aber keinesweges 


halben und. ohne Scheu ihren Haß gegen dieſelben 
offen an ven Tag. Als Richard Rainolds und 
Thomas Daffel im Jahre 1591 mit 2. Schiffen von 
London aus bie Küfte von Guinea bereifeten , und 
ohnweit des grünen Worgebirges landeten, freute ſich 
ber. zu ihnen kommende Neger, ein Alkaide ober 
| Statthalter des dortigen Königs, daß fie. Feine Por 
tugiefen am Bord hätten, und gab ihnen- ben Rath, 
vie einen von diefer Nation mitzubringen, fondern 
Bielmehr allein und von fidy felbft, wie-bie Franzis 
fen, zu ihnen. zu kommen, weil alsdann ſowohl der 
König als dad Wolf eine beffere Meinung von ihnen 
‚haben werde *). Der Haß und die Verachtung, 
| melde die Neger gegen bie Portugleſen begten, war | 
| u nicht 





E Richard Rainolds and Thom, Dajfel Voyages 
to the Rivers of Sanaga and Gambra. ete. in 
the year: 1591. in Zäacluit’s Collection Vol. 2. 
burn 2. P. 188. und bei dsthley Vol, L. 949. b. 
ed | | 


⁊ 
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nicht uugerecht, und entſprang aus der betruͤglichen 


nad hinterliſtigen Weiſe derſelben gegen fie in dem u 


Eifenhandel, fo’ daß biefe eine von den Frangofen 
pber .Englähdern unmittelbar erhanvdelte Eifenflange 
böher ſchaͤtzten, als zwanzig, bie ihnen die Porin⸗ 
giefen von England au braten *).. nn 


. Die Reifen ber Engländer nah Afrika mehrten “ 
ſich zwar ſeit den unter der Koͤnigin Eliſabeth geſtif⸗ 
teren : Handelsgeſellſchaften **), aber noch immer. 
wollte der afrifanifche Handel berfelben nicht recht 
empor kommen. War die. Gekanntſchaft der Britten 


mit Dftindien, die in biefe Zeit fällt ***), und ihren - | 


Ian Immer häufiger werdenden Reifen bahin hievon 
Die’ Urſache, oder war ber afrilanifche Handel. durch 
Die: Vernachläffigung jener erften Handelscompagnieen 

wuͤrklich wieder gefunken, da Koͤnig Jacob der Erſte 
(don um 1618 ein neued Privilegium mit. einen 
ausfchliegiihen, von ben frühern Geſellſchaften vers. 

ſchledenen Macht bewilligen mußte, um diefem Hans 
bei ‚wieder aufzuhelfen +). - Aber auch diefe Gefells 
(Haft gab den Handel nad Afrika bald wieder auf; - 
well fie durch Schleihhändler zu fehr dabei beein⸗ 
traͤchtigt wurde. Unterdeß hatten die- Holländer ans 
gefangen, die Macht der Portugiefen in dieſem Welt 


thelle zu untergraben, weh einigen Kaufienten zu 
| genden 


.®) Collect. I. 245. 

*#) Anderson II, 180. | u 

8°) Die erſte Meife der Engländer nah OfHindten' im 
3. 1591 mit 3 Schiffen, war mehr ein Privarr ins 
ternehmen einiger Abentheurer gegen die Portugleſen, 
als eine Handelsreiſe. Anderson |}; ', s 


9 Collest, 1, 159 Anderson Il, 236." En Bu 
U 3 J— 


= beit und Triftigkeit diefer Vorftellungen, bewilligie 


310 vu. Entſeh u. Ausbreit, d. engl. Schaden, 


London Gelegenheit gab, dem König Rat L. vorzu⸗ 
ſtellen *), welche üble Folgen für. England aus be 
Veryachlaͤſſigung eines fo wichtigen Handelögmelges 
erwachſen müßten, Diefer, überzeugt von ber. Aahp, 







alfo Im fiebenten Jahre feiner Megiernng (1631): 
eineim gewiffen. Nicolaus Erifp, tem Humphrey Glas 
ney und Compagnie einen neuen Kreibrief mit benfel 
ben Rechten, die der vorige gehabt hatte... Sie my 
zen dadurd) zum alleinigen Handel nady Guinea, * 
nin:und Angola zwiſchen dem Cap Blanco und dem 
Vorgebirge ber guten Hoffnung, bie anliegenden Aus 
ſeln mit einbegriffen, auf 31. Sahre ermaͤchtigt *). 
Dieſe Berilligung wurde iin Sahre 1651 von dem 
nad Karls Hinrichtung allein herrſchenden fogenan 
ten Rumps Parlamente erneuert, und einem gewiſſen 
Rowland Wilfon. und andern beftätigt; allein es war, 
als ob bie afrikaniſche Compagnie der Englaͤnder 
nicht aufkommen ſollte, denn. Holländer und Dänen 
ſuchten die Unruhen und Verwirrungen, melde um 
biefe Zeit in England herrſchten, zu Ihrem. Wortheile 
gu benutzen, und feßten fich auf. der afrikaniſchen 
Küfte zum Nachtheile der Engländer immer feſter, 
ſo daß dee Mandel der engliſch-afrikaniſchen Com 
yagnic faft gänzlich zu Grunde ging. “ 


Nachdem die Rahe in England und die koͤnig— 
uche Gewalt unter Karl II. wieder hergeſtellt war, 
überzeugte fih das Parlament, dag etwas’ Mefenu | 
liches zu. Gunften dieſes Handels geihehen wmüfle, 2 
beſonders da "England unterdeß zu. Vefißungen. 4 

Weſt⸗ 


*) Karl I folgte Jacob J., welcher 1625 farb. 
**) Auderson Il. 364. Collect. I. 159. 
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Weſtindien gelangt war, und nun ebenfalls das. Wer: 
bürfniß dev. Megerfeluven ſtaͤrker zw fühlen anfing, 
es beſchloß alſo im Jahre 1664 eine Adrefie an den, 
König, um ihn zu ernflihen Maaßregeln gegen die. 
Juſolenz ber. Holländer und zu Befolgung beſſerer, 
bie Erhaltung ber Compagnie ſicherer ſtellender Mes 
hoben. zu vermögen. Der König ließ hierauf: zwar, 
Morftellungen on. die Holländer ergehen, die aben 
Grischtioß blieben, weshalb alfo ter erfie holländifdie: 
Krieg von 1664 und 1665 ausbrach. Unterdeß aber 
hatte Karl II, im Sahr. 1662 eine neue, Compagnie: 
errichtet *), an deren Spitze des Könige Bruder 
Der Herzog von VYork und mehrere andere Perfonen, 
won hoͤherm Range flaiten. Diefe Geſellſchaft uns 
Zernahm es, die engliſch⸗weſtindiſchen Pflanzungen 
gahrlich mit 3000 Negern zu verſorgen, da der Anz 
hau derſelben, und vorzüglich der auf ihnen einge⸗ 
führte Zuckerbau, um dieſe Zeit ſchon die Nachfrage 
ach Negerſclaven fo groß machte*). Ihre Hans 
„belögrängen erſtreckten fi auf ber einen Seite bis 
Sue Straße von "Gibraltar, und auf der ‚andern bie 
on das Vorgebirge ber guten Hoffanng, allein der | 
nen ausgebrochene Krieg fügte ihr gleich in ihrem 
‚Catftehen "einen fo empfindlichen Schaden zu,..baf 
fie ohmeradhtet der Ruͤckgabe der verlornen Piäge 
dur) den Bredaer Frieden von 1667 ihren Freibrief 
won eine beftimmte Sespoßtlgungefanın * ‚en 
| ig 


) Collect. I. 1x9. d. Eneydlopeäie. meh, Commerce 
1. 688. Anderson I. 47% 
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ondon Gelegenheit gab, bem König Kart: I... vorzu⸗ 
Stellen F welche uͤble Folgen fuͤr England aus der 
Veryachlaͤſſigung eines ſo wichtigen Handelszweiges 
erwachſen müßten. Dieſer, überzeugt von ber Wahn 








alfo Im fiebenten Jahre feiner Regierung (1631) 
einem gewiſſen Nicolaus Erifp, dem Humphrey Sla— 
ney und Compagnie einen neuen Kreibrief mit benfeb f 
ben Rechten, die der vorige gehabt hatte,. Sie mm 
sen dadurch zum alleinigen Handel nach Guinea, Be 
ain:und Angola. zwifchen dem Cap Blanco unb. dem 
Vorgebirge ber auten Hoffnung, bie anliegenden Aus 
; feln mit einbegriffen, auf 31. Jahre ermaͤchtigt “) 
Dieſe Vewilligung wurde im Jahre 1651 von bem 
nad Karls Hinrichtung allein herrſchenden fogenanw 
ten Rumps Parlamente erneuert, und einem gewifen fi 
Rowland Wilſon und andern beftätigt; allein es war, 
als ob die aftilanifhe Compagnie ber Engländer fi 
nicht auffommen follte, denn. Holländer und Dänen I 
fuchten die Unruhen und Verwirrungen, melde um | 
biefe Zeit in England herrjäten, zu Ihrem. Vortheile 
gu benutzen, und feßten fich auf. der afrißanifcen I 
Küfte zum Nachtheile der Englaͤnder immer fefte, 
ſo daß bee Handel ver engliſch- afrikaniſchen Com |k 
yagaic faft gaͤnzlich zu Grunde ging. * 


Nachdem die Rahe in England und die koulg⸗ | 
uch⸗ Gewalt unter Karl II. wieder hergeſtellt war, 
überzeugte fih dad Parlament, daß etwas Mefents 
Ucdes zu. Gunſten dieſes Handels geihehen muͤſſe, 
beſonders da "England unterdeß zu. Beſi gun in 

Weſt⸗ 


*) Karl I. folgte Jacob 1. „ welcher 1625 ſiath. 
®) Auderson Il. 364. Collect. I. 159. 
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Weſtindien gelangt war, und nun. ebenfalls daß. Wen. 
duͤrfniß dev, Megerfelaven fiärker zw fühlen anfing, 
6. beſchloß alſo im. Jahre 1664 eine Adreſſe an. den, 
Rönig , um ihn zu ernflihen Maaßregeln gegen die, 
Inſolenz ber, Holländer ‚und zu Mefolgung befferer,, 
ie Erhaltung ber Compagnie fi cherer fiellender Mies 
hoden zu vermögen. Der Koͤuig lief hierauf zwar; 


Worftellungen an, bie. Holländer ergehen, hie: aber, 


ruchtios blieben, weshalb alſo der erfie hollaͤndiſche 
Krieg vun 1664 und 1667 ausbrach. Unterdeß aber: 


batte Karl II, im Jahr, 1662 eine neue, Compagnie _ 


errichtet *), an deren Spitze des. Könige, Bruder 
ber Herzog von Dork und ‚mehrere andere Perſonen 


bon hoͤherm Range ſtauden. Diefe Gefellfehaft ums 


ternahm es, Die engliſch⸗weſtindiſchen Pflanzungen 
jährlich mit. 3000 Negern zu verſorgen, da der Anz 
bau derſelben, und vorzüglich. der. auf ihnen einges 
führte Zuckerbaz, um diefe Zeit fon. bie Nachfrage 
nach ·Negerſclaven fo.groß machte *). Ihre Danz 
delsgraͤnzen erſtreckten ſich auf der einen Seite bis 
zur Straße von Gibraitar, und .anf.ber ‚andern bis 
an das Vorgebirge ber guten Hoffeung, ‚allein der. 
nen ausgebrochene Krieg fuͤgte ihr gleich in ihrem 
Eutſtehen einen fo empfindlichen Schaden zu, daff 
Fe ohnerachtet der Ruͤckgabe dee verlornen Pläge 
durdy den Wrebaer Frieden von 1667 ihren Freibrief 
sen eine beflimmte Euſcaͤtigunteſumme * ‚ven 

IJ ig 


40) Collect. L. 180. d. Encyclopedie meth, Commerce 


I. 688. Anderson U. 47% 
*) Anderson I; 47% 
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Koͤnig zuruͤckgab H. Dieſer ſtiftete nun im J 
1672 (d. 27. Septemb.) die vierte und letzte 
nigliche engliſch⸗afrikaniſche Handelscompagnie, 
ſich von allen der laͤngſten Dauer zu erfremen 'f 
und nicht eher, als mit der gänzlihen Freiget 
des afrifantfchen Handels aufhörte. Die ganze B 
kuͤſte Afrikas von Port Sally im Suͤden ber’? 
barel 619, zum Worgebirge der guten Hoffnung wı 
durch Patentbriefe unter dem Groß⸗ Siegel‘ 
Reichs diefer Geſellſchaft bewilligt, die ohnera 
‚ 588 geringen Kapitals von nicht mehr als 110; 
‚ Pfund *), das fie anlegen Eonnte, bald dem ei 
fihen Handel 'auf diefen Küften eine andere Ge 
gab. Heben der Erweiterung. von Caps Coafts Ci: 
das einzige Wort, welches bie alte Geſellſchaft zu 
‘gelaffen und" die neue für 24,600 Pfund erl 
hatte **), erbaute, fie zu Akra, Dixcove, Ü 
nebah, Specondee, Komende und Ar 
mabou auf der Goldkuͤſte, nene Forts, von d 
drei kaum einen Msketenſchuß von den holtändi 
Forts entfernt Liegen. Auch bay Fort Friedert 
burg Fauften fie von den Dänen, und ein and 
erbaueten fie zu Widah, fo daß fie Zroß des h 
lichen Widerftandes, den die Holländer ihren 
muͤhungen tenebarben entgegen ftellten, den ci 
(He Heundel in fehr arzer Zar auf eine ſolche. 


*) Durch die Verwuͤſtungen bes hollaͤndiſchen Adm 
Ruyter hatte dieſe Compagnie an weggenomm 
Schiffen und Effecten einen Verluſt von 200,000 
Sterling erlitten. ‚Coll, U. 159. Anders, I 

‚482% u 483. . 

.*®) Coll. II, 159. b Bel „Anderson. II. 526. J 

111,000 Pfund geſagt. 
ree) Anderſon ſpricht von 3 Forts, Cape Soaftı Ca 
Sierra⸗Leona⸗ und Sameofort. Ibid, cit. L - 
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rachten, daß fie ſich mit ihnen dreiſt meſſen onn⸗ = 
Mn, 'und’afle andere Nationen Übertrafen *). Zum 
Beveife biefed dient, daß bie Geſellſchaft jährlich am 
Bollen » und andern englifchen "Mannfartursaaren 
ür 70,000 Pfund ausführte; daß fie die amerikas 
ifhen Colonieen der Engländer mit einer großen 


Anzahl Sclaven zu einem weit mäßigern Dreife, als E 


te Pflanzer bisher gewohnt geweſen waren, verfah, 
mb zwar auf,eine fo ermunterude Weiſe, daß fie bens 
eiben nicht fetten einen Credit von 100,000 Pfund 
md darüber auf eine fo lange Zeit gaben, bis fie 
nit Bequemlichkeit bezahlen konnten; daß fie große - 
Borräthe von Sandelholz, Elephantenzähnen und 
indern ſchaͤtzbaren Guͤtern, und vorzüglich eine foldye 
Menge Gold in England einführte, daß man bafelbft 
bääfig mit einem ‚male 30- bi8 so Tauſend Golds _ 
Rüde ſchlagen konnte, die von -diefer Zeit an ben 
MNahmen Guineen nach dem. Sande. führten, woher 
bad verbrauchte Gold Fam, "und die durch einen. auf 
felbigen - geprägten Slephanten kenntlich waren *). ' 
Man rechnet, daß aus dem nach England gebrach—⸗ 
ten afrikaniſchen Golde von: 1675 bis 1725 die 
Saumme von 578,754 Guineen geprägt worden | 
iſt *). 


vo. E⸗ laßzt ſi RR benfen, wie ſchr bei bieſem fie 


genden Flor der afrikanifchen Dandelögefellfhaft, und _- 


ben außerordentlichen Vegüͤnſtigungen, welche dieſelbe 
| Ä den 
5) Collect, IL. 159. . | \ 
"#s) Coll. c. }. 


. * Sprengel ©. 57. Im Jahr⸗ 1673. wurden nd 
Anderſon allein aus Guinea⸗Golde funfzig Tauſend 
Suiucen geſchlagen. Vol. II. 9506, ;. 
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den. weſtindiſchen Pflanzern bewilligte, der Neger⸗ 
ſclavenhandel, der immer der Hauptzweig des euros 


Paͤiſch⸗afrikaniſchen Handels geweſen iſt, zunehmen 


— 


- 


mußte.. Eine Haupturfache deſſen Wahsthums und 
des glucklichen Aufblühens dieſer Geſellſchaft über 
haupt vor allen ihren Vorgaͤngerinnen, ſcheint in den 


- Mieberlaffungen ‘der Engländer auf ben mweftinbifchen 
Jnſeln, die wit ihr ziemlich in gleiche Zeit fallen, 
gu fuhen zu ſeyn, von dem Sclavenhandel fi ed | 


wenigſtens mit Sewlgbeit anzunehmen. 
Die Niederlaſſungen der erfien Euröpser, be 
Spanter, auf den weftindifchen Inſeln waren es, de 


‚nen der- eigentliche Negerhandel, d. h. der Handel 


mit Sclaven, welchen Europaͤer von Afrika aus nach 


Amexika ˖ treiben, ſein Daſeyn verdankt, und die ſpoͤ⸗ 


tern Anſiedelungen der ‚übrigen in jenem großen Zus ' 
felreiche herrſchenden europaͤiſchen Nationen find eg, 


-  weldye biefem Handel: feine große Ausdehnung gegen 
‚ben haben, fie machen daher eine bedeutende. Epoche 


dn demſelben. Es begiunt mit ihnen für den Scla— 


‚senhandel an ſich der-blühendfte, für die NMegervöb | 
See aber der Unhellbringenpfte Zeitraum. Die Spas | 


nier hatten bei der Entdeckung der neuen Welt nur 


jene größern Inſeln, die jeßt unter bem gemeinfchafts : 
AUchen Nahnien ber: grofien Antillen begriffen werden, 


einer Coloniſation werth gehalten, die zahllofen klei⸗ 
nern Inſeln aber, die in mehreren Gruppen über 
jenen Theil des Oceans gleichfam außgefäet find, 
welcher bie beiden Continente von Amerika von eins 
ander trennt, unbeadhtet gelaffen, weil ihr Gluͤck fie 

reichere und wichtigere. Gegenden der neuen Welt 


gef. Bis ind ı ste Jahrhundert blieb dies fo, aber 


ſchon in der erften Hälfte deſſelben traten auch dieſe 
.- kleinern 
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kleinern Eilande in die Reihe, ber europäiſchen Colo⸗ 
nieen. Die ſchen oben genannten, europäifhen Natios 
nen wetteiferten im Anbau derfelben, und die unbeg 
Beutenoften Juſelchen ‚ die kaum einige Quadratmeilen 
Flaͤchenraum haben, wurden mit. Pflanzungen ins 
ine auslaͤn diſcher Gewaͤchſe bedeckt. 


Eu⸗ der wichtigſten unter dieſen kleinern. In⸗ | 
* wurde Barbados, wegen des ſeit 1641 da⸗ 
ſelbſt ‚eingeführten Zuckerbaues. Schon im Fahre, 
3614 und vielleicht noch früher hatten einige Eng⸗ 
Kinder. diefe vermuthlid ſchon lange zuvor durch Por 
tugiefen.. entdeckte Inſel gefunden und beſetzt ). Su 
den folgenten Jahren, befonderd von 1627 bis 1629, 
wurde die Beſetzung und Nieberlaffung unter Verg 
günftigung und Bewilligung der Regierung (Karla 


1.) erneuert, woher andy bie verſchiedenen Angaben - 


von dem Zahre der Entdeckung und Veſchung d ‚bien 
fer Snjel herrühren mögen we ur 
Die Einſuͤhrung und Anpflarzung des Zucker⸗ 
rohrs gab Barbados erſt ihren Werth, der zuvor 
ſehr gering geachtet wurde, wie dies die Verleihung 
zer Inſel durch Karl I. an den Grafen von Carlisle 
beweifet **). Ihr erfter Entteder, Sir William 
Eourten im Sabre 1614, hatte beſonders den Bau 

des 
: #) Anderson II. 261. Allgem. Ser, ber Länder und 


Nölker.Amerifas. Ih. 2. S. 818, Bryan Edwards 
Hiftory of the Britifh Colonies etc, Vol.I. p. 328. 
©s) Roynal Hifloire philofophique et politique etc. 
T. Vil. p. 314. Allgem. Gef. d. Länder u. Voͤlker 

v. Amerita. Th. 2. ©.818. Bryan Edwards Hiftory 
. etc. Vol.I. p. 330. 333. Vergleiche hiemit Anders 
ſon unter den Jahren 1614. 1627. 1639. 1641. U. a. 
+4) Anderson ll. 328. 
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des Tabacks dafelbft “eingeführt, der zwar ſchlecht 
war, aber bis 1641 nebſt etwas Banmwolle und 
Ingwer doch: ben Haupterwerb der hiefigen. Pflanze 
arsmachte *). Allen in biefem Jahre wußten fich. 
einige der betriebfamften unter ihnen“ einige Zucker⸗ 
rohrpflanzen von Fernambuk in Braſilien zu ven 
ſchaffen, die durch ihr gutes Gedeihen die Bemühnus | 
den: ihrer Pflanzer reichlich lohnten, und ſich To ſchnel 
vermehrten, daß man bald eine kleine Zuckermuͤhl 
anlegen’ konnte. Aber noch war das Geheimniß dei | 
Zuckerbereitung ihnen nur wenig bekannt, darum zb 
feten 2 oder 3 Jahre darauf einige Bewohner vod 
Barbados nah Brafilien, um fi mit dem Ben 
fahren bei berfelben genauer’ befannt zu machen; Be 
fer unterrichtet und mit noch mehrern Zuderrogii 
pflanzen verfehen kehrten -fie zuruͤck, und trieben von 
der Zeir an den Zucerbau mit ſolchem glücklichen 
Erfolge, daß gegen 1647 ſchon "viele Zuckermuͤhlen 
bafelbft befindlih waren. Hieraus erwuchs nicht nur 
den dortigen Pflanzern, ſondern ganz England und 
anch den uͤbrigen karaibiſchen Inſeln eine unerfchöpfe - 
liche Quelle des Reichthums. Es Hab Pflanzer, bie 
mit 300 Pfund Sterling. Anlage in wenigen Jahren 
ihr Vermögen‘ auf 100,000 Pfund fleigen fahen, 
das mußte nothwendig Nachahmer auf den- übrigen 
Inſeln, von denen’bereitd mehrere durch bie Eng⸗ 
laͤnder befegt waren, finden, und baher wuchs nun 
ber englifhe Zuckerhandel auf Unkoften der. Portugtes 
fen ungiaublid. Dieſe hatten bisher ganz Europa 
mit Ihrem braſilianiſchen Zucker verforgt, dies tha⸗ 
ten nun aber bie Engländer, befonders im nörb 
gen und‘ mittlern Europa, wodurch der portugieſi ſche 
| - Bude 


®) Ligons Hiſtory of Barbadas zufolge Anderson äl. 
393. 
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Zuckerhaudel einen harten Stoß erlitt, und zwar ſo 
Lange, bis die Sranzofen anfingen, ihre Zuckeriuſein 
fa zu verbeffern, daß ven Engländern burdy fie, ihrer. 
wogffeilen Zucerpreife wegen; ein Gleiches geſchah . 


Barbados, die Mutter aller engliſchen Bucere | 
kefeln,. hat fi gleihwohl bis auf unfere Zeiten den 
Ruhm erhalten, unter allen englifchen. Inſeln bie 
vorzüglihften Zucerpflanzungen zu haben, und beu 
feinften und meifin Zuder, Jameaſca elwa egen 
nommen, zu liefern, 


Es koͤnnte beinahe unnoͤthig ſcheinen, hier. ans 
uführen,. wie diefer ſtets fi mehrende Anbau des 
ers in ben weftindifchen Inſeln allein dazu -beio 
getragen, ben ungehenren Wachſthum bes Megerbans 


dels zu befördern, da ed bekannt: genug iſt, wie den | | 


reißen Pflanzern in Amerifa zur Bebauung ihrer 
Ländereien hauptfädhli nur, Sclavenhände zu Gebote 


flanden,. und vorzüglich, willlommen waren; - wen °‘ 
nicht eben dadurch für ben. Sclavenhandel eine nene 


Epoche entſtanden wäre, ba ber englifche Negerhau⸗ 
del mit der Einfuͤhrung des Zuckerbaues auf der In⸗ 
ſel Barbados ' gewiffermangen erſt ſein eigentliches 
Daſeyn erhlelt. 


Die anſcheinende Unmöglichkeit, daß europälfhe 
Arbeiter in einem fo heißen Stima bei den zum 
Zuderbau erforderlichen Anftrengungen ausdauern 
koͤnnten, ber Mangel an benfelben, und vorzüglidy 
das Beiſpiel Portugals, waren bie Haupturſachen 
der don nun an auch auf ben engliſchen Inſeln fo 
ſtark werdenden Negereinfuhr. Die haͤufige Nach⸗ 
frage 
©) Anderson i B94. u. 513% — 
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frage nach Negerſelaven veranlaßte die engliſch safrlı 
kaniſche Compagnie, dieſe nun zum Hauptgegenſtande 
ihres Handels zu machen, und jaͤhrlich eine aroßt 
Anzahl derſelben nad Barbados zu ſchicken. Dieſa 
Negerhandel wurde von ber Zeit an auch für dieſe 
Juſel ein Hauptzweig ihres Handels *), dä faſt alle 
Selavenſchiffe, welche von Afrika kamen, um mg 
den Antillifchen Infeln Ju gehen, an berfelben "Tander | 
Ken md! ihre Ladungen iin Ganzen an’ bie hieſige 
Käufer um? den beſtlumten reis von'28 bis 32 
Pf. Sterling lieferten, ohne. dabei alıf. DaB: Alte | 
oder Geſchlecht ver Sclaven Nücficht zu nehmen *). 

Diefe Meyer, welche die Kaufleute fo im Ganzen 
Serfanft hatten, : würden dann auf der Sufel ſeibſt, 
oder In andern engliſchen Colonieen im Einzelnen wies 
ber verkauft, und der Ausſchuß heimlich oder ‚öffents 
Lich in die Colonieen anderer Völker eingeführt. Doch 
dieſer große Verkehr verminderte ſich in der Folge, 
ſeit ein großer Theil der uͤbrigen brittiſchen Inſeln 
vorzogen, Ihre Sclaven auf geradem Wege von Gui⸗ 
nea ſelbſt zu beziehen, wobei der Gebrauch in Gang 
kam, bdiefelben in Wechſeln zu neunzig Tagen Sicht 
gu bezahlen. Diefer zu beſchraͤnkte Credit iſt .aber 
nachher auf ein Jahr erweitert. worden, und oft iſt 
«8 noͤthig gemwefen, ihn no mehr: zu: verläns | 
gern . | 


Welche reißende Fortſchritte der Sinarenhande 
* der Juſel Barbados. gemacht haben muͤſſe, fieht 





man 


6 u Alüsem. Sefö. der gänder u. Völker Umerilas. Eh. 2 


« 828. 
, m) Befchreibung ‘der Sanbtang ber vornehmſten eurap- 
Staaten x. Th. I. ©. 14. 


+) Raynal Hifoire T. VI. pas. 31h. - . 
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an daraus, daß berelts um 1676, als ſich die 
eibe in ihrem blühendften Zuſtande befand, die Kahl 
der daſelbſt befindlichen Neger ſich auf 80,000 und 
daruͤber belaufen, und eine Schifffahrt von 60,660 
Tonnen in Bewegung, gefegt haben fol *). Wenn 
auch biefe. Angaben für übertrieben. ‚gehalten werden 
müßten, wie Bryan Edwards meint **), ſo ſpricht 
doch feine Beftätigung, nach welcher es aufer allem 
Bweifel ift, daß früherhin. auf. Barbados eine flärz 
kere Bevölkerung gewefen, als in fpätern Zeiten, us. 
bein nicht leicht ein Land mit fo. reißender. Säieliy 
keit als dieſes an feinen Bewohnern abgenommen 
habe, eher fuͤr als wider jene Angaben, dem. die 

Inſel 1786 neben 16,157 weißen noch 888. freie 

farbige. Seute und 62,115. Neger zaͤhlte. | 


Auch auf den übrigen "weftinöffäen Inſeln ver⸗ 
groͤßerte ſich die Negereinfuhr in der Maaße, als 
der Anbau der Handelsgewaͤchſe ſich daſelbſt erwei⸗ 
texte. Dies war beſonders der Fall mit Jamaica, 
welche wichtige Befißung unter der Regierung Crom⸗ 
well's über England im Jahre 1655 dieſem Reiche 

ewonnen ward. Die Eroberung dieſer Inſel be⸗ 
late Englands Macht in biefen Gegenden unges 
mein, und hat auf .feinen Handel und dadurch an 
feine nachmalige Größe den wictigften Einfluß ges 
habt. Für den englifchen Sclavenhanpel ift Jamaica 
ſtets von vorzüglicher Wichtigkeit gewefen, nicht nur 
wegen ber audgebehnten Pflanzungen, fondern, au 
wegen. der Lage diefer Inſel in der. Nähe der fpanis. 
ſcen Chlonieen, und de, wenn ud heimlich, 1 


e Ugem. Serb. der. Länder und Volter von Ameitæ 
©.823. 


* Deſſen Hilary of the Beitifh, Colanies. I ss 
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. fortbanernd beſtehenden Hanbelöverbinbungen berfeb 
ben mit biefen, 


Dieſe von Ebriſteph Columbus auf feiner we 
ten Reife im Jahre 1494 entdeckte Inſel hatte mit 
Hispaniola gleihes Schickſal. Sie geriet eben fü. 


wie diefe unter die Herrfchaft ber Spanier, die ſich 
bier wie überall fn der neuen Welt ein Denkmahl 
ewiger unauslöfhliher Schande errichteten. Cie 
harmlofes zahlreiches Wolf, verfehen nicht nur mi 


den nothmwendigern Beduͤrfniſſen, fondern auch‘ mit 


den mannigfaltigſten Bequemlichkeiten des Lebens, 
lebte hier in zufriedener gluͤcklicher Ruhe, nicht etwa 


im rohen Zuſtande der Natur, ſondern ſchon auf 
einer ziemlich hohen Stufe menſchlicher Bildung, nur 


unbefaunt mit ben .argliftigen zerftörenden Kuͤnſten 
bed Krieges, Gutmüthigfeit war auch bei den’ Im 
dianern auf Jamaica ein hervorftechender Zug ihres 
Characters, das bewelßt bie menfchenfreundliche lle— 


bevolle Aufnahme, melde Columbus und feine Ge 


fährten hier fand. Aber welche empörende Grau 
ſamkeiten und Verfolgungen mußten fie von benen err 


fahren, die fie mit‘ gütiger Gaftfreundfchaft aufge 


nommen hatten! Melden Screckniffen des vielges 
ſtaltetſten Todes, welchen Martern fahen’ fie ſich 
Preis gegeben! — Diejenigen unter ihnen, welche 
ſich mweigerten, den langfamen Tod bes Sclaven uns 
ter den etdruͤckendſten Arbeiten in den Bergwerken 
zu ſuchen, wurden zu Hunderten hingemordet. Nicht 
Altersſchwaͤche noch Huͤlfsloſigkeit des Geſchlechts 
Konnte die unglücklichen Indianer von ben blutgierigen 
Ungeheuern retten, die aus $uft morbeten, bloß, um 


ſich In ber Uebung zu erhalten; bie In ber 


furchtbaren Kunſt mesteferte, ſchnel und mit einem 
Ä Sqlag⸗ 
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Schlage eines Menſchen Haupt vom Rumpfe zu tren⸗ 
ten, und Wetten dabei anftellten; die, ſchauderhaft 
u erzählen, ſogar aus Religionseifer Gelübde ablegs 
en, Chrifto dem menfchenfreundlichen Erlöfer und 
einen zwoͤlf Apofteln zu Ehren an jedem Morgen 
reizehn Indianer zu haͤngen oder zu verbrennen *). 


Zu bekannt ſt nd dieſe Greuelthaten, zu oft ſchon 
at die Menſchheit bei der bloßen Erzaͤhlung vor 
hnen zurücdgebebt, um hier nod) mehrere derſelben 
inzuführen. Mir Abſcheu wenden mir unfern Blick 
son dieſen Schreckensſcenen ab, und verehren: die 
war langmüthige, aber nicht ausbleibende Gerechtig⸗ 
deit der Vorſehung, die ed unferm Zeitalter aufhob, 
ste Sünden der Väter an den Kindern heimgeſucht 
zu ſehen. Es fey und genug, hier noch zu bemers 
Een, daß von ber Bevoͤlkerung Jamaicas, zur Zeit 
ber erften dafigen europäifchen Anfiedelungen *), ber 
gewöhnlichen Ungabe nach fechzig taufend Menſchen, 
aller Wahrfcheinlichleit zufolge aber über hundert 
Baufend ***), in einem Zeitraume von wenig Fahren 
auch nicht ein Einziger ‘übrig blieb, der ben Untere 
gang feines Volts haͤtte beweinen iübmen. 


Dieſer 


5 Renny’s hiftory of Jamaica Lond. 1807. p.12. 


**) Sm 9. 1509, wo Diego, Columbus Sohn, dama 
liger Statthalter von Domingo, den van de Escqui⸗ 
val mit ohngefähe 70 Mann abſchickte, Jamaica in 
Beſitz zu nehmen. 


re) Der bekannte Beſchuͤtzer und Anwald der Indianer, 
de las Caſas erzaͤhlt von den weſtindiſchen Infeln, daß 
die Eingebornen auf ihnen herum geſchwaͤrmt haͤtten, 
wie die Ameiſen auf ihren Haufen. NHenuny hiftory of 
„Jamaica p. II. . 
1. ˖. * 


ſer Zeit an wurde erfi der Antheil der Engländer 
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- -Diefer Dienfchenverluft wurde, wie wir gefehlt 
haben, durdy Negerfclaven erfeßt, welche hier wie in 
St. Domingo und andere Inſeln zu gleicher Zeit eim 
geführt wurden; aber unter der fpanifchen Herrſchaſt 
blieb diefe Einfuhr noch, gering, theis weit vie Spa 
nier. den Sclavenhandel nicht felbft führten, theild 
meil der Anbau des Bodens bei ihnen immer bem 
Bergbau nachftehen mußte, und bie Entdeckung un 
Eroberung reicherer Länder bie Aufmerkſamkeit be 
Meaierung von den Inſeln abzog. England muß 
biefe zwar bergige, aber hoͤchſt aummthige mit des 
‚ reihften Waldungen. bewachſene, und mit dem frucht⸗ 











Inſel beſſer zu benutzen. Wenig Jahre nach ihre 
Einnahine hatte fie fiyon die Schreckniffe des Kriegeh 
‚vergeffen, der Boden wurde überall urbar gemadt, 
Pflanzungen erhoben fich in allen Theilen der Sufd, 
und mit dem aufblihenden Handel wuchs die Zahl, 
der Wohlftand und die Eivilifation ber Einwohner, 
fo, daß die Golonie. bald eine reiche Quelle von 
Macht und Reichthum für das Mutterland wurde, 
Leider mehrte ſich mit allem dieſem auch die. Zahl 
der Negerſclaven, die den. Pflanzern von Jamaica 
ein unentbehrliches Beduͤrfniß wurden, und von die 


am Sclavenhandel fo groß, daß fie in der Folge alle 

übrige Nationen darin übertreffen konnten. Mit 
. Ihnen wettelferten die Sranzofen, die ſich bald nad. 
biefer Zeit auf Domingo feftießten, und dort den 
Sitz der franzoͤſiſchen Colonialmacht bildeten, durch 
welches gegenſeitige Wetteifern der Negerhandel nas 
tuͤrlich immer hoͤher ſteigen mußte. Der Wohlſtand 
der Colonleen erhöhte durch unermeßliche Reichthuͤ— 
mer die Macht und das Anſehen d der Mutterlaͤnder, 
| jenen 
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denen aber die vervielfaͤltigte Production der Colonlal⸗ | 
Panren; dieſe hingegen war nur: durch Negerhaͤnde 
ju bemirken, mithin iſt es keinesweges auffallend, 
baß ſich die Zahl der Sclaven, auf deren Arbeit ſich 

ener Wohlftänd allein gründete, ins Unendliche meh⸗ 
en mußte. Die Aufmerkſamkeit, welche die engliſche 
degierung unter Carl. II. dem Handel überhaupt und 
tarmalca insbefondere widmete, und bie ſeliſame Er⸗ 
heinung ber Bucanier auf diefer Inſel, die hier 
we Beute verzehrten, und biefelbe mit unermeßlie 
ven Reichthuͤmern und Schaͤtzen uͤberſchwemmten, 
rochten fie auf den Gipfel des Gluͤcks. Raum 20 
Sahre nach der Eroberung Samalcas durdy tie Enge 
Inder, noch ehe die ſchreckliche Nataftrophe von 1692 
intrat, wo dieſe Inſel durch ein Erdbeben faft adıızs 
ich verwuͤſtet wurde, befanden. ſich dafelbfi ſchon 
ußer 60,000. weißen Einwohnern 120/000 Neger. 


Bis zum Sahre 1672 hatten fi bie Pflanzer 
on Jamalca ihre Sclaven felbft von der afvikani⸗ 
hen Kuͤſte, und zwar um Die billigſten Preiſe ge⸗ 
oft, als aber im genannten Jahre König Karl dem . 
yerzoge. von Dort und dem Prinzen Mobert, dem 
drafen von Shaftesbury und einigen andern vorneh⸗ 
ren Herren bed Hofes das Privilegium des Handels 
ach Guinea, Angola und andern Theilen Afrifas 
it Ausſchluß aller übrigen Theilnahme verlichen 


atte, mußten fie ben Bedarf ihrer Sclaven vom - 5 


leſer Gefelfhaft nehmen *). Diefe Einfhränfung 
ab die höhern Preife, melde fie jeßt bezahlen mußs 
m, verurfachten zwar vieles Mifverghügen. unter 

on ü | 5. den 


6) Henny’s Hiftory of Jamaica P. 35 
2 


un 


J 
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ven Pflanzern, und thaten beſonders Jamaica v 


Schaden, hinderten aber keinesweges den Fort 
des Sclavenhandels. Die Kaufleute von Jan 


| fuhren noch einige-Zeit fort, die Küften von A 


zu befuchen, allein alle Schiffe, welche Neger 
—* Kaufmannsguͤter geladen hatten, wurten, | 
fie. nicht mit. Zreibriefen von der Geſellſchaft ver 
waren, meggenommen, und ihre Ladungen cc 
cirt *). Es ſcheint indeg, als od bie afrikaniſche 
ſellſchaft ein ſo ſtrenges Verfahren nicht lange. 
achtet, oder doch wenigſtens auf einige Zeit unte 
chen habe, da dieſelbe, wie wir weiter oben ge 
haben, den Pflanzern von Weſtindien fo bedeu 


 Handelöbegünftigungen und Wortheile einräumte 


Tein mie Mlonopole immer drückend find und. 


Schleichhandel erzeugen, fo auch hier. Die mw 


diſchen Pflanzer vereinigten ſich mit den Schleicht 
lern zur Zeit- der Revolution (fo heißt in der engli 


Geſchichte die Staatöveränderung, durch welche 
helm von Dranien nebft feiner Gemahlin Mari 


J. 1689. auf den englifchen Thron kam) und bei 
teten, fie würden nie beſſer mit Sclaven verf 


als wenn der Handel für alle offen fey **). 2% 


Schleichhandel nun, vorzüglich aber. auch die ſeit 
zroifchen England und Frankreich häufig wiederh 
‚Kriege, welde von den Sranzofen gemeiniglit 
Eroberung und Zerftörung ber englifhen Nied 
fungen in Afrita, groͤßtentheils kleine Poſten un 


—— N 


1), Aenny's Hiftory of Jamaica p. 35. $erner: € 
j Geſch. des Sclavenhandels ©. 23. 


Allgem. Geſch. d. Lind. m. Voͤlt. v. + Amerifa | 
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fee fogen, begannen y, brachte den Handel der 
Compagnie fo herunter, daß diefe um Unterfiüßung 
bei dem Parlamente nachſuchen mußte, welches indeß: 
nach der allgernein überwiegenden Meinung für einen 
freien Handel geſtimmt war, und deshalb einen Vers 
ud zu machen beſchloß, den afrifanifchen Kandel uns‘ 
er gewiffen Bedingungen frei zu geben, um auf diefe: 

Weiſe den Negerhandel recht in Aufnahme zu-brins 
jen. Died geichah im Jahre 1698, und zwar vor⸗ 
erft nur auf dreizehn Jahr, fo daß es einem jeben: 
englifhen Unterthan frei fand, gegen eine Abgabe 

bon zehn Prozent an bie Compagnie zur Erhaltung. 
ihrer Beamten, ber Forts.und Gaftelle, wie aud. 
zur Vertheibiaung und Erhaltung bes Hanbeld, mir “ 
eigenen Schiffen nach Afrika zu handeln * u 


Von biefer Zelt an begann ber Kandel der Coma 
pagnie ſich fichtbar gegen feinen Untergang zu nee 
gen, weshalb biefelbe im Jahre 1700 dem Parlas 
mente ein Memorial überre te, worin fie die Nach⸗ 
theife enthällte, die ihr aus dem Handel erwuchfen, 
weldyer durch Privats Kaufleute auf dem Gambia ges 
trieben wurde. Nichts defto weniger wurde die Ucte, 
durdy welche 1698 ber afrikarifche Kandel freigeges. 
ben worden war, nach Ihrer Erlöfhung im Jahre 
1712 von’ dem Parlamente erneuert und folgende 
Beichlüffe genommen, nachdem in ben Sigungen Ä 
defjelben fchon feit 1701 in den Jahren 1709, 1710 
and 1711 darüber bebattirt worden, und die Pris 
vaten wegen des uͤblen Benehmens ber Compa⸗ 

| gnie 
*) Eieborn’o Geſch. dee 5 letzten Jahrh. ®. vi. 
S. 332. 
**) Collect. Il. 160. b. — IL, 641. 
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gute anf eine. neue Rogulirung dieſes Handels dras 
gen” ). Es follte: neulich 


1) jeder brittiſche Untertkan in einer dazu Pr 
gerichteten "Compagnie nah Afrifa handeln Rürfen; 
meshalb 2) Forts und Niederlaſſungen bafelbft nothe 
wendig fegen, die. aber 3) außer dem Handel erhal 
ten werden follten, und 4) Eontracte und Buͤndniſſe 
mit ben Eingebornen zu ſchließen ſeyen; 5) daß die 

Pflanzungen mit einer hinreichenden Anzahl Reger 
zu billigen Preiſen verſehen werden ſollten, und ende 
‚lid 6) ein beträchtlicher Fond zur Führung dieſes 
Handels nothwendig fey *). Die Haupturſachen 
bes: Verfalld der letzten Töniglich » afrikanifchen 
Compagnie lagen. wirklih barin, daß fie immer 
geftrebt hatte, den Privathandel. zu unterdrücken. 
und die Privatkaufleute von allem Verkehr mit den 
Afrikanern auszufchliegen, wogegen diefe wwieberum, 
nichts unterliegen, wodurch .fie dieſelbe ſtuͤrzen konn⸗ 
ten. Beſonders in Hinſuht bes Sclavenhandels wark 
es biejen Kaufleuten weit leichter, ald,ter Compage 
nie, die brittifchen Kolouieen mit Negern zu verſe⸗ 
hen, da fie. ihre Schiffe wohlfeiler als jene ausruͤſten 
konnten, und weil ſie in den Inſeln Freunde, Ver⸗ 
wandte und Theilnehiner hatten, die ihre Handels 
geſchaͤfte und Angelegenheiten mit weit. größerem Eis 
fer beforgten, ald es Lie Compagnie von ihren 
Agenten erwarten konnte. Diefe uͤberzeugt, daf-fie 
gegen foldye überwiegende Vortheile immer nicht ons 
zufämpfen vermochte, hielt es daher für rathfamer, 
Hand in Hand mit ihnen zu gehen, und fo Ihren 
gänzligen Fall noch einige Zeit aufzuhalten. Allein, 

- | wenn 
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Bonn. es argenſcheinlich iſt, daß ſie hiebei dennoch 
Aufehlbar verlieren, bie Nation aber gewinnen mußte, 
Fb konnte fie mit Recht eine Entſchaͤdigung und Vet: 
feuer von der letztern erwarten, welches ihr auch 
dom Parlamente bewilligt wurde. 





Nach genauer Erwägung und Beruͤckfichtigung — 
bes — Gegenflandes faßte das Hans. der Gemeinen am 


achten März 1730 folgenden Entſchluß: Erſtlich, 
daß der Handel nach Afrika frei ſeyn, zweitens, 
daß derſelbe nicht mit Abgaben oder Laſten belegt 
werden ſolle, drittens, daß es zu gleicher Zeit 
aber nothwendig ſey, brutiſche Feftungen und Faetos 
reien an der Kuͤſte zu unterhalten, und daß endlich 
vfertens vom Parlamente der Geſellſchaft eine: 
Summe zu dieſem Zwecke bewilligt werden ſolle *). 
In Folge dieſer Beſchluͤſſe wurden ihr von dieſer 
Zeit am jaͤhrlich 10,000 Pfund ausgezahlt, welche 
Summe 1744 wegen des Krieges mit Frankreich 
verdoppelt, in ben folgenden beiden Jahren aber wies 
ber auf den vorigen Beſtand herunter gefeßt wurde, 
and dann ganz aufhoͤrte *). 


. Doch auch dies konnte den unteraang der Com⸗ 
pagnie nicht. verhindern, denn Ihre Buͤcher bewieſen, 
daß ſie vom 31ſten December 1729 bis dahin 1741 
eine Summe von 101,263 Pfund 14 Schilling 
und 8 Pence mehr ansgegeben, als empfangen hatte, 
‚Indem ihre jährliche Ausgabe ſich auf 16,952 Pfund 
35 Schilling 5 Pence belief ***). Von 1697, wo 
der 
| *) Collect, IE. 160, e. d. 

#3) Anderson II. 162, — — 

982) Collect. U. I0. C. nn 
X 4 


zu 


- an Kapital, die Zinfen ungerechnet, nicht weniger ab. Bi 


Hinſicht der afritanifchen Handeldcompagnieen, wos 
durch der Handel derfelben zum Nußen aller englis 


‚gegen für die ganze Zeit 1,675,45 1 Pfund ). De, 


gierungen recht beherzigt mworben ift, baf ein freher 4 
Handel dem geſchloſſenen ſtets vorzuzichen iſt. 


im Jahre 1697 erhielt derfelbe einen Schwung, ben 
und Englands Sclavenhandel flieg befonberd feit 


dangte, welche feit 1702 bie Franzoſen gehabt hatten, 


. 328 vn. Entſteh. u. Ausbreit. d. an Sina 
‚der afrikaniſche Handel zuerft frei gegeben war, bis 






1744, betrug der ſaͤmmtliche Verluft ber Geſellſchaft # 
607,500 Pfund, mit den Zinfen zu "4 Prozent. his 


beftimimte endlich das Parlament im Jahre 1750 **), I 
durch eine Acte die alte Compagnie gaͤnzlich aufzuhe 
ben, und den Handel nah Afrika allen brittifchen Y- 
Unterthanen unter see Bedingungen ss frd. 
zu geben. 


Die Maaßregeln der engliſchen Regterung » 


ſchen Unterthanen, die daran Theil nehmen ‚wollten, 
auf einen freiern. Fuß geftellt wurde, bewährte bie Ir 
Erfahrung, bie erſt in neuern Zeiten von den Res hı 


Schon durch die Freigebung des Negerhandels 


er zuvor nie gehabt hatte. Allein um jene Zeit 
wurde der Bedarf der Neger auch immer groͤßer, 


1713, in welchem Jahre es durch den Utrechter Fries 
den in den Beſitz der ſpaniſchen Negerlieferungen ge— 


Genueſer und Portugieſen, Franzoſen und Eng⸗ 
laͤnder haben ſid wechſelſeitig aus dieſem Handel 
ver⸗ 

*) Coll. II. 161. a. 


**) Anderson III. 379. Nach Sprengel 1751, nach | 
Raynal 1749. 
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berdraͤngt, ein Beweis daß die Vortheile deſſelben 
nicht klein geweſen find. Keiner ber genannten Ras 
Honen iſt es aber gelungen, fich In demfelben fo lange: 
u erhalten, und fo viele Vortheile davon zu ziehen, 
ils den Engländern, indem faft alle frühere Pächter 

ed fpanifchen Degerhandels in der That nur babel, 


rerloren hatten’*). Die englifhe Schifffahrt nad den - 


Rüften von Guinea Fam dadurch in die hoͤchſte Blüthe, 


ind befcyäftigte, wie twir ‚weiter unten fehen werben, 7 


ſo viele Menfhen, daß dies nachmals ein Haupthin⸗ 
berniß wurde, bie Abſtellun des Sclavenhandels zu 
bewirken. 


Der ſpaniſche Negerhandel, oder vielmehr die 


LUeferung ter erforderlichen Negerſclaven für bie ſpa⸗ 
niſchen Colonieen in Weſtindien, wurde den Englaͤn⸗ 
dern durch den fogenannten Aſſiento⸗Tractat *) zus 
gefichert, den bie Königin Anna von England mit 
Philipp V., König von Spanten, in Folge des U⸗ 
trechter Friebens, faſt gänzlich auf den Grund des 
franzöfifchen Affiento:Zractats von 1702 ſchloß. Er 
beftand aus 42 Artikeln, und ſchloß jede-andere Nas 
tion, felpft bie Spanier, vom Negerhandel aus. Im 
Utrechter Frieden, durch Ludwig's XIV. fchlaue Pos 
Urt überliftet, war dies vielleicht ber einzige Vor⸗ 
theil, den England aus den Siegen zog, die ihm ber 
topfere Marlborough in dem fpanifchen Erbfolgekriege 
von 1702 bie 1713 erkämpft hatte Beinahe ein. 
Ä halbes | 

N Anderson III. 34. 


*0) El pacto de el Affiento de Negros ſiehe A gene- 
ral Collection of Treaties of Peace and Commerce 
etc, Lond, 173% 8. Vol, III. p. 479. (Affienso beißt 
im Spaniſchen ſo viel als —* 


&; 
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halbes Jahrhundert hindurch gab er den Englaͤnderr 
das Recht, bie Spanier in ihren eigenen Colo⸗ 


nieen durch Schleichhandel und andere Mißbraͤnche 
zu druͤcken. | N | 


Die Dauer des 8 Teactate wurde bei deffen Abs : 
ſchließung auf dreißig Jahre vom ıflen May 1713 
an bis auf den nemlihen Tag 1743 beflimmt *), . 
‚und die Zahl der zu liefernden Neger für diefen gans 
zen Zeitraum anf 144,000 tn Stüden- von Indien 
von beiden: Geſchlechtern und jedem Alter feftgefeßt, 
und zwar fo, baß bie jährliche Ueferung in 4800 
Negerſclaven beſtehen ſollte. 


— — 


Dieſen Handel übertrug bie Königin Anna der 
ſeit 1711 geftifteten Suͤdſeecompagnie **), weldye eis 
gends errichtet war, um den Handel nad bim fyas - 
niſchen Amerika, von deſſen Vortheilen die engliſche 
Nation befonders feit den Zeiten ber Bucanter 'und 
ben glücklichen Verfuchen einiger Abentheurer zur Zeit 
der Königin Eliſabeth eine hohe Idee hatte, an fi 
zu ziehen. Dies gelang ihr nun volllommen durdy 
den AffientosZractet, da Ihr in dem achten und 
neunten Artikel defjelben erlaubt war, ihre Neger. in 
allen Häfen des fpanifchen Amerika einzuführen, was 
von fie unter andern 1200 auf dem Mio be la Plata, 
nemlih goo nad Buenos Ayres, und 400 fogar in 
das Innere bed Landes nad) ben entfernter Ifegenben. 
‚Provinzen bis Chili bringen durfte ***) Fuͤr jes 
— | . ben 
*) A general Collection of Treaties Vol, IH. p. 375." 
23 “Anderson IIL 55. Eucyclopedie! meth. Commere 


690. 
0) A general Collection of Treaticı etc, vol. IlE, 


378. 379. 
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den Neger in Stuͤcken von Indien, Der nicht alt und 
. gänzlicy ohne Fehler war, mußte bie Geſellſchaft dem 


Könige von Spanien eine Abgabe von, 334 Stud - 
von’ Achten (Piafter) und von dem Augenblide an, 


daß der Tractat in Kraft trat, einen Vorſchuß von 
200,000 Piafter entrichten, welche in den leßten 10 
Jahren abgerechnet werben follten. Dafür erließ ihr 
aber der Koͤnig für die Interefſen der vorgeſchoſſenen 
Sunme 800 Neger, fo daß ‚die fefigefeßte Abgabe 
nur von 4,000 berfelben entrichtet werben burftez 
auch kewilligte er ihr im fechöten Artikel, nach Liefee 


zung ter 4,800 Meger, deren fo viel mehr einzus ' 


führen: ald es ihr belieben möge, jebod nur wähs 


zend der 25 erfien Sahre, Indem fie fih für die.g - 
Iesten wieder auf. die feftgefeßte Zahl beſchraͤnken 
müfle. Von den mehr.eingeführten Negern war ihr 


jedoch bie Haͤllte der Abgabe erlaſſen. 


Mit belenderer Ruͤckſi cht auf die Verluſte, 


welche alle fruͤhere Aſſientiſten erlitten hatten, und 
aus beſonderer Gefaͤlligkeit gegen die Koͤnigin von 


Großbritannlen, fuͤgte ſeine katholiſche Majeſtaͤt gleich⸗ 
ſam als ein freiwilliges Geſchenk außer den eigentlis 


chen Artikeln des Tractats noch die Erlaubniß hin⸗ 
zu, daß die Geſellſchaft waͤhrend der ganzen | Dauer 
des Vertrages jaͤhrlich ein Schiff von soo Tonnen 
mit andern Kaufmannsguͤtern beladen nach dem ſpa⸗ 
niſchen Weſtindien ſchicken durfte, jedoch unter Feiner 
andern Bedingang, als daß ſelbiges in Begleitung 
der Flotte oder der Galleonen geſchehe, welche jaͤhr⸗ 
lich die Meſſen von Portobelio, Carthagena ober 


Vera Cruz beſuchten, und daß die Compagnie nie 
den Verſuch machen wolle, weder direct noch indi⸗ 


rect einen Seſebwidrien Handel zu fuͤhren, unter 
| wel⸗ 
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| melde Vorwande es auch ſeyn moͤge. Zu gleicher 
Zeit behielt er ſich ein Viertel des ganzen Gewinnt. 


and von den übrigen. drei Wiertheilen des ber Com 


pagnie zufommenben Gewinns g Procent. vor. 

| Diefer einzige Zufaßs Artilel war für dem enge 

Uiſchen Handel wichtiger, als alle übrige Artikel bes 
Tractats zufammen, fo groß auch die Beſchraͤnkun⸗ 

gen dabei waren. Die Vortheile der Englaͤnder bei 


dieſem Handel hätten indeg fo groß nicht feyn koͤn⸗ 


nen, menn fie fich gewiffenhaft an den Vertrag hät 


ten halten wollen, und die ihnen ertheilten Freihelg 


ten nicht überfchritten haͤtten. Died gefhah num : 
aber gar bald durch ben Schleichhandel, welchen ſie 
auf dem großen La Plata Strome eröffneten, wozu 
fie beſonders durch den 32ften Artikel fehr beguͤnſtigt 
wurden, der ihnen erlaubte, zur: leichtern und beques 
miern Führung. des Negerhandels in den der Com⸗ 
pagnie zu ihrem Handel erlaubten Häfen von Pana 
ma, Vortobello, Carthagena, Vera Cruz, Buenos 
Uyres und Havannah Factoreien und mit Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, Arzeneimitteln, Proviſi onen und andern noth⸗ 


=. Duni. 


wendigen Beduͤrfniſſen angefüllte Magazine zu errich⸗ 


ten, auch von Zeit zn Zeit außer den Schiffen, au | 
beren Bord bie Negerſclaven befindlih waren, Fels 
nere Fahrzeuge von 150 Tonnen mit ben ben Aſ⸗ 
fientifien, ihren Negern, Factoren, Bedienten und 
Seeleuten unentbehrlihen Dingen dahin zu ſchicken. | 
Dies, und die Bewilligung, Pflanzungen in ber Nähe 
der Factoreien zu Erfrifhung und Stärkung der durch 
die lange Reiſe äußerft gefhwächten Neger anlegen 
zu dürfen, welches hauptfählih am ta Plata ges 
ſchah, führte bald zu großen Mifbräuden, und vers 
anlaßte nachmals viele Sireitigkelten zwiſchen Eng⸗ 
Yand und Spanien. De 





A 


— 


wi Entfteh. u. Ausbreu 2. engl. Save. 338 


Der. Handel. der Compagnie , welche ſowohl in 
Jamgica, als auch zu Madrid und Cadix ihre Agen⸗ 
ten hatte *), begann erſt mit dem Jahre 1714, und 
zwei Jahre barauf (1716) murbe ber alte Tractat 
Durch einen neuen ergänzt, und mit g Artikeln vers . 
mehrt, fo daß das jährlihe Schiff von 500 auf. 
650 Tonnen. erhöht wurde **). Allein ſchon im 
Jahre 1718, bei dem Wiederausbruche bed Kriegs, 
wurde dad Cigenthum ber Compagnie von Spanien. 
in. Beſchlag genommen, und obgleid die Feindſelig⸗ 


. Seiten nur von kurzer Dauer waren, wurde von felbis 


r 
re 


er BF M 


ger. dennoch ver Verluſt auf 200,000 Pfund Ster⸗ 
ling angegeben, ber ihr ‘aber nad) dem Frieden von. 
Madrid (ızten Sun. 1721), in welchem fie wieber. 


in die Ausübung und Fortfeßung ihres Megerhandeld 
. gefeßt wurde, vergütigt werden folte ***). Sie führte 


übrigens große Klage über die Bedruͤckungen und 
Beeintraͤchtigungen der Spanier, hatte auch noch eint«- 
-. gemal, befonders im Jahre 1727, dad Schickſal, waͤh⸗ 


‚ rend ber Zeit ihres Monopols bei entſtandeuen Zwiftige 


- Zeiten Englands und Spaniens, von letzterem ihr 
. Vermögen in Amerika angetaftet zu fehen, erhielt 
= jebodh auch biesmal (1728) daſſelbe nebft bein a 
z il nach Weftindien zuräd. 


Im verwichenen Jahre (1727) war der Suͤbſee⸗ 
Compagnie mit Bewilligung der oſtindiſchen Compag⸗ 
nie, in deren Graͤnzen Madagaskar lag, durch eine 
Parlamentsacte erlaubt worden, von daher Neger, 
und: zwar mit 4 Schiffen zu holen, und nad Bue⸗ | 
n06 
Pr Anderson III. 62. 
-®$) Anderson Ill. 71. Eneyelopedie aıeth, Comm. hi 
145: 
@#9) Anderson II, 127. 
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nod Ayres zu führen. Um biefe Zeit befchäfttgte der 
Negerhandel der Sübfeecompagnie nah den ſpan⸗ 
ſchen Häfen in Amerika über 35 Fahrzeuge, ohne ihr 
großes jährliches genveretaih *). Der übertriebene 
Schleichhandel mochte indeg nicht felten die Urfade - 
ſeyn, daß die fpanifche Regierung zu harten Maaß— 
„regeln gegen bie Compagnie genöthigt wurbe; benn - 
die Factoreien, welche für ben Negerhandel angelegt 
waren, unterhielten einen beftändigen Schleichhandel 
mit den englifhen Colonieen in Wefttndien; und das 
nad) Portobello handelnde Schiff hatte fiatt soo ober 
650 deren 900, "und wurde noch überdieß von dia 
nigen kleiuen Schiffen begleitet, melde ſich im irgend 
einer In der Nähe, befindlichen Bucht vor Anker legs 
ten, um bad große Schiff von Zeit zu Zeit heimlich 
mit frifhen Balken von Gütern anftatt der ſchon vers 
kauften zu verſehen. . Die Königlichen Dffizianten, des 
nen bie Aufficht über diefen Handel anvertrauer war, 
wurden burd übermäßige Geſchenke gewonnen, daß 


ſie den Betrug -überfahen. . Der amerilanifche Haus 


del der Spanier mußte hiebei nothwendig ungeheuer 
leiden, und Robertſon in feiner Geſchichte von Amer F 
rika fagt, derfelbe fen fo fu Verfall gerathen, of fi 
bie Flokte von Cadix von 15000 Nonnen auf 2000 .R 
herabgefommen ſey, und nur noch dazu gedient habe,: f. 
die koͤniglichen Einkünfte von Amerika nach ‚Spanien 


zu bringen *). 


Die ſpaniſche Regierung konnte natuͤrlich einen 
folchen Unfug nicht länger dulden, fie ließ alfo durch * 
aigende dazu beftimmte Schife d die Kuͤſten — 

| | -  welde 


*#) Anderson Vol. III. p. 144.. 
99) Robertson’s Hiflory of America ‚London ms: 
Vol. IL, ' , . . . | 
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welche daher den Nahmen Guarda da Coſta's, ober 
Küftenbewohner erhielten; um jeden unerlaubten Han⸗ 


bel zu hemmen. Durch diefe wurde nun zwar mans 


ches engliſche Schiff, dem Fein gefeßmidriges Vers 
fahren zur Laft zu legen war, genommen, worauß 
‚ber engliſchen Compagnie mandjer bedeutende. Schas 
den erwuchs, auch wurden bderfelben. oft genug bet - 
Ausübung ihres Hanteld KHinderniffe in den Weg. 

gelegt, wie ihre häufigen Klagen bewieſen *); allein 
groß muß. dennoch der Schleichhandel derſelben gewe⸗ 

fen ſeyn, da bie ſpaniſche Reglerung alles anzuwens 
bef- fuchte, fich von dem läftigen Affiento logzumachen, . . 
"und gewiß Feine Uufopferungen gefcheuet haben würe - 

de, wenn’ die engliſche Regierung fih dazu hätte 
verſtehen wollen, mie fie dies nachmals bei dem Aach⸗ 
ner Frieden bewieß. Im Jahre 1738 braden aber 
die Klagen der englifhen Kaufleute heftiger als je 
and über bie gemwaltfame und gefeßwidrige Weg« 
nahme ihrer Schiffe, felbft auf den Höhen der ames 
tlfanifchen Meere fern von den Küften, durch bie fpas 
sifhen Guarda da Coſtas, wodurch fie. die englifche 
Regierung vermocten, bieferhalb den Vergleich von 
Pardo (am zıflen San. 1739) mit Spanien zu 
fliegen, worin letzteres ſich verpflichtete, an Groß: 
britannien deshalb binnen 4 Monaten eine Enifchäs 
digungsfumme von 95,000 Pfund Sterling zu bee 
zahlen **). | Ä 


Ungerecht waren Spaniens Maaßregeln aller⸗ 
dings, bei jedem entſtehenden Streite mit England 
ſich der Effecten ber Aſſiento⸗Geſellſchaft zu bemaͤch⸗ 
n tigen, 
-%) Anderson IN, 79: | 
£*) Anderson IL. 330-239. .- 
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tigen, und ihre Handelsſchiffe zurůckzuhalten; den 


es war im goften Artikel ihres Tractats ausdruͤd⸗ 
lich ftipulirt, daß im Falle einer Kriegserflärung, 
wifchen beiden Mächten die Compagnie die Freibelt 
aben folle, ihre Sachen mit aller Sicjerheit binnen 
anderthalb Jahren aus ben fpantfihen Befigunge 
berauszuzlehen *). 


Des Vergleichs von Pardo ohnerachtet wurde 
noch in demſelben Jahre den 23ſten October 1739 
von Großbritannien der Krieg an. Spanien erflärt, 

‚ denn der König von Spanien zahlte nicht allein die 
verfprodene Entfhädigungsfumme nicht, fondern fuhr 
auch fort, Befehle zur Wegnahme der Schiffe uud 
‚ Güter der englifchen Untertbanen, mo fi dieſelben 
nur in feinen Beſitzungen befinden moͤchten, zu ge" 
ben, ohne fi an die Zeitfriften zu Tehren, bie ihnen 
durch Zractaten bewilligt waren **). Der damalige 
" englifbe Minifter Gir Robert Walpole, der durch 
feine Weisheit, womit er jede drohende Gefahr eines 
möglichen Krieges zu entfernen, und dem, während 
Ludwigs XIV, Regierung durch blutige und lange 
“ Kämpfe ermübeten Europa, eine 2zsjährige (von. 
1714 bis 1739) faft allgemeine, nur wenig unter | 
brodene MWaffenruhe zu ſichern wußte, Fonnte nas.. 
nicht laͤnger feinem friedliden Syſteme treu bleiben; 
er mußte dem Ungeftüm der englifchen Nation wei 
hen, bie im hoͤchſten Grade über Spaniens Unge⸗ 
rechtigfeiten erbittert war, und Bittfchriften über 
Wittfchriften im Parlamente inrelchte , Euslande | 
Ehre und Ruhm zu retten. Or 


' 
©) A general Collection: of Treaties ete. Vol. II, 395 
*v) Anderson III. 222. 
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Der’ Krieg, welcher nun gegen Spanien aus⸗ 
rach dem Frankreich bald genug beitrat, unters 


hied fich von den frühern europaͤiſchen Kriegen, melde 


uweber Religions ; und, Eroberungffsiege waren, 
der um das Gleichgewicht Europas geführt wurden, 


eſentlich. Er war der erſte Handels⸗ und Colonial⸗ 
ieg der neuern Zeit, der bloß um des Handelsin⸗ 


reſſe willen erregt war. England wollte ſeinen ein⸗ 
aͤglichen Schleichhandel nach dem ſpaniſchen Ame⸗ 
ka nicht gern verlieren, Ind ſah deshalb ungern den 
ſentor Tractat ſich feinem Ende nahen. Spanien 
ingegen ſah mit Ungeduld dieſem Zeitpuncte entgen 
m, uͤberzeugt, erſt mit ihm -feinen amerikaniſchen 
tandel von feinem: gänzlichen Verfalle wieder aufs 


ten zu koͤnnen. So wurde von ‚beiden. Seiten der. | 


lusbruch dieſes Krieges beſchleunigt, von England, 


ı der Hoffnung, durch Siege ſich eine. Verlängerung, 


es Affiento zu, erzwingen *), vom Spanien, fach .befe 


iben .noch früher zu entlebigen, als er dem raciati —— 
io: Bauern folltee u . 


De Krieg änderte im We ſentlichen nichts, 
mglands Waffen wegen der Uneinigkeit feiner Melde 
ren. nicht fo gluͤcklich waren, als ſich die Nation 


hmeichelt hatte Spanien war feſt entſchloſſen, 


m Aſſiento⸗Tractat nicht zu erneuern, und verg 


and ſich im Aachener Frieden 1748 zu nichts weis 


r, als der Suͤdſeegeſellſchaft bie .noch fehlenden - 


alyre von 1739 bis 1743 des durch den Krieg uns, 
tbrochenen Aſſien entos „auf anderweitige 4 Jahre zu⸗ 
er ch a 


28 Eiäösens eofgiin ber 3 ledten Jahrhundeete 
3. ©. 298. - u 
I. *. | \ - 9 u: \ \ 


zugeſtehen . Unterdeß waren auch die Meinungen 


% 


niſchen Kandel der Spanter angelegt hatte, waren 
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in England über die Worthelle des amerikaniſ 
Handels der Südfeecompagnte gethellt. Waͤhrend 
einige zu Gunften beffelben. darthateng daß nur das 
große jaͤhrliche Schiff allein für 250,000 Pf. enge ı 
liſche Manufacturwaaren uusführe, daß biefer Dans 
del 1 co Procent einbringe, und dergleichen mehr, ‚bes 


wieſen andere, daß feit dem Affiento, dem die Liebers 


Xegenheit der brittifchen Waffen den Spaniern wiber 


Ihren Willen auferlegt habe, die Ausführ der Brittis 


fchen Manufacturwaaren nad Eadir durch Biefelben 
beſchraͤnkt ſey u. ſ. w, daß der Aſſiento⸗Tractat 
den Preis ber Negerſclaven für ihre eigenen Colonicen 


‚erhöht, und die regelmäßige Verforgung mit Negern 


die ſpaniſch⸗ weftindifchen Colonieen aufgemuntert habe, | 
größere Quantitaͤten Zucer und Tabad zum Nach⸗ 


„theile der eigenen englifchen. Colonieen zu erzeugen, | 


Dies und andere Gründe vermochte die engliſche Mes 


gierung, Ihren Minifter in Madrid aufzugeben, "die 
moͤglichſt beſte Entſchaͤdigung beim fpanifchen Hofe 


für die zu Erfüllung des Aſſiento⸗Contracts noch fehs 
enden Jahre auszumitteln »*). So kam denn 


durch eine gegenfeitige Unnäherung der beiden Mächte | 
‚am sten Dctober 1750 der Madrider Vertrag zu | 
“ Stande, nach weldem bie Siöfee : Compagnie für 
die nicht geuoffenen Jahre eine Entfchädigung von 
300,000 Pfand: Sterling von Spanien. erhielt, das 
für aber auch alle Rechte aufgab, die fie noch zu | 
genießen hatte. u 


nun 
*) Anderson Ill. 267. 258, x 
#*) Anderson I, 268. 


| 
| 
Die Feffeln, melde der Aſſtento dem amerika⸗ | 


Ente u. Aubreit. d. al Slave, 346° 


geloͤſt; wenn ſi & dieſer aber, wie wir oben ſa⸗ 
nicht fo ſchnell hob, als. Spanlen es gehofft 
‚ fo lagen die Urſachen davon tiefer... Der engse, - 
Regerhandel aber fan Leinesweges fit. dem. 
ıfte der ſpaniſchen Negerleferungen, ſondern 
vielmehr um ein Bedeutendes höher, da in eben 
Jahre, in welchem jene. abgetzeten wurden, ber, 
nifche Haundel ſeine voͤllige Frelheit und eine 
ſerte Einrichtung erhlelt. In der Einleitung 
harlameüts Acte, durch welche dieſe Veraͤude⸗ 
bewirkt wurde, hatte man ſehr richtig bemerkt, 
da der Handel von und nach Afrikba ſehr vor⸗ 
aft für Großbritannien und für die Verforgung 
Ylanzungen und Colonieen diefes Landes mit Nee , 
zu billigen Preiſen hoͤchſt nothwendig fey, fo. 
ſelbiger dieſerhalb für alle brittiſche Unterthas , 
ef und offen feyn.”). Es murde demnach vers . 
‚ baß denfelken nun vor dem Geſetze erlaubt ; 
ie, nach und von jeglichen Platze in Afrika, } 
‚en dem In ber Landſchaft Feb. liegenden Hafen -, 
Saller und dem Vorgebirge der guten Hoffaunge 
irgend eine Verhinderung zu handeln. - Doch 
en alle, die ſich dieſem Handel. wibmeten, ſich 
ſer Corporation unter dem Nahmen euer. Same: 
e der nah Afrika handelnden Kaufleute, aber; } 
einen gemeinfchaftlichen Fond, vereinigen, an deren... - 
e zur $eitung der Gefchäfte eine Committee von 9° 
nen ftand, die jaͤhrlich nen gewaͤhlt wurde, ung, 
inem beftimimten Plage in London ſo oft aufame 3 
kam, als es zu Berathung der —2*—— 
Seſafe vdrhis ſcher. rs 


Anderson ill. 279. 
92) 2 . re ur Be Sue 
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| Drei Mitglieder dieſer Committee waren fuͤr 
Loͤndon, drei für’ Btiftol, und drei für’ iverpool ans ' 


geftellt, und jeder Tonnte ohne Ausnahme an dem 
Kandel diefer'neien Compagnie: ohne irgend eine Ein— 
ſchraͤnkung Theil nehimen, mußte aber vierzig Schli | 
Inge für feine Aufuahme entrichten. "Alles, was bie, 
alte’ Cqmpagnie beſeſſen, wurde ber neuen eingeraͤumt, 
und alle Forts, Waarenhaͤuſer und dergleichen fläns 
den einem jebeh zu jeder Zeit, fowohl zu Steerung | 
feiner Perfon als au feines atitume und zur 
Niebertegung feiner Waaren, offen. 


Die voͤllige Aufloſung der alten Eöntgtiddafeites 
—* Eompagnie erfolgte am soten April 1752. 
Eine vom Parlamente bemilligte Summe von 112,142 
Pfund 3 Schillinge und 3 Dence entfchäbigte ſie 
and: ihre Creditoren für bie abgetretenen Beſitzungen, 
Waaren und fonftige Effecten *). Die englifche Nas 
tion hatte laͤngſt etigefehen, daß ohne ben ‚Bee ° 


— — 


| 
| 


| 


| 


feſter Pläße auf der afrikaniſchen Kuͤſte ihr dafiger 


Hanbel zu keinem Flor gelangen koͤnne. Sie hatte 
diefe Erfahrung bereits im vorigen Jahrhunderte in 


; 


‚ihren häufigen Streitigkeiten mit ihren dortigen Te | 
benduhlern, dei Holändern und Franzofen, gemadt. 


Erftere ſuchten ſchon gegen die Mitte des ı 7ten Jahr⸗ 
hunderts ihren Handel nach der Weſtkuͤſte von Afrika 
ab Guinea zu Vergrößern, uud die Engländer von 
- jedem Antheife auszuſchließen; letztere thaten dies ſeit 
188, ud” behaupteten durch ihre Forts an bei 
Mätduhger des Senegals und zu Goree ein aus⸗ 

ſchtießliches Recht auf 400 englifche Meilen der Küfte 


entlang. Die glücklichen Erfolge beider Nationen ges 


gen die Engländer, und ihre Partei über fie im 
| | afri⸗ 


*) Anderson Ill, 387. 


% 


- 
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aftikaniſchen Handel, überzeugten das Parlament von 
der Nothwendigkeit der Unterhaltuug der bereits vor⸗ 
handenen, und vonder Anlage neuer Forts an’der 
afrikanifchen Küfte ). Es bewilligte daher in der 
Folge faſt jedes Jabr betraͤchtliche Summen zu, dies 
em Zwecke. Im Sahre 1719 wurden 10,000 
Pfund "), und von 1762 bis 1783, ohne die 
außerordentlichen. Bewilligungen verſchiedener a 
— 13,000 Pfund bewilligt. 

Raynal's Berechnungen H der Clvil⸗ und Pr 
like, Unkoſten, welde die engliſche Regierung von 
ihren afrikaniſchen Niederlaſſungen von 1765 bis 
3778 gehabt hat, "betreffen nur die gewöhnlichen _ 
jährliden Summen, welche dad Parlament bewilligte, 
im Jahre 1765 Samen aber nody 18,992 Pfund 6 
Schilling 14 Pence außergewöhnliche Bewilligungen. 
hinzu), und das Fahr zuvor (1764) waren flatt dev 
gewöhnlichen 13, 000 Pfund 20,000 Pf. bewilligt 
worden. Man Fann alfo die Unfoften, welche die 
Kroue von dieſen Befi igungen feit Auflöfüng ber alten 
Compagnie gehabt hat, uͤber 300,000‘ Pfunb berech⸗ 
nen, denn wenn man die jaͤhrlich bewilligten Sum⸗ 
men "von 1762 bi 1783 zufammenrechnet, fo ergieht 
ns eine Summe von 314,922 Pfund 1). 

Wie 
| n dsthleys Gollestion of Voyages Vol, Ip 167. e. d. 
.wk) Anderson III. 311. 


. 8@®), Hiſtoire Philofophique et poiöque etc. ‚T. VL 
. PI22%. 
N) Andersen IV. 75. 
}) Sprengel giebt eine Summe von 353,851 Br. für 
die Unterhaltung der englifhen Forts auf der Goldkuͤſte 
‚ ‚64.1270 an. Diehe deſſen Ufer. v. Sclavenh. ©. "5% 


23° 
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Wie ſehr durch die letzte freie Einrichtung des 
| afrikaniſchen Handels beſouders der. Sclavenhanbel 
„erweitert wurde, koͤnnen wir aus der großen. Aus 
nahme der Zahl der jährlih nah Afrika gekenten 
Sclavenfchiffe, und aus. der ungeheuren Menge Scla⸗ 


ven erkennen, die mit jedem Jahre durch die — 


laͤnder von Afrika ausgefuͤhrt wurden. Noch me 


eu ift .derfelbe feit 1763 gewadfen, da ber iu dieſem 


Jahre geſchloſſene, dem ſiebenjaͤhrigen Seekrieg ein 
Ende machende Frieden den Englänbern” durch ben 
aleinigen Befiß der drei Fluͤſſe Senegal, Beuin und 
Gambia, und ihre Forts an der Goldkuͤſte, das 
Uebergewicht auf der Weſtkuͤſte Afrikas gab, Seit⸗ 
‚dem find nad Naynal*) aus Guinea jährlid) gegen 
| "80,000 auf 197 Schiffen, zuſammen von 23,000 
Tonnen weggefuͤhrt, yon denen 40,000 allein auf. bie 
Rechnung der Engländer kamen, die größtentheild 
nach den engliſchen Golonieen in Weftindien und nad 
Nordamerika gefickt wurden. Der Eleinere Thell 
- Davon, der hier feinen Abfag fand, wurde heimlich 
oder oͤffentlich in die Solonieen aunderer tNauicntz.ew⸗ 
geführt a 


Mit dem engliſchen Eaabenhardet beſchaͤttigter 
ſich vorzuͤglich die Kaufleute von London, Briſtol, 
Uverpool und Lancaſter, doch betrug der Antheil der 
Liverpooler Sclavenhaͤndler allein ſchon über bie Hälfte 
des ganzen Handels, wovon bie unten’ fichenden Jas 
bellen den Beweis liefern werben. Nach London unb 
Briftol it Liverpool ber ‚größte und. reichſte Ku 

fen 


2) Hißaire philofophique oi polit. * vn p. 2% 
115. 121. 
.%&) Baynal VI: 121. vergleiche Eichhornio CHR, d. 
letzten Jahrh. VI. 434. mr. 
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fen in England, und ums Jahr 1768 befihäftigte 


ber. bafige Handel, ber hanptfächlich nach Guinea und 
Amieriko ging, uͤberhaupt ohngefaͤhr 300 Segel —8 


| "Weber bie Zahl der von 1680 bis 1786 von 
den Englaͤndern in bie brittiſchen Colonieen eingeführs 


ten Sclaven geben uns folgende ziemlich authentiſch 
Scheinende Angaben aus Bryan Edwarts Geſchichte 
ber aitifhen. Colonicen in Weftindien biulangllche | 


Aufklärung. 


Während ber Streitigkeiten zwiſchen der aſrlla— 
uiſchen Compagnie und des: Privat⸗Sclavenhaͤndlern 


erhellte aus den von beiden Seiten nicht beſtrittenen 


zuverlaͤſſigen Bekanntmachungen derſelben, daß jene 
. von 1680 bis 1700 140,000, dieſe hingegen 
160,000 Neger eingefuͤhrt hatten, welches die 


Summe von 300,000 aiebt. Bon 1700 bis 17895" 


waren in Samalca ben Einfuhrliften zufolge 610,000 
eingebracht. Won der Zahl, melde in den füblichen 


% \ 


Provinzen Nordamerikas und ben Windwards Ins 
feln mährend diefes Zeitraums eingeführt worden find, 


vermuthet Edwards, da er biefelbe nicht mit Gewißs 
beit anzugeben weiß, daß fie awel Drittel mehr bes 
trage, als. die Einfuhr von Jamaica, mithin bie 
ganze Summe. ber eingeführten Meger im brittifchen 
Amerika: und Weſtindien auf 2, 130,000 . fleigen 
Boante *). Die Wiebers Ausfuhr ſchaͤtzte man anf 
ein Fuͤnftel der Einführ. 


— Mad diefer Berechnung würde für Durchſchnitt 


De jährliche Einfuhr bit höher komuten, ald auf; . 


20,094 
9 Anderson III. 3z35. oo 
' #9) Bryan Edwards Vol.I.p 55 
: . 98 V 294 ea ne! 
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20,094, und manche Angaben duͤrften hiernach wohl 
als übertrieben erſcheinen; indeß iſt ſo viel doch ze 
wiß und außer allem Zweifel, daß ſeit 1763 die 
jaͤhrliche Negereinfuhr der Sngländer meift immer 
au 40,000 und oft noch darüber Fam, Folgende 
Tabellen werden dies naͤher darthun, und uͤberhaupt 
eine deutliche Ueberſicht von dem Wachsthum und 
der Abnahme: des Regerhandels in den legten Jahr⸗ 
zehenden dleſer Periode geben); 





Im Jahre 1771 ſegelten einer offevelich be⸗ 
kannt gemachten, genauen und authentifhen Rüde 
richt zufolge 

nad Senegambien . 40 Scife für 3,310 Neger 
ns ber Küfteunter d. Winde 56 ⸗ s 11,960 s 
,..: der Goldkuͤſte . 0. ss 7,535 9 

o der Bucht von Benin 63 ss 23,301 8 
„ev Angola . . ”» ss Loso s 
— Summa Fri "192 Scife und 47,146 Bier 
Von dieſen Schiffen liefen aus: 


‚von Liverpool 7 Schiffe für 29,250 Neger " 


s London . . . s 0.8136 .. 
s Briftol . 5 ı 8,810 9 
6 Lancaſter En 950' ⸗ 

192 ee 3 441146 ⸗ 


\.4 


Ä Nach einer Angabe von Clarkſon H, die uͤbri⸗ 
gens im Weſentlichen ziemlich hiemit uͤbereinſtimmt, 
war in eben dem Jahre der Antheil von Liverpool 
105, von London 58, von Briſtol 25, und von 
Lancaſter 5, alfo im Ganzen 492 Schiffe. Chen 
dieſer Schriftfleller giebt von der Schifflahrt der U⸗ 
vers | 
*) Bryan Edwards p- 56 "58. 
Zoe In Sprengele Selkrägen Th. 12. ©, aan. m der 


r 





I; eine: u. dire d gl 1.Sdunen, 25 | 


epooler nad Afrika, die erft ums Jahr 1709 bes 
m, folgende Tabelle: u 


Sm Sahre 1709 ging opn Liverpool 1 en 


3 1730 ae 15 8 
46 ‚8 I761 :. oe . S3 98 - 
ss: s 1756 W co ss 
2.3: 1762 eo .. 6. 5 
4 ;s , 1778 0. 0 Io ⸗ 
3 2 1772. . . 100° ss 
DE Fe 1; 7 a n0o , 
3 ss 1774 . '. 92 0 0 
s» . s. 13778 . D 81 ⸗ 
s 9 .1776 . . 57.8 
⸗ ⸗ 1777, . P) 31,. 85 
88 22 0 0 F 8 
Re . 2 


ad), Gntnee ob, Nithin bat biefer Kandel feit 1773 - 


it jedem Jahre abgenommen, und man kann dag 
ahr 1771 als ben hödften Gipfel bes englifchen 
Schavenhandels anfehen, indem bie Liverpooler auf 
en 105 Schiffen allein 28,500 Sclaven nad) Ame 
ika brachten *), und dieſe Handelsſtadt, mie ud 
te übrigen Städte, in der Abnahme ihres Sclaven⸗ 
andeld gleihen Schritt mit. einander hlelten, wie 
olgende Tabelle ausweiſet: 


Im Sahre 1771 fegelten in Allem 192 Sgiffe 


⸗ 1772: 0 002 17 * 
“e.s. 1773 0. IST 0: 
ss 17T een IT ⸗ 
⸗ 152 — 


se 13775 e 
u m 


4) Enfila- Hiſtory of Liverpool Lond. 1774 in 


Sprengel'o Beiträgen TH..9. ©. 273. 
‚Ds: 


- 
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gu Jahre 1776 fegelten, in Alle 101 Schiffe 
» 5: 1779 . . :$B. 68 —. 
ss ss 177% . ‘ % : | 
ss 17729 
von Großbritannien nach der afılkauifgen. Rüfie ab Pe 1 
Die Urfachen diefer außerorbentlich ſchnellen Abnahme 
des Sclavenhandeld lagen in dem Kriege, melden 
England mit feinen nordamerikaniſchen Colonieen feit - 
1776 führte, der fich fehr bald in einen allgemeinen 
Seekrieg verwandelte, da Srankrei und Spanien 
an demfelben Theil nahmen und ‚die Eolonteen : gegen 
England unterftüßten. Während’auf ber einen Seite 
dem englifchen Handel eine-große Anzahl von. Hufen 
gefhloffen war, mußte audy auf ber andern im ben 
übrigen englifch gebliebenem Solonieen durch den Krieg | 
die Induͤſtrie gelähmt unb ber Abfag der Sclaven | 
Hermindert werben. Daher Fam es, daß von 1779 
bis 1783 der englifche Sclavenhandel beinahe fo gut Ii 
ald ganz aufgehoben war **); In Ießterem Jahre 
über, als der Frieden (am zten September) wieder k 
bergeftellt war, fing and berfelbe wieder am, fid 
neu: zu beleben, wovon uns folgende Liſte ber von 
2783 bis 17897 In das brittiſche Wefttabien einge || 
- führten Neger überzeugen wird. 
Jahr. Zahl d. Tonnen. eingeführte ausgef. zurüdgebtich ji 
Schiffe. ger. Neg. Meg 
ı783 38 5,455 16,208 809 15,309 
1784 93 13,901 28,550 53263 23,287 
1785 73 10,730 21,598 508 , 16,580 
1786 67 8,070 19,160 4317 14,843 
1787 85 12,183 21,023 355066 15,657 
‚Der 
m Bryan Edwards Hiftory etc. vol. IH. p.56. Ver⸗ 
gleiche hiemit die Angaben in Clarkſon's nachtheili⸗ 
gen dFoigen des —— ſ. Sprengele Beitt. 
Th. 12. S. 463. 237. 
*) Carktſon a. a. O. | 
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Der afrikaniſchen Sompagufe. war nach dem Gries J 


n von 1763 der Senegal und alle davon abhaͤn⸗ 


ge Beſitzungen durch eine Bill ded Parlaments, 


elche 1764 die koͤnigliche Zuſtimmung erhielt, ver⸗ 


hen worden *); allein ſchon im Jahre 1765 kam 


rſelbe an die Krone, und der Theil der Kuͤſte, 
elcher ſich vom weißen Vorgebirge bis zum Cap 
ouge oder Roxo erſtreckt, und die Kuͤſte von Se⸗ 


gambien umſchlingt, imgleichen die Kuͤſte vom Cop 


lanco nordwaͤrts bis Wort Sallee in ber ſuͤdlichen 
arbarei wurde unter die unmittelbare. Aufſicht des 
ouvernements geftellt ** Vom Cap Rouge au 
3.zum Cap der guten Hoffnung blieben bie englis 
en Forts der Leitung. der Committee der Coms 
gnie überlaffen, die, wte wir oben fahen **), aus 
Kaufleuten von Liverpool, Sonden und Briftol,, von 
nen jebe biefer Staͤdte drei zu fielen. hatte, bes 


nd F).. Sm Sabre 1783 endlich kam auch dieſer 


te Theil, mithin bie ganze Weſtkuͤſte von. Afrika, 
ter die Adminiſtration der Regierung, indem durch 
e Parlamentsacte von. biefem Jahre die frühere 


te van 1765 aufgehoben wurde. Seit biefer Zeit 


t Peine afrikaniſche Dandeldcompagnie in England 
hr flatt gefunden, da bie im Jahre 1787 von’ eis 


zen Privatleuten gebildete SierrarLeones Compagnie 


d- andere Gefellfhaften nicht des Handels wegen, 
idern zur Gioilifation und nähern Erforſchung Afri⸗ 
3 und der Negervoͤlker geftifter worben find. 


Ueber . 


9 Anderson IV. 49. Bryon Edwards Hiftory II, 49. 


"*) Raynal VI. ale, Anderson IV. 75. Eichhorn 


VI. 384: 
kei) ©. 368. 


t) Roynal VI. 3 ‚Bryan ana IL su n. 


ı x . 
. ’ " \ I 


ss VIL Eatſteh. &. Ausbreit. d. engl. Sclavenh 
VUeber bie Megerbevblkernng in den brittiſch⸗ 
—** Colonleen am Ende dieſer Periode giebt 
es verſchiedene Angaben. Anderſon giebt unterin 
Jahre 1788 eine Lifte, nach welcher dieſelbe ſich auf 
— beläuft *); Ramſay zählt 418,000 *), 
larkfon 450,000 **), und Sprengel liefert‘ fols 
gende, aus den Nachrichten Aber die Parleinentsde⸗ 
batten wegen Abſchaffung des Sclavenhandels gezo⸗ 


gene Liſte: 


— In Jamaica lebten “276 256,000. Riga 


s Barbadboß: „ . 2: 0.621158 4 
s Antigua E08 .37,808. ⸗ 
s Montferrat * 0... - 70,000 8 
s Itevis . . 8,420 ⸗ 
» Gt. Kitts (Ehriſtoph) 920,435 
s Virginiſche oder Jungfern Inſeln 9,000 ⸗ 
⸗Grenada 23,926 ⸗ 
2St. Vincent. 11,358 8 
Dominicea. 14,967 ⸗ 
‚s Bahama EEE V—— 


In Summa 475,270 » | 


. Am meiſten Äbereinftimmenb hiemit iſt folgende | 
- Am Sahre 1793 von.- Bryan Edwards inligetpeilte 
fie der da igen Beoölfung: | 


gameiea | 


*) Vol. IV. 690. 

‚**) Essay on the treatment and eonverfion of Afriean 

Slaves in the Britifh — -Colonics, Lond. 1783. 
-Sprengel’s Leite. Th. 50 Si 55. 

| ***) Essay on the Impolicy of the Slave trade, Sprens 
gel Beitr. Th. 12. ©. 238. 


+) Sprengel’s Beitr. Th 12. G. 238. “rc 
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Samalca . ‚30,000 Weiße, 250.,000 Schwarze 


arbados 16167 3. 62,115 
Grenada 1,000 5 23,926 ⸗ 
"ES Vincent i,4500ni,853 6 
:Dömiinita: 1,236 0 14,967 4 
: Antigua. : 2,790 37, 7) ⸗ 

Montferat 323*3 ie I0,000 ⸗ 
Nevis 1,000 0, .. 8420 ⸗ 
St. Chrifp: yh., I 00 LBS 
Virgin. —*5 2009,000 ⸗ 
Bahamas 2,000 . 2241 | J | 
Bermubaß _ 5,462" wi wg: 


"Onggefahiint 65,307 65/305 ige — Sämaze 


Doch fehlen hiebei alle Farbige, ‚deren es eine beträchte 
Uche Arzahi auf bitfen Jüuſeln at art ‚ale Brte 
neger ). 


Ueber bie Beittifihen. Nieerlofungen and. gie 
auf den Küften von Afrika und deren Zahl‘ werden 
mir in Verbindung der übrigen europälfchen Befißuns 
zen bafelbft weiter unten einige Angaben zu verglefs 
hen Gelegenheit finden. Hier bemerken wir nur, ” 
daß England im Jahre 1777 auf ber Goldruͤſte al⸗ 


lein folgende 9 Forts befaß **- “*). 
3) Das Fort Cape Ypollonia, 
2) Dixcove im Sande Antia, 


3) Succonde, wo auch die Hollaͤnder 400 Tolſen 
von jenem entfernt ein Caſtell haben, | 


2» 


©) Bryan Edwards Not, n. p. 2 


Sprengel vom Urſprunge des Sclavenhandels ©, ‘2 
Pe Hiftoire “phil et polit, T, VI. p.200 | 


n 
th 
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4 Eonmende wo ebenfalls auch ein bolndiſces 
Caſtell befindlich iſt. 

s): Cap Eorfo, iober Cape CoaſtCaftle ber Haupt⸗ 

— ſitz des engliſchen Handels auf der. Goldkuͤſte, 
von wo die Englaͤnder 1771 mit 29 Schiffen 

225 Negerſclaven holten, 

6) Anamabou, ein kleines, aber nlebliches Caſtell, 
bei einem gleinahmigen Negerdorſe im Lande 
Fantin. Be 

7). Tantumquerry in einer. angenehmen Gegend 
des Laudes Fantin, wo der vornehmſte Verdel 
auf Sclaven geht. u 

8) Winnebah, ſonſt auch Sinpem genannt, Im 
Lande Agonna, ein Fort mıle 18 "Kanonen, | 

rn 0) Ara, ein Negerdorf mit dem Eaftell- Jamas 
En auf einer breiten felſi geh Erdzunge. | 
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Achtes Kanitel. u 
Inahme der Eranzofen am Negerſclave w 
| handel. 





fen‘ wir den Verſicherungen ber Franzofen glaus 
fo waren fie die erften Europäer auf der. Wefts 
von Afrtka, die nicht vur diefelde etwa. bloß 
kten, fondern feit 1364 Yon ber Normandie aus 
fhon Handelsanlagen daſelbſt gemacht hatten, 
h an ber Kuͤſte entlang hinzogen, und buch _ 
gte Factoreien beſchuͤßt wurden. Nachdem fie 

Niederlaffungen an.dem- Senegal, den fie für - 
Riger hielten, und dem Gambia vermehrt hats 
nachten fie neue Anlagen zu Sierra⸗Leona und 
v-Pfefferküfte, wovon bie eine Kleins Paris, 
hin Groß; Seftro, bie andere Kleinı Dieppe 
ben in der Naͤhe diefer Factoreien ober. Forts 
ten Städten genannt wurden. Diefe Niebers 
gen und der Mandel dahin wurben endlich noch 
: audgebehnt, und an der Küfte von Guinea 
Sort von Oro bel Mina, (1382 oder 1383), 
uch die Pläße von Acra, Kormantin, und: ans 
erbauet, wodurch bie franzöfifchen Beſitzungen 
unglaublichen Wohlſtand erlangten, - nn 


\ 
\ 


. a. 
a“ 
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gewiß bedentend vermehrt. haben: wuͤrde, wenn nicht 
die Unruhen und Buͤrgerkriege, die nach dem Tode 
Karls V. In Frankreich ausbrachen und unter ben 
Megterungen Karls VI und VII. von 1380 bis . 
- 3461 dauerten, wo Karl VII. ſtarb, und mit, $uds : 
wig XI. für Frankreich elne neue Periode begann. . 


So erzählt Labat *) und mehrere Andere vor 
und nach ihm **), bie mahrfcheinlich alle aus Vil⸗ 
lault de Bellefowd -uhd "Mobbe, deren erfterer das 
Sahr 1346, und Ießterer. 1364 als bad Jahr ber. 
‚erften Entdeckung Guineas ausgiebt **°), als den 
Hauptquellen diefer Erzählung fchöpften +); pb aber f 
diefelbe unbezweifelt biftorifhen Glauben verdient, iſt 
noch fehr, unentſchieden. Der vorzüglicfie. Wendt T 
für dieſe Behauptung wird von einer, olten Urkunde F 
von Dieppe hergenoninien, welche ein Aſſociqtions F 
. Docui 





*) Nouvelle Rélation de, PAfrique occidentale, par le “ 
R. P. Jean Bapt. Labat à Paris 1728. Tom.l. p. ?- 
“- IB etc . Zn ' 
'*s) Ehrmann Geh. d. Reiſen B. J. S. 355. ©. IM 
8.17% B. III.S. 67. Asthley’s Collections. Vol, |; 

II. p. 2. ‚Anderson Il, 482, Æichhorn VI, ©. 306 | 
7,997 u, Ä 
*##) Collect. II, 565. . eye V 
:F) Auch, das. allgem. hiſtoriſche Lexicon, herausgegeben. | 
von. Buddaͤus, enthält folgende Stelle: “Die Sranzps | 
‘Ten waren die erften, welche das Rand, (Guinen) um das fi 
27:06:13 46: entdeckten, "und einige Coloniern dahin Tandteik- 
.Nachdem aber Die einheimiſchen Kriege in Frankreich 
unter Caxoli VYI. j. VII Regierung die Handlung uns 
terbrochen hatten, wurden fie von deh Hortugieſen, 
2Englandern vertrfdben?”! Vermuthlich ward —* Ans 
!  gube aus dem uüter den “Disellen angeführten Vil⸗ 
"land de Baellefond srhbdrfe. Sy Kejpz. Litteratum 
Zeitung No; 3. des Jahrgangs 1818. 5 | 


u‘ Art... a \ 


e: 
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Dorument zroifchen Kaufleuten von Dieppe-und Mouen 
pow 3. 1365 geweſen feyn joll,-aber jeet nicht eins. 

port mehr exiſtirt, ſondern ſchon im Sahr 1694 in 

einer Feuersbruuſt zu Grunde gegangen ſeyn ſoll. 


758 fragt ſich num aber, ob diefes Docnrient ale 
kein. ſchon hinreichend zur Begründung foldyer Behaup⸗ 
tungen iſt, daß biefelben. gar keinem Zweifel mehr 
unterworfen wären? Ich glaube, ınan Esunie wi 
Rede folgende Einwuͤrfe machen: 


Konnte ein fo auögedehnter Handel, wie jene 
Angaben uns darſtellen, konnte die Errichtung ſo 
pieles Pflanzoͤrter den uͤbrigen Handel treibenden Max 
onen Europas, bei dem Geiſte des Neides und der 
Eiferſucht, . wonit diefelben fletd die Vorcheile Ans 
derer zu betrachten gewohnt waren, wohl unbekannt 
bleiben, da auch nicht einer ihrer. Geſchichtſchreiber 
jenes frühern Handels erwähnt ? — Waren denn im. 
Bein Eurzen ‚Zeitraume von jener Zeit, wo ter frans 
zöfifche Händel auf den Küften von Afrika fo bluͤ⸗ 
hend gewefen ift, bis dahin, dag die portugiefifchen 
Seefahrer diefelve entdechten, die Spuren der frans 
zöfifcgen Niederlaffungen fo ganz verſchwunden, daß 
auch nicht einer von ihnen berfelben auf die entferns. 
tete Weife Erwähnung thut? Die nody auf unfere 
Zeiten übrig gebliebenen Nahmen: Way von Frank⸗ 
veich, Klein Dieppe und andere mehr, die in dem 
Augen der Verfaſſer ber Encyclopedie methodique *) 
jeden Zweifel zur Gewißheit erheben, koͤnnen recht 
‚gut aus den Zeiten von 1626 bis 1664 herrühren, 
wo Kaufleute von Dieppe,.wie wir fogleich unten fes 

ben 

) Eneyclop. meib. Commerce, ‚Vol. I. p. 3224 
L, ch. j 3. . nun 
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hen werden, nach dem Senegal handelten, es kann 
aber keinesweges jener fruͤhere Verkehr der Franzo⸗ | 
fen: damit bewiefen werben, Andere Beweiſe, wie 
die von ber Vorliebe der Neger für die Franjoſen, 
und einigen unter ihnen gefundenen franzöfifchen Aus⸗ 
druͤcken *), find’ zu uubedeutend und ſchwaukend, um 
Gewicht, darauf zu legen. Und wie Eonnte iin ıstın 
Jahrhundert noch der allgemeine Glaube herrſcher, 
bag die afrikaniſchen Kuͤſten nur bis zum Cap Non, 
das Non plus ultra der damaligen europäifchen Schiff⸗ 
fahrt, wie Eonnte die Umſchiffung des Caps Boja⸗ 
tor durch Gilianes ums Jahr 1432 für eine folde: 
Heldenthat gehalten werden, wenn kaum 50 Jahre 
früher ein fo außgebreiteter Handel nit allein bis 
dahin, fondern noch weit darüber hinaus getrieben 
wurde? Labat erzählt weiter, daß von den vielen, 
Factoreten der Franzofen ihnen am Ende bes ſechs⸗ 
zehnten. Jahrhunderts nur noch eine am Senegal 
in der Gegend der heutigen Inſel St. Louis geblie⸗ 
ben fey, welche aber die Gefellfchaft von Dieppe und 
- Monen fletd zu erhalten gefucht, und dafelbft Directo⸗ 
zen und Factoren zur Führung des Handels gehabt 
. „hätten *). Mon diefer hätten doch ein Cadamoſto 
und Andere etwas erwaͤhnen muͤſſen, die fene Kuͤſten 
zuerſt beſuchten, denn franzoͤfiſche Reiſeberichte aus 
jenen. Zeiten find nicht vorhanden. Varbot ſelbſt, 
ein Franzoſe, ſchließt **) aus dem Stillſchweigen 
der Franzoſen und Portugieſen, in deren vorzuͤglich⸗ 
iſten Quellen er geforſcht habe, daß ein“ gerechter 
‚Grund vorhanden ſey, die Vehanptung Villault. 


*) Ehrmann Geſch. b. gelſen v. 8. ©. 10. 0.36. 
#*) Siehe Aschley’s Collections Vol. II. p. 3. ce 


++) Sa feiner Befreibung von Guinea ©. of. in Col 
tions IL 566. b 
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‚be. Bellefond für falfh zu halten, und meint, es 
wuͤrde ungerecht feyn, die Ehre diefer Entdeckungen 


den Franzoſen zuzuſchreiben und den Portugiefen vor⸗ 


zuenthalten. 


Noch moͤchte ich fragen, wie die franzoͤſiſche Mes, “ 


glerun, ohne den mindeſten Wiberſpruch ſich beruhi⸗ 
„gen konnte, als der Pabſt Martin V. um das Jahr 


143 1 der portugiefifchen Krone alles Land ſchenkte, wel⸗ 


ches Diefelbe ſchon entdeckt und vom Gap Bojador an bis 
nach Oſtindien noch entdecke n werde, und warum bie 
Franzoſen nicht ihre Rechte als erſte Entdecker dieſer Ges 


| ‚genden, da. fie uͤberdieß nad) obigen Behauptungen 


"um jene Zeit daſelbſt noch angeſiedelt waren, al 


geltend madhten?.— 


. Doch genug hieben! Ohne uns in ltr Une 


terſuchungen über dieſen Gegenſtand einzulaffen, bes 


ginnen wir die Geſchichte der franzöfifhen Mieberg 
laſſungen an ben weftlihen Küften Afrikas, und ihres 
dafigen Handels, von ber Zeit an, mo biefelbe Fels * 
nem Zweifel mehr unterworfen iſt. Dies feheint der 
Fall mit dem Jahre 1626 zu feyn, um melde Zeit 
die Franzofen fi) an der Mündung des Senegal 


+: ‚niebergelaffen hatten *), doch fheint auch wieder aus 
3 = Sannequin’s Reife nach dem Senegal von 1637 bis 


1639, der erften bekannten franzöfifchen Reiſebe— 
3 * ‚über biefe Gegend "*), bervorzugehen, 
daß 


:#) Collection II. 3. d.  Raynal T. VI. 122. ſagt im 
Jahre 16021. 

@%) Voyage à Lybie en partieulier au Royaume de Sa- 
‚naga etc, par Claude Janneguin, Sieur de Rocke- 
fort etc, à Paris 1643. in. 12, 
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daß vor 1638 ‚bie Franzoſen daſelbſt noch Feine Woh⸗ 
nung hatten, obgleich Labat das Gegentheil zu be⸗ 
haupten ſcheint; denn die Schiffsmannſchaft, unter 
welcher er ſich befand, mußte nach ihrer Landung ad 
der Muͤndung des Senegal erſt darauf bedacht ſeyn, 
mit Huͤlfe der Neger ein Haus zu bauen, worin fie! 
fi bei Nachtzeit gegen den in jenen Gegenden ges : 
woͤhnlichen, und in ber trockenen Jahrszeit befonderd 
:lebensgefährlihen Thau ſchuͤtzen koͤnnten *). 


Die erſte Compagnie, welche ſich in Frankreich 
fuͤr den Handel vom Senegal bildete, war anfaͤng⸗ 
lich nichts als eine. einfache Verbindung einiger Kauf 
leute von Dieppe, die ohne Patent und Bewilllgung 
von der Regierung einige Geſchaͤfte nach den Küflen 
von Afrika machten, und ſich auf einer kleinen us 
ſel im Senegal niederließen, welche fie St. Louis 
nannten. Nach einiger Zeit ging dieſe Beſitzung an 
eine Geſellſchaft von Kaufleuten aus Rouen uͤber, 
welche den Handel daſelbſt bis 1664 fortfeßte, in 
dieſem Jahre aber (den 28ſten Novemb.) auf Befehl], 
"des Rönigs ihre Privilegien und Rechte an die new 
‚errichtete weſtindiſche Compagnie für 150,000 Livres 
"abtreten mußte *). Lange ſchon hatte die franzoͤſi I 
Nation die Handeldvortheile ihrer Machbarn, be 
Hollaͤnder und Engländer, mit neidiſchen Angen au 
gefehen, und fih nad auswärtigen Befißungen ger 
Sehne **), daher ftiftete Golbert, ber dem lauten 
und allgemeinen Verlangen der Nation: Länger- * 
















*) Collect. II. 23. d. 


**) Collect. IT. 3. d. Eneyelopdie möthodigie, ‚Co 
merce Vol I. p.653. 


 s&®) Anderson IL, 481. 
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br ausweichen. konnte, endlich bie genannte ‚Corte 


zuie, welche ‚neben bem meftindifhen und ameria, 


ifchen nun aud) den afrikaniſchen Handel in fidy 
loß, für den fie die erſte war, melde in Frank⸗ 
ch unter Eönigliher Autorität ganz Bein damaligen: 
itgeifte. gemäß errichtet wurde, weshalb fie aud. 
Pefentlichen alle bie Schickſale und Veraͤnderun⸗ 


ı erfuhr, welche die Handelscompagnieen anderer 


aaten erlitten, wie wir dies bei den Engländern: 


zen. Ihr Privilegium war. ihr auf 40 Sabre. 
heilt, allein noch ehe das Jahrhundert, in weis. . 


m fie geſtiftet war, abgelaufen war, zaͤhlen wir: 
duem Zeitraume. von:.30:. Sabren fdyon 4 bis $: 
mzoͤſiſch⸗ afrikaniſche Compagnieen, von denen: die: 
e fich jedesmal auf ‚ven Truͤmmern ber anbern .exsi 


», am eben fo fchnell wieder zu finfen, als ihre, 


wgängerin, und einer folgenden Platz zu machen. 
wiß! ein ſicherer Beweis fuͤr die Urzulaͤnguichtein 
Handelsſoſtems jener Zeiten, 


3. 


Die erſte Reiſe, welde auf Befehl biefer ı neu⸗ 
chteten weſtindiſchen Compagnie nad: Guinea uns 
tommen wurde, geſchah im Jahr 1666 und 1667. 
8 Schiff dazu wurde auf ihre Rechnung iu Am⸗ 
dam ausgerüftet und von einem. Holländer, bein 
pitän Willtamburg, befehligt, den oben genannter, 
Hand de Bellefond, ein franzsfifcher Edelmann, 

- Eontroleur begleitete. Seine Reiſebeſchreibung, 
the 1669 herauskam, und: 1670 ſchon ins Eng⸗ 
he überfeßt wurde, hatte hauptſaͤchlich zum Zwecke, 


" Kranzofen zum-Önfneahandel aufzumuntern, wes⸗ 


13 er fie zu überreden ſuchte, daß fie ber frößern 


anzöfifchen Niederlaſſungen wegen vor allen uͤbrigen 


wopern ein Rerht auf die afntauiſchen Kuͤſten 
32 — Rand, 


x. 
Bra An 
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hatten, und auch von ben Negern jenen aberal von 
giogen wuͤrden *). J 
Die weſiin diſche Compagnie v von 1.1654 Hatte m 

ihrer Benilligung das ansſchließliche Privilegium des. 
ganzen Handels von Afrika, vom mweigen Vorgebirge 
am bie Bm. Borgebirge | ber guten. Huffuung, erhak: 
ren, führte aber ihre Sachen ſo ſchlecht, daß man 
Schon nach 9 Fahren es zum Beften des franzöfifchen 
Handels für nothwendig hielt, ihr ihre Privilegier 
abzunehmen und - fie zu nöthigen, biefelben an eine 
neue Geſellſchaft für 78,00p Livres, und einige jaͤhr 
Uche Abgaben oder Reuten zu verkaufen, bie. ſich nun 
unter dem Nahmen: der Senegals Compagnie mit 
denſelben Bewilligungen bildete. Dem desfalls abe. 
geſchloſſenen Tractate vom gtn November 1673.30 
folge, ging der afrikaniſche Handel in feiner game 
Ausdehnung an, die" neue. Geſellſchaft der Herrn 


. . Egrot, Francois und Ragıenef auf dreißig 


Jahre nebft allen Beſitzungen ber vorigen Compa⸗ 
guie, teren Gütern, Waffen, Puntion, Negerſch⸗ 
ven und ſorſtizen Effraen uͤber. on 2 


Die. Niederlafſung ſelbſt heſtand damals nur 
aud. verschiedenen - mit: <hüraden und Ringmanem 
umgebenen Gebäuden und Forts anf ber Tleinen.-Zus, 


: fe St. Louis*); allein bie nene Gefellfchaft, welche 


ihren Handel zu vermehren geſonnen war, erweiterte 
Ihre Veſitzungen und. errichtete zwei Hauptniederlaſe 
ſungen, neulich auf der Inſel St. Louis, demxrſien 
Wohnplahe der Sranefn, und auf ‚der Snfel-Gos 

a | 


.®) Bbrmann.e Berk. d. mertw. Reifen ®. 8. ©; 
. %9) Encyel, weh. el , 





> 


tee, ohngefähr as bis 30 Lieues von der erſtern entg 
fernt, Diefe lebte Inſel hatte: bisher deu Holläns 
dern gehört, der franzoͤſiſche Vice⸗Admiral Graf 
d'Eſtrees aber eroberte fie in dem Kriege, welchen 
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Ludwig XIV. von 1672 bis 1678 gegen die Nieder⸗ 


länder führte, am ıflen November, 1677, und fügte 
dieſer Sroberang noch mehrere,.. wie die, des. Forts 


Arguin, hinzu, wodurch die Franzoſen, ba der Frie⸗ 


den von Nimwegen (1678) ſie darin beſtaͤtigte, Her | 


zen der ganzen Kuͤſte vom weißen Vorgebirge bis 
an den Gambia wurden, und ſi ch (1679) durch ea 
men Tractat mit ben Megerfürfien. jener. Gegenden *) 


den Beſi itz derſelben 6 Stunden weit in das Lanp 


hinein, wie auch den ausſchließenden Hondel u 
Pranmi, Gold und Negerſclaven ſicherten * 


Waͤhrend ſo die Laͤnderbeſitzungen der Compa⸗ 

* fü) erweiterten, ſuchte dieſelbe auch Ihren Han⸗ 
el mehr auszubrelten, welches fie befonbers durch 
3 Tractate mit dern Koͤnige, den erſten vom ı6ten 
Driohe 1675, und ben zweiten vom 2ıflen März 
3659 zu erreichen ſuchte, vermoͤge deren fie die Ne⸗ 
gerkieferung für ‘die franzoͤſiſchen Sufeln von Ame⸗ 
übernommen hatte. Bisher war. ber Negerbe⸗ 
darf daſelbſt hoͤchſt unbedeutend gewefen. Zwar bes 
au die Franzoſen mit den Englaͤndern zugleich, 

ch anf ben karalbiſchen Inſeln feflzufegen, und ein 
Zufall fügte es, daß die Coloniſten beider Nationen 
in net Sahre (1625) und an Einem Lage auf dee 


Jaſen St. Ehriſtoph auf entgegengeſetzten Seiten fans 


deten 


u 5 Demanet "nouvelfe hifoire de Palrigue —* 
T.I. p.95. Eichhorn VI. 309. : 
2*) Collect. I. .. 4, 


Br: 7 Ve 
4 . 


— 
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deten, und dieſelbe im Nahmen Ihrer Könige: Ih We Ie 
fiß nahmen *)5 zwar befaßen die. Franzofen ſcheu IT 
ym die Mitte diefes Jahrhunderts zahlreiche Eolu ſĩ 
nieen und Inſeln in den weſtindiſchen Gewaͤſſern, ab Ir 
lein der Mangel‘ an Unterftüßung -von Seiten — 2 
Regierung und’ manche andere Fehler derfelben Kies je 
ten lange die Cultur dieſer Infſeln auf einer nieder je 
Stufe zuräc**). In den Jahren 1664 und 1674 IE 
that: bie Megierung durch den Anlauf fämmtlicer }. 
Inſeln von deren Privat s Eigenthümern und durd 4 
die Befreiung bderfelben von ver 1626 - errichteten |: 
‚Compagnie ***) einige Schritte vorwärts, nud ald fi 
Äne Folge hievon dürften die Beſtrebungen der So |> 
negalı Sompagnte anzufehen ſeyn, von nun am- bieft jE 
Inſeln mit Arbeitern zu verfehen, bie ihnen Afrika 
liefern ſollte. Ä 


| Durch den letzten der beiden vorhin genannten 
Tractaten verpflichtete ſich die Senegals Compagpie 
auf 8 Jahr zu einer jaͤhrlichen Lieferung von 2000 
Tegern für die Inſeln Martinique, Guabaloup, 
St. Chriftoph, Grenada, Marie s Galante, Gt 
GCroix, St, Martin, Eayenne,. La Zortie (Tortola), 
St. Domingo und andere, auch für die Terra Fir 
ma don Amerifa, und machte‘ fid, zugleich anheiſchig, 
dem Könige für den Dienft auf feinen Galeeren nad 
Marſeille ſo viele Neger, und zwar zu einem Preife 
und Alter zu liefern, wie es Seiner Majeſtaͤt belieben 
wierde ). Die gerichtliche Beftätighng dieſes Trac⸗ 

tats 
u) Einer Im 3: 1658 zu Paris zuerft berausgefommes 


menen Gefchichte der karaibifchen Inſeln zufolge ſ. An- 
derson H. 301. 


as) Raynal Hiſtoire polit. etc. T. VHL P-6. 6. ete. 
res) Raynal e. l. p. io u. It.  - 
+) Laobat Tom. I, p. 19. ff. 
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tats (vom ayflen März; 1679) hob; ben erſtern 


Tractat von 1675 auf, ber mit einem gewiſſen Dis 


biette für die jährliche ‚Lieferung von 800 Megern 
zeſchloſſen war, And alle ihm zugeflandenen Bewillt⸗ 
gungen, und bie Gratification von 13 Livres fuͤr jer 
ven Steger in Stuͤcken von Indien, wurden, aud) auf 
biefen zweiten Trattat ausgebehnt, überbte der Come 


pagnie geftattet, ihre Neger auf ben Inſeln nach und“. 


nah, ohne Fefiftellung eines Preiſes von Selten 
ber koͤniglichen Mfizianten, verkaufen zu dürfen. Zu⸗ 
gleich war Allen und Jedem, wes Standes er auch, 
fey; der Negerhandel von dem Gambia bis zum Cap 


ber güten Hoffnung‘ Bei Strafe der Eonfiscation alle? - 


Güter. zum Beten der Compagnie, und einer Geld? 
ſumme von 3000 Livres, die zur Hälfte ihr, und‘ 
zur Hälfte dem Könige zufallen follte, unterfagt ”) 


Dieſer Vortheile ohnerachtet gerieth dieſe zweite 
Eompagnie durch die Verluſte während bes Krieges 


fo in Schulden und Verfall, daß fie im Jahre 1081 


foren Sreibrief für 1,010,015 Livres und die jährs 


he Mark Goldes, welche fie der vorigen Coms | 
pagnie hatte entrichten müffen, an eine ‚neue Coma 
pagnie verkaufen mußte #%P). Die bisherige Geſell⸗ 


ſchaft, welche nur aus drei Perfonen beftand, war 
zu ſchwach für bie großen Anſtrengungen, melde dies 
fer Handel erforderte, und bie Ausdehnung deſſelben 
zu groß. Dies einfehend theilte das Miniſterlum 
ben afrikaniſchen Handel, und zwar fo, daß bie feit 
nn | 1681 
*) Labat Tom.L, p. 19. fl. 
:**) Encyclop£die I, 653. | 


*®) Collect. II. 3. e. Encyel. mêth. Comm. I, 654. 
Anderson ll. 550, oo *0 
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4681 neu gegründete. dritte franzoͤfiſch⸗afrikaniſche 


Haudelsgeſellſchaft unter dein bisherigen Nahmen ber 


. zu handeln ». ne I. 


- 


— 


lage folgte. Ein Mitglied der bisberlgen Geſellſchaft, 


Loͤniglichen Senegal ; Compagnie bie Küfie von Cap 
"Blanco. 618 Sierra⸗Leona behielt, eine.im J. 1685, 


ganz neu errichtete Sefellfihaft aber unter den Nah⸗ 
men Guines s Compagnie dad Privilegium erhielt, 
von ba ſurwaͤris bie zum Cap. ber guten Koffuung 


\ 


. Die Mnenſantei— melde‘ die Regierung um 
diefe Zeit befonders auf den Megerhandel gerichtet 


‚hatte, war bie Urfache diefer Theilung, ba der Ans 
Bau der- franzöfi ſchen Inſeln um dieſe Zeit ſich bedeu⸗ 
tend hob, und der Negerbedarf ungleich größer wurde, 


als dies bisher der Fall gewefen war. Die Megies 
zung entſchuldigte dieſen Schritt, wodurch die Conceſ⸗ 


ſion der Senegal⸗ Compagnie ſo bedeutend geſchmaͤ⸗ 


lert wurde, durch das Vorgeben, dieſelbe habe ihre 
Verpfüchtung in Hinſicht der 2000 Neger ſowohl 
als des Golthandels nicht erfüllt, wogegen zwar bie 
Directoren bewieſen, daß fie In ben IeKten drittehalb 


Jahren 4560 Neger, alſo noch über ihren Contract 


und die verlangte Zahl geliefert, und in drei Jahren 
400 Mark Goldes eingefuͤhrt haͤtten *), ohne jedoch 
ihre Vorſtellungen teiter: von einem glücklichen Er⸗ 
folge begleitet zu ſehen, als eine Beſtaͤtigung in der 
Negerlieferung für bie weftinbifgen Juſeln dadurch 

zu erlangen. | 


Die Senegal⸗Compagnie gerieth nun bald in ſo 
uͤble Umftände, daß ihr ſchon 1694 die vierte Auf⸗ 
ein 


* Bieyelöpedie I. 654. 655. J 
**) Collect. IL 4 3 | 
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in gewiſſer Apougnh, kaufte (der ‚Contract iſt vom: 
raten Novimber) für 300,000 Livres den übrigen 
Mitgliedern ihren Anthell ab, und, fliftete nun eine- 
bene, unb zwar die gte Eenegals Compagnie *NM doch 
hit nicht befferem Erfolge, als die vorigen, denn 
obgleich fie 1697 In dem Herrn Brue einen thätigen ' 
Mann als Ginerals Gouverneur zur Derftöllung ber‘ 
Ordnung nach dem Senegal: geſchickt hatte, fo war 


doch auch dieſes vergeblich, und 1709 gingen beren: ' . 


Rechte fhon an eine Sefellihaft Kaufleute von Rouen 


für 250,000 !ivred über, woraus nun Die ste und:. - | 


este Compaguie- vom Senegal entftand, die aber’ 
:benfalls Fein Gluͤck hatte, fontern im Sahre 1718 
jer’großen weſtindifchen Compagnte,: weiche das Jahr 
uvor (am sten Septenber) geſuiftet war, einderlelbt. | 
durbe . J 


Die Suinen: Sefeufsaſt hatte zwar einige 
—8* von ihrem Handel, war jedoch auch nicht 
von fehr langer Dauer. Die Hauptpuncte ihres Freie 
brief, der auf 20 Jahre aeftellt war, betrafen den 
Regerhandel, indem fie die Erlaubniß erhielt, alle” 
innerhalb ber Graͤnzen des ihr bewilligten Bezirks. 
erhandelte Neger allein nach den franzoͤſiſchen Ins, 
ſeln führen zu duͤrfen, ſo wie die Senegal: Compagnie‘ 
die in Ihrem Bezirke gekanften Sclaven dahin lieferte, 
doch mußte fie wenigfiens 1000, derfelben alle. Jahr 
anf. ihren Schiffen In den GSolonieen einführen. Auf 
diefen Fuß beftand fie bis 1701, da aber die" Theil: 
siehmer berfelben dieſer lehten Verpflichtung nicht Ges: 

nuͤge 
ehe IL, 3 f. Eneyelop J. 654. Anderson’ 


æ) Collect, II. . b. e. Eucyel, méth. Comm. I. 654. 
658. 5 | 


1 Pa U. 


“ 


Pr van. 1. Saeinafin 'y tratzoß am Selubich 


nuͤge leiſtelen, ſo wurden, die alten, die entweder 
tobt oder ‚nicht mehr Im Stande waren, ihre, Fonde 
zu bezahlen, durch neue erſetzt. Diefe Compagnie, 
deren erfie Bewilligung mit dem Jahre 1705 zu 
Ende ging, iſt die einzige gewefen, weiche einen ba 
beutenden Gewinn, und zwar. vor dem ſpaniſchen 
Succeſſionskriege gehabt hat, weil fie während deſſel 
ben dur den Affiento mit Spanien deſſen ganzen 
Megerhaudel in Händen hatte, und eben deshalb vom 
König Lndwig XIV. unter ihrem. ſeitdem angenon⸗ 
menen neuen Nahmen . der Affı euto» Compagnie eine. 
Verlängerung Ihres Freibriefs erbielt . er 


Wir haben. fen oben davon geſprochen, wie 
Frankreich durch die Beſetzung des ſpaniſchen Throns 
mit einem franzoͤſiſchen Prinzen zu dieſem Kandel ge. 

Yangte. Er wurde ein Eigenthum: der GuineasComs 
Pagnie, die deshalb ihren bisherigen Nahmen vers 
änderte und fich Aſſiento s Compagnie wegen des 
Pachtgeldes nannte, welches fie für die Erlaubniß, 
Neger nad dem fpanifhen Amerika zu bringen, au. 
die fpanifche Krone bezahlte. Der zu diefem Ende 
gefhloffene Zractat: lautete auf 10 Jahr vom ıflen 
September, dem Tage der Unterzeichnung, des Jah⸗ 
red 1702, bis auf den nemlichen Tag des Jahre 
1712, und beftand aus 34 Artikeln, von denen bie 
beiden vorzüglichften , der eine die Anzahl ber Ne 
ger, welche die Compagnie den Spantern zu ſchaffen 
gehalten feyn, unb der andere die Pachtſumme bes 
traf, weldye fie. dem Könige von Spanien während 
der Pachtzeit entrichten follte. Was nun das erftere 
anlangte, fo wurden, wenn ber das Jahr zuvor be⸗ 
gonnene Krieg fortdauere, 38,000 Neger für den 

Ä verur 


9 Eneyel, meh. . o s66. . 
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"ganzen Zeitraum, tm Falle des Friedens aber 48,000, 
alſo entweder für jedes Jahr drei s oder viertauſend 


achthundert Neger für die Einfuhr beſtimmt. In 


Hinſicht der Abgabe wurde feftgefeßt, dag die Com⸗ 
pagnie für jeden Neger, in Stücken von Indien, 
33% Piafter entrichten ſollte, wovon fie ‚aber "den 

größten Theil gleich Im Voraus ‚bezahlte *), | 


Die Pachtzelt dieſes Contracts war mit dem 
Jahre 1712 abgelaufen, und ungern fahen ſich die .' 
Franzoſen aus einem Handel verbrängt, der nicht ohne 
bedeutenden Gewinn für fie geweſen mar; denn bie 
Küften von Chili und Peru und jo viele Häfen des 
Südmerrs, bie mit größter Strenge allen Fremden 
"verfhloffen waren, fanden ihnen während des fpas 
niſchen Erbfolgekrieges: offen, In welchem fie unermeßs 
Uche Güter von Europa dahin führten, und anfers 
‚ordentlihe Summen in Piaftern und. rohem Silber 
zuruͤckbrachten. Sm Jahre 1709 brachtenedie Schiffe 
Der franzöfifchen Affiento s Compagnie ſolche Reichs‘ 
thümer mit, daß an dreißig Millionen rohen Sils 
bers und Goldes in die Münzen geſchickt werden 
Tonnte, und man Hat ed fehr gut erkannt, daß 
Frankreich, durch einen langen Krieg und ſchreckliche 
Hungersnoth faft gänzlich. zu Grunde gerichtet, dies 
fer recht zur gelegenften Zeit kommenden Hülfe einen 
‚großen: Theil ‚feiner; Rettung zu verbanfen hatte ”). | 


Lüdwig XIV. fah deutlich genug ein, wie, dies 
fer Hülfe ohnerachtet, fein entkraͤftetes Reich dennoch 
des Friedens bedurfte, und er mußte froh ſeyn, mit 
den Englänbern fo wohlfeilen Kaufs davon zu kom⸗ 

men ’ 
9 Eneyel. méth. Comm, I. 144. 
“*) Encych c. I. 656. 


[n 
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‚men; da der Krleg von 1701 —1713 im Ganzen 
mehr ungluͤcklich als glüclih für ihn gewefen war. 
: Mit Freuden trat er daher den Afjiento an bie Eng⸗ 
laͤnder .ab, bie vor. Begierde ‚brannten, in den Des 
ſitz beſſãben zu gelangen. Hatte doch Ludwig feinen 
Hauptzweck, die Sicheruug der ſpaniſchen Erbfolge 
in feinem Hauſe, erreicht, was war ihm alſo an eis 


— — een 


nem Handel gelegen, der fuͤr Frankreich das nie haͤtte 
werden koͤnnen, was er für England bei deſſen ſtets 


wachſender Uebermacht zur See wurde. 


Da Ludwig XV., der 1715 zur Regierung kam, 
die Ueberzeugung hegte, daß ein freier Handel allen 
Momwpolen vorzuziehen ſey, fo weigerte er ſich, feine 
Einwilligung zu einer abermaligen. "Stiftung einer 


ben, fondern gab durdy.Patentbriefe vom ı6ten Sas 
muar 1716 eine allgemeine Erlaubniß für alle Kaufı 


. leute ded Königreich, den Meger s und. Goldhandel 


mit voͤlliger Freiheit vom Sierra⸗Leona Fluſſe bis 
zum Gap der guten Hoffnung zu treiben. Die Auss 
rüftung der Schiffe aber folle nur In den Häfen von 
Rouen, Rochelle, Bourdeaux und Nantes geſchehen 
duͤrfen, jedoch mit Ausnahme der Kaufleute: von 
St. Malo, welde ihre Schiffe in ihrem eigenen. Das 
fen audrüften Fönnten. . Eben biefen geftattete ber 
‚König. auch noch andere Privileglen und Arrsyabınen, 
tie in 9 Artikeln enthalten waren, um fie badurd 


zu tem Negerſclavenhandel recht anfzumuntern *). 


Zugleich verbot aber auch Ludwig XV. allen . feinen 


Unterthanen firenge jeden Handel nach der Suͤdſee, 


-melche ihnen fo wie allen andern Nationen durch den 
Frieden von Utrecht verſchloſſen war, um keine Ge⸗ 
EEE —J 

*y Eueyclop. e. . 656. en u Re 


‘ 


. neuen Compagnie für den afulfantfchen Handel zu. ge 


— — — — — ———— — e e n n e n — 
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enheit zu nenen Mipfelligkeiten und delndſche mit nu 


rgland zu geben. 


- Mährend des ſpaniſchen Erbfotgrfiegee A 


c franzöfifhe Negerhandel in feiner vollſten Blauͤthe, 


r Utrechter Frieden aber brachte ihn wieder ſo her⸗ 


‚ daß er ſeine ehemalige Hoͤhe niemals mehr ers 
te. Frankreich müßte ſich feittem lediglich auf. 
ne eigenen Colonieen befchränfen, und Fonnte nicht 
mal dieſe immer hinreichend mit den nöthigen Scla⸗ 


n verfehen. Die Regierung ließ es fich zwar ans 


legen genug ſeyn, diefen Handelszweig wieder in 


e Höhe zu bringen, aber das: Uebergewicht ber beis - 


n Seemädhte, Holland und England, auf den afri⸗ 
niſchen Kuͤſten ließ dies nicht zu. 
Seitdem das Colonialweſen der kuspäifen 
daͤchte entfianden war, wurden bie Kriege und Steig 


zkeiten der an felbigem Theil nehmenden Staaten 


ht ſelten in ben Colonieen ſelbſt begonnen und auss 
fochten. Ihre Befigungen in Afrika ſowohl als in 


merifa wechſelten in Folge. berfelben nur zu häus 
g ihre Herren, um zu einem feſten Wohljtande ges 
ngen zu Eönnen.  Shre Forts wurden genommen 


nb wieder genommen, und jede Erſcheinung einer 


indlichen Flotte in ihrer Nähe war gewoͤhnlich das 
chere Zeichen einer’ bevorſtehenden grauſamen Ver⸗ 
uͤſtung für fie, ja oft einer goͤnzlichen Zerſtoͤrung, 
Je Sompagnieen, in deren Beſitz faſt alle Handelo 


iederlaſſungen der Europaͤer In fremden. MWeltthels : 


n waren, hielten zu Erfparung der. Unkoſten el 
end nur ſchwache Befaßungen dafelbfi, da es ihnen 
icht um Erweiterung der Macht ihrer Souveraͤns, 
ndern nur um eigene Bereicherung durch den ar 


N 
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DU zu thun war. Shre Privilegien waren uͤberdieß 


Immer nur auf beflimmte Zeiträume beſchraͤnkt, wie 


- Tonnte da etwas anderes von Ihnen erwartet werben, 


ls das eifrigfte Streben, binnen diefer Zeit ben 
——a .— Nutzen daraus zu ziehen. 


Dieſe unb andere Urſachen waren es, welde. 


he häufigen Unfälle der verfchledenen „ Handelsgeſell⸗ 
haften’ bewirften, und jedesmal’ deren enplichen Vers 
fall unausbleiblich herbeiführten. Mit Recht tadelt 


daher das im Jahre 1700 vom Könige errichtete 


große Dandelögericht zu Paris, meldes aus dem Mi⸗ 


. pifterio und 12 —38 der vornehmſten Handels— 


ſtaͤdte des Reichz beſtand ), in den dem Könige 1701 
zur Verbeſſerung des Handels vorgelegten Memoirs, 
alle Monopole, beſonders die der Handelscompagnieen. 


,Es iſt, ſagt daſſelbe, ein. ſicherer Grundfag, daß 


nichts als Mitbewerbung und Freiheit im Handel 


deornſelben wohlthaͤtig für den Staat made, alle Mo—⸗ 


nopole aber und der Audere ausfihliegende eigenthüns 


liche Handel der Compagnieen hoͤchſt läftig und ſchaͤd⸗ 
lich ſey.“ — In Folge diefes verdammen fie die Gui⸗ 


nea⸗Compagnie, daß fie die Preiſe der Neger will⸗ 
kuͤrlich erhoͤhe, und waͤhrend des Krieges nicht allein 


ſelbſt keine Neger von Guinea geholt, ſondern auch 


aus Neid Andere nicht zugelaſſen habe, dieſes zu 
thun, und dringen, ba die vielen engliſchen Priſen 
während bes letzten Krieges bewieſen hätten, wie 
reih und nuͤtzlich diefer Handel fey, als demfelbes 
hihberlih, auf die gaͤnzliche Abſchaffung aller Coms 
pagnieen **). — 

R Anderson II. 646. | Fr . | | 
”) Anderson III. 6. 


on N 
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Bei den Franzoſen treffen wir noch einige an⸗ 
dere Handelscompagnieen an, die, entweder unter ver⸗ 
ſchiedenen Nahmen dieſelben find, welche wir bereits 
genaunnt haben, oder doch einen aleihen Zweck mit 
ihnen hatten, Vetreibung des afrikaniſchen und des 


Regerhandels. Zu den erſtern gehoͤren die Caps 
Verdiſche und die Suͤdſee⸗Compagnie, welche nichts 


anders, als die Gninea- oder, Aſſiento⸗Compagnie J 


auter andern Nahinen find, zu. den Ießtern die Miſ⸗ 
ſiſtppi⸗ oder Soutfianas und die St: Domingo» Goms ” 
pagnje*). Die erſtere der beiden Ießtern durfte den 
Negerhandel für fich felbft betreiben, nnd den Colos 


niften. in Louiſiana ihren Sclavenbebarf zuführen, - 


amd bie andere hatte ein gleiches Recht für’ die Co— 
Tonte von Domingo, ber fie in den erfien 5 Sahren 


feit ihrer Stiftung (1698) 2500. und nachher jährr 


lich 200 Neger zu liefern verpflichtet war. 
Als die ſaͤmmtlichen fratzoͤſ ſchen Colonieen 719 


in eine große indiſche Compagnie vereinigt wurden, 


warb bie im Jahre 1716 ertheilte Freiheit des Ne⸗ 
gerhandels zwar. wieder aufgehoben, aber 1741, da 
die Gefelfhaft ihn auch wicht zum beften beforgte, 
gegen eine gewiffe Abgabe für jeden Sclaven an die⸗ 
ſeibe wieder freigegeben “), 


"Rum wehrte fi} zwar nad) und nach auch in | 


ben franzöfifchen Inſeln und Beſitzungen die Zahl der 
Negerſclaven, weil' ſich der Anbau ber Colonialpro⸗ 
ducte ſeit 1726, wo die Frarzoſen zuerſt anfingen, 

‚bie 


*) Andersan II: 640. v 


‚Staaten. Th. 1. ©, 243. 


v 
oo 


©*) Beſchreibung der Handlinung ber ernefmften europ. 


1. Th. Ur. 
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DU zu thun war. Ihre Privilegien waren uͤberdieß 
immer nur auf beſtimmte Zeitraͤume beſchraͤnkt, wie 
konnte da etwas anderes von Ihnen erwartet werben, 
als das eifrigfte Streben, binnen diefer Zeit ben 
hoͤchſtinoͤglichſten Nutzen daraus zu ziehen. 


u Diefe unb andere Urſachen waren es, welt. 
bie häufigen Unfälle der verfchledenen . Hanvelögefelk 
ſchaften bewirften, und jedesmal deren. endlichen Ver— 
fall unausbleislich herbeiführten. . Mit Medyt: tadelt 
daher das im, Sabre 1700 vom Könige errichtete 
große Handelsgericht zu Paris, welches aus dem Die 
niſterio und 12 —A der vornehmſten Handelds & 
ſtaͤdte des Reichs beftand*), in den dem Könige 1701 
zur Verbeſſerung ded Handels vorgelegten. Memeirt, 
alle Monopole, befunders die der Handelscompagnieen. 
9ESEs iſt, ſagt daſſelbe, ein. fiherer Grundfaß, daß 
nichts als Mitbewerbung und Freiheit im Handel 
benfelben mwohlthätig für den Staat made, alle Mo—⸗ 
nopole aber und der Andere ausfihließende eigenthuͤm⸗ 
liche Handel der Compagnieen hoͤchſt läftig und ſchaͤd⸗ 
Ä tid) ſey.“ — In Folge dieſes verdammen fie die Gul⸗ 
neas Compagnie, daß fie die Preife der Neger wilk 
kuͤrlich erhoͤhe, und während. des Krieged nicht allein 
ſelbſt keine Neger von Guinea geholt, fondern auch 
aus. Neid Andere nicht zugelaffen habe, dieſes zu 
thun, und dringen, ba die vielen engliſchen Priſen 
toährend bes legten Krieges bewieſen hätten, wie 
reih und nuͤtzlich diefer Handel fey, als demfelben 
hiaderlich, auf die gaͤnzliche Be aller Com⸗ 
pranieen * 


| Ä Ri 
“ * deren 646. | 
“) Anderson Ill. 6. 
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Bei den Franzofen treffgn -wir noch einige an⸗ 
bere Handelscompagnieen an, die, entweder unter vers 
ſchiedenen Nahmen diefelben find, weldye wir bereit 
genannt haben, oder doc) einen "aleidyen Zweck mit 
ihnen hatten, Betreibung des afritanifhen und des 
iegerhandels. Zu den erfiern gehören die Caps 
Verdiſche und die Suͤdſee⸗Compagnie, welche nichts 
anders, als die Guineas oder Aſſiento⸗Compagnie 
nuuter andern Nahen find, zu den letztern die Mife 
filippi » oder $outfianas und die St. Domingo» Coms 
pagnie*). Die erftere”ber beiden leßtern durfte dem 
Negerhandel für ſich felbft betieiben, nnd den Eolos - 
niften in Soutjiana ihren Sclavenbebarf zuführen, - 
nud bie andere hatte ein gleiches Recht für" die Eos 
onie von Domingo, ber fie in den erften 5 Sahren 
feit ihrer Stiftung (1698) 2100 und nachher jährr 
lich 200 Neger zu liefern verpflichtet war. 


Als die ſaͤmmtlichen fratzoͤſi ſchen Colonieen 1719 
in. eime große indifche Compagnie vereinigt wurden, 
warb die im Jahre 1716 ertheilte Freiheit des Nes - 
gerhandels zwar. wieder aufgehoben, aber 1741, da 
die Geſellſchaft ihn auch wicht zum beften beforgte, 
gegen eine gewiffe Abgabe für jeven Sclaven an die⸗ 
ſelbe wieder freigegeben “), 

Kun wehrte fi zwar nad) und nad) auch in | 
den franzöfi ifchen Infeln und Befißungen die. Zahl der 
Megerfclaven, weil’ fi der Anbau ber Colonialpros 
ducte feit 1726, wo die Sranzofen zuerft anfingen, 

die 
®) Anderson II. 640. 
**) Beſchreibung der Hanbdinng ber sernehmfen europe 

‚Staaten. Th. I. S. 243. . 


1. Ch. Ar. 
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die europaͤiſchen Märke mit ihrem Zucker von Mars | 


- jährli 80,000 Drhoft betrug *); ‘allein ber Ne⸗ 


rend feiner arößten Thaͤtigkeit Tonnte er ihnen niät 

‘über 13 bis 14,000 Sclaven jährlid liefern. So 
bverſichert Raynal **), doch find auch: hierüber die 
. fifhe Negereinfuhr vom Fahre 1768 übertrieben- auf 
diſchen Golonieen Frankreichs auf Töniglichen Befehl 


“ Am Jahre 1777 aufgenommen wurde. Es befanden |: 
ſich dernfelden-zufolge damald : 


da aber biefe Summe als unzureichend befunden warb, '| 
- fo wurde behauptet, bie jährlihe Zufuhr der Neger | 


. 20,000 gebracht werden FF), welches auch fpäterkin 


‚. ***) Sell Verfuh ꝛc. ©. 73. 


N 


tinique, Domingo 2. zu verforgen, fich fo vermehrte, 
daß 1740 ſchon die Ausfuhr des franzöfifchen Zuckers 


gerhandel der Franzofen iſt doch nie völlig hinrelchend 
geweſen für die reihen Colonieen berfelben. Waͤh— 


Angaben verfhieden, und manche geben bie franzss 


23,000 und darüber an ***), welches aus einem 
Anſchlage erhellet, der zur Verbefferung ber weſtin⸗ 


in St Domino . . 240,000 
s Martinique oo. 75,000 
s Guataloupe . . 64,000 
s St. Lucie . 4,000 
0 Cayenne . | o » 3.590 u 





im Ganzen alfo 386,500Ne.Y5 1: 


in den franzöfifhen Colonieen müffe nothwendig auf 
der Fall war. 
| Eine 
#) Anderson I. 140. 
®2) Hiſt. polit. et philos. T. VI. p. 133. 


+) Anderson IV. p. 690. 
+7) Anderson IV. 307: 


& 


var Zelnahne d. dZeanjoſ amSelabenh. * 


Eine andere, von bieſer ziemlich abwelchende 
fifte vom Sinanzıninifter Necker giebt von der das 


malfgen - Bevölkerung jener Juſeln, folgende Nach⸗ 


richten: 
| Weiße. Freineger. Eclaven. 
Ot. Domingo hatte (1779)° 32,650 7,055 249,089 
Martinique (1776) \ "11,649 2,892 71,268 , 
Guadaloupe (1779): 13,261,. 1,382 ‚85,327 - 
OSt. Lucie (1776) 2,397 1,050 . 10,752 
Tabago, muthmaßlich eben 
-  fovil. :. . 2,397 1,050 10,753 . 
Cayenne (1780) : 1,35 — 10,539... 


— Add. 00 
zuſammen 63,682 13,429 Kae 


⸗ 


Dieſe Anzahl, wozu noch bie Inſel Marie Gal 


lante 7000, und der frauzoͤſiſche Antheil von St. 
Martin. 1200 Neger ſtellte, hat ſich aber ſeitdem 
um ein Bedeutendes gemehrt, indem nach Froſſard 
1787 auf St. Domingo 304,196 und in den uͤbri⸗ 
gen franzöfifhen Inſeln Weftindiend. und in Cayenne: 
zufammen: 507,152 Sclaven befanden *). Aus 
dem Berichte des oben ermähnten Handelsgerichts 
von 1701 fieht man, wie fehr ſeitdem die Negerbe⸗ 
voͤlkerung in ben franzöfifdyen Golonteen geftiegen ift. 
Guadaloupe hatte damals nicht mehr als 8000, 
"Martinique 6,000, Cayenne 2000, Granada 600 
und St. Domingo im franzdfi (dem Antheile etwa 
19,000 Reger vr), 


Die. Urſachen dieſer großen Verſchledenheit la⸗ 
gen in dem Fleiße, welchen die Frarzoſen gleich ber 
bris 


*) Bryan Edwards, IL p. 3. 

:#®) M. Froſſard la caufe des eislaven Negres bei Sc 
Verf. ©.193. 

ee), Anderson, IL. 5. 
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Übrigen Solontalmächten Europas "anf den Anba 
‚Ihrer weftindifchen Eotonieen im Verlaufe biefer 3 


Fam, daß die früheren Verſuche einzelner Priva 


— 


— einer Nauͤonal⸗Angelegenheit und zum Gegenſtande 


In enger Verbindung ſtehenden Negerhandels haupt⸗ 
ſaͤchlich von der Vermehrung ihrer Zuckerpflanzungen 
herruͤhren. Die Franzoſen erhoben ihren Zuckerbau 
in einem Zeitraume von 40 Jahren fo, daß fie im 


. dels, der Bevölkerung und Stärke der englifch s wefls 
-Indifchen Inſeln vorlegten, beredynet, daß ſaͤmmtllche 


| auf den Negerhandel Eennen gelernt, Mir fahr 
daß der engliſche Sclavenhandel feine eigentliche E 


‚hätte; und fo ſahen wir auch bei den übrigen euro 


. teafen. Im Sahre 1734 wurde in einer Darftels 
—lung, weldye bie Lord⸗Commiſſaͤrs des Handels und 












und beſonders auf den Zuckerbau verwandten. 


Mir haben, den Einflußz dieſes Erwerbszweig 


ſtehung demſelben verdankte, indem man muthma 


Abentheurer ſehr bald erloſchen ſeyn wuͤrden, wem 
nicht der Zuckerbau auf Barbados dieſen Dandel zu 


der Aufmerkſamkeit der Regierung ſelbſt gemacht 
poͤtſchen Seemaͤchten die Erwelterung und ben Wohl⸗ 


ſtand ihrer Colonieen und die Ausdehnung bed damit 
Jahre 1742 die Engländer ſchon weit darin übers 
ber Plantagen dem Dberhaufe vom Zuftande des Dans 


englifhe Zucerinfeln um jene Zeit 35,000 Dxhoft 
Zucer, jedes zu 1200 Pfund, im Ganzen alfo 


etwa 102 Millionen Pfund jährlih bauten, — 


Dieſer Handel befchäftigte Zoo Schiffe, welche allein 


von Großbritannien jaͤhrlich nach den Zuckerinſels 
gingen, die der nordamerikaniſchen Colonieen ungerech⸗ 
net, wobei adike 4500 Geeleute argeftellt was 
zen. Der erth der brittiſchen Manufarturwaa⸗ 

ren, 
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n, bie dagegen „adgefeßt wurden, Betrug 20,000 Du 
hpfund Sterling . — 


In andern (1748) dem Parlamente vorgelege 
Ren Berichten wird folgende. Vergleihung zwiſchen 
Bem engliſchen und franzöfifchen. Zuckerhandel anges 
ſtellt, und der Zuſtand deſſelben vom Sabre ‚242 
Angenommen, “ 


ten ‚in ee Sabre an Zucker: 


Auf Martinique, Guadaloupen. 5 
den uͤbrigen kleinern Inſeln 622,500 Centnere). 
auf St. Domingo 848,000 ⸗ 1 
Jusgeſammt 1,470, 500 Centner 
welches die Summe von 122,541% Prböft, een gu 
1200 Pfund gerechnet, ausmacht. 


Die brittifchen Inſeln Berti brachten in 
eben bemfelben Jahre; 


acer in Großbritannien eingeführt wor Dehoft 
2 nach den norbamerilan. Eolos ... .. . „> 
nieen und fremben Märkten 1,000 - 

in Allein —— 

oder 791,400 Centner, mithin hat Frankreich in je⸗ 
nem Jahre 679,100 Centner mehr Zucker producirt, 
als England x moon bie Engländer bie: Urſache 
‚te 


e franzoͤſiſchen Inſein Wefüindiens producer E 


“) Anders. II. 203. 


**, Der ‚englifhe Centner, Cent- "Weight oder Quinta, 
wiegt hundert Pfund. 


—⸗ Anderson ll. 264. . 
Ä Aa 2 I 
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In der Freiheit ſuchten, welche bie Sranzofen hatten, 
unmittelbar von ihren Inſeln nad den. fremden Ve⸗ 
fißungen fahren zu bürfen, ohne erft in Frankreich zu 
Ianden *). "Diefe und ähnlidye Freiheiten durch Edicte 
von 1720,: 1726 Und 1727 ertheilt, wohle auch 
bie: gehört, Daß alle durch Neger fabricirte Zucker 
Son der. Hälfte der Eingangögebühren befreiet weren, 
hatten die Beförderung bed Zucker⸗ und MNegerhan 
del zum Zweck, den fie auch vollkommen erreichten. 


.. Einem’Etat aller Einfuhr: Artikel der franzoͤſi⸗ 
fen Colonieen in Amerika vom. Zahre 1775 zu 
folge **) betrug damals bie ſaͤmmtliche Zucerein: 
fuhr von St, Domingo, Martinique, Guadaloupe 
und ‚Cayenne in Frankreich 166,353,834 Pfund, 
mithin fon ohne die kleinern Inſeln 19 Milllonen 
303,834 Pfund, oder über 16,0862 Drhoft mehr, 

“als im Sahre 1742. Die Ausfuhr derſelben mad 
. fremden Ländern betrug 104,099,866 Pfund Zucker. 


In gleichem Verhaͤltniſſe mit dem Zuckerbau 
ſchritt auch der Anbau der übrigen Colonialproducte, 
deren Erzeugung:und Bearbeitung beſonders ber Ner 
gerhände bedurfte, und Immer.ftarfe Machſrage ned 
Schwarzen Arbeitern verurfachte, in deu weſtindiſchen 
Eotonieen der. Franzofen fort... Mac eben der Ta— 
belle war im Sahre 1775 die Ausfuhr von dem vor 
züglihften Colonfalprodusten der genannten vier Zus 
ſeeln folgende: | 


Zucker 


* Anderson 1. 223. Encyel, e. 1. uf, 718. Arti⸗ 
tel: ſuero des isles Frangoises_. 
@*) Siehe in Encyclopedie etc. H. 457. die beigefügte 
Tahelle; und chen dieſelbo bei Roynal VII. 216. 
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Hand elvres. Sols. Den. 
| nach Frankreich 166,353,834 für 62,849,9882 1 9 
Fine Ausland ‚104,0994866 s 38,703,7320 7.2 


3 
5 {ad Frankreich 61,991,699 s 29,431,039 10 6 
fe ins Ausland 50,058,246 # 23,757:464 26 1 
— 


adie Fnach Frankreich 2,067,498 = 17,573,733 — 
go dins Ausland , 2,130,638°» 9,610,423 — 


cas — Frankreich 1,562,027 #9 1,093,419 Jo 


ind Ausland 794,275 e 555,993 10 
ms frac Frankreich 352,216 5 220,369 10 — 
u Uns Ausland 153,178 8 05,838 583° 
ums Jnach Frankreich 3.407, 157 » I1,017,805 10 — 
De Uns Ausiend 103,011 . .255,027 10 — 


Welch ein Aufwand von Kräften mußte 8* 
bören, dieſe unermeßllche Menge von Erzeugniſſen 
m zwar fruchtbaren, aber. oft auch felſigten, und 
ter dem glühenden Himmelgſtriche Weſtindiens 
ht leicht zu bearbeitenben Boden abzugewinnen! — 
a8 für eine große Anzahl von Negern, die einzige, 
'enfchenflaffe, welche ſolchen Arbeiten, eben weil fie 
3 Sclaven feinen freien Willen hatten, gewachſen 
ven, wurde erfordert, bie zahlloſen, über einen 
Ben Theil Amerikas. jerfiventen Pflanzungen ber 
ropaͤer zu bearbeiten! — Dahes alfo der Eifer 

EColonialmaͤchte Europas fuͤr den Negerhandel. 


Auch bie franzoſiſche Reglerung hat. dleſen Ch 
ſtets mit den uͤbrigen getheilt, wie wir aus den 
Kacen Verfügungen und Veranſtaltungen erkann⸗ 
„ mit denen fie das Intereffe der Nation für ben 
onisthanpel nicht nur zu erwecken ‚ fondern aud 
erhalten fuchte. Das Emporkommen des franzds. 
pen Negerſelavenhandels in den neuern Zeiten war 
Aa 4 eine 
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eine Folge hievon. Man ſah in ihm dad vorzuͤge fi 
lichſte Mittel zur Erhöhung des Wohlſtandes We. 
Colouieen, und tn biefen die Hauptquellen des. Melde ff 
thums unb der Madıt- des Mutierlandes; . bäk 
. ward auch) .alled aufgeboten, ihn immer höher 3A briw ih; 
gen. Der afrilunifche Handel, ber bisher ale, ‚eh 
. Monopol von der Infel Goree. aus getrieben worden 
war, wurde 1784 gänzlidy frei gegeben, und "bebet 
tende Prämien für bie Sclavenhandel treibenden fh 
| Schiffe (40 Pf. St. für jede Tonne, und 8 PM. 
fuͤr jeden Sclaven) ausgeſetzt; fo daß der Megierun 
nach der Mede bes Finanzminifterg Necker ‘an die ſo 
verſammleien Stände zu. Paris (1789) der Gda | 
venhandel allein. eine Summe von 2,400,000 Fran 
Ten gefoftet haben fol. Sm Jahre 1785 war aber 
auch derſelbe fo in Aufnahme gekommen, daß zu St. 
Domingo auf 65 Schiffen 21,662 Negerfelaven, die 
für 43,236,216 $iores verkauft wurden, und auf&en 
- franzöfifhen Juſeln Insgefammt 32,990 Steger dus 
geführt worden find. An biefem Handel hatte Maus 

ted mit 25, Havre de Grace mit 15, Rochelle mit 
14, Konfleur mit s, St. Malo mit 2, Bordeaur 
mit 2 und Marſeille mit ı Schiffe. Autheil, De 
Werth biefer Scaven wurde 1786 in Frankreich 
auf Sr Millionen 891,395 Uvres, ben Neger u 
dem Mittelpreiſe von 1996 Lores, gerhägt 2 











Die Eolonleen der Europaͤer in den Fremben 
Welttheilen, beſonders in Weſtindien, ſind in politi 
ſcher Hinſicht ſtets häufigen Veränderungen unterwors 
fen gewefin, unt nur einige,von den größern Inſeln 
‚haben ihre erfien Herren behalten... Seit bem fir 
benjaͤhrigen Kriege, den England hanptſaͤchtg in 

u. diefe 


*) Seu Verſ. ꝛc. 8,45. 46. 
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€ Gegenden geſpielt hatte, waren Weſtindien, wie 
h die weſtlichen Kuͤſten Afrikas ſtets der Haupt⸗ 
suplaß der Seekriege der europälfchen Seemaͤchte. 
durch mußte ſich der Beſitzſtand der Eolonieen 
uͤrlich oft ändern, welches beſonders zur Zeit des 
erikaniſchen Krieges der Fall war. Im fiebenjähh 
en Kriege, wiicher Frankreichs Seemacht ganz 
rochen hatte, waren deſſen Colonleen faſt alle an 
gland verloren gegangen, aber gluͤcklicher in den 
terhandlungen des Friedens, als in der Führung 
Krieges hatte es die meiſten deeſelben wieder er⸗ 


gt. Su amerikaniſchen Kriege war, vach wieder⸗ 


‚geftellter Seemacht, die Reihe an Frankreich, ſich 
f eine Zeit" lang: der Ueberzahl der weſtindiſchrü 
‚fein zu verſichern; allein das Uebergewicht, wel⸗ 
8 lange zwiſchen den beiden Nebenbuhleru ſchwankte, 
gte ſich endlich doch wieder auf die Seite der Eng⸗ 
ider, welche der mannigfaltig erlittenen Unfaͤlle ohn⸗ 
ichtet im Frieden von 1783 (3ten Sept) bie von 
Franzoſen weggenommenen Inſeln zuruͤck erhielten, 


Frankreichs bald mehrere, Bald mindert Theit⸗ 
he am Negerhandel hing meiſtens von deſſen Co⸗ 
neen fi Amerika ab, Gieich nach, dem amerikanl—⸗ 
r Kriege beſaß es in Weſtindien etwa zehn’ ober 

f Inſeln, wovon Gt. Domingo, zu den ‚großen 
afeln gehörig, ‚die größte,, und Martinigte, eine 
r Meinen Antillen, die. fdyönfte, reichſte und bluͤ⸗ 
nöfle der franzoͤſiſchen Coionieen war. Die uͤbrlgen 
are Guadaloupe, Mariegalante, la Des 
rabe, Led Saintes oder. die Heiligeninfel, 
;t. Martin, wovon bie Holländer bie ‚Hälfte bes 
den, ©t. Barthelemy, felt 1784 au bie 
schweben verkauft, St. Luckia und Tabago, 

Ä Aa welches 
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Tr im ‚Frieden von 1783 den Srarzeſen ver⸗ 
ie | 


Auf dem feften Sande Yon Amerita herrſchte 
Frankreich nur noch über Guyana nebſt der dazu gu 
“ Hörigen Snfel ‚Cayenne *), und bie Nieberlaffungen 
auf der Kuͤſte vom Afrita waren weit minder Bol 
reich, ald bie der Engländer. Vom Senegal, me | 
die Franzoſen feit langer Zeit Immer am meiften Ihren 
Handel. zu befeftigen geſucht hatten, waren fie durd } 
biefe feit 1763 verdrängt worben, und es blieb ihnen 
bis zum Sohr.1779 an der ganzen Küfte. von Afrika 
nichts, als die 30 Meilen fübwärts von der Muͤn⸗ 
dung des Senegal an dem grünen Vorgebirge gele— 
gene Infel Goree *). Erſt in dieſem Sahre, ald 
die Franzoſen an dem nordamerikaniſchen Freiheits⸗ 
Zriege Theil nahmen, gelang es ihnen: unter Fabm 


u C3often San.), den Englaͤndern bie fenegalifchen Be I; 


fißungen wieder abzunehmen, in beren Beſitz fie denn 
auch, durch den Frieden von 1783 beftätigt, bi8 zu |; 
den Mevolutionskriegen verblieben. Die Franzoſen I; 
hatten indeß, ohnerachtet England bie 1758 wegge⸗ 
nomimenen: Senegal: Befigungen nad) alleiniger Rab |; 
gabe der Inſel Goree im Frieden von 1762 behielt, 
ihren Handel hier fortgefeßt, der nebft Ochfenhäuten, 
Gummi, gelben Was, Elephantenzähnen, etwas 
Gold, Straußen s und Reiherfedern, Ambra, Mo⸗ 
fu, Indigo und einer Menge grober baumwollner |; 
Be hauptſaͤchlich aus Negerſclaven für bie amerk | 

kaniſchen 


*) —* e. l. II. 1 167. 168. 
we) Queslin’s Bericht an ben National / Convent di 
1702 über den franz. Handel u. die NMiederlaffungen in | 

ee ; In Ehrmann’ ⸗ Sig. | d. mike, R. B. 7. 
⸗ 3 Xs 





vm Theilnahme d Banjo, am Selabenh. 379, 


nniſchen Snfeln beſtand Im Jahre 1784 aber wa⸗ 
sen fie in ber Gegend des Cap Verb und vom Se— 
negal bis zum Sierra⸗Leone Fluß bin nebft den 
Portugieſen allein Herren ded Handels, und auf ber 
GSoldküfte und in den Königreichen Acara, Juida 
(Widah oder Fidah), Axdrah, Benin, Angola, 
Kongo, koanga, Malimbo und Cabinde wurben fie 
überall ohne große Schwierigkeiten, von Selten ber 
Eingeboruen fowohl, ald auch der Europäer, die vor 
ihnen daſelbſt Niederlaſſungen gehabt hatten, zuge 
laſſen, um ihren. Kandel bafelbft zu treiben *). a 


Im Jahre 1783 verſuchten indeß die Portugie⸗ 
ſen, die franzoͤſiſchen Handelsſchiffe zu Cabinde auf 
der Kuͤſte von Angoi zu verjagen, woraus zwiſchen 
beiden Nationen in dieſen Gegenden mehrere Feind⸗ 


ſeligkeiten entſtanden, die zwar 1786 (am 30ſten 


Lan.) durch einen Vertrag der Höfe von Werfailles 
und Liſſabon, in welchem Frankreich unter Worbekalt 
gleicher Handelsrechte mit den Engländern und Hol⸗ 
laͤndern zurüctrat, beigelegt, durch die Portugiefen 
aber im Fahre 1791 tieder erneuert wurden, indem 
fie ein franzöfifhes Schiff aus dem Hafen von Arms 
bris füdwärts vom Gap Pabron verjagten,; und zwau⸗ 
gen, feine Ladung gu Malimbo vollſtaͤndig zu machen. 
Auf, die Vorftellungen des franzsfifhen Miniſiers 
ber auswärtigen Angelegenheiten, worin berfelbe auf 
Erfüllung des Contracts und Gleichſtellung mit Engs 
land und Holland, welde hier Handel trieben, draug, 
antwortete der Liffaboner Hof: man habe nie die 
Abſicht gehabt, die fremden Nationen, welche bis; 
ber in Ambris gehandelt hätten, von biefem Han⸗ 
belöplage auszufchliegen, folglih andy die franzöfis 

fücn 


e) Eneyclop. meth, Comm. IL. ss. | 
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ſchen Guineafahrer ungeſtoͤrt daſelbſt handeln koͤnnten 


Der franzoͤſiſche Seeminiſter theilte dieſe Antwort Mu 


gleich allen franzoͤſiſchen Handelsplaͤtzen mit, um 
ſelben zu dieſem Handel recht aufjamuntern , no 
ches auch wohl nicht ohne Folgen geblieben: ſehn dürfte, 
wenn nicht bie Mevolutionskriege alle Handelsunten 
nehmüngen wieder- Ins Stocken gebracht : hätten, 
Vieles, was während ber Friedensjahre feit 1783 
zur Wie deraufrich ung des afrikaniſchen Handels ge 
ſchehen war, vernichteten dieſe; Verträge, welche bit 
Sranzofen mit den Megerkönigen ſchloſſen, Tonnten 
zum heil nicht erfüllt werben **), und mehrere Fac⸗ 


> torslen. und Handelslogen, als: Rufisko, Bain, 


Portudal, Paal, an der Kuͤſte der Bat von Gas 
zee, und das Fort Albreda an den Gambia gingen 
während ber Revolutionskriege gar ein *o*). 


An diefem Fluſſe hat es den. Franzoſen über 
haupt mit Befißungen nie recht gluͤcken wollen, benn 
zu Albreda, einem großen Megerborfe, war bie ein 
zige Factorel, welche diefelben in diefen Gegenden bes 
ſaßen. Sie war ihnen im Sriedensfchluffe von 1783 
verblieben. An dem Gambia find die Engländer im⸗ 
wer Meiſter gemefen, fo tie bie Franzofen Ihre 
Hauptſtaͤrke ſtets am Senegal hatten. Vor der Rus 
volution befchränfte ſich dieſelbe vorzüglich noch auf 
Mittel :Seriegambien, denn die Sauptpläge berfelben 


o) Labarthe's Nachrichten von d. "Küfe © Sulnca ia 


Sprengel’s u. Ehrmanns Bibl. d. neueften Reiſe⸗ 


beſchr. Weimar 1803. 9ter Th. ©. 200 - 202. 
4) Auszug aus e. Berichte des Heren Queslin ꝛc. ie 
Sprengel's Bibliothek Th.9. ©. 224. 


| em Durand’s Nachrichten von den Senegalläaden, | 


ebendaſelbſt ate Abtheilung © 32. _ ’ 
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tendik an der Kuͤſte waren ſchon ſeit 1727 von den 
Branzofen verlaffen *). .. 


Die europaͤiſchen Beſitzungen in Mittel» Sene⸗ 
zambien waren lediglich in den Haͤnden der Franzo⸗ 
ſen, und von dieſen in zwei Departementer abge⸗ 
heilt, nemlich: | 


1) in das Departement vom Senegal, wo: 


a) die Inſel St. Louis in der Mündung des 
Senegal, wegen ihrer voriheilhaften. Sage 
der Hauptort und bie vornehmfte der biefige igen 

. Niederlaffungen, 


b) die Eöcale der Wüfte, - | 


c) das Fort Podor auf einer Inſel Im Sene⸗ 
"galt, 60 Lieues ſtromaufwaͤrts. 


2 Das Departement von Goree, wo: 


- 3) die Jnſel Goree am grünen Vorgebirge mit 
einer ſtarken Seftung, . 


* die Comtoirs von Rufisko, Portudal, Joal, 
Albreda und Biſſao ). 


| Auf der Küfte von Guinea haben bie Granjos 
fen - zwar immer ſtarke Schifffahrt ‚getrieben, aber 
niemals eine Niederlaffung von Bedeutung befefien, 


obgleich fie oͤfters Verſuche gemacht baben, fi ch 7 


4) Durand's Nachrichten in Sprengebs Bibl. gter e. 
at Apıh. S. 21. Üueplin’s Bericht In Ebrmann’s 
— R. Frankf. a. M. 1793. v· 7. ©. 354." | 
ebrmann Self, d. R $. ©. 7. '©.36 2 





ten und ihre Vorhaben aufgeben mußten *). 


Noch einmal wurde von den Franzoſen 
cher Verſuch im Jahre 1749 wiederholt, alle 
"nicht beſſerm Erfolge, da fie von ben Engl 

durch die Gewalt der Waffen daran verhinder 
den, und feitdem zur Theilnahme an dem ! 
biefer Gegenden nicht mehr zugelaffen worden ff 


Von biefer Zeit an fahen die Franzofen 

anthätig zu, mie Engländer, Holländer und 8 
welche auf ber Soldkuͤſte 28 Kaſtelle und He 
logen beſaßen, ſich in‘ dein guineiſchen Handel 
ten. Erſt vom Jahre 1783 bi6 1790 wurd 
Befehl der Megierung wieder mehrere Reifen’ 
unternommen *%*), Zwar hatte fdyon 1760 eir 
von Girardin den Grund zu einer Niederlaſſut 

der Goldküfte von Guinea, bei einen Meg. 
Nahmens Amalu, gelegt; allein auch fie hatte 

Bu fh 


©, RAmop. Nahrichten mn. A. Alte vn. GKuinea mi 
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hlechten Fortgang, denn im Jahre 1788 fand der 
vanzöfifhe Capitaͤn Bonaventura flatt eines Forts . . 
yafelbft bloß einige elende mit Leinewand und Stroh 
zedeckte'und mit der franzöfifchen Flagge gezlerte Huͤt⸗ 
en, beren eine zur Caferne, die andere zum Waa⸗ 
renmagazin. diente, und die durch 2 ſechspfuͤndige Kas 
sonen gefhüßt wurden. Krankheiten hatten” beit 
größten Theil der Manuſchaft meggerafft, und fo 
vortheilhaft die Lage zum Handel war, fo ungüns 
fig war fie wegen Mangel an Trinkwaſſer. Diefe 
Niederlaſſung ift während ber franzdfifchen Mevolus 
tion wahrfcheinlich zu Grunde gegangen, da ihr gleich 
von Anfange an eine thätige Unterfiüßung ber Mes ' 
gierung fehlte *). N 


Die Franzofen haben ihre in den langen Mevos 
Intiondkriegen an die Engländer verlornen Befißun 
gen auf den‘Küften von Afrika und in Weſtindien 
zuerft im Frieden von Amiens (am 27ften März 
3802) fammtlih und ohne einige: Ausnahme zus 
ahckerhalten; allein fchon das naͤchſtfolgende Jahr 
Cm Juni 1803) mußten fie fih ©t. Lucie, Tabas 
90, St. Pierre und Miquelon in Weſtindien, und 
am. sten März 1804 Goree auf ber afrifanifchen 
Hüfte wieder entreifien fehen, denen aud bald bie - 
äbrigen Befißungen folgten. Der Frieden von Was 
as (vom zoſten Mai 1814) hät fie jedoch bis auf 
Zabago, St. Lucie, Tele be France und bie Sechel⸗ 
les wieder in den Beſitz ihrer Eolonieen gefegt. 


4) Sprengel's Sibl. 8.9. ©. 89 ff. 





Menn 


3 84 ⸗ - / 
* * 

4 | 

/ } 


Neuntes Kapitel | 
Selabenhandel der Holländer und vanen 
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Heuand hat nie einen fo größen. Antheil an den 
Sclavenhandel gehabt, als die bisher genannten 
Mächte, nicht: etwa aus dem Gefühl der «Alnerlaubt 
heit oder Schaͤndlichkeit diefed die Menſchheit ent 
ebrenden Handels, fonbern weil es minder reich mar 


a8 Colonieen in Amerika, mithin auch dad Bebürk 


niß der Sclavenhände afritanifcher Schwarzen werk. 
ger fühlte, als jene. Zwar wußten die batavifditg. 
Seehelden ben Ruhm ihrer Waffen- indie entferu. 
teften Gegenden der Erde zu tragen, und dem Nabe 
men, der Mepublif überall Anfehn zu: verfchaffen, 
zwar wehete die. orangenfarbige Fahne in Afien, Aſrika 
und Amerika, und holländifche Handelsflotten durda 
ſchnitten die Fluthen aller. Meere; allein Hollands 
Beſitzungen in Dftindien beburften weniger bee frei: 
den Arbeiter, da fie in-ihrer reichen Bevoͤlkerung eine‘ 
binlänglihe Anzahl Bebauer ihres Bodens fanden, 
und in Afrika und Amerika, wo die Holländer ernte 
ten wollten, ohne gefäet zu haben, Fonnten ihre Er⸗ 
oberungen keine bleibende Dauer gewinnen, fobald 
mächtigere Nationen, die ihren Untracgmanee 
BE * me 
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mehr Rachruck geben konnten, ihnen an die Seite 
kratenev Mit England beſonders konnten fie ſo wenig 
Wr Häuſe, als in den fremben Welitheilen und dem 
kolonialwefen den‘ Wettſtreit lange aushalten. Nur, 
‚a, : bo” die Holländer ihrer Natur getreu ‘blieben, 
be fie: Suͤmpfen' und Moraͤſten mühfam ben Boden 
ibtrotz en maßten, ‘den fie bebauen wollten, yie dies 
ii’ der Fluͤſſen Surinam, Berbice, Demerath, Er. 
equiehb- fa Amerika, und zu Batavia auf der, Inſel 
dapa fa Oſtindien der Fall war; oder, wo Ihr rei, 
fer Fleiß, ihre angebbrne Thötigkeit mit Bebarr⸗ 
ſichkelr änsbäuerte, wie am Worgebirge ber guten, 
Voffuung da war ihre Herrſchaft von längerem Bei 
Bande: KBrafilien nber, welches fie den Vortugiefen 
in entreiffen dachten, und auch ſchon mehr: als zur 
Hälfte entriffen hatten, mußten ſie nach einem kur⸗ 
ed Meſitze von kaum 20 Jahren ſchon wieder⸗ feinem | 
ſckihern Befiger.überlaffen, und in ber Niederlaffuns‘ 
gen:auf ver weſtlichen afrtkkaniſchen Kuͤſte müßten fie: 
ſich ebrafato⸗theils von beren alten Herren, den Porr 
tmfefen;, theils vom Feanjofen und Engländern ange 
(dest, and and. den :ineiften" derſelben wieder vertrei⸗ 
ben ſehen. In Weſtinpleu hat Hoͤlland nie bedeu⸗ 
time Beſitzungen⸗ errinach können, und' die u: 
Felſeninſeln etaneten:fliy zwar wohl am Hanke, be 
ſerrers zu Schlupfwinkeln bei dem ——— — 
nicht? aber· zu großen Anbau. Daher hat deiumn au? 
Bee Negerhandel der Holländer nie Linen Bebeitenden” 
Umfahg gehabt, zumal es Ihnen nicht czelichgon wollte,” 
den fpanifchen Negerhandel au fi zu — wie: 
de fiel ſeh and daram. ‚bemühen, | Ba | 
EIITEBATE DE 1Qf 
* Bid —5 muten mit RES R AR 
ana treten, Hollanb⸗ indie‘ Rebe der Kotonlal dire" 
ul, 86 Eur 
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Europas zu fegen. Tin Handelsvolk waren bie 9 
berländer fon lange, denn im Mittelalter befan 
fi mehrere Städte derfelben in einem Wohlſta 
und Handelsverkehre, ben wieder zu erlangen fie u 
Lange vergeblich fireben bürften; allein, daß Holla 
Diefer Heine Freiftaat, kaum die Haͤlfte der ehem 
gen‘gefamtnten Nieberlande, zu einer ſolchen H 
delsmacht gelangte, als es in den neuern Zeiten ı 
wickelt Hat, war keine Folge jenes frühern Hande 
fondern hatte die zwiefache Urfache zum * 
daß Philipp I., König von Spanien, | 
her Zeit, ale er feine nieberläubifchen pro * 
ihrer buͤrgerlichen und Religionsfreiheit berau 
wollte, Portugal nueriochte und zu einer fon 
From made, | 
d 
Portugals reiche, Solonieen in fen, r Af 
und Amerika wurden mit dem Mutterlande zugl 
ein Eigenthum ber fpanifchen. Krone, Holland in 
aifo, während es in Europa feinen Frelheitoka 
‚nit den Spaniern focht, mit vollem Rechte fein 
lig gegen beren auswärtige Colonieen, verfahren. . 2 
es nun bie. portugieſiſch⸗ ſpaniſchen Befigungen wa 
gegen welche die Hollaͤnder ihre Unternehmungen 
teten, war gewiß. klug von ihnen, denn bei 


n Schwaͤche, worin dieſelben ſich damals ſchon bei 


den, war auf einen ſichern Erfolg um ſo eher zu r 
nen, ‚als :.‚Spanten, deſſen Pflicht es jetzt gem 
wäre, falge;deuen Unterthanen zu fügen, Ta 
feine eigengn; weitläuftigen Sänberbefißungen in A 
rika zu uͤberſehen vermochte. Daher gingen denn a 
faft alle portugieſiſche Eroberungen in Oftindien, ı 
dereu Hondelsniederlaſſungen and ‚Anlagen in Afı 
and Auicffka an die Soläpter asrloren. Ben 


[3 
ey 
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Auf den Küfteh von Afrika waren nad‘ den: 
—8 bie: Holländer die erſten, die daſekbſt 
* Fuß faßten/ weil dieſe jene aus ihren Nieder⸗ 


fühgen' vertiieben, unb an. ‚Ihrer: Stelle fi ch des 
dandels uk den Negern bemäheiäten. . Zr 


Dle aii Reife, melde die Holländer nach St | 
.. nadıten, wurbe.im Jahre sag unter bem Bes: 


bie. eints gewiffen-Veraharb Erichs oder Erihfom; 


on Medemblick unternominen.: Dieſer warızur See; 
and) die Porengiefen gefangen: genommen , und nad: 
er Preinzensisufek in der: Bucht von Guinea geführt: 
ıotden, Hien hoͤrte er von dem reihen. Handel ders: 
elben auf Dem: @eldküfte, und. char, als er nachmäls 
eine: Freiheit wieder erlangt Hatte unde in fein Mer. 
autand- zurückgefehret war, einigen Kaufleuten den: 
Borſchlag zu-einer Reiſe nach Guinea, welche den⸗ 
eben annahmen wid ihn mit einem. Schiffe und der 
uͤthigenLaduug verfahen, um dieſe:Reiſe ſelbſt zu: 
mternehmen. ‚Seine Reiſe blieb auch wicht ohne Er⸗ 
olg, denn er knuͤpfte während feiner Fahrt an der 
janzen Goldkuͤſte entlang uͤberall Handels verbindun⸗ 
wi: vit deu Schwarzen ay, die gern mit bei. Hole” 
Kudern in Verkehr trotem, :Da- Ihre Waaren beſſee 
ind mohlfeller ald die der Portugiefen, und biefe threr 
yranuifchen :WBebhrüdlungen wegen renen uͤberauss ven | 
us ‚waren 2* : 


j er: Wei dieſe Handel | war jeboch alcht on 3 
seghandel: zu —* der fuͤr die Holländer oh ‚Sir 
en Werth hatte, ſondern es war vorzuglid ein 
Joldhandel, * ſi e anfang „aultı den Afrikanern 
u trieber. 


*) Collect. II. 569. f. T SER II EEE BR RuRe 
Bb.3 bo. ER 
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trieben. Schon im Jahre 1598 kam ein anderes 
meliniſches Schiff von. der Kuͤſte von; Guinea zw 
ruͤck, welches: 509 Pfund, jedes zu: ‚joo Sufdes: 
Werth, mit;zurückbrachte "),. ‚Died wurde in hey fols 
genden Jahren wiederholt, ohmerathtet. bie Portagie 
fen den Holländern alle möglihe Hinderniſſe in ben 





u Weg legten, die Meyer zu ben ‘größten Grauſam⸗ 


Teich gegen: ſte anreizten, Belohnungen: vony oo 
SI: für jedes Schiff ausſetzten, welches fie‘ den Akt 
landern nahmen, und dieſe, wen -fie in ihre Haube 
fieten, mit den. grauſamſten Martern und Todesſtenn 
fon ;belegteu *).Dieſem Allem ohnteradhter: konnten 
die Portugleſen doch nicht den Antwaths des hofläes 
diſchen Handels: verhindern, ‚und müußten ‘bei dem’ 
Berfall ihres eigenen Handels und bel ihret Schwaͤthe 
ba fie von Liſſabon keine Huͤlfe hatten, demſelhen wie! 
lich ruhig: zuſehen und froh ſeyn, in ihren Forts eine: 
fihere Zuflucht vor den Eingebornen zu haben, : von: 
denen. fie fuͤrchten mußten, an bie Hollädbir: andger: 
liefert zu werben, wenn fie. ihnen. in die Bände fies: 
In ***). Daher konnte ein einziger ſeelaͤndiſcher 
Kaufmann. es wagen, die ben Wortugiefen gehörige: 
Priuzeninfeliiwegzunchinen, und. "under: dem zit 
ap: Marquis zu beterrſchen. De 
ı72.: ra 
ce Auch. In: Brafilien und- St. Dorntüge aubelten 
die Holländer fchon um diefe Zeit, zwar -Anfange; 
unter_ portugiefifchen und fpanifche Nahmen, aber 
ih Bald unter Igeenk eigenen, ta « Ihnen“ nicht | 
j ſchiter 


—V — — u 
ae [1 Ba ..“ r le vr E” 


: —2 ahnt de hotnd. —8* na Laeh 
Hoſlands Rykdom ıc. Leipz. 1788. ©. 136. | 
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ſchwer gemocht wurde, Ne betigen Goubeweuts ir 
beſtechen * 


"Unter bieſen Werſuachen, und uihamemiert burg 
* gluͤcklichen Fortſchritte der oſtindiſchen Sompagnte, 
"gurde nach dem. fhon fm- Sahre 1607 gemadten 
Vorſchlage Wilhelm Ußlinks eines Niederlaͤnders, 
den Religionsdruck nach Amſterdam Vertrieben, Tb 
der während feines Äufenthalts in Spaulen den wine 
miſchen Handel hätte kennen lernen, endlich 16ri 
Die weſtin diſche Compagnie rrichtet,dieꝰſo⸗ 
wohl den weſſindiſchen, als ben guineffchen Handei 
wegen ber: Ungertrennlidyleit derfelben in ſich vereis 
nigte. Waͤren die Holländer nicht in bie Fußtapfen 
der Portugleſen getreten, hätten’ fie‘ ihrem. San 
in Suines auf mehr Rechtlichkeit gegrüntet, mm 
nicht wie jene ſo viel Mißgunſt über den Handel 
anderer Nationen dafelbft gezeigt, denen fie oft mit 
Sintanfegung der Religion, des Gewiffens und aller 
chriftlichen Tugenden zu ſchaden fürchten **); fo würs 
den fie bei Ihrer Tihätigkeit und Erfahrung im Han⸗ 
dei und ben vielen Forts, die fie ſich daſelbſt zu ver 
ſchaffen gewußt hatten, vor allen Anderp große Vor⸗ 
thetle voraus gehabt haben. Aber ver unmenſchliche 
Geiz und die groben Betruͤgerelen, womit ſelbſt die 
General: Direstorun in Ihrem Handel nicht nur ge 
gen Fremde, fondern gegen einander ſelbſt verfuhreh, . 
die unzähligen Unterfczleife, die ſich faͤmmtliche Coms 
&orbebiente erlaubten, die Uneinigfeit unter einander 


ſelb ſt, 


=) LCuͤders Geſch. d. hollind. Handeis 8.136 


we, Hömer’s. Handlung verſchied. Voͤlker in Guinea x. 
Kopenh. 1758. S. 10. 


Bb I.» 
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| ſelbſt, und ihre Sittenloſigkeit, wovon Roͤmer mehhe 
rere Beiſpiele erzählt *), mußten vothwendig du 
ſchaͤdlichſten Einfluß auf den Handel der Holländer 
äußern, und. neben audern Hınflänben, Urſochen / fen 
Werfalls werden. Br 
Der erſte Freibrief der weſlindiſchen Sei 
war auf 24 Jahr ertheilt, und begriff den ganzen 
afrikaniſchen Handel. vom Wendekreiſe bed Krebs 
fes.an Bis. zum Cap ber guten: Hoffnung,’ und .bep 
amerikaniſchen, von der mittäglihen Spige nen 
Terre neuve im Norden durch die magellaniſche Meer⸗ 
enge im Süden Amerikas bis in bie Suͤdſee und 
zu ben Auftralländern **), ‚hatte alfo eine Ausdeh⸗ 
nung, tie. wenige Handelscompaguieen fie gehabt 
haben. Wenn fie nicht eben fo dauerhaft glücklid 
war, als bje oſtindiſche Compagnie, fo lag es haupt⸗ 
ſaͤchlich in der Verſchieden heit der Laͤuder, die ihnen 
zum Tummelplatz dienten, denn bie Hollaͤnder. in 
DOſtindien waren ſicher um nichts beſſer, als bie ia | 
Afrika und Amerika. Dort aber waren die ange | 
banetftien und bluͤhendſten, hier ungeheure wuͤſte Ln⸗ 
derſtriche. Darum war auch anfaͤnglich ber Sclaven⸗ 
Kandel ber Compagnie noch fo unbedeutend, weil ia 
Weſtindien exſt alles im Aufbluͤhen war —** und 
Brafilien erfi noch erobert werden mußte. 


Den erſten Angriff auf dieſe weitlaͤuftige Pin 

Binz der Portugiefen in Amerifa machte die Coms, 

paguie 

*) Roͤmer's Nachrichten v. d. Kuͤſte Sulnea. Kopenh. Ü 
u. Leipz. 1769. S. 24 ff. 


**) Eneyel. m&ch. Comm. I. p- 672. Kadero a 
des holländ. Handels ©, 137. en 


#24) Zider-©. 139 
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—* im Jahre 1624 unter dem Admiral Wille⸗ = 
Bens *),:die Eroberung St. Salvadors dafelbft war . 


aber nur von kurzer Daner, und ber a des. 
portugiefifhen Forts St. Georg bel Mine in Afrika 

eben fo nachtheilig für die Holländer ald vergeblich. 
Inzwiſchen hatten die Holländer beſchloſſen, eigene 
Forts auf der Küfte von Benin und Angola zu ers 
sichten, da fie bisher auf ber. Goldkuͤſte zw viele 


Sqhwierigkeiten dazu gefunden: hatten. Sie unters 


kanbelten deshalb mit mehrern Negerkoͤnigen, und. 
ber. von Sabow gab ihnen die Erlaubnißz, drei Stun⸗ 
den vom Cabo Eorfo zu Mowri das Fort Naffen 


anzulegen, weldes denn im Jahre 1624 beenbigk 


wurde **). Die Compagnie gab ihren Plan. auf dei 
Mina nicht auf. Durch biefen Hauptpoften der Por⸗ 
tugiefen hoffte fie fih bie ganze Weſtkuͤſte Afrikas‘ 
unterthaͤnig, und durch ben Beſitz des gegenüber lies 


genden PBrofiliend zum Herren bed zwifchen beiten 


befindlichen Oceans und bes Weges nah Oſtindien 
zu wachen, daher bereitete fie alles vor, was ihre 


Unternehmungen gegen die portugtefifchen Beſitzungen . 


in Afrika und Amerika gelingen madgen Konnte. Der 
Gouverneur des neu erbauten Forts fuchte durch 
zeiche Geſchenke und noch größere Verfprechuhgen bie 
Megerkönige von den Portugiefen abzuziehen. und für. 


die Holländer zu gewinnen, damit ein zweiter Ans 


griff auf St. Georg bei Mina nicht abermals fehl 
ſchlagen moͤchte. 


Unterdeß beguͤnſtigte das Gluͤck die Compagnie 
an derweitig zuſehends, und die Wegnahme einer reis 
sn 
®). Anderson 11. 307. 
**) Colleetions IL, 579 % 
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Huͤlfe derfelben erft fefter gefeßt, wer weiß, ob ihr. 
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Anfang ihres ſchrecklichen Verfalls **). 


Jahre 1634 ſuchten die Holländer auch in Weſtindien 
Auf: der JInſel Curaçao ***), und am Surinam in 






reichen ſpaniſchen Silberflotte, beren Werth von 11, 
His zu 12 Millionen gefhäßt wurde*) (ini Fahre 
1628) riß die Gefelfchaft iur Taumel ihres Gluͤcks 
fo. hin, daß fie nun die ernſtlichſten Anftalten - zur 
gänzlihen Eroberung Brafitiend machte. Waͤre fie 
nicht gleich zur Vertheilung diefer unermeßlichen "Weite 
mit so Procent gefähritten, ſondern hätte ſich durch 


sicht ihre Fühnen Plane geglüce wären? Aber ihre 
Sroberungsplane waren doch zu ‚weit ausgebehnt, 
und daher mar gerade die glänzendfie Periode deifels 
ben von 1629 bis 1641, in welder fie den größten 
Thell Brafiliend, und faft Alle portugiefifhe Nieder⸗ 
laffungen auf der Weſtkuͤſte von Afrika eroberte, ker 


‚Die Eroberung Dilndad, ber "Hanptftabt von 
Kernambuc (am-ıgten Aug. 1629), machte in Bras 
filien den Anfang, ihr folgten bald mehrere. Im 


Guyana feften Fuß zu faffen, denen in den Jahren 
1638, 1639 und 1640 Verſuche zu Nteberlaffun | 
gen anf den Heinen Inſeln St. Martin, Euſtaze, 
Saba und andern, die jebody nicht viel mehr, als 
bloße Felſen waren, folgten. Nun fing -man ar, 
auch fiin Augenmerk auf den Sclavenhandel zu ri h 
teu ,. daher. wurde St. Georg del Mina F) (am zogflen |. 
Aug. 1637), $oando, die Hauptſtadt von Angola FF), 
| | oo. (2 aſten 
.®) Anderson II. 322. Cuͤder's Geſchichte ıc. S. 142. 
25) Kider’s Geſch. d. hollaͤnd. Handels ©. 147. 
wie) Anderson Il, 357. 
7) Collections II. 572. fı 
ih Coll. IL 200... 
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(24ften Aug. 1641) und. bag Fort Gt. Anthong zu 
RAxim, naͤchſt del ‚Mina. der wichtigſte Pofien; der 
— genommen *).. Nun waren die 

olländer daxquf bedacht, ihren afrikaniſchen: Hang. 
bei recht zu erweitern, weshalb. fie die Neger, und 
befonderß deren Fürften Anfangs, mit vieler Hoͤflich⸗ 
keit behandelten; allein ſobald die Engländer und 
Sranzofen aufingen, den Negerhandel mit Ihuen thel⸗ 
len zu wollen, aͤnderte ſich ihr. Betragen, und fie be⸗ 
handelten ‚vie von ihnen abhaͤngigen Neger, wie früs. 
her die Portugieſen, mit Strenge, um ſie dadurch 
abzuhalten, ihre neuen Rivalen zu beguͤnſtigen, ſtatt 
daß ſie das Gegentheil hätten. —*— ſollen ww, 


Angola mußten bie Holländer 1648 an das ſeit⸗ 
dem wieder ſrei gewordene Portugal zuruͤckgebeu, 
wogegen fie zwar von 1664 bis 1667 ben Engiänd 
dern dad Fort Kornantin und andere, abnahmen, 
aber nach beendigten Feindſeligkeiten wieder uruͤck 
geben mußten. Sie hatten unterdeß mehrere kleine 
Forts zur Beſchuͤtzung dev. Küfte' und Bezaͤhnnmg 
der Neuer errichtet "**), behielten alfo:, otznetachtet 
Arguin und Govee 1677 und -1678 an bie" Franzo⸗ 
fen verloren gingen, noch feſte Pläge genug; um dee 
Megerhandel mit Sicherheit betreiben zu Lönnene “3 . 


Die weftindifhe Compagnie, deren Freibrief ins 
def abgelaufen war, ernenexte benfelben am ten 
Sant 1647 auf 25 Jahr, hatte aber Mühe, biefe 
Jahre ihrer letzten Bewilligung zue Ente zu bringen }),. 


wegen 
©) Coll. I. 572. .. | Ä 
.@®) Collect. IE, 572.0. . ee 
*as) Collect. I, 872. f: — ar £ 


- +) Encycl, meth. Conim, I. 672. 
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wegen ber: anßerorbentlichen Unkoſten, melde Ihnen, 
die zwar Anfangs gluͤcklichen, für die Compagnie 
aachmals aber hoͤchſt verberblihen Eroberungen ver⸗ 
urſacht Hatten. Seit 1645 bekaͤmpften dit Portu⸗ 
giefen ihre Feinde, die Hollaͤnder, in Braſilien mit 
gluͤcklichem Erfolge, bis es ihnen gelang, biefelben 
1654 and biefem Lande gänzlich zu vertreiben. Groß 
waren die Verluſte, welche durch diefe Kriege. bie 


Compagnie erlitt, ungeheuer waren aber aud die 


Fehler, welche fie in Braſilien beging, ba fie, bie 
ihre alten Croberungen wicht zu erhalten wußte, noch 
immer darauf dachte, neue zu machen. Die Schwäde 
und Ohnmacht derfelben verurfadhte demnach, ale | 
die Zeit ihrer Detroy zu Ende ging, aller eigenm 
und aller Anftrengungen ded Staats zu ihres Ret⸗ 
tung ohnerachtet, ihre gänzlihe Aufloͤſung. 


Auf bie. allgemeine Handlung Hollanbs machte 
dies übrigens keinen weſentlichen Eindruck, weil die 


Compagnie nicht ſowohl auf ihn, als nur auf Erobe⸗ 


rungen ihre Unternehmungen gerichtet hatte. Der 


afrlkaniſche Handel der Campagnie beſtand vorzuͤglich 


in Elephantenzaͤhnen, Gummi und Gold, denn an 
den Sclavenhandel bachte fie auch jegt noch wenig”). | 


. Eine neue Gefelfaft, zufammengefegt ans ben 
alten Mitgliedern und ihren Gläubigern, wurde nun 
Cam 2often Septemb. 1674) errichtet, welche in 
biefelben Rechte und Beſitzungen eintrat, bie bie alte 


- gehabt hatte, und felbige lange mit ziemlichem Gläde 


genoß, indem fie ſich fletö in einer, wenn and) nicht 
glänzenden, doch ehrenvollen Lage bis auf die neueſten 


9) Küder’s Geſch. d. hollaͤnd. Handels ©. 155. 
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ten herab zu erhalten wußte *). JIhr Zreibrief 
e zuerſt auf 25 Jahr ausgeftellt, und die Gefells 
ıft erhielt das Recht zu einem ausſchließlichen Dans 
anf der afrikaniſchen Küfte vom Wendekreiſe bed 
ebſes bis zum zoften Grade fibwärts. des Ae⸗ 
ators, und alle. dazwiſchen legende Inſeln, un) == 
equebo unb > Euragan mit eingeſchieſſen. 


Dieſe neue weſlindiſche Gompapnie hat an fi N 
: gar. feine Veränderungen erlitten, ihr Freibrief 
tde von Zeit gu Zeit; erſt i700, baun 17730 er⸗ 
'ert, und die Richtung und Gegenftände ihres 
ndels, blieben ſtets diefelben. Der Sclavenham 
begann erft unter ihr, beſonders feit ihr die Gi 
alftzaten im Jahte 1682 die Colonle von Suri⸗ 
n gegen eine Summe von 260,000 FL Übergäs 
1). US die Holländer ſich dafelbft 1634 zus 
i einfanden, weren ſchon Engländer ba, bie das 
id aber wieder verließen. Im Jahre 1640 ber 
‚den ſich Franzofen im Beſitz deffeiben, aber au 
verließen es wieder, worauf ſich noch einmal 
gländer dafelbft feſtſetzten und den Zuckerbau eins 
rten. Um 1665 waren dort etwa 30 engliſche 
eilen dem Flug entlang ſchon 40 bis go Zucker⸗ 
ntagen, und 1666 eroberten Hollaͤnder die Eos 
ie 


Seit de hollaͤndiſch⸗ weſtindiſche Sompagnle zu 
em Befi i8 gelangte, wurde der Golonlalbau auch 
r moͤglichſt in. Aufnahme gebracht, und zu ‚dem 
de Negerſclaven von Afrika heruͤbergeholt, die 

nach 


btde c u und caderis ea % 
284. oe, 
*) —* S.ag6. un ET He 
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nach und nach in: immer mehr zunehmender Menge 
«hier eingeführt. wurden. . In der Lieferung biefer 
Megerfclaven beſtand anfänglic dad. Hauptgeſchiſt 
- berfelben, ba aber. bei dieſem Handel wenig. Gemtuu 
- u erlangen ,,. und die weitläuftige Verwaltung deſſel⸗ 
‘ben zu :Epfibar war, fo wurbe das Privilegium: defs 
. felben bee Compagkie "genommen und ein freier Haus 
bel nad) Afrika geftattet, worauf biefelbe ſich bloß 
mit ver Einnahme: ber ihr bewilligten Abgaben und 
‚mit der Kriegs⸗ und Eioils Verwaltung ihrer Cola 
nieen in Afrika und Amerika befchäftigte *). 
Bel ber Erheuerung Ihres Freibriefd von 1730, 
‚200. der Handel nah Afrika mit Ausnahme: des Gans 
Apollonia bis zum Rio Volta, oder ber eigentlichen 
Goldkuͤſte frei gegeben wurde, verblieb jedoch ber Scla⸗ 
venhandel noch der. Compagnie, aber unter der Be⸗ 
dingung , jährlich wenfaftend 2500 Neger nah Su— 
rinam zum Öffentlichen Verkauf zu bringen, und biefe 
Anzahl im Verhältniß der Vergrößerung und bed 
Anwachſes ber Coloriteen zu vermehren, auch Eſſe⸗ 


quebo und Berbice Hinlängli mit Sclaven zu vete | 


ſorgen. Den ausfäließenden Mandel ‚nad; Afrika 
trieb. aber die Gefellfchaft noch 4 Jahr, denn erfl 
1734 wurde derfelbe nach dem Beiſplel änderer Mas 
tionen allen Einwohnern ber Republik gegen eine bis 
fimmte Abgabe an die Compagnie auf 20 Zahte 
frei gegeben, eine Freiheit, welche: ihneg..bei den fols 
genden Ernenerungen der Compagnie in ben Jahr 


1760. und 1762, ferner auf 30 Fähre verlängert 


wurde. ). So war den Direitoren ber verſchiede⸗ 
ö g nen 


2) Beſchreibung der. Handl. d. vornehmften europ. Staus 

ren B. J. S. 59. 66. © * a 

0) LCuͤder's Geſch. d. holländ. Handels S. 288. Ea- 
eych, meth, Comm, I. 673. 1.546. - 2.32: 


——— 
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en Comtoirs ia: Afrika erlaubt, gegen seine Abgabe 
on 44 Liores für jeden Kopk, Sclapen zu Faufen, 
ur waren fie verbunden, -Digfelben-An - Afrika felbf. 
u: pezkaufen., benn das Geſetz verbot Ihnen, ſelbige 
jr ihre eigene. Rechnung nach-Amerika.zu ſchicken ?), 
.Uebrigens mußte jeber, ‚der «fidy. den nunmehrie 
& Treten Kandel nad Afrika‘ Aherhänpt zu. Nuße 
tadhjen wollte, der Compagnie "ebenfalls eine Ente 
haͤdlgung von 45-Liored, 14. Gold für, jede. Tonne 
zr. Hdung des Schiffs, uud..3 Protent für, alle 
oͤn Amerika nach Europa geführten, HWaaren ge. 
en ). Folgendes war ber Zug, nach welpen biefe 
Ihgaben entrichtet wurden no on 
Ein Schiff von: 45 Laſt mußte zahlen 3,000 FL: - 
Rt Ser ”...60 4: :®., 28,999. 8: 
Bau DER Eu Du )- 22 DEE Z 
2 — 0—0— 8 
Par FOR ER — 9* 
80.41 150,82 9.0 ..9300 2 
te, Einfuhr der Neger in Gurinanz: brirug noch 
exdies 24 Sl. für die Laſt Hr)... . 


















ie 1. a 42 ti 
ı%) Alaynal Hiftoire philos, et polit, te. T. VI. p. 118. 
©®) Ebendaſelbſt ©. 119. 

) Eveyelop, 112.546, 547... . 

+) Aaynal VI. 299. gor. m 


ben, wurden in den’ Häfen ber Republik auf?70 | 
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* Sim Sahte 1762 war bie Anzahl der fatzunget 
ouf 42% und der Sclaven auf 76,100, ohne ge 

welche in der Sladt lebten, geſtiegen, vom dere 
1763 nach dem Berichte bee Directoren ohngefaͤhr 
36,000 In det Pflanzungen von Paräkiaribs-Tehi 
ten *). Sm. Sabre 1775 endlih wurde nach Roy |: 
nal bie Zahl ber Zucker⸗ Plantagen zwar nf Ei 
der Sclaven aber nur auf 60,000 gefhägt. * 


Die Erzenghiſſe Surlnams beſtanden in fein 
&ahre in 80, Millionen 320,089 ° Dfund rohen, 
Zuckers, welcher In. Holland für 8 Mill. 3 33,406° 
- siores verkauſt wurde; in ıs Mil. 387,000 Pf. 
Kaffee fuͤr 8.580,934 Siored; in 970,000 Pf. 
Baumwolle für. 2,372,255. Uv.3 in 790,844 
Gacao für 616,F70 Liv.; und in“ 152844 DE. Fürs 
behoͤlzer für 14,788 Liored. Dieſe Producte, melde 
insgeſammt bie Summe von 19,917,747 LUivres yar 


Schiffen eingeführt **). Won trinderer Wedentung |} 
wären bie übrigen Colonieen, aber ihr Anbau fhrikt: |i 
in gleichen Werhättniffe fort, und ber. vergrößerte |k 
Sclavenbedarf war nur nothwenbige Folge beffelben, |x 
Die Inſeln Curagao, St. Euftaze,, ber Antheil von r 
St. Martin, Buenayre, Aruba und. Saba ward, k 
für. den Handel zwar nicht unwichtig, zu einem’ bis |k 
deutenden. Anbau aber wenig geſchickt. Euracao. und Ihr 
die nahegelegenen kleinen Inſeln Buenahra uud. Aru⸗ 
ba ‚find von ‚sen Hpländern zuerſt 1634, mit Mi 
Geiwißheit aber i6s9, und St, Euſtaze 1'635 
thneũ beſeht. gegtere iſt zwar mehreremal von Fra 
| I 
-%) Lüder’s Geſch. d. bolidnt. Sum © got 
*) Raynal VI. 334. ” “ 


Seghenhenbe d. —* u. Dänen. 399 


m und Engländern genommen, bie Holländer find | 
x. immer wieder in ihren Beſitz gekommen und 
zum. aten Sehr. 1787. darin, derbileben. 


; Römer ) tabelt bie Holländer, dog fie Zaden 
anzungen auf dem feſten Lande von. Amerika aus 
egt, und Sclaven daftlbft eingefuͤhrt haben, ba 
ihnen fo fihwer wurbe, diefelben in Gehorfam. zu 
alten; allein was blieb ihnen uͤbrig, wenn fie 
eil nehmen wollten am Colonialhandel? + Muß⸗ 

fie nicht gleichen Schritt mit ben. übrigen 
ropaern gehen, die uͤberall den Zucker zum 
uptgegenflanbe ihres Golonialbaues machten? — 

. ift übrigens: wahr, daß In Surinam und den 
rigen Eolonieen Guyanas ben Hollaͤndern bie Scla⸗ 
r Schaarenweife enttiefen, und die Solonieen ſehr 
mruhigten. Außer den Staͤdten waren die Weißen 
ufig ihres. Lebens nicht. ſicher, und ihre tiefer Tante 
waͤrts liegenden Colonieen waren den Pluͤnderun⸗ 
ı der Schwarzen zu fehr ausgefeßt, um nicht oft - 
Raub gänzlicdyer Zerſtbrung zu ſeyn. Die Nähe uns- - 
rihdringlicher und durch Suͤmpfe unzugänglidy. ger: 
chter Wälder erleichterte den Negern das Eutkom⸗ 
n, und erſchwerte dem: Hollaͤndern ihre. Verfol⸗ 
ag, daher ruͤhrte denn auch bie. Schwierigkeit unk: 
ıgwierigkeit ber Kriege, vide fie gegen biefelben 
gu führen hatten, | 


f . Ir. 


In ber hoͤchſten Bluͤthe ſcheint der kolänsige 
davenkandel ums Jahr 3769 .geftanden zu haben. . 
on dieſem Sabre giebt Anderſen eine Lſte⸗ 
Handlung d. verſch. Volker arfd v. Rüge v. Satan e. 6.0 
H Vol. IV. 190. ſehen unten. 


N 
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fiach welcher Holland 18,360. Neger von den Afrikas 
niſchen Käften holte. Raynal giebt nur die Sumu 
von 6 bis 7000, umb’ die Zahl det. Selavenſchlfft 
aüf 25 bis 30 an, woran die Provinz Holland nur 
einigei, Seeland: aber.:ben meiſten Aatheil hzatte ). 
Der Sclavenhandel hatte ſich alſo feit jean Jahrn 
fon ſehr vermindert, und nahm allmahlig immer 
mehr ab, denn von 1788 bis 1793 betrug die Zahl 
ber jaͤhriich durch die Hollaͤnder aus Afrika: geholten 
Stlaven nicht über 4000 *). Zu Roͤmer's Zeiten *) 
war keine Nation auf der Goldkuͤſte fo ſtark, «is 
be‘ Molländer, und Feine trieb fo. bebeutenben Hai 
del bafelbft, als fie +); denn die Engländer hatten 
Roͤmer's Angabe zufolge auf biefer Kuͤſte nur 7 For⸗ 
tereſſen, Raynal hingegen giebt ihnen 9 bis. 10,: mb 
den Hollaͤndern 12 bis 13.77); doch iſt ‚hier, von 
deuen nicht die Rede, welche die Engländer an ıbem || 
Gambia beſaßen, wo. fi e alle e übilge Nationen aub⸗ 


ſchloſſen 1m. ai m 


re Die Laͤnder, cber beiche der— taniſche Dam 
| bel. der: Holländer nad ber  erften:: Bewilligung: des 
Freibriefs ber meftinbifchen Compagnie: vom often 
Septeihber 1674 und. Deffen Ernenerungen ſich en 
— waren folgenden at iin, 
lan. VEnART En 
.T. vI. RR 0 
‚®®) Siehe unten. 
*4*) Ränder kehrte 1744 von ber Köfte: von Sıutaea zum 
rllek/ wo er ſich im Dienfle der eo afeitontfäen 
Compugnie einige: Jahre aufgehalten‘ hatte. :-" 
Pr ıtömer’s Nachrichten v. Suinea ©. 35. 
++) Raynal T. VI. p. 100. 


| rd Aönıers Narigtch von ber Kahl % er y. 
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In Afrika die Forts von Goree und. Naflau - 
en grünen Vorgebirge,. St; Georg del Mina, und _ 
aſſau an, ber Golafüfte,  beögleihen Axim, Du⸗ 
abe, Accara, Sama und Bou in Amerika 
Surinam, Berbice, Eſſequebo — auf 
Men feſten Sande, und die Juſeln St. Euſtache, Cu⸗ 
wasao, Aruba, Bonaire, Saba und St. Martin... 
Der Befißftand diefer Colonieen und Nieberlaffungen 
Hhat ſich aber oft verändert,. Indem, wie ſchon ers 
swähnt worden, bie neuern Kriege ber enropäifchen 
Mächte immer in biefe Gegenden gefplelt wurden, 
hand diefe Befigungen aus der einen Hand in bie ans 
ldere lieferten. 2 
Sammtliche holindiſhe Wefigungen anf der 
‘Beftfäfe Afrikas zu Ende diefer Periode warenz 
Ankobra, Apim (Apam), Friederichoburg, Butte⸗ 
ro®, Succundu, Schuma, Komendo, St. Days, 
Murna, Aporg, Boeracon, Atık, Gt. Georg dei‘ 
Dina und das Fort Naſſau auf der Küfte von 
Bainea *).: Die Gap: Colonte. der Hollaͤnder auf der 0. 
Bübdfpiße von Afrika hat mil dem Sclavenhandel der 
veftlichen Küfte wenig ober nichts zu ſchaffen gehabt. - 
Zwar befanden fidy in ber Capſtadt allein neben einer 
Wevölferung von 15000 Europäern gewoͤhnlich an 
F0,000 Sclaven, die ein milderes Schickſal hatten, Ä 
: als 


*) Cuͤder's Geſch. d. hollaͤnd. Handels S.293. - 
Die Angaben der Nahmen und Anzahl der europdifchen 
Niederlaſſungen auf der Weſtkuͤſte von Afrika find fo vers 
ſchieden, daB es ſchwer iſt, Uebereinftimmung in diefelben. 
zu bringen. Die Verfchtedenheit der Nahmen mag von der 
verfchiedenen Aueſprache der europäifgen Verichterſter⸗ 
ter herruͤhren. 


L, x. | nn & 
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= 


Eigenthums und des Handels anlegen { konnten. 


als togendwo +5 allein dieſe Sclaven beſtanden 
ſleng immer aus Malayen und Mozambiquern 


Stlaveghanbel ber. Dänen. Später 


alle bisher genannte Nationen fanden fich die Dä 
auf der Küfte von Guinea ein, um an dem dafi 
Negerhandel Theil zu nehmen. Die erfte Hand 
daſelbſt brachten einige Kaufleute in Gang, und zı 
nicht ohne ihre Unternehmungen. mit einem glückik 


Erfolge gekrönt zu ſehen. Diefe nahmen im Jal 


1650 ohuweit des Mio Volta an der Goldfüfte cı 


Platz in Beſitz, von wo aus ſie mit den benachb 


-ten Negervoͤlkern Handel treiben konnten. Der ( 
winn dieſes vortheilhaften Handels reizte bald 
Rachahmung, und da der König Friederich LI. 
. Einwohnern der Städte Kopenhagen, Helſingoͤr 
Bergen, welche nach den karaibiſchen Sufeln in K 
Indien, von denen Gt. Thomas ſchon längere ; 


im Befiße der Dänen war ***), handeln woll 
im Jahr 1653 wichtige Vorrechte bewilligtez; fo | 
den fich bald Unternehmer, die einige Schiffe qui 
fteten, welche 1055 reihe Ladungen Yon Koftbaı 


. ten und Waaren nah Dänemark zuruͤckbrach 
Ums Jahr 1657 erſchien die daͤniſche Flagge zu 
auf ber afrikaniſchen Kuͤſte, ba einige daͤniſche Sd— 
‚fi in afrikaniſchen Koͤnigreiche Akkara auf der G 


kuͤſte niederließen, um Gold, Elfenbein und Scla 


einzutauſchen. Dieſe Handelsleute ober erſten Anf 


ler. wurden in kurzer Zeit fo verftärft, dag fie ı 
einigen Jahren ſchon fefte Pläße zur Sicherung it 


6 
2) De Pradt des Colonies Tom. I. p. 48. 

**) Gleanings in Africa p. 58. 

*k#) Anderson II. 410. 


8 
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erſte war Frederiksborg oder Friedensburg, „und 
S 59 wurde der erfie Grund zu Chriſtiansburg, ber. 
Oxenchmften unter den daͤniſchen Niederlaffungen und 
Sau Eiße des Gouverneurs, durch Errichtung einer 
"= dihanze gelegt, die 1661: in eine’ Feſtung von 
Zrein umgeſchaffen. wurde. | 


An Folge diefer Anfiebelungen entftand num ie 
Wanen Handelsgejellichaft, die fi h auf beiden .. 
Velten des Rio Volta an der Gold: und Sclavens 
Vfre einen. Küftenftrid von so Meilen erwarb, wo 


fe 4 Haupt⸗Forts, nnd zwar zu Ehrifkianeburg, _ 


Friedensburg, Köntasftein und Prinzenſtein antegte*): 
Jhren erſten Freibrief erhielt- dieſe Compaguie von 
dem Könige Friedrich TI. 1659, und In ber Folge . 
wurde diefelbe durch Friederich IV. (1708) mit ber 
tweftindifchen Hanbelögejekfchaft vereinint. Den Ham 
den biefer meitindifch s guineifchen Geſellſchaft waren 
alle Befigungen der Dänen und deren ganzer Hans 
del auf der Küfte vor Guinea übergeben, ‘allein wes 
gen Mangel an Thaͤtiakeit derfelben Fonnte der afri⸗ 
kaniſche Handel der Dänen nie recht aufkommen, ber: 
daher nie fo michtig und einträgfich geweſen ift, als 
der der Engländer, Franzofen and Holländer *), 
Ehe berfelbe frei deneken wurde, pflegte bie Com⸗ 
paanie den Sclavenhandel gewöhnlich nur mit einem 
einzigen Schiffe zu Betreiben, welches von Europa, 
mit den beim Sclavenhandel erforderlichen Waaren 
beladen, nad Guinea gina, daſelbſt feinen Sclaven⸗ 
‚bebarf einkaufte, und darauf nad) Meftindten fegelte, 
um dieſelben auf den boriigen daͤniſchen Inſeln abzu⸗ 
ſetzen. 
22) Eichhorn's Geſch. d. 3 letzten Jahrh. vi. ©. 34L 
I Aömers Dagriäten ©8215. 
“ -&c23 
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| ſeten. Mit Zucker und Baumwolle befrachiet, maps 


fein kluges und. menſchliches Benehmen fo aus, daß 
ihn die Neger für einen Gott hielten und weit 


. body nicht ganz tadelfrei war, giebt für die übrige] 
,daͤniſchen Gouverneurs. in - Guinea nicht das: befkl 


“auch ihre: Bediente in ben Factoreien nicht immer 
- die treneften waren. Einer unter ihnen, der Ca 


kommen von ihm zu gelangen **). Diefe EC hrerbies 













| 


dann, daffelbe erſt mieder in Europa eintreffen, e 
eine neue Ausräftung unternommen wurde *). 


Bei dieſer Unthaͤtigkeit der Compagnie Eonste | 
natürlich der Handel nicht in die Höhe kommen, da 


Ieyrath Schilderup, welcher 1735 als. Gouverner 
sach Guinea geſchickt wurbe, zeichnete ſich jedoch 


herfamen, ihn zu fehen, und daß ein Fürft aus bem 
Sunern. des Landes ihm nebft vielem Golbe und inchs 
rern Sclaven eine feiner Zöchter als Beiſchlaͤferin 
‚Überfandte, um durch fie in den Beſitz eines Nads 






tung und .Liebe gu einem Manne, der in Euzopk 
Teineöweges ald außerordentlich erſchlenen ſeyn wuͤrde, 
und nach Roͤmer's weitern Erzaͤhlungen von Ihe 


Zengniß, und zeigt und beutlih, wie ungewohnt dei 


Anblick menfhliger Tugenden dafelbft geweſen, neh 


Mer geftiegen feyn muß. | 


nachtheilig eingefchränfte Handelsgerechtigkeiten fin, 


zu welchem Grabe die Barbarei der bortigen Cum) 






Man erkannte. in Dinemast endlich auch, Mn 
welche Römer dle ſchaͤdlichſten Ungeheuer nennt, tu 
| mit 


*) Aurzgefaßte Vefchreißung der en ꝛc. Shl% 
.©. 109. Raynal T. VI. p. 368 2 9 E 


Kr Handlung auf der gaß⸗ von ulm 
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wit ‚ein Land geplagt werben. koͤnne *), und bob die 
weftindifch » guineifche. Handelsgeſellſchaft auf. Fries 
arich V. hatte zwar 1747 eine neue allgemeine Hans - 
Helögefellfchaft geftiftet, um die Negereinfuhr in zae 
Daͤniſchen Inſeln Weſtindiens zu vermehren; alicin 
3754 kaufte er den Mitgliedern der weßindifäeguis 
weiſchen Gefellfchaft ihre Freiheiten und Beſitzung 
«fiir 2,000,009 Rthlr. ab, verwaitete vun die Afrj⸗ 
"öanifchen Befigungen felbft und gab. den Handel nad 
wBulnen- allen: Hänifhen Unterthanen. frei, unter dir 
ABedingung „.baf fie. für jeden in deu daͤniſchen DB 
fein eingeführten Deger- eine Abgabe von. 12 finies 
au hie: Megierung bezahlten *). Do and) ‚sel bis 
fer Breibeit kam der. Regerhandel ſo zuruͤck, daß gr 
Si in gewoöͤhnlichen Jahren anf den: Ankauf von 
ao Schaven xeducirte. Dieſe Handelsunthaͤtigkeit, 
wohel bie. Regierung ihre: Rechnung nicht fand,.hes _ 
Wimmte diefelbe, ini Jahre 1763. den Anerbietungen 
wimed Auslaͤnders, ber. biefen Handel pieder zu be⸗ 
dehen verfprach; „Gehört zu geben ***} „ner aber fein. 
VBerſprechen: nicht erfüllen konnte, “wtf. Ehrifttan 
VXI. denfelben im Sabre 1768. ef"; enenpi teten 
guineiſchen Handelsgeſellſchaft Lg . Ahein 


auch dieſe entſprach den Erwar Nnicht, —* — 


Be. verſprochen hatte, das Land ia ita anzubauen 
und;alleslei. Kräuter. daſelbſt auszufaͤen, bie zu Er⸗ 
friſchung der. Schiffsmannſchaft, und beſonders der 
aus dem Innern kommenden Selaven dienen ſollten. 
Dabei 


Romer's Nachrichten vd Bi pn. ©. 316. 
26) Aaynal VI. 12q. 
9) Raynal VI.:2. 134, 

J Sell Verſuch u. S. 30 

. Ec 31! 
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Dadeli wollte ‚fe Verſuͤchtn "tiefer in das: Fnuere⸗ 
Landes Linzudringen, indem fie ſich mit der Hoffni 
Ilaeichelte, auf dieſe Weiſe nicht nur eine Aröf 
Apgaht· Stlaven ſondern auch manche · andkre Y 
"Yolkte äf”erfängen. - Sie: fandte auch Anfanpdı'b 
dnehr bald wenigen ‚Neger nach- Weſundien „ 
Fhloß fogar hit "rankreig, einen Verttag nad 
hen fie. den Fradzoſen jaͤhrlich Mo0 Seclaven⸗ 
et wollte, Steiätefe aber in -Apsiniälle drei: 
Bird ki. des RU: (bicentruiGcne fethf 
ei fo). - Die Geſell ſchaft · beſtand aber wie, 
— elnctz ohh lacelibenden "Fonds: nicht —3 
Bl rn we Ale Wegen a SC 
% — 5* der nun: zu" dem · Syſtent 
le wWelches die⸗ Regieriug. irre: bisi17 
gt. hatte: n).. Die Veraͤnberung zenes Syſte 
war ER q wie Amkofen: bereit tea, welche 
craũterbaltiſz —* Forts und der inet Guineaa 
Arſathtetae ſahriich auf 30,800 Iheleniſtieg. 5% 
zuge Cl) awelchen VDaonert BLUE 
‘Garne ; eiſtande darig deß Ar denfelbennn 
"Unzanxe tb; Shine Wüterthauhtlähreh age 4 
hen #r), Abetß dieſen Hedel nach der gnl 
Sina wichtſg·und. tiorgn 
dewefen "Ya Pre Inſeln fu: Amertfa zutn⸗E 
lbau fiıs' Stlaben bebnrffen; unddie Dänen 
Fi letzten Jahren BefednPertsietiüke [eben : von 
Engländer‘ Für bins Sa Tanfen: often ,: 








Ts) Btrireniee Telhreikung er Bine d. wornißim 
europ. Staaten ıc. Ih. IL. 
**) Raynal VI. 124. en Den ” 
***) Paul Brdm. fertig Reiſe nach Guinge, Ro 
Fr demand, s Veſch. d. merfiv. Arifen. 
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r afrikaniſcher Handel ſo wenig unter den Hande, | 


efelfchaften, als im Zuftande der Freiheit, nie recht 


at ziehen wollen. Der Goldhandel war von keiner Bu 


zedeutung, das Elfenbein kauüften die Engländer und. 


Jolländer weg, und die Sclaven waren auf dem bäs. 


ſch⸗ aztilliſchen Joſeln von einem au geringen | 


reife *). 


. Die Freigebung des geeterhacdis haben bie di 
iſchen Unterthanen nie recht benußt, darum murde. - 


ebenher noch immer fuͤr koͤnigliche Rechnung ein, ber 
suberer Handel mit Sclaven getrieben, welcher jaͤhr⸗ 
ch etwa 3 Schiffe befhäftigte, die ohngefähr 1600 
Teger holten, und nach Weſtindien brachten. Nicht 


lle wurden in den daͤniſchen Inſeln abgeſetzt und 
erbraucht, ſondern ein Theil davon an andere Co⸗ 


icon verkauft. 


Am Sabre 1781 nahm man hoch einmal feine 


flach zu dem Mittel, deſſen Unzweckmaͤßlgkeit 
san ſchon längft erkannt hatte, eine Handelscom⸗ 
agnie, und zwar für den Oſtſee⸗ und Guinea⸗Han⸗ 
et zugleich, zu errichten. Die vom. Könige zu Frje⸗ 
erichsburg den 3ten Juli ausgefertiate Octroy exe, 


heilte derfelben den ausſchließenden Kandel’ auf deu 


tüfte von Guinea in den daſigen koͤnigltchen Be⸗ 


tzungen. Dieſe Geſellſchaft hat vom Tage ihrer 
Stiftung an bis zu Ende des Jahrs 1783 29. 


Schiffe nah Guinea ausgeruͤſtet, deren Ladungen, 


en Werth von 1,282,489 Rthir. hatten, Aber 
uch diefe Geſellſchaft geriet bald in fo üble Ums -' 


fände, daß ber König fie 1787 aufhob. Die 
Eichhorn VI. 342. _ — 
EZ 


IR 
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Die daͤniſche Nation hat ſeitdem ben Neger⸗ 
handel faft ganz aufgegeben, denn fhon am 6ten. 
‚März 1792 erflärte eine koͤnigliche Verordunng, daß 

bis 1803, wo ‚alle Zufuhr von Selaven in den Dis . 

nifhen Vefigungen aufhören folle, jeder Nation bie: | 

Tegereinfuhr dahin freigeftellt fey. Fuͤr jeden ein⸗ 
geführten erwachſenen und gefunden Neger durften 

die Schiffe 2000, und für jede Negerin 1000 Pfund 





er rohen Zucker angführen ). Hiedurch kam nun ‘der. 


Negerhandel der Dänen‘, fo lange derſelbe noch ers | 
laubt war, faft gänzlid, in fremde Hände, die daͤ⸗ 
sie Regierung hat aber aud den - Ruhm, der 
Stimme der Menſchlichkeit zuerſt Gehör gegeben, 
und einen Handel abgejchafft zu haben, ber nur zu 


:  Iange gegen die Ehre ber Menſchheit beſtanden hat. | 


Unter ben Etabliſſements, deren die Dänen zur: 
Aufrechthaltung ihres Megerhandels, fo lange fie 
„demfelben ergeben waren, auf der Küfte von Guinea 
fünf befaßen, waren zwei, die zu Chriſtiansburg und 
Frederiksgpoder Griedensburg, befonders wich, 
tig, da fie durch ſtarke Forts pertheidigt, Alle übrigen 
aber meiſtens nur ſchwache Handelslogen waren'**) 
Erſteres war mit 40 und letzteres mit 20 Kanonen 
. befeßt **). Nicht Immer find die Dänen im ruhi⸗ 
gen Beſitze ihrer Niederlaſſungen auf der afrikani— 
ſchen Küfte geblieben, denn Ehriftiansburg fiel erft 
einmal in bie Hände der Portugiefen, und dann fr 
- gar der. Neger, kam aber doch bald wieder an Dis 
nemark zuruͤck. Nah Raynal koſtete die Unterhal⸗ 
tung ber in den 5 “aanbelönieberlaffungen befindli⸗ 
de, 
) Archenholz Minerva Inli⸗ Ste ı v. 1811. p. 146, 
8%) Raynal VI. p. 100, Collections: 11.617. 
eu) Roͤmer's Nachtichten ©. 253..und 274 
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hen Manuſchaft, 62 an. der Zahl, worunter einige: ; i 


Schwarze waren, 53,160 Siored *). Wären ‚die; 
Magazine immer verhältnigmäßig gefüllt geweſen, 


wie dies bei. den Hollaͤndern der Fall war, wo die 


Neger nicht allein, unter einer: großen .Wienge das 
Ausfuchen hatten, fondern. audy bie beften und wohle 


fellftien Waaren fanden, ſo wuͤrde man leidht 2000 - 
Sclaven jährlich. haben einkaufen koͤnnen, ba-hinges  ° 
gen gewöhnlich deren nur 1200 gelauft wurden, Som ' 


benen noch überdies der größte Theil an frembe 
Nationen geliefert. wurde, weil. ſich Feine daͤniſche 
Schiffe einſanden , fie: wegzuholen: | 


handel in der engfien Verbindung fland, erhielt: erſt 


dann einige Bedeutung, als fie die Juſel St. Eroie 


erhielten. "Zwar hatten fie ſich ſchon fruͤher auf den 


en 


| u 
Der Eolorlalhandel ber Diuen, ber kei ihnen- 
wie bei allen · Seemaͤchten Europas. mit dem Negers 


Inſeln St. Thonias und St. Jean wiebergeläffen, . 


allein erftere, die aͤlteſte der daͤniſchen Wefißungen, 
deren bequeme Sage zum Schleihhandel mit den fpan . 


nifchen Golonieen, und befonders ihr vortrefflicher 
Hafen, ſie um die Zeit, wo die Freibeuter ihr U 


weſen in den weſtindiſchen Gewaͤſſern trieben, in. Fr u 


nen hohen Wohlftand gebracht hatte, bradte Dänen 
mark weniger Vortheil, als den Kaufleuten ‚fremder 


Nationen. Dieſe waren. es, welderfih hier im ges 


genfeitigen Verkehr. bereiiberten, und. fih dann mit. 
den erworbenen Reichthuͤmern entfernten. Hier 
brachten die Geeräuber ihre. Prifen, bie zu gering 
waren, um fie den hohen Eingangszoͤllen in ven 
Häfen Ihrer eigenen Nationen. zu unterwerfen, zum 


) Raynal V. 125. e un J 


Verbauf, | 


‚fh 
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5 Verkauß,“ undhier fanden alle in Kriegszeiten vom 


Feindlichen’ Schiffen verfolgte Kauffahrer in dem neu⸗ 
gralen Hafen einen fichern Zufluchtsort. Daher mar 


St. Thomas in jenen, Zeiten: ein Handelsplatz für 
"alle Nationen, die hier ihren Handel mit größerer 
Leichtigkeit und: Sicherheit nad) den ‚benachbarten Eos 


Ionieen führen. konnten; daher. fah. man hier: täglid 


u weich beladene Schiffe "auf. einen . heimlichen Handel 
‚sach dat ſpaniſchen Kuͤſten Amerikas auslaufen, bie 
' son: ba beträchtliche Summen, und. die Foftbarfien 


Waaren zurütkhrachten. Hätte die daͤniſche Nation 
einen thätigern Antheil an diefenn Handel genommen, 
fo würde ihr der Beſitz von St. Thomas unendliche 
Vorthelle gewährt: haben; allein ſo wär”. berfelbe fo 


" Fwad,:2aß bie afeifanifc nweftimbifche Gefelfipft 
I Dänemark mit; einem eivzigen Safe zu beſſen 


Vetrelbung ousreichen konnte. a Fra Pr 

Dieſe veſet hat ben Dänen: fe 1671 achn 
in den Beſitz der Inſel St. Jean aber, die in der 
Nachbarſchaft von St. Thomas liegt, gelangten: fr 
erſt 1719, nachdem fie bereits 2 Jahre zuvor ver⸗ 
geblich verſucht hatten, ſich zauf der kleinen, eben⸗ 


‚Falls in der Nähe von St. Thomas liegenden Krab⸗ 


veninſel nieberzulaffen *). Die wichtigſte und vor⸗ 


zuͤglichſte unter den dänlfchen Beſitzungen iſt jedoch 
die Inſel St. Troix, welche Daͤnemark im Jahre 
1733 von Frankreich für 738,000 stored kaufte. 


" Seit biefer Zeit ſchien die Macht der Daͤnen in 
Amerika fefte Wurzeln ſchlagen zu wollen, aber 
gi 


| ») Eiche oben. 
. %*) Raynal VL 368 
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gluͤcklicherweiſe ‚für die Eultur dleſer. fruchtbaren In⸗ 
ſel hlelt. auch “hier der Alleinhandel das Aufbluͤhen 


derſelben zuruͤck.. GSo fleißig und betriebſam die hie⸗ 


gen planiften auch waren, die aus allen Religions⸗ 
Jertenſ; befonderd..gber: ‚aus maͤhriſchen⸗ Bruͤdern bei 
fanden, fo wenig vormochten ſie ſich dach gegen dez 
Druek der weſtindiſcher Compagnie,. unter dem ſie 
ſeufzten,“Ju erbebsn.. Alle Thaͤtigkeit wor. gelähmt; 
Arster Gpeculätisnägeift:; lan in: Feſſeln. Die ver⸗ 
gevlitchen: Werſuche, welche man zu wiederholten Wim 
Ten minhte, bad FJutereſſe beider Parteien in. Webery 
deluſtimming iibrigen, brachte‘ wohl Erbitterung, 
aber ne eine hoͤhjere Betriebſarmkeit hervor. Darum 
ceniſchloß ſich endlich? die Reglerung, das Privlleginm 
rd die Effeeten: der: Tompagnie an. fidy zu Taufat) 
und den Hantel frei. zu: geben. Died’ geſchah im 
Sahre 1754, und bie Regierung hielt.ein Opfer von 
,909;008 Horesuhpt fie zu groß, merk dadurch das 
'allgektine Wohl der Matlon:beförbeit werde. ‚Sei 
sc FIRE SHifffahrt und der Handel uach den weſt⸗ 
niidiſhen Jufeln "allen daniſchen Umtrthanen erimibh 
Die Folgen hikvon zeigten ſich bald durch einen erh 
bhirew Anbau: des »Bodens, :benn-iarn J. 1772 
Faͤhlte man auüf St. Jean 69 Pflanzungen, von bes 
dehigrtden: Zuckerbauße und 42 der. Erzeugung and 
St Toloniaiproductẽ Fewidmet waren. Tine gleiche 
Anzahl von Pflamgungen, die jedoch heträchtlider was 
ren, fand man auf St, Thomas, und Gt. Croix 
hatte unter 345 allen 150: Zuckerplantagen. 


Fr Das Verhältnig der ſchwarzen Bewohner ges 
gen die Weißen war um jene Zeit folgendes: Gt. 
Sean zählte bei 110 Weißen 2324 Schwarze, St. 
Themas bei 336 der erftern 4295, der leßtern, Far 
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St. Croix bei 2136 Weißen 22,244 Negerſckaven. 
Frele Neger gab es zu Gt: Sean -gar nicht, zu Sr 


Zhomas nur 52, und in St. Eroir-ıss *) Die 


Formalitäten bei ber Emanchpation.oder Freilaffung | 
eines Negers waren bei ben Dänen nur. ganz.eins ' 
fach. Wenn ein Pflanzer feinem Sclaven die Freiheit 
ſchenken wollte, wurde befien Nahme bioß in einem 


Megifter irgend. eines Gerichtshofes eingetragen, "und 


damit - war er dem: Ötande ‚der Scloven entnommen. . 


Die Urſache, daß in den daͤniſchen Eolonieen ſo wenig 
freie Neger ſich fanden, lag in der großen, aus der 
unerſchwinglichen Abgaben an die Regierung hervor 


‚ gehenden Verſchuldung ber. Coloniſten, da allen. de⸗ 
nen, welche Schulden xontrahiet hatten, durch das 
Geſetz unterfagt war, einen, Negerfelaven: zum Rode 


tgeile bed, Slaͤublgers frei zu geben. | 


Nach Raynal betrug die —— Schuldenlaſß 


‚ber daͤniſch⸗ weſtindiſchen Pflanzer nicht weniger, als 
4,500,000: Livres an die Regierung, 1,200,000 $it. 
an ben Hanbeläftand von Kapenhagen, u. 26,630,170 
Lovres an die Hollaͤnder. Weich' ein: trauriger Zu 
ſtand für die arınen Pegerfelaven, die num andy. be 
ber beſten Wufführung und bei den menfchenfrennds 
-Ucften, wohlchätigfien Herren Feine Hoffnung hatten, 
jemals in der ——— — Ihrer Brei einen 
Sohn für ihre Treue zu finden! — 


So gerecht die Maaßregel der Hänifchen ln 
. zung wegen Freigebung der Sclaven auf ber einen 
©eite gefhienen haben mag, fo unwelfe war fie 
auf ber andern Seite, und es iſt zu verwundern, 
daß bei, dem auffallenden Mißverhaͤltniſſe dev Scla⸗ 
rn om 


 %) Aaynal VL 374. 
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ven zu ben Herrn, auf den dariſchen Inſeln nicht 
ihaliche Scenen vorgefallen find, wie auf andern 
veftindifchen Inſeln. Auf St. Croix waren obigen 
Ungaben zufolge 11, auf St. Thomas 12, und auf 
St. Jean gar 21 Sclaven gegen einen Weißen zu 
rechnen; welch eine gefährliche Lage für diefe, wenn 
ben Megern ihre Meberlegenheit einmal ‚recht anſchau⸗ u 
lich werden ſollte! — — — 


Was in St. Doimingo, Jamalea, Surinam 
und andern Colonieen die, Neger begüunftigte, fich dem. 
Sclavenjoche zu entziehen, Gebirge und unzugängliche 


Waldungen, imangelte ihnen auf den bänifchen Ins ; -. 


feln; dagegen aber war die Nähe der fpanifchen Ius 
fel Portorico hauptſaͤchlich den Sclavenbefigern von 
St. Croix, welches nur ohngefähr. 8 bis 9 Meilen . 
von derfelben entfernt iſt, ſehr nacdhtheilig, weil die _ 


Spanier dafelbft alle entlaufene Stelaven ber Dänen, Zu 


aufnahmen, ihnen ihre Höllige Freiheit geftatteten, und 
diefelben gegen ihre Herren [hüßten, wodurch es zus 
wellen gefhoh-, bag mande Pflanzer in einer einzie 
gen Nacht alle ihre Sclaven verloren, und dadurch 


fo verarmten, daß fie ihre Pflanzungen verlaufen - 
mußten. ”). 
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den, müßte nothwendig auch andere Staaten, ohn⸗ 


Sehntes Kapitel. 


Vetfuchen der Schweden, Srandenbürger und 
anderer Natlonen zur Theilnahme am Seh 
venhändel. 


— 00 
Der Mohlftand und Reichthum ber Seehandlung | 
treibenden Völker Europas, die Macht und der Ein I 
:fluß, momit ‚diefelben an allen Welthänbeln hell 
nahmen, und bie durch Erfahrung beftätigte Ueber | 
:zeugung, baf nicht innere „Stärke. oder große Laͤn⸗ 
dermacht diefe Vortheile erzeugt habe, und auch kleb— 
nere Staaten von minder ausgedehnten Gränzen burd 
den Handel, und befonders durch die Seehandlung 
zu Macht umd Unfehen gelangen Pönnten, bie nit 
mit der Sändergröße berfelben in Verhaͤltniß flans 


erachtet ihre Sage es weniger erlaubte, zu Werfüchuns 
nen ausmärtiger SHanbeldunternehmungen reizen. 
Zu biefen Staaten gehören befonders Schweden und 
Brandenburg. ' Beide hatten ſich durch gluͤckliche und 
tapfer geführte Kriege unter ihren großen und treffs 
lichen Megenten einen bedeutenden Standpunct unter 
den Mächten Europas zu erringen gewußt; follten 
hie ie in den Künften und Beſchaͤftigungen des Friedens 
| nach⸗ 


[2 





{ 
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nachſtehen? Sollten fe. anthaͤtig zufehen ‚wie klei⸗ 
nere Staaten, als Holland und Portugal, in frem⸗ 


den Welttheilen ſich Reiche erwarben, die ihre Mut⸗ 


terlaͤnder zehnfach an Groͤße übertrafen, ohne im Bes 
wußtſeyn ihrer groͤßern Kraft" und Thaͤtigkeit den -· 
Verſuch zu machen, durch Theilnahme an dem Welt⸗ 
handel ſich einen Antheil an den Segnungen deſſel⸗ 
ben zu verſchaffen? — Schweden hatte im dreißig⸗ 
jährigen Kriege nicht ſelten das Schickſal von Eüs 
ropa gelenft, und Brandenburgs großer Churfuͤrſt, 
Friedrich Wilhelm, hatte in feinen Unterthanen einen 
Geiſt der Thaͤtigkeit und Unternehmung geweckt, der 
zu Eühn, zu lebendig war, um bald wieder einzufchlas 
‚fen, der im raftlofen Fortſchreiten zum Hoͤhern die⸗ 
felben auf eine fo hohe Stufe brachte, daß fie, aus⸗ 
gezeichnet vor vielen andern, dreiſt mit allen wettels 
- fern konnten. Es darf baher dem Geſchichtsforſcher 
fo wenig, als dem Merſchenbeobachter überhaupt 
wundern, daß biefer Völker Streben dahin ging, in 
den Beſitz ausmärtiger Colonieen zu gelangen, die 
ihnen bei den damaligen Handelsſpeculationen faſt 
‚aller europaͤiſchen Voͤlker natuͤrlich als das einzige 
Mittel erſcheinen mußten, ſich eines auswaͤrtigen Hau⸗ 
„Des, und dadurch großer Macht und Reichthůmer | 
zu verſichern. 


Schwedens Lage zum Hanbelen war ungleich 
guͤnſtiger, als die der Brandenburger. Es umſchloß 
den größten Theil bes baltifchen ‚Meer, und bes 
herrſchte in jener Zeit, wo wir auf bie erſten Vers, 
ſuche zu Errichtung einer auswärtigen Seehandlung, 
- worunter ; jeboch, der Oſtſeehandel nicht verftanden 
‘werben darf, fioßen, gewif drei Viertel der Dftfees 
kuͤſten. Der Reichthum ihrer noch nnentwenan 
a | l⸗ 


kounte bie befte Schule für ihre Geelente werden 


ber Schweden, war in den erften Jahren feiner Ru 


ben Dänen zerfiörten Gothenburgs’ der Grund * 
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MWälder, ber nunerſchöͤpfliche Vorrath bes beſten Ci 
fens, die leichte und haͤufige Gewinnung des Theers 
und Harzes, und der Hanfbau ſetzten die Schweden, 
‚in den Stand, die trefflichſten Schiffe zu hauen, 
nd die gefährliche Kuͤſten⸗Schifffahrt auf der Oſtſe 










Nur der Dcean, die großen Weltineere waren ihnd 
verſchloſſen, da Dänemark die Ausgänge ber * 
beherrſchte, darum mußten die fruͤhern Verſuche be 
ESchweden ſcheiter. 


Schon unter Guſtav Adolph, dem areten Koͤn | 
gierung (1619) durch die Wiederherftellung bes von 


Beförderung des andwärtigen Handels gelegt, md 
eine Südfeecompagnie mit dem Rechte, nach ben end 
fernteften Welttheilen Handlung zu treiben, errichtet. R 
Durd den zu biefem Ende in Stockholm am rat 
Juni 1626 ertheilten Freibrief Ind der König alle k 
feine Unterthanen ein, Theil an diefem Handel zu 
nehmen *). Die Kriege, in welche Guſtav Adolph 
verwickelt wurde, und fein frühzeitige. Tod muͤſſen 
aber als bie vorzüglichften Urfachen. angefehen wer 
ben, daß ed jege nur noch bei dem bloßen Gem | 
ſuche. blieb. -. 


Der vortheilhafte Frieden mit Daãnemark zu 
Beoͤmſebroo (1645), Wo Schweden außer mehrern 
wichtigen Provinzen die Zollfreiheit fuͤr ſeine Schiffe 
in dem Sunde und ben Belten von Däneinarf erhielt, he 
ſetzte des großen Königs Tochter und Nachfolgerin, 
die Königin Ehriftina, in den Stand, die Handele⸗ 
| entwürft |« 
9 Encyelopedie method, Comm. I, p..699. 
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vtwuͤrfe des Vaters weiter zu verfolgen. Einige . 
glückliche Privatverſuche, einen Handel in Guinea zu 

"gründen, vermochte verfhledene Unternehmer, bie 
Königin um ein Privilegium dazu zu erſuchen, welches 
ihnen dieſelbe den ısten December 1649 auch er 
theilte. Carlof, ein Mitglied und Director dirfer Ges 
ſellſchaft, kaufte den 2gften May 1650 im Nahmen 
Ber Krone und ber von Ihr octroirten afrikaniſchen 
Seſellſchaft auf der. Goldküfte Im Koͤnigreiche Fetu 
Bon dem dafigen Könige Sabo Corſo, mir allen Res 
aalien, Gerechtfamen "und dazu gehörigen Laͤndern 


and. KRüften *), und die Erlaubniß, dafelbft zum Dane ⸗ 


dei Caftelle und- Logen anzulegen. Sm Jahre 1652 
wurde bafelbit ein Fort, ‚oder vielmehr eine bloße 
Schanze, unter dem Nahmen Karlsburg errichtet; 
es dauerte aber nicht lange, fo geriethen die ſchwedi⸗ 
ſchen Comtolrbedienten mit den benadjbarten holläns 
pifchen in Uneintafeit, und biefe, noch mehr aber der _ 
oerrätherifche Lleberfall Carlof's in dem kurz nachher 
knteder erfolgenden Ausbruche des bänifch s fihmebifcyen 
Krieges, brachte die neue Niederlaſſung bald in 


Berfall. 


Garlof, der mit der Geſellſchaft zerfallen war 
und ſich von ihr getrennt hatte, rüftete in dieſem 
Kriege ein Kaperſchiff von 18 Kanonen aus, und 
griff, verſehen mit einem daͤniſchen Kaperbriefe und 
unter daͤniſcher Autoritaͤt, durch Huͤlfe der Nies 
derlaͤnder, bie ihm einige Kaͤhne und Sclaven lichen, 
unvermuthet das Fort Cabo Corfo an (im Jahr 
16:8), nahm den Commanbanten und bie, Befagung 

pefangen, und tehrte, nachdem er es ausgepluͤndert 
hatte, 
7 Sell S. 35. 2 | 
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hatte, mit einer Beute von. 300,000 Rthlr. an Werthe 
nach Europa zurüd*). Im folgenden Fahre (1679) 
befamen ed, ebenfalls durch Werrätherei, die Hollaͤn⸗ 
der, welchen e8 bie Landeseingebornen' wieder abnah⸗ 
men, und im Jahre 1664 eroberten ed endlich bis 
Engländer, denen es ſeitdem verblieb *), 


Erft fpät, unb zwar zu Ende unferer Periode, 
fing Schweden wieder an, fein Augenmerk auf Afrikt P 
zu werfen. Sm Sahre 1779 hatte fi nemlich u] 
Trorkisping eine Gefellfhaft zur Urbarmachung unı fi 
zum Anbau wuͤſter Gegenden in Afrika -vereinigt; 
ihre Abſicht war nicht auf Handel, fondern auf Sch 
“ , hung eines freien Staats gerichtet, wo Ackerbau bie 
Seeele des Lebens feyn, und jeder Bedraͤngte Zuflucht 
.‘“ finden, wo eine menſchenfreundliche, von allen biähe 
gewoͤhnlichen Fehlern und Mängeln befreiete Regie 
zung nur glüclihe Menfchen fehen fol. utoys I‘ 
’ bot feinen Drt dar, der bequem und .paffend genug |} 
“ für ein folhe® Unternehmen gewefen wäre, und Mord I 
amerika, wo heutiges Tages unruhine Köpfe‘ Champs 
AAfyle fuhen, hatte den Kampf für feine Freiheit 
noch nicht ausgefochten, daher mußte man fi nah 
Afrika wenden. | | Ä 
Ä Einer 


*) Sell Verf. e. Geſch. des Selavenhandels S.385. 

&#) Sprengel u. Ehrmann's Bibliothek. B. 9. S.88. 
in der Anmerkfüng. Engliſchen Angaben zufolge dürfte 
Cabo Corſo nicht von den Schweden angelegt fepk 
denn in Taurloes Collection of State-Papers Vol.dk. I 
Pp. 266 u. 280. ‚wird angeführt, daß der englifche.@es I; 
fandte in Schweden, Whitelocke, fib bei Hofe ba 
fchwere habe, daß die. Schweden ſich eines englifhen 
Forts auf der Küfte v. Guinea bemächtigt Hätten, 
worauf fih derfelbe damit entfchuldigt habe, daß «4 nut 
eine kieine Loge von 2 Kammern fen, und fih anf DW 
Bewilligung des Fuͤrſten jenes Gegenden berief. 


Ü \ 
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Einer der eifrigſten Befoͤrderer bleſer Sache 
er der mit hoher Begeifterung für dieſelbe erfüllte 
wediſche gelehrte Naturforſcher, Carl Bernhard 
adſtrom. Nachdem Guſtav HI der Geſellſchaft, 

"aus 40 Famkllen beſtand, bie‘ Freiheit‘ ertheilt 
he, auf der weſtlichen Kuͤſte von Afrika eine 
Perbairs Eoblome zu errichten, in derſelben nach ihren 
enen. Geſetzen unabhängig Yo Europa zu leben, 
b ſich ihre Verfaffung ſelbſt zu geben, wofür fie 
och auch bie. Koften der Ausruͤſtung felbft tragen 
e; nachdem Wadftröm in Geſellſchaft feiner gelehr⸗ 

"Freunde und Meifegefährten, Auguft Nordena 
oid laus Schweden, Colborn Barrel aus Amerika, 
»Johann Gottfried Gimpron aus Preußen einen 
cklichen Platz auf den meftlihen Küften Afrikas ge⸗ 
ht, und zwiſchen den Fluͤſſen Sierra: Leona und 
herbro gefunden hatten, machte ex den Plan der 
set Colonie bekannt, und fügte demſelben eine Eins 
ung an die brittiſche Nation hinzu, worin er die⸗ 
ye aufforderte, dieſem wohlthaͤtigen philantropiſchen 
ternehmen beizutreten. Da der amerikaniſche Krieg 
fe noch verhinderte, fogleich Theil hieran zu neh⸗ 
n, fo verband er ſich mir dem Handelshauſe Chaus 

zu Havre de Graͤce, und verſicherte ſich dadurch 
3 Schutzes ber franzoͤſiſchen Regierung. In Ges 
ſſchaft feines Mitunternehmers Chauvel und ber 
aturforfcher "Sparmann und Arrhenius ſchiffte er 
y nun, werſehen mit Empfehlungsſchreiben des 
mzoͤſiſchen Miniſters an die Oberauffehet der frans 
iſchen Factoreien, im May 1787 ein, um bie 
ten Anftalten zu der Errichtung der Colonie zu trefs 
13 allein das ganze Unternehmen fhetterte haupts 
ar an der Eiferfuht und Habſucht der Agenten 
F frangöft ſchen Senegaleoimpagnie , ‚melde es, ohne 
#852 Ä eragitet 
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erachtet ber ausdruͤcklichen Befehle des Miniſters, au 


den nothwendigften Unterftüßungen fehlen ließ. Um. 
verrichteter Sache mußte alfo Wadſtroͤm und feine, 


Reifegefährten wieder nady Europa zurückkehren, fein 


Plan und feine Einladung an die Engländer hatte: 
jedoch zur Folge, baß eine englifche Gefelfdjaft von. 


Sclavenfrednden mit mehr Gluͤck ihre Colonie am 
Serra/ Leona Fluſſe anlegte *). | 


Mit ihren Nieberlaffungen in Amerita ging & 


den Schweden nicht beffer, als in Afrika. Die um 


tee Guſtav Adolph 1626 errichtete Sädfeecompagnle - 


verfuchte, nachdem Schwedens großer Kanzler, Oxen⸗ 
ſlierna, den englifhen König Karl I. 1634 bewo 
gen hatte, auf die von Engländern zuerft entdeckten 
Gegenden am Delaware, in fo fern fid Schweden 
bafelbft anbauen wollten, Verzicht zu leiften, an ge 
dachtem Fluffe vun jener Zeit an Nieberlaffungen zu 


- errichten. Won 1645 an fehlenen diejelben einen gu |. 


ten Fortgang gewinnen zu wollen; allein die Freude 
dauerte nur bis 1655, in melden Sahre die Hol— 
ander, die fih ſchon früher daſelbſt niebergelaffen 


hatten, der ſchwediſchen Herrſchaft über die neuan⸗ 


gelegten Pflanzungen ein Ende machten, und dieſel⸗ 
ben fuͤr ſich behielten. — | W 
Sets 


- *) Man fehe Aber diefen Segenftand: C. B. MWadfirämi 
Verf. über Colonieen, norzügl. in Ruͤckſicht auf d. weſtl 
Küfte v. Afrika; nebft e. Beſchreib. d. bis jetzt dort en 

richteten Toleniten, beſ. der neuen von Sierra⸗ Leona 

"9. Bulama. ır Th. aus dem Engl, m. vielen Anm. um. 

Zuſaͤtzen v. E. Zimmermann, herzogt. Braunſchw. 
Hofrathe. Leip 1796. . Thom. Winterbottom’s, 
Nachrichten v. d. Sierra: Leona Küfte u. ihren Semoßs 


nern, nebft e. „Schitberung d. dortigen brittiſchen Eolos 


nie. Aus d. Enal. v. T. F. Ehemann. 1805. Zim⸗ 
mermann's Teſchenbuqh d. Reiſen. Jahrgang ıgıo, 


x: Theilnahme d. Brandenb.xc. am Selabenh. der 


Seitdem' hat nun Schweden’ keine wehtern Vers 
ſuche in Amerika mehr gemacht, außer daß es fn 
Weſtindien 1784 bie Inſel Varthelemy von: Franka 
reich abgetreten erhielt. Lange hatte: Schweden nach 
einer Beſitzung in Weſtindien :gefireht; es ließ es 
ſich alſo recht augelegen ſeyn, dieſe zwar kleine, aber 
hoͤchſt fruchtbare Inſel, die bisher ſehr vernachlaͤſ⸗ 
figt war und bloß Baumwolle erzeugt hatte, mit 
Zucker, Taback und Indigo anzubauen. ). Die 
Zahl der daſigen Einwohner beſtand tm Fahre 1 784 | 
aus god Negern; "bie ſich aber fetten durch den 
weitere Coloilalbau daſelbſt beträchtlich vermthrt . . 


"Der Sclavenhandel ber Schweden iſt indeß nie 
bon, einiger Bebenting geweſen, die Geſchichte ihrer 
Berſuche unb ihres Beſtrebens, einigen Antheil an 
beinfelben zu gewinnen, zeigt jedoch gleichwohl die Er⸗ 


wartung, bie man’ damals in Europa :allgeniein vom 


ber Eintraͤglichkeit des Negerhandels hatte. + 


"Brandenburg ließ ſich ebenfalls von ſolchen 
Hoffnungen taͤuſchen, und. zur Theilnahme an dem 
afrifanifchen Handel verleiten, ohne jedoch irgend einige 
Vortheile davon gehabt: zu haben; vielmehr. waren 
faft alle bdiesfalfigen: Unternehmungen . mit. Verluft 
begleitet. Dhngefähr 30 bis 40 Jahre füh Europa 
bie brandenburgiſche Megterung ihre Plaͤne mie uner⸗ 
mübeter Thaͤtigkeit verfolgen, bis biefelbe endlich er⸗ 
kannte, daß eine unmittelbare Theilnahme an dem 
Colonialhandel mit Preußens Lage unvereinbar ſey, 
daß es ihnen an wuͤrdigern Gegenſtaͤnden ihrer Auf 
> > B mer 

2) Polit. Journal vom J. 1785. P 977-684 
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mierkſamkeit nicht fehle, und daß Die, xreußiſchen Staa⸗ 
ten bei dem Mangel an..eigeniem Aanecn, Pubau, nop 
‚nicht zum Anbau fremder ‚gänder geeignet "Maren, 
‚Nur überoölferte Staaten. follten: in der Anlegung van 
Golonleen durch Ableitung überflüffiger Kräfte ein 
Mittel zur Ertetung des een matereineli 


ſfuchen. 


Wenn auch die ————— nie Sapu 
— an dem · elgentlichen Scla 5* — sel 
Antheil zu. bei 













ber erſten Pre ee in A 
zu -anziehend., zum Hier. nicht, ‚se ‚nit... einiger 
ı 


Ausfügen keit — 





ee 

Brandenburgs‘ graßır Churfuͤrſt, Eriedunh 
Wilhelm der Große, nachdem en 4677.Die Shaw 
den aus..feisen:&amde.verfägtssung‘ felnen „Stage 
durch die Eroberung eines Tells von Mor s Pom⸗ 
‚mtr; einen ·ſchoͤnen Lärderzumang „erworben, - hatte, 
ging : feie--Meehbigung feiner: Kriege.mit Frankreich 
und Schweden im Jahre 1679 :uıkt.dem Gedanken 
um,- eine Seemacht und Serbandlang für Preugen 
zu bilden. Die tage ber Herzogthuͤmer Preußen und 
Pommern längs ben. Küften der Oſtſee fehlen: ihr 
bazu zu berechtigen. Die Errichtung einer kleinen 
Flotte während des ſchwediſchen Krieges hatte tn 
an dem Stifter derfelben, einem hollaͤndiſchen Kaufe 
mann Nahmens Maule aus -Middelburg, einen ums 
ternehmenden Mann finden faffen, ‚ben er zum Di⸗ 
zector feiner Marine machte. Diefer kam den Wüns 
Then des Churfürßen in feinen großen Plänen entges 
gen 


l 
v 
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en, und ftellte ihm vor, welche Vortheile Branden⸗ 
urg von einer Seehandlung haben würde, wenn es 
urch die Schifffahrt nach Guinea an dem Negerhan⸗ 


el, und nah) Grönland und ber Davisſtraße en. | 
em Wallfiſchfange Theil nehme. = | 


Die Eintraͤglichkeit des guinelfchen Handels hatte 
Friedrich Wilhelm in feinen jüngern Jahren während - 
eines Aufenthalts in den Niederlanden kennen ges 
ernt,: er wollte alfo jebt, wo ihm die Ruhe in fels 
ıen Staaten erlaubte, Gegenftände dieſer Art feiner 
Hufmerkfamkeit zu teivınen,. nicht länger-gögern, auch 
eine Unterhanen beffeiben theilhaftig zu machen. Raule 
ihiefte dem zufolge. ein Schiff unter dem Befehke 
bed Capitaͤns Blonk: *) mach Guinea, weldes am - 
Vorgebirge der drei Spitzen (Tres Puntas) landete, 
und mit 3 dortigen Kaboſchirs oder Megerhäuptern 
am ı6ten Mat 1681 einen Vertrag ſchloß, nad 
melden die Meger jener Gegend verfprachen, ben 
Brandenburgern einen Platz zur Anlegung eines Forts | 
rinzuraͤumen, und nur mit Ihnen Kandel zu treiben, 


- Nach diefen Worbereitungen und der gluͤcklichen 
Ruͤcktehr des Capitaͤns Blonk wurden hun aber 
mals 2 Fregatten andgerüftet, deren ene, der Chure 
prinz, von 32 Kanonın und 60 Mant vom Capi⸗ 
tin von Voß, und bie andere, ber Mortän, von 
33: Kanonen mit so: Mann vom Kapitän Blonk bes _ 
fehligt wurde. Die ganze. Expedition ſtaud unter 
dem Dberbefehl des Majors Dito Ftiederich von 
ber Gröben, der f u [an früher vs ‚eine Meife 

nach 


In Gröben’e OReiebefGrelhung wird er Stanf, und‘ 
in Afihley’o Sammlung von Reiſen Blanco genannt. 


.Dd4 
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nach Palaͤſtina ausgezeichnet hatte, und aus elnen 
alten adelichen Geſchlechte in der Churmark ſtammtt, 


das vwoch jetzt blüht und der preußiſchen Atmee ver k. 


diente Offiziere geſchenkt hat. Er hatte ben Auf 


trag, die mit den Negern angeknuͤpften Handelsver 


bindungen durch Vertraͤge zu befeſtigen, und ein ort 


auf der Goldkuͤſte zu erridten. Er trat feine Reife 
dm Map des Sahrs 1682 an, und langte nadı eine 
Ziemlich gluͤcklichen Fahrt, nachdem er längs: der galı |;- 


neifhen Kuͤſte hin mit den Megern einen einträgis 
hen Kandel mit Gold, und befonderd mit. Elephau 


... tenzähnen getrieben hatte, an dem Worgebirge ber. 


drei. Spißen an. Hier fand er einen von ben bred 
weit ins Meer vorragenden Bergen”) zu ſeinem Vop⸗ 


haben aͤußerſt bequem, und befchloß ohne weitere |. 
Uuiſſchweife, und ohne fidy an die Proteftationen ber |; 


Hollaͤnder zu Tchren, ein Fort bafelbft anzulegen, 


Dieſe beſaßen in der Naͤhe die Forts von Axim, 
‚Kommende und St. Georg del Mina, und glaubten, 
vor allen andern Mationen ein Recht voraus auf bit 


‚ganze Goldküfte zu haten, Der Handlungadirecter | 


son bel Mina ließ baher den Brandenburgern allen 


Handel an dieſer Küfte unterfagen **), allein das | 


bielt fie keinesweges ab, ihre Unternehmungen forts 


zufegen, nud auf erwähnten Berge, den der Mas 
— R Gröben.zu Ehren feines Churfürften den großen | 


riederichsberg nannte, feften Fuß zu faſſen. 
Am ıflen Sanuar 1683 wurbe bie preußifche lange 


unter allen militaͤriſchen Ehrenbezeugungen mir Ein 


{N » “ willls 


* Nach Yarbot in beffen Beſchreibung von Guinea f. 
Coll. II. 577. d. u. b, der Montferat oder Manfro 
Huͤgel. | 


®s) Otto Srieder. v. d. Gräben Reife n. Guinea ia 


Ehrmann's Seh. d. Reifen ©. 8 ©. 89. 





| 
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vtlligung der Negerboaͤupter daſelbſt aufgeſteckt7 und 
im Zten befjelben Monats fogleich das Hort abge⸗ 
tocyen und mit Palliſaden umgeben, üachdem der 
Vertrag mit ben Kaboſchirs abermals beftätigt war®), 


- ©o wehete denn nun auch eine preußifche Flagge 
nf den afrikanifchen Küften, und der Grund zu 
yern Fort Friederichsburg, das noch jetzt als hollaͤn⸗ 
ziſche Beſttzung daſelbſt blüht, war gelegt. Noch 
he der Major -Gröben Afrika verließ, erneuerte er 
jen mündlichen Vertrag mit ten Negern durch einen 
[priftlichen , worin der Kaufpreid genau beſtimmt 
War, für welden fie ben befeßten Plag ben Brau⸗ 
benburgern verkauft hatten, und fehrte, nachdem x 
das neue Fort mit 6 dreipfändigen- und 4 ſechspfuͤn⸗ 
bigen Kanonen befeßt,. und den Capitän Blonk ald 
Kommandanten zurücgelaffen hatte, auf einem ber 
beiden Schiffe, der Fregatte' Morlän, nach Europa 
zuruͤck, wo ihn der Ehurfürft relchlich für feine Dienfte 
belohzute. Das andere Schiff, die Fregatte Churs 
prinz, ging indeg auf den Sclavenhandel ans **), 
und fegelte dann dem churfürftlichen Aufträge gemäß 
nah Amerifa **), um die erhandelten Sclaven da⸗ 
ſelbſt wieder zu verkaufen. 


Hiemit war denn nun der Sclavenhandel der 
Brandenburger eroͤffnet, aber eine große Unbequem⸗ 
Uchkeit und ein vorzuͤgliches Hinderniß deſſelben war 
der Umſtand, daß den Brandenburgern der Abſatz 

| für 
2) Otto Seieder v. d. Gröben Reife n. Guinea in ' 
Ehrmann’s Geſch. d, Reifen B. 8. ©. 97. 
”) Ebendaſelbſt ©. 105. 
we) Daſelbſt S. 73. 

















‚426 XTheilnahmed. Brandend.ic. am Seladenh 
u fir bie in Guinea erhandelten. Sclaven fehlte, ta 
och nirgends anders als in. Amerika gemacht. wer 
den konnte. Der Churfuͤrſt trug daher beim Hoßt 
von Berfailled darauf ati, biefelben in- ihren amen 
Yanifh:n Beſi ißungen aufzunehmen, ober ihm bie Ju 
fel ‚St. Sroix in Weſtindien abzutreten. Da jedod 
‚beide. Anträge von Frankreich zurückgewiefen wurden, 
fo wandte fid Friederich ilhelin an Dänematl, 
welches dann 1685 darein willigte, daß bie brand 
burgi bs afrlkaniſche Compagnie ein Comtoir auf der 
daͤniſchen Juſel St. Thomas errichtete, und daſelbſ 
gegen. Eriegung der gewöhnlichen Zöle und eine jaͤhn 
Lie ‚Ybgabe einen freien Handel.treiben durfte... Mar 
hoffte pomgls, einen Negerhandel mit den fpanifcen 
Colönieen, ‚deren jaͤhrliches Beduͤrfniß Immer fer 
oß war, in Gang zu bringen, weil Spanien mit |. 
837 und Holland unzufrieden war; allein is 
diefe' Hoffnung fehl. ſchiug und die Juſel St. Ihn 
mas damals durdy die Beſuche ber englifchen, frau 
zoͤſt ſchen und hollaͤndiſchen Flibuſtiers ein. hoͤchſt ur 
higer Handelsplatz war, fo waren bie Unterneh an ® 
gen der Brandenburger von unaufhörlihen Werk 
begleitet, Der Contract der Brandenburger mi u de 
Dänen war übrigens auf 30 Sahre geſchloſſen — 


Mar ed nun auch Brandenburg gelungen , 4 
der afrikaniſchen Kuͤſte einen feſten Fuß zu Fe 
fo wollte ihm dieſes doch in Meflindin aid 
| gluͤcken. Aus dieſem Grunde konnte nun auch ir 
nut von geringem. Vortheil feyn, und wenn auch Hi 
Brandenburger mit ihrem gewöhnlichen Heldenrzzutge 
bie erften Ungriffe der Neger und Holländer dafeisk h 
zuruͤckzuweiſen wußten, fo Fonnten fie doch F be. 

he 


9) Baynal T. VI. p. 322. 
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ge. gegen ‚hie letztern nicht. beſtehen, und dem afrika⸗ | 
ben Handel die "gehörige . Feſtigkett ‚geben, denn 
e- amerikaniſche Eolonieen ‚Eouute: derſelbe keinen 
and haben, ‚amd der Scavenhanbel nichts ‚als. 
Setennsstanf, eine elende: Menſchenmaͤkelet wis 
Ale jene. Nationen, welche Befigungen in Ame⸗ 
} ‚ hatten. Tornten, doch den. Grund “für ſich quf⸗ 
1gen,. ‚daB Noth and Bedůrfnſ ‚fie zum Sclaven⸗ 
‚bel zwingg, ‚Haß auf. dev einen Seite ‚gut gemadjt 


den was fie. auf. der ‚andern. ih. perberben gezwumn⸗ | 


feyn, möchten. daß aus.Igrem Colonlathandet, 
gleichwohl. ohne Megerfclaven nicht beſtehen koͤnug 
e ‚höhere »Spitur bes: Menſchengeſchlechts hervor⸗ 
€, und. dergleichen Scelngrimde mehr, bir der 
ansenbungen, ‚aber alle. abgehen mußten 
3. 4 

Die afrieniſche Handelsgelellſchaft, waich⸗ see 
ufärft gteich: nach der Ruͤckkehr des erſten unter | 
pitän Blond vach Guinea gefanbten preußifäch 
iffs errichtete... wurde om 1bten Movember 168% 
‚dreißig. Sahr privilegirt, und deren Fond vom 
>00 Rthir. mit 8000 Thalern von dem Churb 
ten. vermehrt. Sie beftanb: aus ‚einigen Kaufleu⸗ 
Aus Berlin und den Miederlanden, die fid wit 
Ile vereinigt hatten. So :unbebentend die erſten 
delsvortheile waren, fo viel verſprach man 

: ihnen. für die Folgezeit, da die Handelsdirecto⸗ 
mic unterliegen, biefelben ſtets hoͤchſt vortheil⸗ 

t zu ſchildern, daher vermehrte nicht nur die Ge⸗ 
chaft ihr Capital mit 20,000 Thalern, ſondern 
h die Staͤnde von Oſtfriesland traten derſelben 
24, 000 Rthlr. bei, ſeit ihr is (1684) vo. 
uden verlegt war 


Dis 
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Diie Beſitzungen der Brandenbürger auf 
Goldkuͤſte mehrten ſich ſchon im folgenden Jahre 
die Neger von Acada und Tacarari, zweier große 
ber Naͤhe von Friedrichsburg gelegenen Megerbö 
fih freiwillig unter branbenburgifhen Schuß | 
:ben. Ein Gleiches gefhah mit dem von ben F 
:zofen den Hollaͤubern abgenommenen ort auf 
Inſel Arguin 16835, fo daß Friedrich Wilhelm 
‚Große nich In ben Beſitz von 4 zum Handel du 
Vortheilhaft gelegenen Forts gelangte. Dies b 
derte jeboch keinesweges ben Fortgang und WW 
ſtand der Handelsgeſellſchaft, denn die hollaͤnt 
weſtindiſche Compagnle, hoͤchſt beunruhigt burd 

ortſchritte der Brandenburger, hoͤrte nicht 

eindſeligkeiten gegen dieſelben auszuüben. Me 
brandenburgiſche Schiffe wurden von ihnen w 
nommen, fo daß der Churfuͤrſt noch im Jahre ı 
drei Schiffe ausruͤſten ließ, um Repreſſallen zı 
brauchen, worauf die hollaͤndiſche Republik ſich 
zu einem Schadenerſatz von 40,000 Thalern 
ſtand, und in einem Allianz⸗Tractate mit dem 
fuͤrſten die brandenburgiſch⸗ afrikaniſche Comp 
- und deren Niederlaſſungen in Afrika anerkannte 
lein nichts deſto weniger mit gewohnter Zreulo| 
‘fa ihren Gewalttgätigkeiten fortfüuhr, und im fi 
den Fahre (1686) fogar die Forts von Acaba 

akarari durch den Gouverneur von Elmina 
fallen ließ. 


Dies und die Untreue der Compagnie B 
. gen ſelbſt, wovon auch der General⸗Director? 
nicht ganz frei geweſen ſeyn mag, da er niemal 
naue Rechnung ablegen konnte, brachte Trotz der 
wuͤhungen und des Koſtenaufwandes, den ne 


. m 
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Hurfuͤrſt nicht verdrießen Heß, die Compagnie in 
Ache Schulden, daß ihr Untergang ſchon im Jahre 
536 unvermeidlich ſchien. Der Churfürft übernahm : ° 
= daher in dieſem Jahre auf Raule's Rath felbft auf 
gene Rechnung, und verfchaffte ſich voͤn der daͤniſch⸗ 
deſtindiſchen Compagnie die Hälfte der weſtindiſchen 
Bofel St. Thomas, um vermöge derſelben ben Mes 
kerhandel, von dem et ſich fehr viel verſprach, mit 
Echtem Cifer betreiben: zu koͤnnen; allein fein Furz 


Schher im Jahre 1688 erfolgender Tod unterbrach‘ 
Be Yusführung aller feiner Entwürfe, 
8 


nr. Sriedrih Wilhelms Sohn und Nachfolger, Frie⸗ 
weh III., als König von Preußen der Ifte, fuhr 
wet, die Sompagnie zu unterflüßen, und madjte ihr . 
Richt allein einen neuen Vorſchuß von 30,000 Thas' 
wen, ſondern auch ein Geſchenk mit einer eben fo 
Karten Summe; allein demohngeachtet häufte ſich 
Berluft auf Verluſt, fo daß die brandenhurgifchen 
Kaufleute, deſſen überbrüffig, endlich ganz von ihr. 
Weraten, und ihren Antheil den niederländifchen Theil; 
iehmern uͤberließen. Sm Sahre 1698 brach nun ein 
„Slliger Bankerott aus, bei dem Friedrich alle die 
mgewandten Geldfummen verlor. und nichts dafür ers - 
belt, als die 4 feften Pläge, welche bie Gefellfchaft 
efjen hatte, die ihm .aber mehr läftig als nüglich 
haren. Friedrich Wilhelm I., des vorigen Nachfol⸗ 
ger, machte fi baher, fobald er nur Eonnte, los das 
opus, indem er fie ſaͤmmtlich an.bie hollaͤndiſch⸗ weſt⸗ 
wbifche Compagnie für den geringen Preis von 7200 
Ducaten verkaufte *). u | oo. 
7 — Das 


9) Siehe hieruber: Carl Ir. Pauli's allgem. preußiſche 
Staagtsgeſchichte 7r Band und des Grafen v. Herzberg 
*. acht Abhandlungen aus dem Franz. 8. Berlin 1789. 
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Das Zort Friedelchohurß gerleth, als die 


u J Preußen ed 1720. verließen, in die Hände eines‘ 


perſchlagenen und tapfern Megerfürften (Fohann Com⸗ | 

mäln (Zohn Conny), des’ vornehmften Kaboſchires 

jener Gegend, dem es die. Holländer erſt 1725 J— 

eentreißen vermochten *), ſeit welcher Zeit fie im 

ſitz deffelben geblieben find.  Prenfien har’ —* | 
weder Miederlaffüngen in fremden, Weltthellen beſeſ⸗ 
den, noch Kandel‘ dahin gewiesen, 


Wollte man nun fragen, was für Früchte e& | 
denn von den eifrigen Bemuͤhungen feines großen | 
, Shurfürften zur Erſchaffung eines Seehandels ge⸗ 
erndtet habe? fo würde man allerdings. antworten | 


= muͤſſen, unmittelbar gar Teine, da ihn im Gegens 


theil nur Verluſte daraus ermüchfen. Aber mittel 


—bar hatte Preußen doc ben Wortheil, dag dadurch 


der Geift der Thätigkeit und Handlung erweckt wur⸗ 
be, daß es bald zu der Einfiht gelangte, ein Staat 
koͤnne auch ohne Seehandlung und Colonieen, felbft 
bei geringen Kräften, durch innere Betriebſamkeit, 
wo nicht zu außerorbentlichem eprhume, doch au. 
einem Eräftigen Wohlſtande gelangen. 


Die Surländer haben, als fie noch ee’ 
eigne ‚Macht bildeten, unter ihrem Herzoge Jacob 
(reg. 1646 — 1682) nicht minder Verſuche ge⸗ 
macht, ſich mit dem Sclavenhandel zu befaffen. Sie 
 follen auf der Elfenbein s oder Quagnaküfte in Gui⸗ 
nea einige Handelshaͤuſer und Magazine gehabt, und 
daſelbſt Eiephantengäbne, Satz , Maſtoleh, Gold 

und 


.) Call. IL. 449 £ u 57% 


J 
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nd Sclaven gehandelt haben *3 doch war dleſer 
Zandel nicht nur aͤußerſt unbebeutend, ſondern auch 


ur von kurzer Dauer. Nach Anderfon machte Ja⸗ 


ob ſchon um 1637- eine anſehnliche Figur im Hans “ 


el und in der Seemadt *). "Er baute eine ziem⸗ 
Ihe Anzahl ſtarker Kriegsfhiffe und. ‚einige Forts 


mf ber Küfte von Guinea, wo er verſchiedene Kar 


oreien ftiftete, und gründete‘ ſelbſt in Weſtindleu auf 
er Inſel Tabago eine Eolonie, 


Im dritten Bande der allgemeinen Sammlung | 


malifcher Friedensſchluͤſſe ze: ***) finder fih ein zusta 
hen König Karl IL von. England und Jacob, Herzog 
von Curland, geſchloſſener Tractat vom Jahre 1664 in 
Betreff der Inſel Tabago, in deſſen Einleitung gea 
ſagt wird, daß die Curlaͤnder dieſelbe entdeckt, —A 
angebaut und befeſtigt haͤtten, bis ſie von den Hole 
ländern aus beren Beſitze verdrängt. worben wären, 
worauf der Herzog fie dem Schutze des Königs vom 


England unterworfen, und fie als ein Lehn der Krone . 


feit der Zeit: behalten habe. Hiernach bewilligte der 
König dem Herzoge, feinen Nachfolgern und Erben 
unter andern Artikeln: erftens, volle Freiheit des 


Handels in allen engliſchen Beſi itzungen auf der Kuͤſte 


von Guinea, mit eigenen Schiffen für Güter, bie 
nicht den Werth von 12,000 Pf. überftiegen, wie 
auch das Recht, daſelbſt unter den Sqube der koͤ⸗ 

nigli⸗ 


— C. a. Gebhardros Seh. v. Curland und Semgal⸗ 


— Halle 1789. 4. in d. allgem. Welthiſtorie. B. iu 
**) Underson I. 377. 


\ 


@e#) A general Collection of treaties of Peace; allion · Bun 


ce and Commerce etc, publifhed at Londop 2233 im 
four Volumen, Er 


\ 
⁊ N . / 
\ 


. feinem Theile dem Herzoge bie ermähnte Inſel ‚Ta k 
bago unter feinem. Schuße bewilligte... Doch Holland, } 


Naͤnder diefelbe wieder eroberten ®). 


| \ rika auf. 


| fallen Forts 6 Dogasine anzulegen; Dagegen RR 
 Überlieferte zweitens ber Herzog Dem Koͤnige fünke 


ung in ihn ein Zeugnig für das Dafeyn einer nich 
. unbeträchtlichen Sees und Handelsmacht der Eurlius | 
der und deren Unternehmungen nad) Afrika, wie auh I 
> Ser Entdeckung Tabagos durch bie Curlaͤnder, aufbe⸗ 
wahrt iſt. Mit dem Tode Jacob's, der die Seele 


welche mit Sclaven gehanbelt haben, den m Beſchus 
machen. 







Fort St. Audreas an gredachter Kuͤſte, und albt 
übrige Forts daſelbſt mit deren Geſchuͤtze, Kriegesah, 
duͤrfniſſen u. ſ. w., wofür drittens der König auh, 


welches auf diefer. Juſel ſchon 1642 und. 1650 Nie 
derlaffungen verſucht, biefelbe aber wieder verlaſſen 
hatte, befam bie Inſel bald nachher wieder In feine 
Beſitz, behielt'fie, aber nur bis, 1672. , wo bie Eng 


Diefer Tractat ft in der Hinfi cht wichtig, def 1. | 


aller. diefer Unternehmungen war, hörte auch ber 
Handel feiner Unterthanen nad Afrika und Ame⸗ 


Die Freiſtaaten von Nordamerika mb 
gen nun in der Reihe der bisher angeführten Voͤlker, 


Die erften Neger, welche man in Norbamerife ‘ 
fah, waren diejenigen, welche ein hollänbifches Schiff 


Am Jahre 1620 nach Virginlen brachte **). Der 


Scla⸗ 


‚ *) Anderson II. 397. 479. . 526. ; 
‚, @) Holmes American Annalı,. 3 Volan * dem gebee 
1620. | 
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Salavenhandel erfi rechte ſich ſeitdem auch über. die 


biefigen Cofonieen -der Europäer, befonders ‚in bie. , 


üblicher gelegenen Provinzen, , Gleicher Anbau des 
Bodens durch Anpflanzung der vorzuͤglichſten Color 
nalgewaͤchſe heiſchte hier wie in Weſtindien die Ein⸗ 
ührung von Negerſclaven; daher finder man auch 
n Maryland, Virginien, Mord: und Sid: Caro 
Ina, Georgien, Lonijiana und andern füblichen Pros 
inzen bie meiſten Sclaven, 


Zwar hat hier nie ein ſo großes iißserhäte 

u zwiſchen den Schwarzen und Meißen flat ge - 
unden, als in Mejtindien, allein dennod waren jene 
mmer ſo zahlreich, daß ſie faſt die einzige erwer⸗ 
sende Claſſe von den Einwohnern waren. Im Jahre 
1768 fhäßte man die Zahl der Sclaven in Marps 
land auf 80,000, In Virginten 130,000, in Nords 
rarolina 40, 000, in Südcarolina 100,000, und in 
Georgien 8000. Dagegen konnte man in den drei noͤrd⸗ 
lichen Provinzen Penfylvanien nicht mehr als 100,000 
Negerſclaven annehmen, melde Zahl fid jedoch ſeit⸗ 
dem uͤberhaupt mehrte, da der beſſere Anbau von 
Carolina und Georgien und bie Urbarmachung von 
Fiocida dieſelbe uͤber 400,000 Köpfe erhöhte *), 


So lange.bie nordamerikaniſchen Colonieen 08 
unter brittiſcher Herrſchaft fanden, gehört der. Sclas 
penhandel derfelben zwar unter die Rubrik ber Eng⸗ 
ander, allein mit zunehmendem Anbau derfelben, mit 
Erweiterung ihres Handels und ihrer Schifffahrt 
ungen bie Goloniſten an, ihre Selaven ſelbſt zu hos- 

len, 


"» az prengel Geſchichte d. Europäer in Nordemertto. 
Th. 1. ©. 108 fir 


I 2 


⸗ 


Ten. Sm Boflon md Philadelphia wurden jä 
lich 60 bis 70 Schiffe für den Sclavenhandel ausge 
rüftet, die gegen 10,000 Neger aus Afrika holten 
rolina, wo ſich befonders viele Neger und Mulat 
Neger eingeführt worden )Y. Auch dann, als die 
meiſten der vereinigten nordamerikaniſchen Staaten. 
. fon im Verlaufe Ihres Freiheitskrieges das erſte 


| ‚geben hatten, fahr Charlestomm fort, den Sclaven⸗ 


, Markt von Charlestorbn geführt und verkauft hat. 
Auch von Boſton aus find im Jahre 1789 noch 30 


. adıter fhon das Jahr zuvor burdy ein Geſetz dei 


ſagt war. 


—* zuerſt auf, weil dort überhaupt bie Ne |h 


zeigen ung, ben Bählungälifen des Congreſſes zufolge, 
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und in Charlestown, der Hauptſtadt yon Sub: Ca‘ 


ten aufhalten, fi find in manchen Jahren allein 6000 


Beiſpiel der Abſchaffung des Negerſclavenhandels ge⸗ 
handel eifrig zu betreiben. Nach dem Abſchluſſe des 
Friedens trat ſogar eine Geſellſchaft zur Aufrecht⸗ 


haltung deſſelben zuſammen, die in ben beiden erſten 
Fahren nach dem Frieden an 3000’ Neger auf be 


Schiffe auf den Sclavenhandel ausgelaufen, ohmer⸗ 


Congreſſes die Sclaveneinfuhr auf drei Jahr unten |i 


In den nordlichen Provinzen hoͤrte der Neye i 


gerfelaven nur einen unbedeutenbden Theil ber Wenöb It 


kerung, “in einigen der ſuͤdlichen Provinzen aber fafl |: 


ben dritten Theil berfelben ausmachten, und in ımehe | 
rern ficher ein Sechstel ber Einwohner ber Frelhet 
beraubt war **). 


Folgende Angaben von der Megerbevoͤlkermm 


*) Sprengel Geſch.d. Europ. in Nordamer. Th. J. ©. 10% ' 
*) Ebeling’s Erdbeſchreibung v. Amstita Th. 5. ©.4 


Ve Theilnahme d. Nordamerik. am Sclavenh. 435. 


ven Stand / derſelben, und ihr Verhaͤltniß zu den 
eigen‘, wie er am Ende. unferer Periode oder im 


Mufange.ber folgenden, nach (don beſchraͤnkter Eins . 


Inhr der Neger war ). 


In Mew-Hampfhire waren im n Jahre 1790. 
unter 141,885 Einwohnern 630 Preineger und ı58: 


Megerfclaven, die im Jahre 1801, ohnerachtet die 
Bevoͤlkerung auf 183,858 geſtiegen war, ſich bis 


auf 8 vermindert hatten. In Maſſachuſetts, 


wo Boſton bie Hauptſtadt iſt, befand ſich nach einer‘ 
gedruckten Zaͤhlungsliſte von 1791 nicht ein einziger 


Negerſclave mehr, eine Ehre, welche dieſe Provinz 
in der ganzen Union allein hatte. **), Rhode Is⸗ 
Land zählte im Sahre 1790 neben 64,470 Weißen: 


948 Meger,. und Connecticut enthielt "unter ' 


337,946. Einwohnern 2764 Neger, fo daß hier etwa 


gegen 86 Weiße nur I Schwarzer fam vr), Ders = 


mont hatte 1791 unter 85,739 Einwohnern nicht 
mehr ald 16 Sclaven; Meuyork aber zählte deren 
fhon mehrere, ald die bisher genannten alle zuſam⸗ 
men, denn ber Zählung von. 1790 zufolge war hier. 
die gefammte Bevoͤlkerung 340,120, wovon die Mes 


gerfclaven ohne fFreineger und Mylattın 21,324 bes 
rugen. Neu⸗Ferſey hatte in eben diefem Sahre - 


inter 184,139 Cinwohnern 2,762 Freineger und. 
u1,423 Megerfclaven. Die Seelenzahl von Pens 
Ip lvanlen betrug 1791 im Ganzen 434,373. da⸗ 

von 


8 Ste ſind aus Ebeling's Ertrag von Ame⸗ 
rika entlehnt. 


“s Ebeling Th. 1. ©. 237. 
*9 Ebendaſ. Th. 2. ©. 218. 


on | € 3 


4 
1 
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> por: waren ‚6,137 Freineger und 4737 Sı 


Die Bevoͤlkerung von. Delaware, dem nörbik 
Staate unter denen, in welchen ſich die Scla 
audgebreitet hat *), bellef ſich 1790 auf 59 
Seelen, von denen 8,887 in der Sclaverei le 
In Maryland, einer ver.füblichern Provinzen, 
das Verhaͤkniß ber’ ſchwarzen. Bewohner gegeı 
Weißen faſt wie 1 zu 3, denn im Jahre 
waren daſelbſt von den 319,728 Einwohnern 103 
Sclaven. Noch unglelcher wird, dies Verhaͤltu 
‚Birginlen, m wo die "Zahl der Negerfclaven 
bie Haͤlfte der. ganzen Bevölkerung ausmachte 

el daſelbſt in erwähnten Jahre 346,968 Se 
waren, ugb- bie ganze Bendlferung nicht über 686 
Seelen. ſtieg. Die noch füdlicher liegenden Pr 
zen von Nords und Säy: Carolina. bieten 


F hherweiſe einẽ ſtarke Megesbevölkerung in. jener 


bar. Erſtere hatte 1801 an 478, 100 Seelen, 
unter 133,296 ; Neger waren, und leßtere | 
746,151 bei einer Sefammtbenölferung von 348, 
‚Einwohnern; aber. ber Landbau, deſſen Yorzügl 
‚Begehftände Reis, Indigo und Taback ausmaı 
welche die ſchwerſten Arbeiten erforderten, war 
Hier udd in Georgien faſt allen. den Sc 
ůberlaſſen ty, In dieſer leßtern „ ber. Tüdlichfte 
"ten, allen norbamerifantfchen Provinzen, beltef ſich 
bie Bevoͤlkerung auf. 162,684: Koͤpfe, von | 
5 91409 alſo auch uͤber ein Drittel; Negerſclaven w 


Von den. neuern weſtlichen Provinzen erw 
uk. bier nur noch der ‚Staaten don Zeneffee, 


a) "Ebeling. =. 5. X 9— 
rt ** eazenael Veit, —2 in Dtm € 
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ge. dem angenommenen Fahre von ‚265, ‚600 ‚Eins. 









ohnern bie Negerſclaven 13,584 betrugen, von 


fern lebten, und von Loutfiana, welches unter 
anzöfifcher und fpanifcher Herrſchaft bei einer fouft 
ingen Bevoͤlkerung eine beträchtlide Anzahl Scla⸗ 
n, und zwar nach Einigen 6000, nah Andern 
16,000 befaß. 


Ba obige Angaben bei Ihrer Zufammenzählung an 


eit nach dem Frieden’ von 1783 bis 1790 ſich alſo 


Bei nus betragen, eine Summe, bie in ber Furzen 


ehr al& verdoppelt hätte, denn während bes Kıls. 


Bes fand Beinahe gar kein Sclavenhandel in Nord⸗ 
amerika ſtatt. So viel iſt indeß wieder mahr, daß 


feit dem Frieden der. Sclavenhandel, ohmeradhtet der . 
Magßregeln, welde in mehrern der Freiſtaaten wis 
der denfelben genommen wurden, er in andern beflo 


teißendere Fortfchritte machte, .benn vom Jahr 1810 
Biebt. man bie Negerbevoͤllerung ı von Nordamerlta auf 
1,377,310 an ). 


.®) Ram infay ‚Ellay on tbe treatment and eonverfion of 


» Vor deu Unruhen hatten die. brittiſchen Solo _ 
wien in Norbamerifa nah Mamfay: im Ganzen 
00,000 Sclaven ®), diefe Sunune dürfte aber wohl ” - 
Belt Recht ald zu gering angenommen werben Tünnen, 


entufy, mo 200,960 ©relen mit 40,343 Nes 


‚ 


Amerlcn. Slaven Lond: 1783 in Sprengel's Betr. u 


Sd.5.. 
©) Des — N de la Revolution actuelle de P’A- 
möriqus, par. M. de Prads, Paris 1817. KL L P- 322. 
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| Eilftes Kapitel 
Einige Rädblide, Bergleidungen. und Bemey 
tungen Über den Sclavenhandel der Europäk 
Im Allgemeinen, während der Periode feine 

Wachsthams. 


— — ‘ 
u me 


Mi fahen biöher eine enropälfhe Nation nach de 
andern auf. den Küflen von Afrika auftreten, ualı 
‚mit den Megeroölkern, bie diefelben bewohnten, KHanlı 
delöverbindungen anzuknuͤpfen, und fid) dadurch nelt 
Quellen der Macht und des Reichthums zu eröffne.|) 
Wir ſahen, daß Alle ihr vorzuͤglichſtes Augenmerk |, 

. nur auf ben Sclavenhandel richteten, und wicht bas|i 
auf dachten, einen ausgedehntern Handel daſelbſt ein] 

. zuführen. Etwas menig Gold, Elfenbein, Gummi, 
- and einige andere rohe Naturproducte, des Landes 
waren bei der exrſten Entdeckung deſſelben naächſt tel, 
Sclaven die vorzuͤglichſten Gegenſtaͤnde bes: Handels 
der Europäer, und ſind es noch jetzt, nachdem dieſe 
beinahe ſchon 400 Jahre jene Kuͤſten befahren ha 
ben. Warum hat denn nie eine der europaͤiſchen 

. Mächte den Verſuch gemacht, hier eigentliche -Pflany 
Golonieen anzulegeti, wie ie es in "Amerika: thaten? 
‘Maren die Negervoͤlker Afrikas etwa ſchwerer zu uns 
F I iv 


N 
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derjochen, oder eigneten fi & bie fruchtbaren Gegendin s 


en ben afrifanifchen Küften und Flüffen weniger zum. 


Anbau , als viele der dürren Felſen Weſtindiens? 


«m. Süden von Afrika bat bie Colonie der Hollaͤn⸗ 
der am Vorgebirge der guten Hoffnung das Öegens 


theil bewiefen, und auf der Weſtkuͤſte wird hoffents 


ld) die Sierra-Leona Eolonie ein zweites Beifpiel 
aufftellen, wovon fih, mie überhaupt von jeder in 


Afrika mit Weisheit angelegten und auf Givilifation 


des Landes berechneten Colonte, mit hoher Gewißheit. 


ipermuthen läßt, dag darin das ficherfie Mittel zur 
Vertilgung der aftitanifchen Selaveret liegen dürfte”), 


Es iſt nicht ſchwer, die Urſachen der Erſcheinun⸗ 
gen aufzufinden, von denen die Beantwortung jener 
Fragen abhaͤngt, die Geſchichte des afrikaniſchen 
Handels der bisher aufgefuͤhrten Nationen hat uns 


dieſelben enthuͤllt. Afrika hatte nur in fo fern Werth 


für fie, ald es ihnen Menfchen zu ihren Sclavenars 


beiten lieferte, bie ihren Anfichten nach Feinen An⸗ 
ſpruch auf Menſchenrechte hatten. Um Ekoilifarion 


dieſes Welttheils war es ihnen nicht zu thun, ohn⸗ 
erachtet dadurch mehr wahre Handelsvortheile zu er⸗ 
langen geweſen waͤren, als bet dem Selavenhandel. 
Elarkſon hat nicht Unrecht, wenn er in dieſem ein 
amüberftelgliches Hinderniß der Civiliſirung der Afri⸗ 


kaner findet und behauptet, dieſelbe koͤnne fuͤr den 


⸗ 


engliſchen Handel von ben bedentendſten Folgen wers - 


den, indem fie bie Bebärfniffe, mithin auch deu Ver⸗ 


brauch ber englifchen Manufacturwaaren, Bebeutend 


vermehren muͤſſe ). 
Raͤchſt 


*) Beaver’; Afriean Memoranda, p. 


.) Elarffon’s nachtheil. Folgen des E in 


Sprengel's Beitr, Ih. 12. ©. 23 
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Raͤchſt Amerikas Entdeckung und- Coloniſatlon, 
die uͤberall von ben nechiheiltgfien Folgen fuͤr Afrita } 
begleitet war, iſt unverfennvar die Eiferſucht, mit I 
welcher jede ber verſchiedenen enropaͤiſchen Nationen | 
ängftlidy bemüht war, die Im Negerhandel errunges |i 





nen Vortheile für fih allein zu behalten, eine der P 


vorzüglichften Urſachen geweſen, daß feine europäifde 


Cultur unter den Negervoͤlkern aufkommen Eonnte, 


and nicht felten har dieſer gegenfeitige Neid ignen 


ſelbſt zum offendarften Nachtheil gereicht, und würde 
‚  fider bei etwaigen Werfuchen jede. Unternehmung 
gehindert haben, die auf höhere, dem Sclavenhandel 


ſelbſt Gefahr drohende Zwecke hinausgelaufen waͤre. 


Die Portugieſen gaben bad erſte Beiſpiel einer 
folden falſchen Handelspolitik, dafür fahen fie fich, die 
erftien Entdecker biefer Küften, denen der heilige Va⸗ 
ter in Nom fogar ein unartaflbares Recht auf den 
Beſitz verfelben gefchen!t hatte, aus den beften Ges 
genden bald gaͤnzlich verjagt, fo daß jie für bie Era 
laubniß, Sclaven auf der Goldkuͤſte einfaufen zu bürs 
fen, fi endli gar dazu verfiehen mußten, den. Hol 


| laͤndern einen ſchimpflichen Tribut zu entrichten *). 


dach den Portugieſen kam die Reihe an die 


Hollaͤnder, und jene wurden an dieſen durch die Eng— 


laͤnder ſattſain gerächt. Holland mußte England ten 


erfien Pla auf ben Küften von Guinea einräumen, 


und jelbft Fraukreich bald nachſtehen, das doch um 


gleich fpäter an dem Sclavenhandel Theil nahm. 


Die Engländer hatten über die Hälfte davon inne, 
weil die Ueberlegenheit ihrer Seemacht fie über alle 
übrigen erboben hatte, und der ſpeniſche Negerhan⸗ 

del 


Des Colonicı par M. de Fradt T. L p. I8. 


un 


x Aigen: Senat. ib. d. . Scvenfane. 44 


det fuͤr eine ſo lange Dauer geſetzlich und angeſehlich 
in ihre Hände gerathen war. Frankreichs Antheil 
betrug ohngefähr- ein Viertheil vom Ganzen, denn 
ihre trefflichen Eoloufeen auf St. Domingo und Mars 
tinique erforderten eine große Menge. Sclaten, Hol 
land holte kaum halb fo viel Megerfelanen von Afrika, 
als .die Engländer, ohnerachtet eB ebenfalls viel Ars ‘ 
beiter für feine Golonieen in Guyana bedurfte. Daͤ⸗ 
nemarks Anthell- war unbedeutend, und Schweden 
und Wrandenburg vom Schauplaße biefed. Handel 
bald wieder abgetreten. Wortugal, welches in feinen 
‚weitläuftigen braſilianiſchen Befigungen vor allen Gbrie 
gen Europäern eine Aufforderung zur Ermunterung 
des Sclavenhandeld hätte finden müffen „war in fels 
neni Handel:zu fehr herunter gekommen, um große 
Unternehmungen machen zu Eönnen, und feine Strei⸗ 
tigfeiten und Kriege mit Spanien vollendeten in Hin⸗ 
ſicht des Sclavenhandels, was ſeine fruͤhere Ohn⸗ 
macht bereits: begonnen’ hatte. Portugals Sclaven⸗ 
han del hat ſich in den neuern Zeiten nur auf die | 
Küfte Kongo beſchraͤnkt, wie wir ‚oben fahen, mo: 
fie) die Portugiefen dur die Einführung des-Ehrtf 
ftenthums doch einiges Verdienſt erworben haben, 
Bei den übrigen europätfihen Stationen bemerken wie 
in Hinſicht diefed Handels ein umgefehrtes Verhaͤlt⸗ 
niß. Diejenigen, welche fruͤher den ſtaͤrkſten Antheil 
an demſelben hatten, ſtanden jetzt weit hinter denen 
zuruͤck, welche ſich Anfangs oft mit Lebensgefahr in 
denſelben einſchleichen mußten, eine gewoͤbnliche Folge., 
des Wechſels aller Dinge 


x 


Folgende £iften geben. eine bequenn⸗ Ueberſicht 
von dem Verhaͤltniſſe, in welchem die Europaͤer beiin 
Selavenhandel unter 2 ch gegen einander fianden. ° 

| | es Im 


„m 


des XI. aten. Venen i6. d. Sctavenpante | 


ve * Im Jahre 1769 wurden auf ber ofetanifgn | 


Küfte vom Cap Blanco bi6 zum Mio Congo : . 


‚son Großbritannien W 53,100. 
brittiſch Amerila - . 6,300 - 
Stand © 0. Te 23,520 

. Holland . . 11,300 
Portug al 8 . 3,700 
“3 Dänemar? . . 1,200 . 


in Gapzem alfo 97,120 Teeger 


| nk Tauſch ‚gegen europaͤiſche und indiauiſche Dias 


: aufacturwaaren, jeder im Durchſchniit zu dem Preiſe | 
son 15 Pfund Sterling, gekauft *). 


Gengen dad Jahr 1789 ſchaͤtzte man die gewoͤhn⸗ 
uche Zahl ver jaͤhrlichen Negerausfuhr von den weft 
lichen Küften Afrikas im Allgemeinen auf 74,000, 
bie durch Engländer, Franzofen, Qolländer, Portu⸗ 
giefen und Dänen nad Weftindien gebracht wurden, 


"bie große Zahl derer, welhe nah Marokko, der. 


Barbarei, ber Zürkei, Perſien und Goa gin— 


— 


gen, und diejenigen, welche man auf. ber Oſtkuͤſte 
verhandelte, ungerechnet,' bie zuſammen wohl auf 
350,000. ſteigen koͤnnen *). 


Man hat die Äbertriebenften Angaben von der 
Anzahl des durch den Sclavenhandel Afrika entriſſe⸗ 
nen ‚Neger, und bie Gefammtzakt derfelben feit Be⸗ 
2 arbels 
| ® Anderson \V. 130, Vergleiñ ⸗ bamit Sell's Ver⸗ 
ſuche einer Geſch. d. Sclavenhandels S. 73. wo bie 
SGumme von 104,000 herauskommt, weil auf Portw 
gal, welches auch wahrſcheinlicher iſt, 8,700 gerech⸗ 
net werden 
»*) Henny Hiftery of Jamaica p. 163. Ritter vergleis 
Yende Geographie . 1. 8 236. und viel⸗ Ander 


a .. w oe N. \ >» 
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orbeitung der Golonieen durch Negerſclaven auf we⸗ 


nigſtens 55. Millionen geſchaͤtzt. Wenn es bei den 


mangelhaften und nicht felten höchſt unzuverlaͤſſigen 


Angaben moͤglich wäre, irgend eine genaue Berech— 
nung barüber anzuflellen, fo würde aud) bei den: hoͤch⸗ 
fien derfelben doch jene Zahl nicht herauskommen. 


Wollte man audy -annehmen, daß ber weftinbifche 


* 


Sclavenhandel ſogleich von ſeinem erſten Entſtehen 


an bis zu feiner Aufhebung die Ausdehnung ge⸗ 


habt hätte, welche ee um 1771 zur Zeit feiner ar 


ſten Bluͤthe hatte, was doch keinesweges ber Fall. 


iſt und daß 300 Jahre -hindurdy jaͤhrlich 100000 
Sclaven nah Amerika geführt wären, fo kaͤme doch 


nur die Zahl vor 30 Millionen heraus. Der Abbe. 


Raynal ſchaͤtzt jedoch die Summe der ſaͤmmtlichen von 
Afrika nach Amerika gebraten Neger auf 9 Millios 
nen, die Zahl der um 1777 in ganz Amerifa und 
Weſtindien befinblicden Neger. auf 1,400,000, und 
die jährlich eingeführten auf 80,000) zu gering *). 


Ueber bie Geſammtzahl der von etwa 1738 Sie = 


3793 jährlidy von Afrika ausgeführten Neger übers 
gaben die Kaufleute von Liverpool den Mitgliederg 
des geheimen Parlamentds Uusfhuffes, ber fich aus⸗ 
ſchließlich mit der Unterfuchung alley den Sclaven⸗ 


handel betreffenden Gegenfiände befchäftigte, folgende. ' 
Nachricht, die webt fuͤr authentiſch gehalten werden 


bürfte **). 


Engländer führten aus . 38,000 Neger 


Franzoſen ee . 20,000 3 
Hollaͤnder 4000⸗- 


8 


- 
[4 -: 


- Dänen - 


0 Raynal Hiſtoire T. VI. p. 114. Val. Anderson IV. 690. 
per Edwards Hiſtor of: the Wet - Indies Vok 
p. 7. — 


— 


Pi 
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: Dänen führten aus 2,000 Neger 
Pe ee 30,000 ⸗ 
zuſammen 74,000 


von welchen Gambia llefere700 


A " 


die Inſeln Delos und die anliegens 


den Flüffe. . 1900 ⸗ 
Sierrasteona bis Cap Mount 2,000 -# 
‚Cap Mount bis Cap Palmas 3,000, ⸗ 
Gap Palmas bis Cap Apollonia 1,000 = 
Goldkuͤſtee.. . e . 810,000 ⸗ 
Quitta und Popo ee 1,000 3 
| Whidah | 4,500 . s 
- Porto Novo ,. Epfan und Bibogry 3,500 0— 
. Kagos und Benin. . 3,600 0. 
: Bonny und ten Calabar .. 14,500 ⸗ 
Alt-Ealabar und Cameroonss 7,000 ⸗ 
Gabon und Cap Lopez... 500 ⸗ 
Loango, Malimba und Cap Renda 13,500 ur 
Majumba, Ambris und Miffoula 1000 ⸗ 
soango, St. Pauls und Benguela 7000 - 8 
| J | in Allem 74,000 s 


Ueber die Anzahl der Sclaven in Amerika hat 
man ebenfalls ſo viele und mannigfaltige verſchiedene 


Angaben, daß es aͤußerſt ſchwierig und' zwecklos ſeyn 
wuͤrde, mit Genauigkeit beſtimmen zu wollen, welche 


die richtige ſey. Da die ſtatiſtiſchen Angaben uͤber 


Gegenſtaͤnde, die einer ſteten Veränderung unterwor⸗ 
fen find, faſt uͤberall hoͤchſt ſchwankend ſeyn muͤffen, 


jo muß man ſich bier mit" den ngaben ‚begnügen, 
welche der Gewißheit am närhften zu kommen fcheinen. 


Folgende allgemeine Angaben, die in der Summe 


Br einander Je nahe kommen, mögen dieſem Bord 


‚seaäß 


{ 
7 


3 u * 
- 
r > 
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gemäß zu einer ungefaͤhren Ueberſi cht der geſammten 


Negerbevoͤlkerung Amerikas hinreichend ſeyn. 


Nach Cooper Ir deffen Angaben ımd Berech⸗ 
nungen zwar ſonſt oft. übertrieben find wu war die 


Zahl der Meger 


bei ben. Amerikanern und Englänbern 1,500,008 _ 
s s Spanien . . .-  2,500,000- 


ss MVortugiefen. . ee 7000,0009. 
s s Franzfen » .> 400,000 
.n. Hollaͤndern und Dänen 190,000 


zuſammen 6, 500, 000 . 


| Ziemlich nahe, wem auch nicht ganz uͤbereinſtimmend, 


Fommt folgende neuere Angabe ***), nach welcher 
die Antillen ..1,600,000 a 
| Brafilien Pr 1,500,000 
fpanifh Umerifa . . 600,000 
| ‚bie vereinten Staaten von  \. 
Nordamerika (1840). 1,377,310 


Amerika alfo insgefammt 5977,10 dꝛegerſclaven 


| hatten. : | 


Wenn wir zuruͤckblicken auf die Veränderungen, 


die der Sclavenhandel in feinem äußern Gange, den 


wir ‚bisher nur beleuchteten, von feinem Urfprunge : 


bis zu der Zeit erlitt, wo man feine bis dahin nue 
wenig angefochtene Rechtmäßigkeit heftiger zu beftreis. 
ten, und feine Abfhaffung.zu erzielen anfiug, fo ges 
wahren wir, daß biefelben entweder hauptfählig 


durch feine äußere Ausdehnung, durch ſein Steigen . 


und 


‚+ ®) Lettres on the flave' trade by‘ Thom. Cooper. 


‚ ®*) So giebt derfelbe die Zahl der jährlich nach Amerika ger. 
brachten Sclaven auf ILo,ooo und mit den heimlich ein⸗ 
geführten gar auf 150,000 an, die mit feiner der uͤbri⸗ 
gen übereinftimmt. 
* Des Colonies par M. ds Prod TA p. 333. 


J einander zemlich nabe kommen, mögen dieſem Sue 


WG 
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Daͤnen fuͤhrten aus J 2,000 Neger 
Vortugieſen 210,000 ⸗ 
| | zuſaminen 74,000 2 
Son welchen Gambia lieferte ” 9. 
bie Inſeln Delod und die anliegen 
den Flüffe. 1500 8 
Sierra steona bis; Cap Mount 2,000 ⸗ 
...Cap Mount bis Cap Palmas . 3,000, s 
. Cap Palmas. bie eur Apolonis © 1,000, a 
Goldkuͤſte.. . e . .I0O,000 ⸗ 
Quitta und Pop. W 1000 
Whidah 4,500 ⸗ 
Porto Novo, Epfan und Bldagıy 3,500 6 
. Lagos und Benin entıe 0 0.3,500. 0— 
: Bonny und eu: Calabar .. 14,500 ⸗ 
Alt-Ealabar und Cameroond . . 7,000 ⸗ 
Gabon und Cap op . 2:50.88 
Loango, Malimba und Cap Renda 13,500 ⸗ 
Majumba, Ambris und Miffoula 1000 ss: 
wange, St. Pauls und Benguela 7000 - & 
| in Allem - 74,000 °$ 


Ueber die Anzahl ber Sclaven in Amerika bat 
man ebenfalls fo viele und mannigfaltige verſchiedene 


Angaben, daß es aͤußerſt ſchwierig und zwecklos ſeyn 


wuͤrde, mit Genauigkeit beſtimmen zu wollen, welche 


die richtige ſey. Da die ſtatiſtiſchen Angaben über - 
Gegenſtaͤnde, die einer fteten Veränderung unterwor⸗ 


fen find, faft überall hoͤchſt ſchwankend ſeyn muͤffen, 
jo inuß man ſich hier mit" ben Angaben ‚begnügen, 
welche der Gewißheit am naͤchſten zu kommen ſcheinen. 


Folgende allgemeine Angaben, die in der Summe 


gemäß 


Y4 


| 


. w 
. 1 * “ . 
a , > - 
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gemaͤß zu einer ungefähren Ueberfi ht der gefammten 
Negerbevoͤlkerung Amerikas hinreichend feyn. 
MNach Cooper *), deſſen Angaben und Berech⸗ 
nungen zwar fonft oft übertrieben find Ir war die 
Zabt der Neger 
bei den Amerikanern und Englänbern 1, 500, oos 


⸗»⸗Spaniern . .2,500,000 
s Portugieſſen 1,000,000 
s s Franzoſen . —8— 400,000 
en KHoländern und Dänen 190,000 


zuſammen 6,500, 000 . 
Ziemlich nahe, werm aud) nicht ganz übereinftimmmend, 
kommt folgende. neuere Angabe”), nad welcher 

die Antillen . . .. 1,600,000 
Brafilien eo 0. 1,500,000 
fpanifh Amerita . 600,000 

‚ bie vereinten Staaten von  \ 

Nordamerika !(1810)._1,377,310 


Amerika alfo insgefammt 51977,310 Dregeriloen 
hatten. : 
Wenn wir zurückblicken auf die Veränderungen, 
die der Sclavenhandel in feinem aͤußern Gange, den 
wir ‚bisher nur beleuchteten, von feinem Urſprunge 
bis zu der Zeit erlitt, wo man feine bis dahin: nur 
wenig angefochtene Rechtmäßigkeit heftiger zu beftreis 
ten, und feine Abſchaffung zu erzielen anfing, fo ges 
wahren wir, daß biefelben "entweder hauptfächlidg 


durch feine aͤußere Ausdehnung, durch ſein Steigen 


und 
2) Lettres on the flave trade by Fhom. Cooper. 


‚®*) &o giebt derfelbe die Zahl der jährlich nach Amerika ger u 


brachten Sclaven auf ILO,000 und mit den heimlich ein⸗ 
geführten gar auf 150,000 an, die mit, Peiner der uͤbri⸗ 
gen übereinftimmt. 
Des Colonies par M, de Frade Ta p. 333. 


us XI; Algen, Beneit. ib d. Sandenhandet 


and Fallen. bewirkt wurden, oder in dem verſchiede 
nen Wechſel beſtanden, ben bie allgemeinen Euriqh⸗ 
"tungen dieſes Handels erfuhren. 


Die erſte Periode zeigt uns in dem Negerhau⸗ | 


bel kaum etwas mehr ald Geeräuberei, und erft bei‘ 


mehrerer Ausdehnung ber portugiefifcen. Schifffahrt 
nach Afrika knuͤpft ſich ein ordentlichex Handel, aber 
nicht. ausſchließlich für Sclaven an. Vielleicht‘ wäre 
aus diefen Verbindungen eine olonifation Afrikas 
hervorgegangen, wenn ſich Amerikas Entdedung um - 
- ein oder etnige Jahrhunderte verfpätet hätte Mit 

dileſer letztern verwandelte ſich die Natur des afrikas 


niſchen Handels. faft gänzlich, Afrika blieb den Eu— 


'ropdern nur wichtig feiner Betwohtier wegen. Die 
wenigen Sclaven, welche bisher von den Portugleſen 

An Afrika verkauft waren, blieben meiſtens in der 
Nauaͤhe, oder wurden nach Liſſabon gebracht; jetzt aber 
wurden ſie weit uͤber ein ihnen unbekanntes Meer in eine 


neue Welt geſchleppt, dies war die erſte Hauptver⸗ 


aͤnderung in dem Sclavenhandel, denn ſein Gang 
nahm nun eine ganz veraͤnderte Richtung an. Eine 
geraume Zeit hindurch kannten bie Neger aber bloß 
Portugieſen, dann fanden. ſich auch andere Voͤlker 


ein, und lehrten die Afrikaner, dag auch Europaͤer 


des Haffes, Meides, und ber Eiferfuht fähig waͤ⸗ 
- zen, womit fie fi) gegenfeitig befämpften. Dies gab. 
dein Sclavenhandel abermals eine neue Geftalt, eine 


neue Vergrößerung nad) außen. 


Mir ſahen, wie mit ber Colonifation der klel⸗ 


nern Inſeln Weftinbiens, bie zmar von Spaniern 


und Portugieſen ſchon entdeckt, und von Zeit zu Zeit 
beſucht waren, aber von ‚Engläntern und Sure 


— u gzuerſt 


° 
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serft angebauet wurden, die große Menge europäts 
her Niederlaffungen: ig Afrika entfland. Hieraus 
ntftanden wieder mancherlei Veränderungen fuͤr den 
Sclavenhandel. - Bis dahin hatte berfelbe nur feine 
Richtung nach dem fpanifhen und portugiefifhen 
(merifa gehabt, nun mußten auch Neger in die nörbs 


ichern Gegenden ber neuen Belt wandern, und zu. 
leicher Zeit änderten fich mit diefer veränderten Ride 
ung auch die Sclavenmärfte auf der Küfte von Afrika, - 
Bom weißen Vorgebirge unterm ıyten Grade ber. 


Hörblichen Breite bis zu ber portugiefifchen Beſitzung 
St. Paul de Loanda in Angola auf der Kuͤſte Kongo 


interm gten Gr. ſuͤdlicher Breite füllte ſich die Kuͤſte 
nf einer ‚Linie vom 1 300 Leagues *) ober 780 geo⸗ 

Kaſtelle und 
Pläßen an, die bloß zu Zwingern für die benadya , 


waphifchen Meilen mit einer Menge fefter 


harten Meger und die von ihnen erhandelten Scla 
yen dienten **). u 5 


- Die Zahl der ſaͤmmtlichen hieſigen Forts und 
Factoreien der verſchiedenen europaͤiſchen Maͤchte be⸗ 


lief ſich nach Edwards ums Jahr 1793 auf etwa 


40, von denen 14 ben- Englaͤndern, 3 den Franzo⸗ | 


fen, 15 den Holländern, 4 den Portugiefen und 4 
ben Dänen gehörten. - — 


Man vergleiche hiemit folgende etwas ältere Uſte, 


wo die franzoͤſiſchen Niederlaſſungen nicht mit aufge⸗ 


führt ſind *2). 


Be. 


®) a Leagues machen. 15 geograpfifche Meilen oder x 
rad, " u 


'“e) Bryan Edwards Vol. II. p. 50% 
®*%) Collestions Vol. Al. p.573 


u. 
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| Beſitzungen ber Europäer: auf der Weſi⸗ 
kuͤſte Afrikas ums Bahr 1748: En 


Ankobra | . hollaͤndiſch, 
Axiin, wit dem Fort St. Anton 2 bholländifc, 
Frederiksburg. daͤniſch, 

Abkquedah (Akoda neuerlich Hollandia) hollaͤndiſch, 
Dixcove engliſch, 


Butron, mit bem Fort St. Sebaſtian | 

, oder Badenſtein, . . oe hollaͤndiſch, 
Takqueradon (Takoraryy 2... holländifd, , 
Sukkon nn hollaͤndiſch, 


"Sultonda] | englifch, 
Sumah, (Chama ober : Shan) bdollaͤndiſch, 

RKommendo .engliſch, 
Rommendof ee". hollaͤndiſch, 


St. Georg del Dina“ 0 hollaͤndiſch, 
Konradsburg oder St. Jago hollaͤndiſch, 
Cabo Corfo, jest Cap Coaſt⸗ Caftle - englifc, 
Phipps's Lower . . englifch, 


"Fort Royal . . engliſch, 
Queen Annes Point . engliſch, 
Fort Naſſau zu Mowri. hollaͤndiſch, 
Anniſchen. englifhe Factorei, 
Annamabon. ... engliſch, vor 1730 

J verlaſſen. 
Adſcha oder Ugga . englifche Factorei, 
Kormantin, mit dem Sort Am⸗ | t 

ſterdam .. bollaͤndiſch, 
Tantumquerry .  englifh, vor 1726. 
Aparg (Apam) . . bdollaͤndiſch, 

Winnebah | .. englifc,. 

Baͤrrakon (Vatiu ober Barraku) hollaͤndiſch, 


James 


Stier  —. W ‚air Tactosd, 


Ten 





. ugem. Venert i6, d. Scenfandel, - 


 (Ramed Fort u engliſch, 
Fin Srevecant el 
Shriftiansburg . . dänifh, 
ampo, an ben Rio Volta vers = U 
ſetzt ..engllſche Factoret, 


itah (Queta) . ꝛeungliſche Factorei, 
idah (Fidah, Juda). eugliſch; ſpaͤter 
U auch ein franz. u. por⸗ 


E “ gieſiſch Kaſtell. 
quin (vielleicht Sihafin bei 
Klein Popo) *ÊI englifche Factorel,; 
beide (Kabinde) .  Senalifch, durch die 
Portugiefen 1723 zerſtoͤrt. 
ungo Side u und Forts: u J 


—* Orten bt —S 
europaͤifchen Beſitzungen in Afrika. 


Beſonders viele Veraͤnderungen erlitt der Sa 
ıhandel durch die manniafaltigen Abwechſelungen, 
verſchiedenen Handelscompagnieen. Wir ſahen 

Steigen und ihr Fallen, wir ſahen den Kampf, 
3 Riugen derfelben, fi in der Höhe zu erhalten, 
> fahen auch die Unterflüßungen, welche ihnen die _ 
aterungen vergeblidy angedeihen ließen, bürfen alfo 
t Recht annehmen, daß ausſchließlich privilegirte 
‚felfchaften mit der Natur bes Handels uırderträgs 
‚ feyn müffen. England fing zuerft an, einzufehen, 
3 thr afrifanifch s weftindifcher Handel nur in ber 
eiheit aufbluͤhen koͤnne. Als vie Übrigen Mächte 
vahrten, daß die Ausführung: biefer Idee zum 
ohl des Handels ausſchlug, ohınten fie Diefelbe-" 
u. öf eben 


⁊* 
J 


. Handel, und grob und gemein im Umgange ſelbſt 
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| eben ‚fo eifrig nad), als fie zuvor bie Errichtung be 
gploilegirten Compagnieen nachgeahmt hatten. 


In den Einrichtungen dieſer Geſellſchaften ſelbt 
lag gleich der Keim zu ihrem kuͤnftigen Untergange. 
Man denke ſich Eine Geſellſchaft Kaufleute, ober am — 
Ne Privatperfonen, deren Geld allein ihnen über 

Re ausgedehnteftien Länder und Reiche der Melt bie 
Herrſchaft mit allen Hobeitsrechten und den bamit 
in Verbindung ftchenden Vortheilen verſchaffen konn⸗ 
ten, bie von Iren Comtoirs and Kriege führten und 
Frieden ſchloſſen, die durch flarke, mit Gelbe erkauſte 
Flotten und Landarmeen Schachten gewannen und Er⸗ 
oberungen der reichften Provinzen machten : — Max. 
denke ſich Menſchen, die, waͤhrend fie zu Haufe ſelbſt 
Unterthanen. waren , und oft über nichts mehr als 
Zahlen und Geldſummen zu gebieten. hatten, in frem⸗ 
den. MWelttheilen vegierende Herren über zahlreiche 
Voͤlker waren, bie fie durch Buchhalter und Kactoo I 
ven regieren liegen; — und man wird ſich eben fo we⸗ 
nig über ben Schwindelgeift, der unter andern bie | 
holändifcsweftindifche Gefellfhaft ergriff, als über | 
den fhlehten Gang im Allgemeinen wundern, ben, 

bie Geſchaͤfte biefer Seſeuſcheft meiſtens nahmen. 


Die Regierung und Berivaltung ber eutopll⸗ 
ſchen Niederlaſſungen in Afrika war ſich nicht gleich, 
vlelmehr zeigte ſich der verſchiedene Character der eu 
ropäifchen Nationen wie überall in allen Gegenden | 
der Erbe, wo ſich biefelben niedergelaffen hatten, 
auch dort. So waren nah Roͤmer die Engländer 
in Guinea von guten Sitten, ernfihaft und reell im 
Handel, da die Holländer bingegen betrügerifch im 


„utee 


Fr 
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ste: einander waren, die Franzoſen aber ihre Flaͤch⸗ 
keit und Leichtigkeit nicht verleugnen konnten 9. 
Er franzoͤſiſch⸗ afrikaniſchen Beſitzungen genoffen eine 
der militaͤriſche Verfaffung, indem fie mehr von 
Megierung ald von ben Handlungsögeſellſchaften 
ad hingen; die engliſchen und hollaͤndiſchen "hingegen 
waren mehr kaufmaͤnniſch eingerichtet **). 


“ ° Die Regierung und Verwaltung ber brittiſchen 
Forts und Handelslogen in Afrika geſchah auf eine ganz 
Andere Weiſe, als die der holländifchen, : Die Gemes' 
Taldirection der Gefellfihaft in England hatte dafelbfk - 
einen Rath, welder aus brei Perjonen beftand, eis 
men Gouverneur, einen Oberfaufmann und einem Obers 
bühhalter, welche Ihre vornehmften Bevollmächtigten 
Waten, und Chefs Agenten genannt wurden. Diefels 
ben hatten gleichen Rang und gleihe Gewalt, und, 
‚Bechfelten im Dberbefehl jede Woche mit einander 
ab, fo daß berjenige, an dem die Woche fland, bie 
Befunden und Buͤcher zuerft unterfchrieb, ven obers 
ſten SIE hatte, und ber Beſatzung die Befehle ers 
teilte ***). Der Hauptfiß war auf Cape Craft - 
Saftle, die übrigen Forts fanden unter einem Com— 
mandanten und einigen wenigen Europdern, Indem 
de RBefagung meiſtens bloß aus Mulatten beſtand. 


Die oberſte Verwaltungsbehoͤrde der hollaͤndi⸗ 


«hen Compagnie in Guinea hatte ihren Sitz zu El⸗ 
mine, 


e) Aömer's Nachrichten von d. Küpe v. Suinea S. 
..24u. 35 
ur) Nahe he Nachrichten v. d. Küfle von Suinea ie 
‘ Sprengel’s Bibl. B.9. ©. 87. 
008) Aämer’s Nacht. v. b. Aal. S. 431. . 
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Freilheit des Handels war, erhöhete die Preife der 


mit Sclaben mehr: Spatt ‚finden konnte. Die alten 
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mina, und beſtand aus einem General⸗Vorſteher, 
bein ein General⸗Fiscal zur Seite ſtand, und aus 
mehrern Factoren. Alle dieſe Herren wußten 173 | 
zum Schaden ihrer Bevollmaͤchtiger in Europa fo # | 
bereichern, daß es nichts ungewöhnliches war, daß 
ein hollaͤndiſcher Oberbedienter nach 5 bis 6 Jahren 
mit mehr als einer Million Gulden von Gufnea nad |' 
Europa zurücreifete *). Die englifhen Factoren fi 
machten es in diefem Stücke. nicht beſſer, benm fie || 
wußten ihre Rechnungen fo einzurichten, daß fie ohn⸗ | 
erachtet aller Waaren s und Geldfendungen der Com | 
paanie Immer nod) Forderungen an dieſelbe hatten ). 


> In gleichen Händen befand ſich ber daͤuiſche 
Handi in Guinea, und von den Gouverneurs allein 
‚hing ſtets das Wohl der Compagnie in Dänemark 
und ber Handelöniederlaffungen in Afrika ab. Nach 
den Schilderungen, welche Roͤmer von den meiſten 
derſelben macht, waren außer dem oben erwaͤhnten 
Schilderup wohl wenige darunter, die ‚foren Pr Ä 
ten Genüge geleiftet hätten. 






Drurch die Aufhebung verſchiedener von fa 
Handelsgeſellſchaften mußten in dem Kandel felbft 
nothwendig manche Veränderungen entfiehen. . Die 
groͤßere Soncurrenz, bie. eine unfehlbare Folge der 


Sclaven, und die vermehrte Ausfuhr derfelben, die 
 »benfalle eine Folge davon war, entvoͤlkerte manche 
Kuͤſtengegenden ſo, daß an Orten, wo ehemals viel 
Handel war, nachmals wenig oder gar fein Verkehr 


Nager 
*) Aömer’s Nadır..2,:6. Röfe Guinea ©, 36. 34. 
= Hömers ’ Dog. v. d. Kali ©. 34. 35. 
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Hreger und Bewohner der Goldkuͤſte außerten. ſich, 
wenn fie mit Europaͤern vertraulich über den Zus 
and ihres Landes ſich befprachen, hierüber unter..ans 
bern auf folgende Weiſe: “Wir haben in unſerer 
Jugend viele taufend Familien hin und her an der 
See wohnend gekannt, und jeßt fann man bafelbft - 
nicht Hundert einzelne Menſchen zählen”. — Gleich⸗ 
wohl gaben fie mit Bedauern zu, daß bie Europäer 
ihnen ein nothwenbiges Uebel geworben feyen*). Die 
Wahrheit hievon hat fidy feit Abſchaffung des Scla⸗— 
denhandels noch mehr beftätigt, da man in der That 
die wohlthätigen Maaßregeln der englifchen Regie⸗ 
zung von den Megerfürften und ſchwarzen Gclavens 
indlern überall mit Mißbilligung und Unzufriedens 
it beurtheilen hörte. 


So kann Gewohnhelt mit Eigennut und Hab⸗ 
ſucht verbunden den Menſchen dahin bringen, der 
wohlthaͤtigen Hand zu fluchen, die den Pfahl aus 
ſeinem eigenen Fleiſche graͤbt. 


*) Roͤmer's Nacht. v. d. Küfte‘ Guinea ©. 32. 
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Zwoͤlftes Kapitel. 
Darſtellung des Sclavenhandels. nad feineg 
innern Befhbaffenheit und der Sclaveret der 

"Neger in Afrika fell. 


ee men) 


Mon wir bier den Verfolg der Geſchichte des 
Selavenhandels auf einige Zeit unterbrechen, aub in 
einer kurzen Darftellung feine innere BVeſchaffenheit 
und bie Art. und Welfe kennen zu lernen ſuchen, fe 
geſchieht es hauptfählih darum, um daraus bie]! 
Gründe und Urfachen entwickeln zu koͤnnen, welde 
feine allgemeine Abſchaffung herbeiführten. . h 


. Wir haben bisher, nachdem wir den fruͤheſten 
Spuren bes Sclavenhandeld unter den afrikanifcen 
Völkern felbft nachgefpürt hatten, ben Urfprung und 
allındhligen Wahsthum defjelben unter den Cure. 
paͤern, feine Richtung und Ausbreitung über die nene 
Welt, die Schieffale der verſchiedenen, mit ihm fid) 
befchäftigenden Handelsgeſellſchaften, und endlich bie 
Veränderungen, welche durch ihn der allgemeine Kan 
del der Europäer erlitt, alfo im Ganzen feine äußere‘ 

Geſtalt und Beſchaffenheit kennen gelernt. Mic 
durchliefen In einem Zeitraume von 346 SSahren 2 
| | | Haupt: 
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x zıptperloder beffelben,, und fahen in ber erfien die 
2 ftehung , in ber zweiten bie Ausbildung dieſes 

andels; eine dritte, für den leidenden Theil der 
Tora bet bemfelben unftreitig die wichtigfte, 
bleibt und noch übrig. Bevor wir aber zu ihr. übers 
geben, ift es nicht allein nicht unwichtig, fondern fos 
gar nothwendig, einige forſchende Blicke auf bie ins 
were GSeftalt und Beſchaffenheit des Sclavenhandels 
zu werfen, um zu fehen, ob unb melden Veraͤnde⸗ 
rungen er vielleicht in dieſer Hinficht unterworfen ges . 
wegen iſt, und wie aus diefer feiner Innern Natut 
ber zwanzigjährige Kampf entfiehen konute, deffen 
Ausgang nicht weniger entfcheiden follte, ald das 
Seyn oder Nigtſeyn deſſelben. 


Man erwarte hier nicht eine auofuͤhrliche Wie 
berkolung aller der ſchon fo.oft erzählten Barbareien, 


isch eine umftändliche Beſchreibung biefes Handels. 


Im einer Geſchichte der Veränderungen defjelben kann 
ine Darfiellung bes Handels felbft nur in fo fer: 
hren Platz finden, als zur Weberfiht bed ganzen. 
Sjemähldes nothwendig fft, als bie Einrichtungen unb 
as Verfahren bei demſelben fich ebenfalls nicht im⸗ 
ner gleidy blieben, und endlich, als fie und bie. Urs: 
ſachen enthüllt, weſche jenen Kampf um fein ferneres 
Dafeyn hervorbradgten, und dadurch einen Uebergang, 
am teßten Theile der Geſchichte des Sclavenhan— 
dels bilder. Darf die Schilderung desſelben auch nur ' 
kurz ſeyn, fo darf doch gleichwahl nichts Wirges, 
wodurch eine richtige Beurtheilung des ganzen Gegen⸗ 


ſtandes möglich wird, darin fehlen. Nun ifi ed zwar. 


bdemerkenswerth, dag fü dev Art und Weiſe, womit : 
man dein Sclavenhaudel in Afrika und Amerika fleis 
betrleben hat, in der That nur wenig banprfähhce 

fe Be 
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Veraͤnderungen vorgefallen fi nd; allein es iſt * 
nicht zu verkennen, daß derſelbe feinen. urfprüngliden 
Character nicht immer behalten, ſondern mit feine |}; 
größern Ausdehnung ſich merklich umgeftaltet hat. 


Afrika iſt von ben uraͤlteſten Zeiten bis auf und 
herab das Sand der Sclaverei gewefen. Die älteften 
Voͤlker dieſes Landes, Aegypter und Carthager, ma 

ren vertraut mit dem Gebrauche, ſich durch den Ham. 
bel Geſchoͤpfe ihrer eigenen Gattung zum Eigenthume˖ 
au. verſchaffen, denen fie willkuͤrlich Laften "und Au. |- 
beiten auflegen Eonngen, die mit.ihren Neigungen im 
Widerſtreite waren. Die zahlreichen Völker, Netkdo 
piens, ein Nahme, der bei den Alten ‚eine weite 
Ausdehnung hatte, fehlenen ihnen wegen ihres Ue— 
‚ berfluffes an Menfhen am vorzuͤglichſten dazu ges 
rignet, ihren VBedürfniffen” abzuhelfen. Man kaun 
mit Redt vermuthen, daß, fo weit uns die Ge⸗ 
ſchichte der Menſchen bekannt iſt, Stlaverel und Scla⸗ 
venhandel in Afrika einheimiſch geweſen iſt; dem |. 
durch alle Zeiträume derſelben find bie Spuren das |) 
von 'zerfirent. In der alten Geſchichte finden mir 

außer den Aegyptern und Carthagern fogar - bei den 
Römern *) fhwarze Afrikaner ald Sclaven, un 
das Mittelalter zeigte'und in den Mauren oder Ara 
bern und den Türken die vorzüglichften Voͤlker, die 
fh, fo wie in der neuern Zeit die Europäer, ba |: 
Meger zu Sclaven bediente. 





Unter Negern verſtehen im Allgehneinen bie 
Enropder alle. krausgelockte ſchwarze Bewohner der. 
. aittlern, von der großen Wüfte Sahara bls an bie 
tänber. der Kaffern und gorpnistien fin Süden, und 
| 2. von u; 


* det Adria des un 


4‘, 


Le N ı 
’ . 
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on den Kuͤſten des atlantiſchen Oceans Im’ Weſten 
is zu den Rüfien des. indiſchen Meers im Oſten ſich 


in erfireckenden Gegenden Afrikas. Ungeheuer iſt-· 


er Verluſt an Menſchen, den dieſe Laͤnder durch deu’ 
Sclavenhandel erlitten haben, und dennoch iſt im Sms’ 
‚ern derſelben durchaus keine merkliche Abnahme dee: 
Zevoͤlkerung zu verfpuͤren. Die Berichte aller Reis 
enden ‚älterer und neuerer Zeit flimmen darin übers- 
in, daß bie größte Fruchtbarkeit unter den Neger⸗. 
hoͤlkern berrfche, und behaupten, daß von allen Men⸗ 
chenraſſen die der Reger die fruchtbarſte fey:. :: Daß 
bber darin, wie neuere Gelehrte anzunehmen fdyeinen "),r 
ine Urfadye der Geringſchaͤtzung des Menſchenlebens, 
ed geringern Menfchenwerthes bei den Negern zu- 
yermuthen fey, will mir nicht einleuchten. Viele der: 


ührendften Beiſpiele von der Verwandtenliebe unter? 


yen Megern ſprechen dagegen, und beweiſen, daß die 
inzelnen Indwiduen wohl den Menſchenwerth kenu⸗ 
nen, wenn ed übrigens auch hoͤchſt wahr iſt, dag im 


Allgemeinen daſelbſt ein Menſchenleben wenig: gilt, | 


vovon die Sclaverei und der Sclavenhandel der Afri⸗ 
kaner unter ſich felbft allerdings der fprechendfte Fo 
weis if. Allein ih ‚glaube, daß fo wenig in der | 

bervölterung als in. dem geringern Grade von ˖ Cul⸗ 


tur allein, fondern vielmehr in der bespotifchen: Res; 
gierungsverfaffung aller Negerſtaaten, und in dem 


Mangel einer der Vernunft gemäßen weifen Religion, 
alfo allerdings in ber anterbrüdten Sittlichkeit die 


Urſache dieſer Erſcheinung zu ſuchen ſeyn duͤrfte. Ale, 

bie. großen, unter, dem Drucke des größten Despo⸗ 

tlsmus ſchuechtenden Staaten Aſiens beweiſen dles 
mehr 


) Kittevs allgem, vergleichende Eröbefchreiß, x. hr. 
©. 238 u. 239. 
. sis 
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miehr als zur Genuͤge, denn mo wird dad Menſchen⸗ 
lLeben mohl geriugfügiger geachtet, wo hat der Des⸗ 
ꝓotismus wohl granfendere Tobesarten erzeugt, als 
in. China und Japan, $änder, denen es an äußerte 
Cultur wahrlich nicht fehlt? — Tauſende opfern dort 
ibr- Leben freiwillig, iwvenn ein Megent des Landes er 
kraukt oder fiirbt, und Todesarten, deren bloße Ba 


ſchreibung ſchon Abſcheu und Entſetzen erregt, gehle : 
ren dort zu den leichtern, den freiwillig erwäßlten, a 


Unterftüßt tur bie Meligionsfufteme aller jes 


ner Völker vernag es der Despotismus allein, eine‘ 


folhe Herrſchaft zu: behaupten. Die Lehren einer 


chriſtlichen Religion nähren die Idee nicht, das fe 


ben der Unterthanen fey nur ein Eigenthum ihrer 


Beherrſcher. Die Neger werden von ihrer Geburt‘ 


an in einem ſolchen Glauben erhalten. Vom erften 


Miuiſter bis auf den geringſten Unterthan herab‘ 


find fie Sclaven des Königs, der über ihre Freiheit 
und Leben ganz nah Willfür fchaltet, gewiffermaßen 
leben alfo ale Neger ſchon in ihrem eigenen Vaters 
Yande in einer allgemeinen Sclaverei, wovon jebod 


ber.befondere Sclavenzuſtand, in weldyen der Einzelne 
dafelbft durd die geringfte Veranlaſſung und auf bie 


leichteſte Weiſe geräth, wohl zu unterſcheiden iſt. 


Ehe wir von ber Sclaverel der Neger In Afrika 
felbft, und dem Verfahren bei dem dortigen Scla— 
venhandel reden, wollen wir mit wenigen Zügen die 
. vorzüglichften der auf der Weſtkuͤſte wohnenden Ne 
gervoͤlker, bie biöher immer der Hauptgegenſtand des 
Sclavenhandels waren, aufführen und bezeichnen. 


F) — 
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i ng einiger bey vorzüglichſten Nes 

ir — Dee ne | 
Die Linder biefer durch dem Sclavenhandel fo 
erühmt geworbenen Küfte merden von ben Geograr 
ben fm Allgemeinen. in drei Haupttheile getheilt, 
emlid) in Seuegambien, meldes ohnweit des 
eigen Vorgebirges etwa uuter dem 19ten Gr. noͤrd⸗ 
icyer: Breite anfängt und bei den biffagotifhen Ins 


ein 11 Gr. n. Br. endigt5 in Ober» Guinea, 


velches bie ganze nach Dften laufende Küfte bis zum 


Tequator begreift, und Niehers Öntnen, weihes 


yon ba bis etwa zum Cap Negro die Küftenländer 
son Loango, Kongo, Angola und Benguela in ſich 
at. "Die Uusbehnung aller dieſer Länder nady Ins 
aen iſt uns fo weynig bekannt, ald wir die Völfer _ 
des Innern Fennen, von denen in fpätern Zeiten, ald : 

die Küften anfingen an Dienfchen leerer zu werben, 

häufig. genug Sclaven dahin geſchickt wurden. Mir 
hegnügen und bier alfo mit der Schilderung derer, 
ie und durch den Verkehr mit ben Europaͤern be⸗ 
annter geworden fi find. 


Unter ben Bewohnern Senegambiens find außet 
indern zahlreichen Negerſtaͤmmen die vorzuͤglichſten 
ind bemerkenswertheſten die Mandingoer, Jalofen, 
Fulier und Felups, welche bier die meiſten Sclaven 
ieſern und daher am bekannteſten ſind. 


Die Mandingoer an beiden Seiten des obern 
Senegal und an dem Gambia gehoͤren zu den aus⸗ 
gebreitetſten Voͤlkerſchaften auf der ganzen Kuͤſte, und 
zeichnen ſich durch Sitten, Bildung und Geſtalt vor⸗ 
theilhaft vor allen uͤbrigen aus. Sie bilden unter 
den Voͤlkern, uͤber die ſie ſich ausgebreitet haben, 
"und 


“- „ H . . r 


+ machen, gleihfam den Abel *). , Sie flammen ans 


u während ihre eigene Sprache ſich zur Umgangsſprache 


venhandel bei ihnen eine mildere Form gewonnen ha 


. . nn. 
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: und. von denen fie den wohlhabendſten Theil aus⸗ 










, deniZunern des Landes, find .arbeitfam nnd indie 
. firtös, gaftfrei und mwohlthätig, eifrige Bekenner der 
. muhamebanifhen Religion, ſchreiben nnd Iefen faft 

“alle, und felbft die arabifche Sprache ziemlich gut *), 


aller Nachbarvölker erhoben hatt. Ihr Ueberge 
wicht über andere Negervoͤlker fuchten. die Mandim 
goer felbft in Weftindien im Zuftande. ber- Scaves 
rel geltend zu maden, Indem ſie immer viel Stel; 
zeigen “..) 


Ohnerachtet bie Mendingoer ihren größten Reich⸗ 
thum nach Sclaven berechnen und die Europäer !häus 
: fig damit verfehen F), fo nehmen” fie dieſelben boch h 
nicht aus ihrer Mitte, fondern Faufen fie von am N 
dern Völkern, da bei ihnen nicht die Hausſclaven, 
beven fie eine ungeheure Menge haben, fondern nur 
Kriegsgefangene uud Verbrecher nach dem. Ausfprudy 
des Geſetzes richterlih zur Sclaveret verurtheilt und |; 
“verkauft werben dürfen F}). Daburdy ſoll der Sa |; 


ben, und ſchon zu Jobſon's Zeiten, ber fm Jahre 
1620 am Gambia war, ließen bie Könige der Mans |, 
dingoer 


*) Ritter Th. 1. S. 255 ff. Ä - 
*x) Duͤrand's Nachrichten von den Senegellanrern in 
Sprengel's Bibl. Th.9. ©. 140. Collections I. 
265. etc, Bryan Edwards Il, 61. 
. wet) Edwards ll. 61. | 
+) Collect. II. 268. 
++) Rubault’s Landreiſe nach Galam im J. 1786 in 
. Dürand's Nachr. v. d. Senegallaͤndern. Sprengebs 
Bibl. Th. 9. ©. 141. Sprengel's Beitr. x. 335. 
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ingoer zwar benachbarte Dörfer. von Ihren: geibtns. .* 
yen überfallen, und die Einwohner wegführen, um, | 
Schaden zu gewinnen *); allein die Hausſclaven ohne: ' 
olche Verbrechen, die auch einem Freien die Freiheit. 
ofteten, zu verkaufen, 'war ein unerhörtes Ding, " . 
ind wurde für hoͤchſt fchlecht gehalten. Ohne“ die 
Finwiligung der übrigen Sclaven durfte auch in bies 

Bulle der Herr feinen Hausſclaven nicht vers, 
anfen, fonft liefen fie alle davon, und fanden im: _ 
naͤchſten Königreiche fiber Schuß *). Es feine 
edoch, als ob man. in fpätern Zeiten von dieſer gue 
en Sitte, wie weiter unten zu ſehen, mertlich nase, 
ale habe. 


Die Jalofs ober Jalefer, am zahlreichſten 
viſchen dem Senegal und dem Gambia, find nach 
Noore, Barbot und andern Meifenden die. fhönften. 
ater allen Negern, und übertreffen die Mandingoer, 
felups und Fuller nicht nur au Schwärze und Feier: 
‚eit der Haut, fondern auch an Schönheit der Ger 
ichtszuͤge, ſo daß ihnen Feine- gleich: kommen. "Sie 
ib wohl gewachſen, haben Feine platte Nafen und 
icke Lippen, und zeigen viel Thaͤtigkeit. Ihre Frauen 
vereinigen alle Vorzüge der äußern Schönheit mit. ' 
inem fanften Character und liebenswuͤrdiger Anmüth, 
yaher fie als Sclavinnen fehr gefucht.und theuer bes- 
‚able werden. Die benachbarten Bergneger fichlen 
pier siele Einwohner, bie fie auf die Sclavenmärfte. 

führen, und es ift fogar nicht felten, daß hefih aub.: . . 
Mangel unter einander felbft verkaufen, wie dies im 
Jahre 1681 ber Fall war, wo hier eine große Theu⸗ | 
a 
® Collcet, IL. 268. d. | 
“) Collect, U. 265. en 
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rüng herrfäte 9. Maire erzählt, daß hler ſogar 
ein Sohn feinen Water verkauft habe, bei. feiner 
Rückkehr von dem Markte mit feinen Manren aber 


von einem Megers Chef „angehalten, und auf der Stel 
ebenfalls verkauft fen | 


Die Fulahs ober Fulier wohnen cheils an 
ben füdlichen Ufern des Senegal, theils am Mio 
Grande und um die Gebirge des Innern Hochlandes 
herum **). Sie find ein mildes und fanftes Hir⸗ 
tenvolk, das Ackerbau und Viehzucht liebt, und Ua 
berfluß an Korn und Vich hat. Sie find wie die 
vorigen von den mächtigera Mandingoern oft unters 
drückt worden. Ihr Character iſt fo vortrefflid, und 
ihre Gaftfreiheit ſo groß, daß man ihre Nachbar⸗ 
ſchaft ald einen Segen des Himmels betrachtet, und 
es für fhändend hält, fie zu beleidigen. Ihre Mens 
fchenliebe Ift fo groß, daß fie jeden Sclaven, befons 
ders von ihrem eigenen Stamm, vereint loskaufen +). 


Die Felaps am Husfluffe bes Gambla und 
um bad Cap Mouge ober Roxo herum, find wild. 
und roh, kriegeriſch und rachſuͤchtig, aber r doch gut⸗ 
m uthis. 


Es giebt außer den hier genannten Negerſtm⸗ 
men noch mehrere in dieſen Gegenden, bie aber mins: 
ber zahlreich und maͤchtig, baher auch wenlger bemern 
kenewerth ſind. * 


Bon 


#yColleet. II. 256. 

“) Shendafeldft. 

+.) Ritter, Th. 1. ©. 213 ff. Coll, u. 354 . b. u 
$) Collectious IL 263. | 
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Dom Kio Grande fängt nun Dber ‚Gnines 
‚ober das eigentliche Guinea an, . und zieht. fig in 
einer ſuͤdoͤſtlichen Richtung 5i6 zum Aequator him 
Die Seefahrer haben .diefe Küfte in verſchiedene Ab⸗ 
theilungen getheilt, und ben meiften derſelben Beuen— 
nungen beiyelegt, die fie von. den im Handel mit dem 
Megern daſelbſt am häufigfien vorkommenden Gegens 
ſtaͤnden entichnten. Senegambien zunaͤchſt kommt 
die Sierra⸗Leona Kuͤſte, von dem donnernden— 
dem Loͤwengebruͤlle aͤhnlichen Getoͤſe, welches man 
vom Lande ber aus den Gebirgen vernahm, fo ges 
nmannt. Außer Fulahern wohnen hier Suzees 
Bagous und Bullom⸗Neger, bie aber von ben 
Zimmanees, Bergneger aus. dem Innern des Hoch⸗ 
landes, zuſammengedraͤngt find *). Man rechnet, 
daß wenigſtens drei Vierthelle der def igen Einmohe 
ner Sclaven ſind ). 


Auf die Sierra⸗Leona Kife folgen nun u nad 
einander die Körners oder Malaghettas Küfles 
nad) dem vorzüglidhften dafigen Erzeugniffe, dem Guis 
neas Pfeffer, benannt, die Zahnfüfte von den And 
fangs dafelbft in Menge eingehanbelten Elephanten⸗ 
zähnen, die Gold⸗ und die Schavenkuͤſte, Be 
sennungen, bie aus gleichen Urfadyen herruͤhren. 
Außer den ſich in mehrere Stämme theilenden mädys: 
tigen Affiantees wohnen hier die Fanthis oben 
KRormantins, die Widaher oder Sidabet, di 
Eboer und andere. 


,e) Winterbottom's Account of Sierra- Leona a and die 
* adjacent inhabitants. Lond, 1803. 


) Mattbew’s Nachrichten 3 ' Siesta ⸗Leona 1. h 
Sprengel’s Beitr. 2). 9. 


N 


\ 


guͤltigkeit ertragen’ lehren. Daher ſind die Kormanl 
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Erſtere, die, Kormanting, wohnen auf de 
Sohbtife und zeichnen ſich von allen andern Negera 
durch Feſtigkeit des Körpers und Stärke bes Ger’ 
Res, durch Wilnheit, Thätigkeit, Much und Hart 
naͤckigkeit aus, Eigenſchaften, die ſie den Tod un 
den fchrecklihften Geſtalten mit Stärke und Gleich 








tinſclaven in Weſtindien ihren Draͤngern unter allen 
bie „.gefährlichften und. am meiſten zu Empoͤrungen 
geneigt, wovon nicht nur Önellgrave 1721 auf'feh 
nen Reifen. nah: Guinea die Erfahrung machte und 
mehrere Beiſpiele erzählt *), fondern wie dies auch 
im Jahre 1760 anf Samalca der Fall wor, wo 
bie Zuͤchtigung eines Kormantinſclaven, der ehemals 
in: Sutnea Befehlshaber geweſen war, eine Revo⸗ 
Intion ' veranlaßte, die vielen Weißen das eben 
koſtete, und ber Colonie hoͤchſt verberblid hätte were || 
ben können, wenn es nicht gelungen wäre, dieſelbe 
zu dämpfen. Die Mävdelsführer ertrugen ihre Giras Il 
fen.,. fo entfeßlih fie waren, mit umübertrefflicder 
Ruhe und Todesverachtung *), die ſich bei jeder 
Gelegenheit zeigt, und nur aus ihrem Friegerifce 
barbarifhen Geifte und Sitten im Vaterlande, we; 
ihr. Leben jeden Augenblick der Willfür Staͤrkerer 
ausgeſetzt iſt, und newaltfame Todesarten ein ges 
wohnter taͤglicher Anblick find, und vielleicht auch 
aus dem allen Negervbikern eigenen Aberglauben und 
ſtehen kann. 


on , 
| Die Widahs oder Fidaher auf ber Selas ' 
venküfte im Lande Dahome find von allen am mes 
ſten auf ben Menſchen- oder Sclavenraub erpicht, 

J fo 


*) gu -Colleetions‘ I. 507... | . 
“*) Edwards Hikary. ets, Vol. IL. - pi 63-70. Be | 
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v ap. niemand bi ihnen; ohne Gefahr aufgefangen 
zu werden, von einen Orte bis zum.anbern ‚gehen: 
Eaun.» Die Sclaven. diefer Nation werten In Weſt⸗ 
indien allgemein -Papams ‚genannt, und find mie 
Rreitig die geleheigften und befien von.allen, die aus“ 
Ban; Afrifa dahin gebracht werben, Der Capitain 
Philipps behanptete, daß bie Sclaven der: Goldkuͤſte 
ader Kormantins anf Barbados am 'melften : geſucht, | 
and mit drei oder Hier Pfund theurer bezahle würs 
ben, als. die Widahesiöder Papaws, daß diefe aber 
den Megern von Angola vorgezogen und die von der’ 
Kuͤſte von: Alanıpo für. die ſchlechteſten gehalten wärs! 
dar). ‚Edwards aber verjüchert, „daß man den Pas’ 
daws den Vorzug gebe, und auch Labarthe behauptet,‘ 
daß. man in Weſtindien einen großen Unterſchied zwie | 

chen: einem Neger s Zransport aus Widah, meozw ' 
vbocd auch die Sclaven von: Appi, Portonovo und’ 
Badagry gehörten, und einem von "einem: andern 


Rüftenfitiche made **).: .- Die Papaws ſind gli 


veit von ber Fühnen Wilohen der Kormantins, als 
von ber verzweifelnden Furchtſamkeit der gleich uns 
en zu erwähnenden Eboer entfernt, und die beften 
Feldarbeiter in den Colonieen, welches ohne Zweifel 
yon der Aufmerkſamkeit herrührt, die fie in ihrem. 
Baterlande dem Ackerbau ſchenken. Bosmann iun 
reiner VBefchreibung von Guinea kann nicht genug die 
Fruchtbarkeit ihres. Landes, die Zahl ber Dörfer, 
Me Betriebſamkeit, Reichthuͤmer und einnehmenden 
Manieren diefer Neger rühmen, ſetzt aber hinzu, daß 
fie zur Dieberei -geneigt feyen, mehr als die Bewoh⸗ 
her: ber. Soldfüfte, und daß fie große Furcht vor dem 
Zode 
N Collect. IT, 404. e. 
“) Sprongel's Bibl. Th. 9. ©. 175. 
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Tode bezeigten. Daher mag es kommen, daß bie fe 
Strafen, welche die Kormantinfclaven in Weſtindien 
zur Empoͤrung, und die Eboer zum Gelbftmorbe. reis 
zen, von ihnen ald eine geſetzliche Zuͤchtigung mit ge⸗ 
duldiger Unterwerfung empfangen werben, welches 
vermuthlich von den gänzlichen Zuftande der cas 
verei herrühren mag, in dem fie ih, an. Arbeit 
und Unterwerfung gewöhnt, in Afrika. befinden *). 







Die Ebver bewohnen die Kuͤſten ber Bucht 
von Benin. Ohnerachtet ihrer Furchtſamkeit md 
Miedergefchlagenheit im Stande der Sclaverei, de. 
fie fi oft durch Selbfimorb zu entziehen fügen, und |. 
darum fo gelinde wie möglidy behandelt werben mäf 
fen, ſollen mehrere Stämme berfelben Dienfchenfleif 
verzehren. Bryan Edwards. erzählt, dag. einer fa |" 
ner Wahrheit liebendften Sclaven, ber lange um" 
ben Meißen lebte, ihm mit Beſchaͤmung geftande|t 
habe, daß er in-feiner Zugend häufig ſolchen Bankeitt | 
‚ beigewohnt habe, wo Menfchenfleifcy gefreffen ner ß 
den. Ferner erzählt er, daß es genau erwieſen fe |" 
daß im Sahre 1770 auf der Jnſel Antigua zwei 
kurz zuvor von einem Schiffe aus Alt⸗Calabar ge— 
aufte Neger Ihren Mitſelaven getöbtet und sefreſa 
| bätten ux). | 


Die Bewohner von Kongo und Angola find || 
wohl gewachfen, und fihlanfer und von ſchwaͤrzerer 
Farbe als die Widaher, fanfter und gelehriger Nas 
‚tur, und in mechanifhen Künften am geübteften, ald 
Sclaven jedoch paſſender fuͤr den baͤuslichen Dienn 


Bryan Edwards Hiftory eis. Vol, u. p. m 7. 
*) Edwards U. 75 in “ 
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| als für bie Feldarbelten, da. fie sem Theile von ſchriche | 


‚Bier Lelbesbeſchaffenhheit find *) 


F. Henn uns unſer vorhellecttes Ziel hier nicht 


erlaube, nus in eine ‚genauere und umfländlichere Schil⸗ 
derung und Gebräudye der Neger überhaupt einzulafs 
fen, fo darf unferer Aufmerkfawleit doch nicht der 
Zuftand und bie. mannigfache Weiſe der Sclavexei 


entgehen, welcher dieſelben uͤberall in ihrem eigenen 


| Vaterlande auegeſeht ſind. 


N D E 


Selaverei der Neger An Afrifg oo; 


Nicht nur die Könige und Haͤuptlinge der Neger, 


7. 


ondern auch deren Miniſter und andere Große und Vor⸗ 


vehme des Landes beſitzen zahlreiche Haufen von Scla⸗ 
yen. Drei Viertheile ber Einwohner unter den Suzees, 
Bullams, Bagous und Timmanehs, und eine noch 

roͤßere Anzahl unter den Mandingoes ſind Sclaven, 
—* Matthews **), und es iſt nichts ungewoͤhnliches, 
wenn ein vornehmer Mann 2 bis 300 Sclaven beis 
berlei Geſchlechts befißt, fein freies Gefinde ungerech⸗ 
net, das audy noch fehr zahlreidy fit; ja unter bem 
Mandingoern giebt ed fogar Befehlshaber, die 700 
bis 1000 Sclaven haben, melde yon Ihrem Herin 
ganz. abgefondert In eigenen fogenännten. Selavens 
ſtaͤdten leben. Man unterfceldet die Feldarbeiter von 
den Hausſclaven. Erſtere muͤſſen die ſchwerern Ar⸗ 
beiten des Ackerbaues verrichten, und nah Mate 


thews 


m) Edwards IL 76. Collect, UN. 252. Sprengel's 
Beitr. XI. 75. . 

we) Deſſen Nachrichten von d. ESierro⸗ Leona Küfe 12 
in Sprengebs Beitt, Th.9. Si 235. | 
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| Ä tBeioß *) ſchon vor Sonnen Aufgang auf das Felb 
oder in den Wald hinaus, um bis gegen 10 Uhr 
zu arbeiten, wo fie dann eine Mahlzeit erhalten und 


etwa eine Stunde ruhen dürfen. Won. da an müffen 
fie wieder an die Arbeit. bis Sonnen s Untergang: 


| Hiernach wäre denn ihr Loos in Afrfla felbft härter; |: 


‚ ald in den meftindifchen oder amerifanifchen Colonieen, 
und Matthews verfichert, daß: das Fällen des Hol |: 
zes, um eine Reispflanzung anzulegen, eine weit |. 
mübfamere Arbeit erforbere, als alle beim Zuden | 
der Baumwollenbau vorfommende Gefhäfte In Wefb 
indien. In einzelnen Fällen und zu gewiffen Zeiten 
mag dies wohl wahr ‚feyn, allein im Allgemeinen 
dürfte dies fchwerlich angenommen werben koͤnnen, da 
die Afrikaner ihre Feldproducte nicht zum ausmwärtls 
gen Handel, fondern nur zum eigenen Gebrauch bes 
Dürfen, alfo bei der anerkannten Fruchtbarkeit ihres 
Bodens ſicher nicht folder anhaltenven Arbeiten ſich 
. Unterziehen dürfen. So follen aud nach eben diefem 
Meifebefchreiber die Strafen in Afrifa, befonderd 
bei den Mandingoern, härter feyn, als in den Colo⸗ 
. nieen, indem Heine Vergehungen nad dem Koran |. 
mit 39, größere mit:99 Ötreidyen von Finger dicken 
Ruthen beftraft' werden, welche leBtere nur Wenige | 
überleben follen; allein man muß nicht verkennen, 
daß Matthews nicht felten dem Sclavenhandel das 
ort redet. | | 


Die Hausfelaven, welche einen Theil. dee Ka | 
mille ausmachen, und, wenn fie nur 12 Monate fid 
tim Haufe aufgehalten haben, nicht . verkauft werben 
koͤnnen, wofern man fie nicht eines Verbrechens ber 


u | ſchuldigen 
*) Sprengel's Beitr. IX, 250. 


\ 
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ſchuldigen Tann *), haben ein ungleich beſſeres Loog. 
An Vorwaͤnden hiezu fehlt. ed aber nicht leicht, da 
ein Here; ber, feinen Sciaven verlaufen will, felbis | 
pen nur der Zauberei beſchuldigen ‚darf, eine der all⸗ 
gemeinften Boſchuldigungen iu. dieſem alle, die bei ' 
dem ‚Aberglauben der Neger; ben ihre. Religiouen ' 
(fie find entweber heidniſch, oder muhanydanifdy, oder 
Banfig aus beiden vermifcht) field nähren, immer 
unbebingten -Glauben finden *); ., Der Zuſtand der 
Hausſelaven. iſt übrigens nicht immer ſo ſehr Hart, 
olelmehr. gelangen’ einige zu: ſolchem Änſehen, daß 
fie felbſt wieder Sclaven halten koͤnnen, und behgays 


ten- über. ihre Herren eine ſolche Herrfhaft, daß fie . u 


Rh oft hartnaͤckig benfelben widerfegen, und ne _ 
* ia. on ‚yon ihaen wieder berubigt werden | 
an "u 2. 


Doch ereignen ſich auch oft bebeütende Enp— 
naugen der zahlreichen Sclaven In Afrika gegen ihre 
Herren, wenn fie zu grauſam behandelt werben, wie 
es ber. Fall im Jahre 1785. unter ben Mandiüs 
goern war, bie durch ihre empärten Edlaben in ‚große 
Berlegeuheiten gerlethen 7). | 


Es iſt den, meiſtentheils in ber Selaverel ge⸗ 
hornen, Afrikanern zlemlich gleichgültig, an wen fie 
verkauft werden, wenn fie nur im ‘Sande: bleiben, wo 
Bebraͤuche und Gewohnheiten ihnen: befannt;, und 
iberall en dieſe lhen ſi nd. Anberd iſt es, wenn 

fie 
nr Sprengel's Belt. IX. 238. 
*+) Ebend. ©. 136. 
mt) Bosmann Voyage ' eh Guinte in Colitct. II. 685. 6. 
+) malrbewo in Sprengej's Bett. . 239 
er Gsg. hr u FSB 7 1 9 tr 
) 


« 
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‚fie an Europäer‘ verkanft werben, wo fie mil Van⸗ 
-gigkeit einem ungewiſſen Schickſale entgegen geher, 
and ſich einbilden, der’ weiße Mar: habe fie gekauft, 
am fie feinem Gotte zn opfern; oder zu verzehrven ). 
Wenn fie nachmals den Irrthum eingefehen haben, . 
“ finden fle häuflg der Aufenthalt Im Lande der eigen - 
"beffer,, ald in-ihrem Vaterlanbe, So entfchfed eine 
“Silavin auf die Frage: Ob ihr Jomaica beſfer gi⸗ 
‘falle, oder Gufnea 7 augenblicktich fuͤr erſteres, weil 
daſelbſt die Sclaven nicht getoͤbten wuͤrben, wib dies 
in letzterem geſchehe; wenn ihr Herr ſterbe; zu: Eh⸗ 
zen feines Begraͤbniſſes e). Sle war in einem Dark 
bel. Anamabon geboͤren, und hatte nebft-Ihrem Bar 
"ter And Mutter und deren 9 Kindem Unenn vorveſ | 

men Herrn gehört; ‘bei deffen Tode ifemit- ziigek 
Weider und einigen andern Sclaven zw. Bezahfar; 1 
‚ter Schulden verkauft, .20 andere aber bei dem I |! 
„Ghenbegängniß aetöbtlt würten. . "Olztdser Weifpie 1 

° "finden ſich niehrere‘, wo uran' bei Weerdlgungen ph 
her’ Perfonen 36 big 40, Eiiäoen, ind’ einfe bett ' 
"legenhelt des Seidjenbegängntijed einet vhrne hunen Kran 
gar'78 Sclaben, {hd hin.die'Zäht go bot jü"madg, |' 
ein junges Maͤdchen und-einenKhateh,; bie fie fehr 
„neltebt ‚hatte, eruordete #7), Dileſen ‚barbarifde 
Gebrauch herrſcht unter. allen Negervoͤlkern. und ruͤhrt 
hauptſaͤchlich / aus deren mangelhaften; Rellglongbe 
griffen. ker, da den Angaben ‚ber Reger zufolge der 
einzige Grund, dieſes Gebrauchs in der Meingng bu 
xubt, ben Verfiorbenen auch in dem Tünftigen fu 
. . ben 







. *) Mattheros, in Sprengels Belt IX, @.a37. - 


) Edwards Nal. Il. pr 62. BEE See Ze 
wo) Collections III. ..p.· 98. a. 


‚Xu Sclavenhandel in Arien ſelbſt. Ks 
Sen feine Bebienung nnd Bequemlichkeit deſes Lebens 
barurq verſchaffen zu Können *), u £ 


m. 


'urfacen der. Selaverei in afrita. u. 


a "ga, wo die Gewalt ben Herrſchern zur Rechteh, 
De Willkuͤr zur Liuken ſitzt, und das Geſetz zum 
Fußſchemel dient, wo Raub und Mord.des. Thrones 
Stuͤtzen, und Furcht und Schrecken bes, Regenten 
‚Seihwachen find, Liegt zu den Füßen bes Thrones in 

Eieub gehuͤllt und in. Feſſeln geſchmiedet die Scla⸗ 
“ Herel. Wie da der König über ale ‚Unterthanen .al6 
Sclaven gebietet, fo herrſcht eben da in allen Abſtu⸗ 


| gungen. der Größere über den Kleinern, ber Stärkere  . 


AZber ben Schwaͤchern. Dann darf nur bie Gewinns . 
6 binzafommen ‚und die Leidenſchafien der Macht⸗ 
tee aufreijen, fo wird es nie. an Gelegenheiten 

er ‚Mitteln fehlen, die allgemeine Sclaverei in die . 
vndere perfönlie | ber einzelnen Snbloiduen zu ver⸗ 

— 

Dies iſt da sei, welches und Afrika überall 
Barfekk. Einein Lande, wo bie Willkuͤr fo groß iſt, 
daß ſelbſt Vaͤter ihre Kinder, und aͤltere Bruͤder 
Die juͤngern als Sclaven verkaufen koͤnnen ), muß 
mothwenbig die Freiheit, auf welche jeder Menſch 
von ber Matur ein elgenthuͤmliches Rede erhalten | 
det, weinend ben Mücken zufehren. | 


Der verfchtebenen Arten bes. Selavenerwerds 
odber der Urſachen, welche Sclaverei in Afrika bewir⸗ 
‘In, ‚ find nad Suelgrane vorzüglich vier, nemlich: 

Er 
\ Edwards It. 67. 0 
| “) Edwards I. 66 u. 68. Not, b, 
| 08 x er 


| Erſtens: Krieg, feit Tangen. Zeiten eine Haupt⸗ 
“quelle für den Sclavenkanbel.Hes. afribanifchen Wil: 
fer, da alle Kriegögefangen? bei ihnen zu Sclaven 
gemacht. werden.“ Als dieſer Hendel bei dan Negern 
noch nicht allgemein war, wurden dieſelben aus Furqht 
| ‚dor Empbrungen getoͤdtet. | 
2 Br 2 . . a 35 
"werten: Berbrein. von venen de md 
fie ‚mit Geldſtrafen belegt’ werben‘, bei deren Nice: 
Bejahlung aber ber Verbrecher als‘ Sdave Herkunft 
wird; ein Sebrauch, der im Junern und auchu 
der Räte ot it ——— 2 


Drittens? Säutsen; wife beim Shuttak 
beim Unvermoͤgen zu zahlen unfeblbar bie Stlavern 
zuziehen, wenn er nicht von feineh: Freunben * sieht 
wird; doch werben 'bergleicheh Sclaͤven felten au: aut 
‚opder verkauft, ſondern zum ‚eignen Dienft gebraüßl 

Biertens: der Verkauf der Kinder von "Yren Ä 
Eltern der aber: nad Syellarme’s- Zeobachtans nur 
An der äußerfen. Nein Statt fand, N. Bars 


" Diefen 4 ten: mößen aber moisenige 


Fuͤnftens: de Ueberfälle unbewehrtir. Men 
ſchen und aänzer Doͤrfer, welche theils durch einzelne 
ſchwarze Sclavenhaͤndler, thells auf Befehl bei ° Süß 
Ten gefhchen, und endlich 


Sedsteas bie duch, Schutt erworbene Sci 
veret ale Haupiquelle des Seiavenpanbeis Binzugefüg | 


werden. | 
9 Was 


⸗ 
- » . 
in . on - 24* he - A 


%), Snellgrave's accaumt &erin Collections II. 505. d. e. ſ. 
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.. 
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Was ben erſten Punct oabarifft, ſo werden 
I Kriege der Negervbiker, ſeit ber Sclavenhandel 
ine fo eintraͤgliche und ergieblge-Quelle. für die. Eins 
infte ihrer Fürften geworden iſt, nicht felten Kfoß - 
einetwillen unternommen, aber dennoh, und vliels 
richt. um: deſto mehr mit der granfamften Erbittes 
ung geführt, ::da die Neger den. Tod weniger als 
te Sclaverei fürdten. Dadurch geht alſo ein Haupt: 
zunb verloren; ben bie Wertheidiger ded Sclavens . 
‚andels funnen für. denfelben afıgeführt haben. Sie 
agen, fer ber-Sclovenhandel-eingeführt iſt, gehen 
veniger: Leben verloren: als. fonft, da die Kriegäger 
angenen: nicht. mehr getödter, fontern als -Gclaven 
verkauft‘ merden :2),-.und noch jegt-benen, ‚bie: nicht. 
verkauft werdenkoͤnnen, die Kehlen abgefchnitten were. 
sen #*), ‚ohne:gu erwaͤgen, daß eben dadurch seine 
tete Urſache ewig fortdauernder Rriege : vorhanden 
ft, die nun fein Ende nehmen, mithin unaufhörlid 
Blus vergoſſen wird. .. Uebrigens find die Krlige für 
den Negerfclavenhaudel In der That ſtets eine «ben 
fo bedeutende, Aauptqnelle geweſen, ald fie €6- bei den 
Voͤlkern der alten, und: ıntttleen Gefchichte waren. 
Da die Kriege der Neger ſich Immer. nur mit ve 
gänzlihen Mieberlage einer oder der andern Partei 
endigen., - fo’ fallen die Uebriggebliebenen faft ſaͤmmt⸗ 
lich als Gefangene in die Haͤnde ber Sieger, Die 
Gemeinen, welche ſich nicht loͤſen koͤnnen, werden als 
Sclaven nach Gefallen zuruͤckbehalten oder verkauft, 
bie Anführer aber, mit Ausnahme: besjenigen ,' dee 
etwa den Krieg. veranlaßt. bat, . wohl bewacht und 
gegen 
.") Coll. II 506. b | J 
*2) Sprengel'o Deitr. ix. 243. 


| is XIL. Scavenkarbet in ; ei felbſt 


gegen anfehufiche . ‚Söfegelder wieber frei gegeben =, 
Zinden ſich die Sieger. aber in, diefer Soffnung ge⸗ 
ctaͤuſcht, fo ermorden fie. bieſclben omweiun auf die 
varbariſchſie Weiſe. en 


vo. Die Verbrechen, durch welche be ben. legen 
Die Freiheit verwirkt wird, find mannigfaltig, baher 
eine nicht minder ergiebige Quelle für ben. Hregerhams 
del. Alle mit Zobesftrafen belegte. Wergehungen 
. Bönnen.aud mit Gelde ader Sclaverei abgebuͤßt wers 
den, als Mord, Diebſtahl und Ehebruch. Dem 
frauzoſiſchen Generals Director Brue wurde von dem 
Damel oder König vor Kayor bie. Frau eines feiner 
vornehmſten Offiziere ald Sclavin geſchenkt, weil 
iühr Mann fie im Verdacht des Ehebruchs hatte, 
aber von ihren Verwandten gegen eine e andere jüngere 
Selavin wieder eingetauſcht a). I 


"Mord wird auf. der Soltfäfe entweder m 
bem Tode oder mit Gelde beſtraft. So Jange: 
Verbrecher nur noch Vermögen hefigt,. kann er uk 
Gelbe oder Sclaven loslommen, und nur wenn er 

acht begabten Fans , muß er. Blot um Blut geben. 


Außer den blsher genannten Arien, Selaven 


wuu machen ober In Sclaverei zu. gerathen, giebt es 


noch ein. Mittel, dergleichen zu erwerben, das ſehr 
gewoͤhnlich iſt. Se beſteht in dem ’plöglichen. Ueber 
falle fowohl ganzer Dörfer, als auch ‚einzelner unbe 
wehrter Menſchen, ‚und "wird wicht our. von der 


ſchwar⸗ 


8 Nach Des Marchais Voyage en Guinée, isles vor 
fi ine» ei Cayenne fait en 1725- an in Coll 
ll. 094. e, 


*) Collest, il. 35 eo u j ’ | 


< 
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ſchwarzen Rauflenten;, deren vornehmſtes Geſchaͤft im 
Sclapenhandel und Menſchenraube beſteht, ſondern 
auch von den Negerfuͤrſten ſelbſt oft genug augewen⸗ 
det. Zur Nachtzeit umringen dann bie Krieger der 
legtern die «Dörfer; "und fchrecken ihre unglücklichen 
Bewohner dadurch auf, daß fie Feuer hineinwerfen, 
uud: die Wohnungen ben Flammen Preis geben. 
Dies iſt dann dad Signal, daß die Männer fogleidy 


su ben Waffen. greifen, um Leben und, Sreiheit, 
wenn and. vice retten zu koͤnnen, doch möglichft 


x 


teuer zu verkaufen; Weiber und Kinder aber wer⸗ 


den von ben fiegenden Raͤubern weggeführt, nachdem 
Die. Greiſe und Schwachen: zuvor: ermordet worden, 
und als Sclaven verkauft: Nicht allein fremde. Ges 
‚Biete wurden fo überfallen: und deren Einwohner Ih 


‚die: Sclaverei geführt, ſondern ſogar bie eigenen Uu⸗ 


‚tetthanen ergriffen und als Sclaven verhandelt, weht 
‚den: Königen andere Sclaven mangelten und ihr Vor⸗ 
zath von europälfhen Waaren zu Ende gegangek 
war. Go ließ der Damel von Kayor, ber mit ber 
- Frangöfifchen:- Compagnie mi: Senegal in haͤufigem 
Werkehr fland, 380 ſeiner eigenien Unterthanen erguele 
'gen, um fie als Sclaven amı ben damaligen Gene⸗ 
ral⸗Director VBrue daſelbſt zu verkaufen *). Nicht 
fetten werben ſolche Streifzuͤge nnd Sclavenjagden 
serft dann unternommen, wenn bereits die europäls 
-Schen Selavenſchiffe an: den Küften: erfchtenen find, 
weil dies den Vortheil ‚gewährt, die Sclaven nicht 
erſt lange-füttern zu dürfen. Dies will jeboch Miete 
thews **) beftreiten, indem er behauptet, es bärfe 
fein Koͤnig oder :Mihlshaber : gegen irgend einen 

Stamin 
5) Collect. II. 29, f. — 


er) Deſſen Nachrichten v. d. Sierta bonetuige in 
Sprengel's Brite. ‚I 244. 


: ‚Stamm Kries. fuͤhren, ohne Einwilligung. ber Vor⸗ 


ausbreche. Wenn letzteres auch in ſo fern wahr if, 


. 
.'- 


if fein, bloßer Wille hinreichend, fein, ganzes ‚Boll 
‚mit der ſclaviſchtien Mntermörfigbeit | in ’ Bewegung: | 


zen. Sclavenhänbler- zn velen ihrer Sclaven, ‚indem 
ſie dieſelben oft tief; im Innern des Landes hei Ihren 
Arbeiten auf dem Felde uͤberfallen, von der Straße 
xauben, ober tauſend Mittel anwenden, ſich ihrer wit 


Krieges unterbrochen wird, fo iſt dieſe aber meiſtens 
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nehmften feines Volkts, auch hoͤre aller Handel mit 
beu Negern ſogleich auf, ſobald ein Krieg unter ihnen 


‚bag der Handel allerdings waͤhrend der Dauer des 


‚nur ſehr kurz, und der Sieger kehrt bald mit ben 
Gefangenen zum Handel zuruͤck, um fie gegen euros 
xaͤiſche Waaren umzutaufhen, ed. ſey denn, daß aus h 
den vielen Streitigkeiten und Beinen Kriegen endiid |} 
«in allgemeiner Nationalkrieg ermüchfe, der dann al II 





— 


. .  Nerbinge den Verkehr auf längere: Zeit unterbricht. Er |: 
ſtere Behauptung dürfte aud) wohl für.einige Stämme || 


gelten, deren Megierimgsverfaffung mehr 'ariftofra | 
tiſch als monarchiſch iſt; in den .wmeiften Reichen aber, 
wo ber König. mit anumfchränkter Despotie herrfckt, 


ſeben. | 
Auf eine gleiche Weiſe gelangen auch die ſchwan 


Uſt oder offenbarer Gewalt zu bemaͤchtigen, wovon 


Falconbridge nach vielfaͤltigen Erkundigungen waͤhrend 


feines. Aufenthaits in Afrika eine Menge Beiſpiele 


geſammelt hat *). „Mehrere Neger. erzählten ihm, 
daß fie auf dieſe Welfe Sclaven geworben, und meh; 


were. Mionate anf der. Reiſe nach der. Küfte unterwe⸗ 


ges geweſen waͤren. 
Dieſe 


FE tn . ' 
' *) @prengel’s Beitr. zu, sh. 


a‘ , . | 
. r . 
rn . ⸗ en a 
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Dieſe Sciabenhaͤndler, welche zuweilen’ das Looo 
raf auf gleiche Weiſe wieder von Andern arten. 
ind zu Sclaven gemacht zu werben, bereiſen die Schar; 
venmärkte, . welche einige. hundert englifche Meilen: " 
don der Küfte landeinwaͤrts gehalten, "und aus ‘dem’ 
Iunern des Landes mit Sclaven verfehen werben. 
Bier Taufen fie nach ihren Bermögendumftänden . von: 
10 bis zu 200 berfelben zufammen, ja, es find de» 
en ſchon 1500 bis 2000 mit. einem male nad) der 
Rüfte, und zwar von jeglihem Alter gebradıt wors . 
en. Die Art, wie dieſe Schlachtopfer trangportirt. 
perben, tft eben ſo unmenſchlich ald der ganze Han⸗ 
el ſelbſt. Aller Scharffinn ber Kaufleute ift Dahl‘ 
jerichtet, fie vom Entlaufen abzuhalten, weshalb fie 
ganze Reihen auf eine eben fo finnreihe ald graus:. 
jame Art an einander zu Fetten wiſſen. Falconbridge, 
ber ald Wuntarzt auf einem Sclavenſchiffe die Reife 
nach Guinea gemacht, und das Gefchäft hatte, die 
neugelauften Sclaven zu unterfuchen, beinerkte nie 
einen darunter. mit frifchen Wunden, welches body der 
Ball hätte feyn muͤſſen, wenn biefelben in Schlach⸗ 
ten gefangen worden wären, er vermuthet daraus 
alfo, daß der größere Theil berfelben heimlich ges 
fiohlen werbe, und auf ber ganzen Küfte unter dem 
Winde, wie auch an vielen andern, wo die Schiffe 
ihre Boote auf den Negerhandel ausſchicken, der 
Menſchenraub ein Hauptmittel deſſelben ſey 8 


Die ergiebigſte und ſicherſte Quelle fuͤr den Schar 
venhandel aber dürfte nun wohl in ber urfpränglichen 
Sclaverei fo vieler Neger felbft zu ſuchen feyn, in 
welche fie ſchon durch ihre Geburt gerathen. Kinder, 
bie das Unglück haben, in der Sclaverel geboren zu 

werben, 


” aleondrido⸗ in Sprengels Belt. KL. . 
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werben, find ba, mo ſolche gebüfbet wird, ein. unbes 
Rreitbares Eigenthum ‚des Herrn ihrer Eltern; es 
kann alfo nit fehlen, daß die Großen im: Janers 
- bes Landes zahllofe Haufen von Sclaven befißen, ba 
. ber Umgang beider Geſchlechter auf- keine Weiſe in 
ihrem Sclavenzuftande beſchraͤnkt wirb, und Natur, 
Elima uud Lebensweiſe, kurz Alles dazu beiträgt, ten 
Geſchlechtstrieb in hohem Grabe zu erregen,. unb\bie 
 Sempibarkeit ber Menſchen zu befördern *). 


u Mar hat oft. bezweifelt, daß die gewoͤhnlich an⸗ 
gegebenen Urſachen der Sclaverei in Afrika hauptfäde 
Uch nur Kriegsgefangenſchaft, Verbrechen und Schul 
ben ſeyen, und ſich mit Recht gewundert, daß folde 
"zufällige, und fo vielen Ungleichheiten untermorfene |: 
Umftände mit folder Regelmaͤßigkeit und nie verfpär 
. ten. Abnahme jährlih an 150,000 Sclaven zu lie⸗ 
fern Hermochten. Genau und beftimmt hat man :nie 
imn Erfahrung bringen Einnen, durch welche Mittel es 
ben afrifanifchen Sclavenhändfern möglich war, : bie 
Sclavenmaͤtkte ſtets fo regelmäßig und reichlich mit 
Sclaven zu verfehen, es ift aber wohl keinem' Ziels 
fel unterworfen, daß die Menge der Sclaven ber. Reis 
hen des Landes, wie eben angeführt worden, beüfels 
ben. immer eine reichhaltige Quelle für thren Handel 
. barbot. 


Die uͤnterſuchungen, welche mehrerwähnter Eu 
wards in Jamaika, der ſelbſt viele Sclaven beſaß, 

‚ über biefen Gegenſtand augeſtellt hat, verglichen mit 
ben Berichten ber:tieuieften Meffenden, die überall im: 
Innern von Afrika große Haufen Kon: Sclagen ers. 

| ‚Mieten, laſſen wenis weifel in biefer Hinſicht L 


x: 


0) Jackım: Arsaust nf. Marco Bu 5; Wo. 
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Von 25 Sclaven/ y die Edwards über bie Art, sole 
ie 1 Sclaverei gerathen ſeyen, mit möglidyfter Ges 
auigkeit, und, um ganz gewiß zu ſeyn und deren 
23 edene Angaben: mit einander vergleichen zu. koͤn⸗ 
nen, zu wiederholten malen, außforfchte, waren. 15 
Inder Gclaverei geboren, 5 heimlich geftohten, und 
dle übrigen 5 im Kriege gefangen worden. Aus 
mehrerer Vorficht ftellte er feine Unterfudungen nur 
bei neuangefommenen jungen Negerfnaben und Mäbs 
en and verſchiedenen Gegenden Afrikas ‚an, weil - 
ex bemerkte, daß bie Altern ſchon Tänger. in den Co⸗ 
lonieen befindlich geweſenen Neger ſelten tie Wohrs 


beit- fagten, und ſich gern das Anſehen gaben, als | 


ob fie.nicht nur von freien, fondern mo möglidy auch 
von vornehmen Eltern ihr Dafeun empfangen hätten: 
Er fragte ferner Bruͤder und Schweſtern befonders 
uͤber ihre Herkunft, und verglich nachher ihre Aus⸗ 
ſagen forgfältig mit. einander, wodurch es ihm ges 
Yang, obiges der Wahrheit ganz getreue Refültet 
Herand zu bringen *). 

Da die Sclaven auf den weiten Sandreifen durch 
Die Beſchwerlichkeit des Gehens, durch ben ſchlechten 
Unterhalt, durch Ihr Lager auf feuchten Boden and 
unter freiem Himmel in den Falten Nächten, und end⸗ 
lich durch bie Niepergefcylagenheit des Gemuͤths gem 
wöhnlich in einem. höhft elenden Zuftande an den 
Küften ankommen, fo. hat'-man "hin und wieder Erz 
frifchungspläße und Pflegeanftalten,: wie z. B. in St. 
Paul de Loango und andern Orten, für fie errichtet, 
um fie daſelbſt erft wieder aufzufttenm. - Oft werben 
-fie and) gleich nad) ihrer Ankunft bloß gereinigt, mit 
Palmoͤl beftrichen, und dann den Eapitalns der Sela⸗ 
veuſchiffe vorgeſtellt. F 

te Were 


9 Eduarda Vol, II, * 103 FR 
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Berfaßgen der. Europäer beim: Sela venban⸗ 
del auf den afrikaniſchen Kuͤſten. u 


‚Die Scelavenſchiffe der Europäer haben zwar 


uͤberaͤll auf der Kuͤſte von Senegambien und Guines 


‚ihren Handel getrieben, in neuern Zeiten ſind aber 
Ealabar und: Bonny im Königreiche Benin bie vor⸗ 
- güglichften und. befachteften Sclaveninaͤrkte gewefen ). 
Die Europder fahren die hiefigen Fluͤſſe so bis 60 
Stunden (Lieues) weit hinauf, um mit den Cinwoh: 


nern zu handeln. Der Benin ift groß genug, um 
“größere Schiffe aufzunehmen, andere "Finnen aber 


nur mit Booten: befahren werden. _ In der Gegend 


von Alts und Neu Calabar find die Küften niedrig, 


und 6 Monate des Jahrs hindurch uͤbetſchwemmt, 
woburd die $uft hier Außerft ungefund und für bie 


eurspaͤiſchen Schifffahrer hoͤchſt gefährlich if. Dies 


hat fie jedoch nicht abgehalten, ſich des Sclavenhani 
dels wegen hier immer fehr zahlreich einzufinden.” Die 
Engländer, welchen bie hiefigen Eingebornen vor ben 
Sranzofen und Holländern den Vorzug 'gaben,' Taufe 
ken.jährlid 7 bis 8000 Sclaven allein in Lalabar, 
und zwar um einen billigen Preis **). . Sm Sam 
zen kann man rechnen ,. dag in Bonny und Calabar 
gegen 28,000 Sclaven Herfauft werben, wovon biefe 
Bräbte faft die Hälfte liefern. Ä . 


‚Den Franzoſen lieferte der Senegal unmer, die 
neiſten Sclaven, und zwar St. Louis jaͤhrlich 12 


bis. 1500, Portubal und Albreba, mo Goree der 


Hauptfiß iſt, gber-nur etwa 400 jkhrluh.. Am Gam⸗ 
biafluffe handelten die Einaländer etwa 3000. Sclaven 
ein, und Giserargenng lieferte, Agnen deren 4: Did 
niet! 000: 

: FESprengel Seite, XII. 25 
**) Raynal VI, 104. 21.3 ler ben 
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Brn und Abom hiefeln eins mehr eihe 
den. ‚Benin, wo Neus und Alt’ Calabar 

my befindlich find, überteifft an apl fapk. ale übrig 
Küftenländer. Die hiefigen Seläben wirden 
geringern Werthes wiegen von den Enjländern mel 
ke fremden -Coloniten verkauft. Die Märkte d 
Käfte im Süden ver'Sinle find weniger, zahlreich 
die im Norden’ derfelßen, aber im Algeinelhen eg 
iraͤchtlither. Rom Cap Lopez an find. Mayumkoy 
Segundo, Loango, Malimbe, Cabiube, St. Pai 
be“ toanda und Gt. Philipp de Vengoela die nom 
nehmften: Won viefen "haben. Cabinke, vorzuͤgiſch 
aber'dfe beiden letztern, den bebentenzften "Sclavens 
handel, St. Paul de Loanda zeichvet ſich durch die 
Menge, St Philipp · de Benguela durch die Staͤrkg 









fe gegen Taback von Brafillen eintarſcheij, den die 
Reger:fehr lieben **).-- An alten ten Otten welche von 
Europäern flark beſucht werben, pflegen' ſich immer 
viele ſchwarze Kaufleute aufzuhalten, Me unaufhoͤrtti 
neue · Sclavantrans porto von den lähbtintärtd yHles 
genen· Märkten herbeifuͤhrem er 
’ ae en ala * 





“4, Aaynal T. vt. p. da- ari. 
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In ber Art und Weife des Handels ber Curoy 
Died mit’ bieſen Sclavenhändlern oder den. Neger⸗ 

-  Häuptern iſt im Weſentlichen Teine Hauptveraͤnderung 
vorgefallen. Die erſte Sorge der Schiffscapitame 
iſt die ſich von den Koͤnigen und Beherrſchern ber | 
Gegenden, two fie landen, durch Geſchenke bie Er⸗ 
küubnitz zum Handel ausziuwlrken. Dieſe Geſchenke, 

weiche in leinenen und baumwollenen Zeugen, ſtide⸗ 
fen Tuͤchern und andern indiſchen oder europälfcen |. 
MWnaren, vorzugfih aber in Branutewein beftehen, 
machen nebft den Abgaben, welche, bie ſchwarzen Kanfı 
;üte für jeden verkauften Sclaven geben müffen, eine 
edentende Einnahme der Negerkoͤnige aus. Giuk |. 
dan von ben Schiffscapitainen alle. Schuldigkeiten ge— 
9 dieſe erfuͤllt und die gegenſeitigen Beſuche den |. 

en beendigr, fo beginnt, nachdem bie Schiffslent— 
yue Derbet bin. Errichtung eines aus Stangen, |. 
hd Lattenwerk beſtehenden Verſchlags zur. .Aufs 
ttiihme ber Sclaven In Stand gefeßt haben, ber, Yan 
bel ſelbſt, der größtentheils nut Tauſchhandel iſt. 


3° 


‚., Die Europäer liefern in diefem Kandel. allerki 
Mänufactyewgaren, und die Meger dagegen Sclaven. 
| Es, werben ‚ordentliche Meſſen gehalten, die unſera 
gingen Viehmärkten gleichen. Wie man hier.große 
gerden Vieh .aufftellt und. allexlei Unterſuchunget 
über die Gefundkeit und Eigenfdjaften deſſelben ans 
heft, tie man. Pferde fpringen: und, laufen läßt, uu 
46 diefen Bewegungen ihre Güte beurtheilen zu koͤn⸗ 
hen, fo wird dort mit Menfhen, deren unglüclid«s 
$006 Verluft der Freiheit iſt, verfahren. . Die Länge 
es Zeit und bie vielfahe Wiederholung und Uebung 
* in die Art der Abhaltung folcher: Sclavenmaͤrkle 
einen ſyſtematiſchen Gang gebracht, ber ſchon In F 
| on fr 
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Gern gelten des. Sclavenhandels regilmaͤßig beobs 
htet wurde, nnd In der Hauptſache mit dem Ver⸗ | 
GreR: in neuern Beiten ganz gleich iſt. | 

27 et 
Dee dugliſche Capitaͤn Phlupps ber im 1 Xabre. 
—* Reife auf. den Sclavenhandel nach Widah 
f ber Kuͤſte vun’ Guinea, und von da nach Varbas 
8:"madhte, ſchildert und denſelben nach ſeiner Ber: 
affenhei in jeder Belt get aueſuͤbrlich auf fol, 

at er. 


3 
— 


hen’ —E — ** hatte“ wurde 
rch nen Ausrufer mit einer Glocke dem ſaͤmmt⸗ 
hen Wolfe bekannt gemacht, daß fie ihre Schaden ı 
fh: Verkauf zu dei; ſonenanuten Trunk bringen 
nüten. Dies iſt dine eiſerne Gloͤcke, gleich, einem 
ickerhute deren Hoͤlung ohngefähr 0 Pfund 
owris, eine Art ktiemner, den:-Megern zur Scheide⸗ 
uͤnze dienenden Muſchein, enthalten ſind. Hieher 
urben ni ale Sclaven ‚gebracht, die des Koͤnigs⸗ 
er surf, zum Berti, HASPelt,  Phneradner 
biefe 


‚ 552 


) Die —** Ylifer Reife if {im bren gelte vom: 
‚Churchäll’s Collection ete. unter dem Titel enthal⸗ 

ten: A, Journal.of.a ‚Voyage. made -in the Hannibal . 
‚of London. Anno ‚1693. and 1694 from England to 

Cape 'Monferado, In. Africa: and thence along the ' 
JCondt of Guinea .t03Widah, the’ Islanl:nf.'St: Tho- 
mas and fo,iforward stm, .Barbadoes; ;With 8, curfory , 
aceount of the Country, the People, tHeir’Manners 
etc. By Thom, Philipps. Ein Auszug davon befins 
der fih in Asthley’s Collection Il, 387-416. 
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behaftet find. Durch dieſe koͤnnen ſonſt alle Sclaben 
am Bord eines Schiffs angeſteckt werden, da es 


nicht gher: qls nad) :abgefchloffenen Handel a den⸗ 
fe. | 
Machdem dies voruͤber war. brachten — 
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dieſe: im Allgemeinen die ſchlechteſtem uud thenerſten 
waren, wurden doch bie Englaͤnder- Kur) :die. Kobee 
ſchirs genoͤthigk, dieſelben ohne Ausnahme zu aufn; 
da ſolches zu den koͤniglichen Vorrechten gehoͤre, und 





ſelben andere Sclayen vorgefuͤhrt werben b 


erſt die ihrigen, und zwar jeder. nach feinem Rang⸗ | 
und. Stande. ‚Mus. mußten die. Wunbärzte des Schie 
fes, um zu fehen, ob fie gefund wären, ihren Athem 
fowohl als alle ihre Gliedmaßen genau unterfischen |, 
Max nöthigie fie zum, Springen; eß ſie ſchyell bi |, 
Arme ausfireden, fah ihnen in den Mund, am nu 
ben Zähnen (gergbe wie beim Pferbehanbel) Ahr 

ter beurfheilen zu koͤnnen; Henn;eadft.nicht er 
einen alten Sclaven-;von einem: von mittlern 
zu unterſcheiden, da.fie alle-zupor,. che; fie anf.km: 
Markt gebracht werden, glatt geſchoren und mit Yalgs- 
oͤhl wohl eingexfeben: ſind, um die Haut glatt bi: |: 
glänzend zu machen. Nur. aus: der- Ahnahme | 
Zähne iſt daher ihr- Alter zu. erfenun, Mie größe 
Vorſicht iſt edoch noͤthig, zu. erforſhhen, ah fr Hr 
tee ben Sclaven welche befinden, die mit ber. Vengha 
ſeuche, eines unter den —B— folteneg Ueba 


nicht leicht verhuͤtet werben Pam ,...defi die⸗Maͤnrer, 
ohnerachtet der Verſchlaͤge und Bretter/ wodurch ſie von 
ben Weibern auf. den Schiffen getkenmt ſin nntt dies 
fen zuſammen kommen; wesholb alfo--Hie, gengueſten 
Unterſuchungen von Seiten der. Wondaͤrzie bei:ıbeir | 
ben Geſchlechtern ‚vorgenommm werden. Zu 2 

’ .. 1 Te Tr er ; 


un... et u \ ı en, . . 
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Nachdem nun auf dieſe Weiſe in Gegenwart 
8 — Eapitains oder Factors, melde in diefem Ger 
jäfte einen Tag um (den andern abwechſelten, da 
E von den in einem alten Haufe zuſammengepackten 
tlaven entſtehende unertraͤgliche Geſtank Erſterm 
Ohnmachten und Kraukheiten zuzog, die Auswahl 
rSclaven getroffen war, wurde beſtiment, mit wel: 
u. Waaren biefelben bezahlt werben follten. Um 
e Menge von Streitigkeiten zu verhuͤten, melde 
" fchwarzen Sclavenhaͤndler gern erregen, um dar 
8. allerlei Vortheile zu ziehen, waren die Preife 
r Waaren ſowohl als der Sclaven zuvor beſtimmt, 
wauf man dann den Eigenthümern eine Note zus 
Ote, :auf welcher fie die zu. wuͤnſchenden Waaren 
zeichnen, und dann ben Tag baranf in Empfang 
[nen kounten. 


Die gekauften Sclaven wurden nun mit einem 
ißen Eiſen, auf welchem der Anfangsbuchſtabe von 
m Nahmen des Schiffs befindlich war, auf der 
ruſt und Schulter, nachdem die Stelle zuvor mit 
almoͤhl eingerieben war, gezeichnet. Dies verurfachte 
rigens nur einen geringen Schmerz, indem die das 
ch entfiandene Wunde gewöhnlich nad) 4 bis 5 
agen ſchon wieder heil war, und nachmals eine pad 
ige Narbe an deren Stelle. erſchien. | ur 


Wenm go ober 60 Scladen eingehandelt waren, 
ixden biefelben an Worb geſchickt, wo fich ein Ras 
ſchir befand, der’ den Titel Sclaven⸗-Capitain führte, 
d Sorge tragen mußte, daß Feiner der gefangenen 
Eger über Word fprang, da er für die fehlenden 
ften mußte. ine gleiche Verpflichtung hatte der 
witain vom Trail; ‚wenn einer der gekauften Gclas 

2 3 ven 
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ven entlief, die fo. lange unter feiner Dbhut-waren, 
bis. fie eingef&hifft werben Eonnten. Diefe beiden Of 
fiziere wurden von dem Könige zu biefem Zwecke ber 
—8 ernannt, und ‘einem jeden von, ihnen. muß, 
er Wert eined Sclaven in den befien Waaren 
Ährer eigenen Wahl von jedem Schiffe für ihre Mühe 
waltung entrichtet werden. Sie verrichteten aber aud 
ihren Dienft fo treu, daß von 1308 Selaven, meld 
Philipps hier kaufte, wicht einer verigren ging. : Na 
iſt anf gleiche Weife ein Capitaln auf dem Lande aw 
geftelt, . welcher Sorge tragen, muß, daß bie and 
Sand gebrachten Waaren, welche aus Mangel an Tri 
gern oft eine ganze Nacht dafelbft zuruͤckbleiben muͤß 
fen, don den Negern nicht geplündert werben.“ ©ı 
ner Bemühung und dein Unfehen ohnerachtet, Ih in 
ein foldjer ſteht, konnte ed doch nicht verhütet eu 
den, daß die Engländer Verluſte erlitten, ohne Schw 
benerfag bafür befommen zu koͤnnen. | 












— pe 
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Sobald die Sclaven an die Seekuͤſte gekommen 
waren, murben ſie in Kähnen bis and Langs pa 
gefahren, welches fie dann an Vord des Schiffes 
brachte, wo alle männlidye Srlaven in Eifen gelegt; 
und zwei und zwei an’ einander nefefjelt wurden, um 
fie abzuhalten, ſich zuſammenrotten ober ans Alfer 
ſchwimmen zu Fönnen, rn 


PP "Ge U Vo SE Zi — u EZ ER ES —- GE ZuE genen 


- . La 
2 


Philipps erzählt ferner in feiner Meifebefchreis 
bung, daß die Neger ihr Vaterland mit Dem größten 
MWiderwillen verläffen, und vor Barbados eine größer 
Furcht hätten als vor ber Hölle, ohnerachtet fie dar |, 
felbft befjer lebten, als in ihrem eigenen Lande. Dis 1 
ber verfuchten fie alles, zu. entlommen, und fpräu h 
‚gen oft aus den, Kaͤhnen, Wöten und. Schiffen Ipf |, 

\ eer, 


= 
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deer, wo fie fo lange unter Waſſer blieben, bis 9 
traͤnken, um nicht von den ſie verfolgenden Fahr⸗ 
igen wieder aufgefiſcht zu werden. Selbſt die Hai⸗ 
de, welche in ungehenrer Anzahl die Schiffe. 4 
fen Orte umgaben, und auf der ganzen Reiſe bſ 
arbabos, wegen ber Yon Zeit zu Zeit.über Borb 
morfenen Neger, die fie ſoglelch verfchlingen, bey 
ꝛiteten, wurden nicht von ihnen gefuͤrchtet. Pig 
ps hatte ohngefähr 12 Neger, welche freiwillig 
ranken, und andere, die ſich aller Nahrungsmigg 
enthielten und: zu Kode hungerten;. benn fie has, | 
n'den Glauben, daß fie in ihr Waterland und B, | 


ren Frennben zurückkehren, wenn fie ſterben. Dign, 
b ihm den Math, einigen die Beine und Arme abe: 
meiden zu laſſen, mie andere Capitaͤns gethan‘, Tnz, 
> übrigen dadurch zu ſchrecken; allein ex konnte fich, 
cht überwinden, arme Gefchöpfe, die eben fo..guf, 
s Andere Werke ans Gottes Hand waren, mit.fols. 
re unmenfhlichen Barbarei zu behandeln. Eben fo’ 
enig Eonnte er begreifen, warum bie Neger ihrer 
moarzen Farbe wegen, bie ihnen die Matur gab, 
rächtlicher feyn follten, als die Weißen, und be⸗ 
erki babe, daß alle Arten Yon Menſchen genekgt“ 
yen, zu Gunſten ver. ihrigen am vortheilhafteflen' 
urtheilen, und dag bie Schwarzen in Betreff der 
arbe behaupteten, der Teuſel ſey weiß, und ihn 
d fo mahlten, n 


Gewiß! Man dürfte ſich weniger hierüber mus 
en, als über den umgelehrten Fall, we ber Weite : 
heden Teufel ſchwarz denkt, wenn biefe Vorſtel⸗ 
ag nicht Älter als ihre Bekanntſchaft mit den Ne⸗ 
un wäre, da bie Schwarzen nie fo teuflifche Ger 

u 94ſinnun⸗ 
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ſi innungen gegen die Weißen, als. die men u 
die Schwarzen bewieſen haben. Ä 


Diteſe Schilderung bes Gapitain Pbilyrs. han 
enthält ziemlich alles, was ſich aͤer ‚die Hit. deb | 
Verfahrens fagen iaßt, welche bei bein. Sclavenhan 
del ſtets uͤblich war, benn..bie Beſchreibungen deſſel⸗ 
Bin ‚Durch neuere Reiſende ſtiumen im Weſeuntlichen 
biemit. ganz uͤberein, auch iſt dſe Verſchie denheit mu || 
ter den europaͤiſchen Völkern Kiebei „nie beſonders 
groß geweſen. Nur in Hinſicht der Preife ver Scih 
ven, der Beſtimmungs⸗ oder Berechnungsarten ‚ders 
filben und der Guͤter und Waaren, "die man. ben. 
&n für ihzre Sclaven lieferte, hat zumellen , ehaiget 
Interfchieb, und einige Abänderung Statt ‚gefunden, 
iabem 3,8. für legtern Fall die. Engländer. ſelt ihrer 
Farſchaft in Oſtindien neben ten englifchen Manu 
faeturwaaren viele indiſche Waaren in dem Sclavens 
Kandel gebrauchten. | | | 


Der franzoͤſi ſche Scapenhandel. zu Goree umb 
ahr’ 1714. mar nad) Brue wenig ‚von beim oben 
beſchriebenen unterſchieden. Die Compagnie hatte fuͤr 
den Diſtrict von Goree drei Tarifs, wovon der erſte 
zur Richtſchnur für den Handel mit dem Koͤnige, 
der amdere mit deſſen Großen „ und der brittes mit 
dem Wolke diente. Der vorzüglichfte Handel mit dem 
Könige war für Sclaven. en dieſe Stuͤcken von 
Indlen waren, dann wurden fie ebenfalls genau uns 
terſucht und bei. den. geringften Fehlern! verwoͤrfen, 
oder. zu einem. niedrigern Preiſe angenommen, ſo 
daß etwa 2 Kinder oder ı$ für einen Mann, zw, 
. weilen aud) ‚drei, für Einen, oder drei. für zwei gene. 
ben, werden hen, In dieſem Verkehr a 
| fhafn 
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xiL — ine LÜ 2 
ſchaͤfte eos ?cziguich die Ks der Faco 


ioren m 






en 
. "Die —** Welten‘ wäh er: 
geführt wurbeh, waren um die Zeit fi ben‘ 
Macatons) ti b:Hörner, welche diE Neger zur Auf⸗ 
bewateung’'KrerParfünrerien gebraten, undz7 
filbeentn Ketten ober Wänbeth" trugen; filberne Km 
ten (Mortaudet);: melde‘ die Negerinyen mit Kopals 
Ten sd Bernſtein vermifdt' din: den Hals tungen; , 
Bujis loder Kauris, eine Seewuſcheln von den mals 
diviſchen Inſtin, welche auf per ganzen Kuͤte ‚on 
Senegambien' ünd . Guiden AS elßernhrige | 
Eifenflangen ober: Barren, nad’ denen an vielen R ve 
gen det Kuͤſte alle "übrige Maarzn. bege wnet wer 17 
Slavldrallen ‚und. andere bergleldhen. Bi 


[of ehe 
Vücfen 























“ — Tarif oder 
den Handel mit "dem enge. bon, Kayor *", 


seet. 
" Banten. E⸗iaven. 
„Große Macatons minder Kette. -- 1.©t. galt ı. > 
"Großer. gelber Beruſteln 3 Pfunð 
Müsketen, iR igeln i 
More Korallen 








Collect. 1. 122. e. ! F J 

oa) Dies Königreich erſtreckt ſich vom Senegat 616 ſaboſt⸗ 

„; Wörte- vom grünen" Morgebisge,. hat einen 33 

wen soo Quabratmellan und begreifedn, a ans 

” Kapor, "wWo-nnter/andern ‘Boree und Nufioco A 

Landchen Baol, wo Portudal, und das Könige 
reich Tin oder Sin, wo Joal upd andere Ders 
we. ©. Cabarthe in“ eig, De’ Dibı 

28. 
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EEE Te; en on re Gelaven; 
Hollaudiſche M Meſſer. 240St. galten 1 — 
Trommeln | 2 3 Is 
. Zaffetne Scäsgen, ‚mit —— | 
:... ten Franzen. Ä #3 
„Cättlag Tab. . 2 oe 
ranntewein. , . ... » 300, Zn 13 
"Elfen. in ganzen —* 396. , 13 
Mogelflinten . 49... 19 
G Sewthre mit Kupfer ausge, 20... 3.8. 
Gewürjnelfen " 4 Pf. 16° 
Floxrence Sch, 4 St. 7 
Scharlach rothee cwolleun 63 u 
" Difiofen, —W 3. 1⸗ 
gapierr 12Rieß 15 
“ Motkje und gelbe, wollse Then 30 Ellen Is 
Kleine Tupferne Keſſel 30 St. 13 


. Aa Kattune) von 4 


| ards | 
lee, große ünd kieine, | | 
etwa 1000 an einer Schnur Io s 1”). 


nn 
a 


ö Fr u 


Ein anderer Tarif beſtand für. die Factorelen zu 


.. Ruflseo, Portudal und Joal **), fir begnügen ung 


aber ot bem angeführten, und fügen bloß zur Wers 
gleichu ho einige der neuern Angaben aus Labarthe's 
und Durand's Nachrichten von Guinea and ben Se⸗ 
negalländern hinzu TR 


: Nach biefen waren an der Sterras Leonakuſte in 
der Sehendt des olbutrluſis (Rio das Galinhas) uns 
ier 


*). Collections u. dag. 
) Ebendaſ. 125. | | 
wor). In Sprengel’s Biblidthek 1. Th. ix. e. 31. 


U Suapenbanbel.in Write 
der.6. Gr. 53 woͤrblicher Breite ;wo. bie franzägi 
— zewdbalich Ihren —3 — 
und die Handelswaaren nach Barren, jede zu 5 
ganken, bfreghnet, werben, „ie: vorzuͤglleh ſier Gufuhr⸗ 
Fxtitel, und, ‚heten„von; den franzſiſchen Sanbeiälies 
Ju, Teigefegih 


















et, - 
— 220 Pr B 






uenſch 
‚Fo Mehl 
er Kutter . 


ul Wein 


I Pr Poper Pen 
2 Soth Korallen 
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Zu Aal, aner im: —* Ep yelfen: ven 


Kıfıele Kormantin und dem Dorfe Miffen unter 0. ' 


23° R. B. anf der Goldkuͤſte angelegten Fanzöfis 
Shen Niederlaſſung, waren: die bellebteſten, nnd für 
bie Europäer. -vortheilfofteken Waaren? Korallen, 
Schhießpulver, Tücher, Scharlachtuch, rothgeftreifte 
Schnupftuͤcher von Cholet (einer ſchoͤnen Ind 
aus Poltou), einige Seidenwaaren, Zitz, verfchledeue 
Gattungen von Rattun, viel Branntewein, brafilias 








age XII. Scladenhandel im ONE ſelbſt 
wißher Taback, ſaone ————— Sonne 
ehem uf. we 9 


Die Preife der Rigerfelanin fiab naturthh 
alt ie all Zeiten: ‚gleich geblieben; dem eines Theil 


kisgen biefelbeni" don ber groͤßern Handelsconcurren; 


und andern Theils von den "in Tauſch gegebenen 


Wagaren ab. Befanden ſich zu gleicher Zeit mehrer 
Sclavenſchiffe an einem Orte, und war die Nach⸗ 


frage nach Sclaven groͤßer als gewoͤhnlich, fo wuß—⸗ 
ten:bie ſchwarzen Sclavenhaͤndler biefelben gleich Im 
Preiſe zü: halten, auch verbreitet fid die Rachricht 
vonmn der Ankunft eines ˖ Sclavenſchiffs unglarblidz ſchnel 
vom Ort ˖ zu Orte ). Vom den Waaren haͤugt der 
Preis der Sclaven in ſo fern ab "ale — 5* nicht 
nur gar ſehr verſchieden ſind, ſondern auch ihre Preife 
fig: ebenfalls zuweilen verändehi.- “ Wie anf ber 
Sierra⸗Leonakuͤſte nah Barren gerechnet wurde, ſo 
war zu Amaku ˖ der Preis der Sclaben nach, Unzen, 
unb: zwar anf folgende Weife beftiänmt **). | 
— nunzen in Fronk 
Waͤdren. od. Liv, 
Sin DMamv, ;$ 6 Bol franz, Manpgalt 14 660 
Eine huͤbſche junge Frau. 440 
Ein Mann unter s F. 6 3. * 440 
Give. minder boͤeſche Frau hödfiens. 9 360 


Zu Widah galt, cn Monn at. Unzen, jede u 
4 15 ‚ lfo. 440 Franken, und ein Weib ober 
Kid -8, Ungen, minbin 320 Frenken 1 


.H . 
4 . 


ep @ptengebo. Bibl. SS. pr: ®.ioo: ' * 
ia) Sprengeb6 Beltrdge Th. XI. ©; 2% | 
N) Sprengel’s Bibliothet Th. IX. © 98 
Ebendoſ. -©. 171. | 


— — — — 


XIl. ennhonden. in Abi - 
x Dft kommt ein Sclage, ohnarachtet er: nicht aber 


— * Taxrif erſtanden worden, dennoch höher „alq J 


im anderer nach «ben dem Magßſiahe bezahlter, und 


as rührt von dee Vexrſchiedenheit der ER 


Waaren her, welche von ben Negern für: hre Scläs a 
‚en. verlangt werden, indem ‚ber Werth einem; Unze 
4 mandhei — sehe — in. andern; N 


naht. zu R Day... Be 11 1 7: Se) 
Ein Anker Beranntewein Br ae 
‚yon, T2, 1 Unze, galt aber 1 3 Kjoyes 
”"Beöglettgen 8° SL Platt W f 
len "(dünne kolländ. 9J dran BR 
* gelnio nd) _ IR F .56 J 
En: &r. Shmipfiüdee J .. a. x , 
von Cholet 7 Fur Su 
Ein ©t. Siamolfe von — *5 


16 Ellen Io. 
in St Öltgang 1 0"... ge 8 | 
Abt Barren Eifen Un RP EUR 0 
Eine Rolle Braſilien⸗Ta⸗ un Er 

back (uach portugieſi⸗ une 

ſchem Präfe rn 80.0 
En Kauris a 57* 

ous . iejt 

Hieraus if nun beutlich zu elle, daß he 

—E Preis der Sclaven ſehr verſchleden 

kann, je nachdem ber Sclavenhaͤndler bie —*— 
11 Unzen fuͤr einen Hg Sclaven fi in Igus 
ter theuren ober wohlfeilen Waaren bezahlen; Jaͤßt. 
Naͤhme er z. B. lauter Taback, fo kaͤme ihm, Der 
Sclav, „zu 11, Umen gerechnee, Af 660 ores Yu zu 
az ‚ba berfelbg, winn ZARR. Branutenein —* 


— 


— 


—* wide; uſcht höher als anf-- 143 Klöred 
käme. Die ſchwarzen Gclävenhkübler Bennen hör: 
gend ‚den Werth; diefer Waaren »jü gar, Tl nicht 
Kisfig bloß die theuren Waaren zu verlangen: E 

* * Fotgener Baden; Zar fir Wirob auf her 
Gaͤdkaͤſte zeigt uns ꝰniqi nur ſaͤmmtliche im daſi igen 
Handel gangbare Artikel, Tonbenn u deren Perl 
nach Unzen beredinetz u nun gen 


Se Bajräpeai " ... alle ai 
4 Barren Plattlfen . "17 9.,40°, 
- 4 Anh mir Goldtreffen befegr "3°; ur 
 Foekgleichen mit Golde borditt 2 a. "40, s 
1 einfacher Huth, — SE — 
Feuerſtaͤhle une im 
Kleine Glaskorallen | a ER 


o Pfund Kauris L 4a. .:$, 
alſche Korallen J vn on 
Su Bu Mer Fe) Pr 
ı Unter Branntewein von’ 25‘ u * u " 
teillen . . 'r - s I oO s 
1 — 7 Mehl o Br ⸗ De Bo: ı®, 
4 Sn 
4 . St. Gingang . Pe Gar Dane 40! —2 
38 St, Guine 1540. 
2 ri J ig 40 P 


4“. 


Nitantes Bar Joy y6°' ö 


ed ii Ag Bat 


ı Kifte mi —— Kegel Yo 14 a) 
8 Sr: Platillen ã PURE 2. er : 
| 1 


\ 


3* 36 I FE .. : ’ 
menead” | en Be u 
Rothe tuchenẽ Mäntel” Ss st Bu ne 
Schnupftuͤcher von ern 2 ae ur ul J 


II.; Etlamenhaudei in, Dfsita: (AR. as 


Foͤßch; m. 40 Pf. Schießpule.;r Unze go’ Uitweb - 
ı ©t. Siamgife.d.16. Chen 4: 3 Yıngor2lsis 
Raſſade ger Glasperlen... , ; : Az n 
3 St. Seibenzeug :hie:sa:r hdnııa) 

2 Mole Bryſillen⸗Tabackk 1 go ⸗ 


Pier—iſt uͤberall gleiämäßig:;bie.,Muze zu 40 Lie 
dres berechnet, welches ſonſt nicht. immer der Gag; 
bie europoͤiſchen eneee kongten hiebel aber 
picht fo viel verllerenals ‚wenn. der. Weritgreiese 
Unze in ben Waaren üngleich war... - than 
"Eine Expedition, welche 330 Megerſclaban auf 
ber Sclavenkuͤſte Sinkaufte,. belisf ſich mit, dem Schiff⸗ 
und beifen Auszüftungsfoflen auf. 35 ‚oogikiere 
mt ven Lebensimltteln für Weiße und. Schwarze nD 
andern Vorräthen auf 50,000, und ber ſaͤmmtlichen 
Ladung an Waagen im Ganzen; guf, 246,69 4tiored, 
wofuͤr 166, männlige Sclaven zu 13 Unzen. jean, 
320. Welper, jebe:zu 113 Ungen,. und..sq. Kinber 
beiderlei Geſchlechts gefauft. werben, konnten, wobei 

die Abgaben und. Nebenkoſten noch auf.262. Livres 
kamen. Die ‚Abgaben und. Geſchenke wurden meiftens 

in Waaren bezahle, waren. aber anſehulich, da nichk 
nur der König, fondern auch alle feine Hofbeamte, . 
beögleichen ‚die beim Mandel angeftellten wachthaben⸗ 
ben Capitains beſchenkt und bezahlt werden mußten P. 


Mach einem andern Ueberſchlage ber Kofter Ind 
Ladung eines Gulneafghrers, der auf der Küfte Kohgo 
350 Sclaven an. Word nehmen follte, (vom J. 1784) 

betrugen dieſelben: 577 *7 


bas 
Sprengel a Viti. TEIX, O,1pr184  . - C 


496 XL; Sclidendandei ivcarphir (ei. 


8 Eihiff nebſt ·Aasrtudg Ber 
die Lebensmittel nebſt fonftikem Vorrath 
und Gold für die Schiffsmannſchaft 39,000 s 
Simmläde Hantalswiaren O2 


a. "in Alein 


Ja. Meberhl Göhhrn oder af’ ben 
2 Kaps. ind Aügola, wo Eüglaͤnber 
yofin und "Holländer -löher den ’Sch pvenkeidet ai 
va Po alefen in Eoncarrenz gettitben haben, x wh 
nach Stuͤcken und · Waaren geredjtiet*). Erſtere ba 
zeichnen, wie die Unzen, die Einheit der Zahl, letztere 
Uber nar einen willkuͤrlichen Theit des Käufpreljes, ir. 
—— Anzahl von n den bei 















sngu Butibe walk: ein gegeiſcheve Beta fr 

Us 70Stüuck ih abet, im Re) te 17 

felbſi der Preis‘ auf Ei Stid u, Gi; & a Chi 
hi 


war ·10 Uvres tert,’ fo daß € Sit, ‚Sr q 
A:bid soo LUvres zü ſichen fat. °C Chin fe 0 würde bee 
red der Waaren, bie gegen Hitfelben., ‚in, Er 

gehen wurden, nach Stütken‘ ‚fetgefe eh. nor, er 


we“ “ ke einen“ Eitaven zu 4 Eid * 
dio. ee folgende — — 
83 Fr berrugen °. 
“ a — Fr en 
- “ — em . 
. JSt. Chaſſelas 












*) Sprengeke bl h. X. ddr 


N 


xu. Eamenhame in Mita ki. 499. 


er Gt. Nöganepean u, ; 4 Städt 
2St. große Nifanees .. . 2a 
"3 St. Heine Nitanees "os. 4 F 
2 St. Taſpel W FE 2 
1 Faͤßchen Branntewein Fr 
gklinen 00% .. . 2» sn. 
3 Faͤßchen Pulver .. 0 003.8 
xr halbe Ehe Tuch ee 
- shalbe Elfe Boi ober Frieß EEE Zr 
3 Eifenbarre Ä . u» 
‘ * üKaͤnnchen ober kleine Krauͤge rs 


zufammen 43 43 © Sid, J 


Die Abgaben unb Geſchenke eines Säffes bei 0 
iefen fid hier auf onngefähr 94 Stüd ober 949 . 
kiores., - u 


Zu Mallmbe war im Jahre ı 1784 dir Preis ” 
eined Negerſclaven auf 45 Stück feſtgeſetzt, die Ein⸗ 
fuhr⸗ Artikel der europaͤiſchen Sclavenſchuffe und: des 
ren Abgaben waren mit einiger Verſchledenheit de⸗ 
nen zu Kabinde gleich ). 


Nach den bisher angeführten Maaßſtüben und 
mit eben denſelben Waaren haben nun im Allgemei⸗ 
zen alle europaͤiſche Nationen mit ben Negern ihren 
Handel getrieben, nur mit dem Unterſchiede, dag im 
Sinzelnen in den verfchtebenen Diffricten der von den 
Suropdern befuchten afrikaniſchen Küften auch ein ver⸗ 


chiedener Geſchmack in Hinfiht der Waaren, und 


inige Verſchiedenhelt in den Preiſen und der Benen⸗ 
nung 


.®) Sprengel Bibl. ap. ix S. 209 ff. 
1. xh. 31 


x 


fen, waren, und’ der Werth der. Sclaven erft dad] 
‚bie häufigeren Nachfragen der Europäer nach denſeb 


9 Unterkleider verfertigen; und endlich von Benin fi 


⸗Daͤnen nach Iſert's Rechnung ihre Sclaven im Jahre 
12785. einfauften *). Nach Livres beträgt dies etwa 
480, ein Preis, den nach obigen Rechnungen and || 
die Franzoſen meiftend für ihre Sclaven bezahlten. |' 


- Matthews folgende Eintheilung bekannt. Vom Ge 


Statt, das heißt, der Preis ber Waaren und Scla⸗ 


498: xl Cetnenpane in afrita WE 


Be mung „des Handels herrfchte. ‚ Die reife: ber- Regen 


felaven find bei Allem. immer ziemlich gleich: geroche. 
Der gewoͤhnliche Preis, den die Engländer anf ber 

Küfte von Guinea bezahlten, war 18.hl8 20 Pfund 
Sterling, ohngefähr 120 Thaler, . wofür auch bie 


Dog diefe Preife zumellen Veränderungen unterwer 


ben bedeutend ſtieg, da man Anfangs biefelben für 


einige wohlfelle und geringe Waaren erbauden 
konnte, iſt bereits bemerkt worden. 





- Bon ben verfhiebenen Arten ber Berechnung 
tin Negerhandel nach Barren, Stüden u, f. w. macht 


negal bis zum Cap Mount findet der Barrenhantıl 


ven wird nad) Eifenbarren von 9 Parifer Fuß Länge, 

2 Zoll Breite, und 4 bis 5 Linien Dicke berechnet; 
Dom Cap Mount bis Cap Palmas beſteht der Stuͤck⸗ 
handel, das beißt, man rechnet nad Stuͤcken; vom 
Cap Palmas längs der Goldküfte hin bis Widah 
heißt es Ackeys *); von da bis Benin Pawrs, 
Pagnen oder Pantjes, Stuͤcken Zeug von Baum 
wolle oder auch wohl von Seide, vun 3 bis 5 Elle, 
aus denen ſich' die Neger beiderlei Geſchlechts Ihe 


naqh 
*) Sprengel's Beiträge Th. XII. ©. 115. 


#2) Vielleicht daffelbe, was. Kabarthe ben Ungenharn | 
- nennt; pie oben ©. 49 


xu, Staoenpande | in, af Pen 499 


um Von, Meus. und As Calbar, Gamersons 
: und Gaboon, Kupfer. | F 


au Die Edrache, deren ſich die Europäer bet Ihr 
gem. Handel wit den Megern gemeiniglich bebienen, 
: I. nad) Mömen- die‘ portugiefifcdye, oder vielmehr bie 
negeriſch⸗ portugieſiſche. Dieſe entſtand aus dem. lan⸗ 
gen Umgange ‚und Verkehr ber Neger mit den Pox—⸗ 
tugiefen, welde. ald die erfien und am längfien mit 
Ihnen handelnden Europaͤer ihre Sprache daſelbſt ein⸗ 
faͤhrten. Hollaͤnder und Daͤnen, die nach ihnen ka— 
men, mußten ſich daher dieſer Spiache befleifigen; 
Die Engländer hingegen pflegten bie Negerſprache 
iu ihrer Meinheit.. zu erlernen, ober ſich eigner Dol⸗ 
mefger bei ihrem Kandel zu bedienen"), 


Als den naͤchſten unferer Aufmerkſamkelt wuͤr⸗ | 

. digen Gegenftand: haben wir nun das Verfahren: deu 
europaͤiſchen Sclavenhäntler geaen die Sclaven wähs 
rend deren Ueberfahrt nady Amerika zu. betra'ıten. 


Dod bevor wir diefen Gegenftand näher. beleuchten, 


“ wollen wir hier noch einige Bemerkungen aufnehmen; 
. bie man über das Mifverhältniß der in Afrifa ers - 
u ‚ handelten Neger Hinſichts ihres Geſchlechts, und n 
über deſſen Urſachen gemacht hat. 


Von der ganzen Zahl. diefer Sclaven war. hoöͤch⸗ 
ſtens ein Drittheil weiblichen Geſchlechts ), da es 
doch für. die Colonieen von Wichtigkeit ſeyn mußte, 
durch 


* m 1...‘ 3 


| *) Rörmers Nadır. v. d. Kuͤſte Guinea ©. 20, 


x %9) QAler. Salconbridge Nacht. v. Sclavenhandel in 
Sprengel’s Beitr. Th. XII. ©. 22. Bryan Ed. 
, wards Vol. II. p. 113. u. viele Undere. 
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durch Einführung einer gleichen Anzahl weiblicher 
Sclaven theil die eigene Negerbevoͤlkerung ‚zu ver 
mehren, theils einem Beduͤrfniſſe ihrer männlichen Scla⸗ 
ven entgegen zu kommen, das in Ermangelung binrds 
chender Gelegenheit zu Befriedigung ihrer finulihen | 
Triebe zu allerhand fhädlichen Unorbnungen Führen | 
mußte. Als bie Abſchaffung des Sclavenhanbels im 
brittifchen Parlamente in Anregung gebracht wurde, | 
fah man fehr bald die Nothwendigkeit ein, daß durch 
Aufgebuug des biöherigen Mißverhältniffes in dieſen 
Puncte die Folgen ‚verhütet werden muͤßten, weiche 
ben Colonieen aus dem Mangel ber fieten Sclaven 
- Einfuhr aus Afrika ertwachfen konnten. Mañ wen 
bete daher mehr Aufmerkfamleit auf biefen Gegen 
fand, und ließ fi Berichte daruͤber und über bie 
Urſachen biefer geringern Einfuhr ber weiblichen Scla⸗ 
ven erſtatten. Die vorzuͤglichſten finden ſich im’ Re- 
port of the Committee of Council etc. von 1789 


vom Hören Barnes, ber dies Mißverhaͤltniß befons 
ders drei Urſachen zuſchreibt, nemlich: Erſt ens der 


in Afrika allgemein herrfchenden Polygamie; zmeis 
tens einigen Urfachen der Sclaberei felbft, indem 
der Mann im bürgerlichen Leben fich leichter Werges 
hungen zu Schulden fommen laſſe, durch welche bie 
Freiheit verwirft werte, ald das Weib, und’ baß ir 
den Fällen, wo beide gleicher Schuld unterworfen 
wären, wieder die erſte Urſache einmwirke, und man 
die jüngern Perfonen weiblichen Geſchlechts als Wei⸗ 
ber zurücbehalte, die Männer aber verkaufe; ende 
ch drittens dem Umftande, daß die weiblichen 
Sclaven früher als die maͤnnlichen für den Sclavens 
markt untauglid würden. Ein Weib, meint er, höre 
ſchon im 22flen oder 23ſten Fahre durch das Kinder 
Gebaͤren auf, ein beliebter Gegenſtand der Käufer zu 


(9% 
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‚fen, da ein junger Härter und geſun der Mann vicht 


vor dem 34ſten ober 3 ſten Jahre im Handel zu 


ruͤckgewieſen würde, In Betreff der Frage: Ob und 
warum bie euröpälfhen Sclavenhaͤndler beim Ein⸗ 

Taufe ber Sclaven die männlichen den weiblichen voxs - 
zoͤgen, bemerkt er,:daß es zwar unmöglid fen, ohne, 
eine gehörige Anzahl der Ießtern die häuslichen Ges 
ſchaͤfte einer Plantage gut zu führen, daß aber bie 
Matur des Sclavendienſtes in Weſtindien, ber doch - 
Fauptſaͤchlich in Feldarbeiten beſtehe, eine größere Aus 
zahl der erſtern erforderlich mache; auch bliebe dem 


MPflanzer vorliegender. Urfachen wegen. feine anbere 


Wahl übrig, indem es hoͤchſt fdywierig fey, ‚eine . 
gleiche Anzahl weiblicher Neger als männlider anf . 
der Küfte von Afrika bekommen zu. können ). | 


eo: 


Grund zu feyn, "wenigftens haben frätere Erfahruns 


Diefe Anſichten ſcheinen | keinesweges ohne . 


gen biefelben vielfoch befiätigt, und die deshalb häus, 


fig vom Parlamente erlaffenen Verfügungen nie ein - 
‚ganz gleiches Verhaͤltniß in der Zahl ber. eingeführs 
sen männlichen und: weiblichen Schauen hervorbringen 
koͤnnen. | Er 


Erfreuend find bie Betrachtungen nicht, zu dee 
nen und nun unfere bißherigen Unterfuchungen übex 
den Schavenzuftand ber Neger in ihrem eigenen Bas 
terlande auffordern. Wird die Anerkennung ihrer 
Menſchenrechte, zu denen füch bie Europäer endlich 
eutfeloffen haben, gleichen Eingang in den Herzen 
Ahrer eigenen Brüder finden? erden ihre —* 
bhaber 


e) Edwards Vol, II. p. 113. na 
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hober in Zukunft das Sclavenjoch mildern 7 werden 
die afrikaniſchen Fuͤrſten die ‚Sclaverei: abſchaffen, 


din der fo viele Taufende- ihrer Unterthanen ſchmach⸗ 

ten, wenn es ihnen. fortauan' Belegenheit: fehlen 
wird, aus bein Verkauf berfelben .Angen und. Gewtm 
zu ziehen? — Noch zur Zeit ift,mur-mwerig Grund 
vorhanden, Hoffnungen der Art zu begenz \aber.e 
iſt ſchon erfreulidy genug, zu wiſſen, daß fo ‚okk 
tauſend Seufzer weniger zum Hinmnnel empordringen 
werden, daß die. Summe bed. Meunſchenelends gemin 
‚dert, und wenigftens den Grauſamkeiten vieler weißen 
Wuͤtheriche Einhalt gethan ift. x: Zwar kat mar: u 
‚gemein. behauptet, und es mag in: mancher Hinſicht 
wohl nicht ganz ungegründet feyn, daß der Zuſtand 
der Sclaven und die Sclaverei' in den Celonleen weit 


ertraͤglicher ſey, als die in Afrika ſelbſt, und daß 


der Selavenhandel vielen derſelben das Leben gerettet 
habe; allein wenn man. außer Ihrer entſchiedenen Abs 
nelgung vor der enropäifchen Sclaverei, die Wislen 
Leben und Berftand Eoftet*), nur ben - quaalvollen 
Zuſtand derfeiben während ihrer Meberfahrt von Afrika 
nad Amerika in Erwägung zieht, fo wird man Ihr 


Loos nicht beflagenswerth finden, wenn fie auch fer⸗ 


nerhin nody daB Seh b der aſxſtaniſchen Selaveret tra⸗ 
gen muͤſſen. a | 


’ r 


Ä Transport der Niger» son ufrika nach Am erifa | 


Hat fi der. Blick des Menfhenfreunbes gei 
trübt bei dem Anblick ver Wuth, mit der. füch bi 
" Schwarzen einander felbft verfolgen, "hat er getrauen 

“aber den Mißbrauch ber Ianbesherrlihen Gewalt und 
mit Abſcheu deren Menſchenhandel auf den afrikau— 
ſen 


*) Sprengel's Belttr. XII. 44. 


. Handel ift aefchloffen, und die Sclaven befinden fi u 
on Bord. des Schiffes, das fi num :zur Abfahrt . 


. I. R 
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ſchen Selavenmaͤrkten zuheſchen, dann muß fein Blick 
ſich ganz verfinſtern, wenn er denſelben vom Lande 
ab nach den Schiffen hinwendet. Die Scene hat ſich 
geaͤndert. Die Geſchaͤfte am Lande ſind beendigt, der 


ferug macht. Welche Toͤne dringen an unſer Ohr? — 


Mit dem Hurrah der Matroſen vermiſcht ertoͤnt 


das Jammergeſchrei der Ungluͤcklichen, die nun auf 
immer ihr Vaterland ihren Blicken: entfchwinden.fe 


den. Die dumpfe Betäubung.,.. in der fie ſich bis 


bieber befanden, bricht mm Bet. vielen in: offene Ver⸗ 
zweiflung aus, und wo. fi nur die Bleinfle Gelegens 
Het barbietet, wird Rettung in der Flucht gefucht, 
sınd ber gewiſſe Tod dem ungewiffen künftigen Schick⸗ 


fale vorgezogen... Darum legt man den Männern . 
"som Augenblicde:igrer Einfchiffung an Eifenan Hände 
and Füße, und zwar fo, daß man je aweh und. zwei - 


zufammenfeffelt, ben einen am rechten, ben andern 
am linfen Fuße, und eben fo an ben Händen, letz⸗ 
teres jeboch nicht anders, ald wenn man Urſache hat, 
Widerſetchkeiten und Auſſtand derſelben zu vermu⸗ 
eu”). Zr 


Es lit ſich in ber. That nichts Trautigeres BE 


denken, als die Sage ber Meger auf- ben -europäifchen - 
Scavenfhiffen, und auch bie gemäßigtite Schilderung .- 
derſelben läßt darüber Beinen Zweifel übrig, da der. 
Transport einer die Schiffsmannſchaft nicht nur zehne, 
fondern zwanzigs.unb mehrfach überwiegenden Mens 
ſchenzahl, die mit Gewalt. ven Ihrigen entriffen, alfo 
mit miſchiedenen Widerwillen die erzwungene Reife 

muachen, 

) Bryan Edwards Vol. U. p.. 113 
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machen, ſtets Maaßregeln erheiſcht, die dem leiden⸗ 
den Theile Seufzer entpreſſen muͤſſen. Alexander 
Falconbridge, der als Augenzeuge und vermoͤge ſeines 
Poſtens als Schiffswundarzt gewiß ein competenter 
Richter iſt und Glauben verdient, ſchilbert die Ber 
handlung der Sclaven auf den Schiffen mit ben grelb 
ften Farben, und verſichert, daß die Mühfeligkch 
sen und Zrübfale der armen Neger unglaublids un 
anzählig ſeyen *,. Da indeß das Urtheil eines cin |: 


3zigen VBerichterftatters nicht unpartelifch genug ſcheb 


an bürfte, fo wollen, wir uns.an folgende etwas gu 
Maͤßigtere Darftellung. bes Verfahrens ber Europir 
gegen die Neger während ihres Transports nad). Ame⸗ 
rika halten, ba felbige das Zeugniß einer großen Ass 
zahl achtungsmwerther und wahrheitölichender, bei dem 

Gegenſtande nicht intereffirtee Perfonen für ſich hat) 
und im Wefentlihen von ben Angaben bed Falcon 
Ä beige vicht abweicht. 


Da Aufenthaltsort ber Sclaven auf den Schlf 
“fen ift zwifchen ben Verdecken, wo fie ihr Lager auf 
zeinen, hber elnander gefihichteten Brettern haben. 
Die Männer find von den Weibern durch Werfchläge 
getrennt, und frifhe Luft wird ſo viel als möglich 
durch Venlilators ober $uftzüge einnelaffen. . Die Feſe 
ſeln werden den Männern im Verlaufe ber Reiſe, 
wenn Feine Gefahr. mehr von Ihnen nefürdjtet werben 
Sana, abgenommen, Weiber und junge $eute (dk 
Schiffsladung beſteht gewöhnlih aus Leuten von 16 
bis 30 Sahren) find überhaupt davon frei. Ve 
befung irgend einer Art wuͤrde ihnen theils de 
Wärme, theils ihrer frühern Sewohnheit wegen mm 
| erträgs 
9 Sprengebs Beite: XII. S. 30-48. 
w*) Edwards Hiftory, etc. Vol, Il. p. 117. 





ertraͤgliih ſeyn. Alle Morgen, wenn es die Witte⸗ 
rung erlaubt, werden fie auf das Verdeck gebracht, 
wo ſie bis Abend bleiben, waͤhrend ihre Behaͤltaiſſe 
gewaſchen, geſcheuert, geraͤuchert und mit Weineſſig 


geſprengt werden. Nachdem fie fruͤh Morgens wit 
Waſſer verſehen ſind, ſich Haͤnde und Geſicht zu 
waſchen, erhalten fie ihr Fruͤhſtuͤck, welches ihrer Le⸗ 
bensweiſe in Afrika gemäß aus indianiſchem Korn, 
eis oder Damd beſteht. Bor Mittag werben fie 


- beftändig und regelmäßig in Satzwaſſer gebadet, was - 
gur Srhaltung ihrer Geſundheit ſehr beiträgt, und zu 
‚Mittag mit Nahrungsmitteln, an bie fie gewoͤhnt 
"Kind, oft aber auch mit europätfhen Probucten geſpeb⸗ 


get, unter denen did getrockneten Saubohnen, die fie 
gedoch keinesweges lieben, einen Dauptplaß einnueh⸗ 
men. Es wird ihnen nicht gewehrt, fo viel zu eſſen, 
als fie mögen, auch hinlaͤnglich Waller gereicht, 


‚ wenn nicht Stürme und andere Unfälle bie Schiffe 


über die gewöhnliche Zeit in See zurüchalten, im 


welchen Fällen befonders bie, Wafler - Portionen ges 


ſchmaͤlert werben. müffen. Wet Falter unb feuchter 


Witterung wird ihnen ein Schluck Brauntewein, den 


Männern auch Pfeifen und Taback gereicht, ‚fo viel 


and oft fie davon verlangen, den Weibern und Kins 
dern aber Korallen, Putz und Spielfadhen zum Zelte 
vertreibe gegeben. Zwiſchen den Mahlzeiten exınuns 
tert man fie zu Tanz und Mufil, zu welchem Zwecke 
Inſtrumente, beren fie fich in Afrika bedienen, wit⸗ 


genommen werben. Nach Falconbridge klingt dies. 


jedoch meniger relzend, da man die Unluſtigen aus 
Beſorgniß des Nachtheils, ber ihrer Gefundheit auB 
dem Mangel an Bewegung erwachfen möchte, mit 
ber Veitfhe zum Tanze, ja fogar zum Gefange 


zwingt. Vei Krankgeiten werben die Schwachen fan 


Si gleich 
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gleich In des Capitains Kajuͤte, oder in ein dazu in 
der Naͤhe des Vorder⸗Kaſtells erbauetes Hospital 
gebracht, eine Behauptung, bie Falconbridge's Erzaͤh⸗ 
lung gaͤnzlich widerſtreitet, und ſicher nur in a einzeb | 
nen Faͤllen Statt finden kann. 


% 
® 
D « 
® . 
. 
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EG6Es iſt nicht zu zweifeln, daß, wenn in neuern 
Zeiten die Neger ſich einer fo regelmäßigen und gar 
ten Behandlung auf den‘ Sclavenſchiffen zu erfreum 
gehabt haben, dies bloß eine Veraͤnderung if, bie 
! aus“ ben diesfalfigen. angeftrengten Bemühungen der 
Sclavenfreunde in England hervorgegangen ift.. Die 
vielen Aallagen. der Capitaine von Sclavenſchiffen 
Selm Parlamente wegen brgangener Grauſamkeiten 
und unmenfchlicher Behandlung ber Sclaven, bie vin 
. Ien: in :diefer Hinſicht erwiefenen Thatſachen laſſen 
Teinen Zweifel übrig, daß ihr Verfahren im Allge⸗ 
meinen hoͤchſt graufam und willkuͤrlich, und die Lage 
der Neger sur bei hoͤchſt glüclichen yon gutem Wet: 
ter begünftigten Fahrten einigermaßen erträglich war. 
.. Der Manget: an frifcher Luft, der bei Regenzeiten 
nund widriger Witterung wegen Verſchließung der in 
"Ben Schavenbehältniffen angebrachten Luftlöcher ents 
ſtand, bie verpeftete Ausbünftung ber bei nur zu haͤu⸗ 
:fig vorfallender Ueberladung der Schiffe in einem ens 
gen. Maume znfammengebrängter und auf einander 
geſchichteter Menfchen verurfachte Kankheiten und 
Elend unter den: unglüclliden Schlachtopfern, denen 
- auch die forgfälttafte Pflege, die doch nur felten auf 
den Selavenſchiffen ‚angetroffen wurde, kaum vorzus 
beugen im" Stande geweſen waͤre. Schauderhaft iſt 
die Schilderung des elenden Zuſtandes, in welchem 
Die. armen Neger fich In ſolchen Fällen befanden, und 
 Fühentic bie Surbtigteit die: darauf erfolgte. 
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RE Srtäbenhanbetin Afrika fish, so. | 


Wie oft ſchaͤndlicher Sig und :öbertriebene Ge⸗ 


nf der Sclavenhaͤndler durch Ueberladung ihrer 
ESchiffe ſich Verbrechen dieſer Art ſchuldig demacht 


haben., beweifen: die. uͤber dieſen Gegenſtand ſo viel⸗ 


rzfach gepflogenen Unterhandlungen im engliſchen Par ⸗ 


lamente und bie-"deshalb. erlaſſenen Geſetze. Dem 


Unterhauſe wurde unter mehrern andern Faͤllen, de 


ren im zweiten Theile: unſerer Durſtellungen Erwäh⸗ 


mung geſchehen wirbe, mit: der größten Gewißheit 


Dargethan, daß ein Schiff von 240 Tonnen haͤufig 
mit nicht weniger als: 520 Sclaver beladen würde, 


wodurch jedem Einzelnen knum ein Raum von 10 
Boll qugeſtanden werden konnte * J 


"Pod ſchrecklicher Fer ba eben erwähnte m 68 
Belfutel von eimein Lverpoöler Schiffe, welches und 
Falconbridge mittheilt. EB enthlelt nicht mehr. als 


935 'Xonnen ‚'’ war uͤber dem Balken 25. Fuß breit, 


zwiſchen ben Verdecken 92 Fuß lang; und fo. abg& 


theitt, daß der ganze für bie. Neger. beflimmte Rom 


nicht mehr ale 77Fuß enthielt )Y. : Der Verlufſt 
an -Eclaven war: aben auch ſo groß, daß beinahe: die 


"Hälfte der ganzen. fabung ‘verloren ging, otme: daß 


die: Meife von längerer Dauer ald gewoͤhnlich gewe⸗ 
fen wäre, und das Schiff mar» im; ;enindeßen öfe 
Witterung gehabt hätte, ne 


An dem erſt erwähnte: unb- andern: ahnllchen 


galen ſtieg der Verluſt an Sclaven gewöhnlich auf 


5 vom hundert während ber Meife, und 45 vom 


\ 


ı 


hundert in den meftindifchen Häfen, Aferetn Fünftel 
vom Ganzen. So groß biefe Anzahl Icheint, fo ra | 


*) Bryan Edwards Vol. m. 1172. F u 
«s) Sprengel's Britt. XIL 39. go. 
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es dennoch nicht ungewoͤhnlich ſeyn, daß die WE 


and oft fogar zwei Drittel und darüber von den Scla⸗ 


Sen af? der Reife verloren gehen *), und ber befannte 
Clarkſon, ber ſich bei ber Abſchaffung bes Sclaben⸗ 
handels fo thät * bewieſen, hat und durch eine Ans 
fit im Kupferſtich, welche erft die Committee vor 


Plymouth, und dann. bie.von London eigends bazs. 


kat aufnehmen. laffen, bie jaͤmmerliche Lage und Ein 
ſchichtung ber Meger auf den ‚Schiffen fo anſchaulich 
gemacht, daß man fi Heim Anblick: deſſelben des 
Schauders nicht erwehren kann *), | 


So viel fr unb wiber dieſen GSegenſtavd ge 

ſchrieben ift, und fo fehr und oft fi auf der einen, 
wie auf ber andern Seite Uebertreibungen finden moͤ⸗ 
gen, fo unbezweifelt gewiß iſt es, daß bie Neger anf 
ihrer Reiſe nach Amerifa alles Qualen und. Leiden 
audgefeßt. find, : bie dad menſchliche Elend auf dem 
boͤchſten Gipfel heben koͤnnen. Die Mehrzahl ber 
Berihe hierüber flimmen barin mit einander. äben 
| Alles was Falconbridge über bie ſchrecklichen 
| — der Neger durch anſteckende Krankheiten, Fie⸗ 
Ber und Ruhren auf ben Schiffen berichtet, beffaͤti⸗ 
gen andere Aerzte ***). Wenn wir nur bie Uebel 


allein in Erwägung ziehen wollen, welde bie Gew | 
krankheit unter den fo. enge zufammengepackten Gclas |: 
ven hervorbringen müffen, fo koͤnnen wir an ben 


Ausſagen biefer Beriterfiaiter über deren Elend 


ut | 


. Sprengells Bair. xu. ©. 4% Ä 
ou) Thom. Clarkson Hiſtory .of the abolition of Share 

trade. Lond.’ 1808. 8. Vol. U. p It. - 
vr) lintee mehreren nur dee Doctor Newton in feinen 
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cht ‚melfeln, wenn wir and manches für abertrie 98 


n zu halten geneigt ſeyn wollten. 


er 


Nicht nur bei den Englaͤndern, fondern auch — 
t andern Europaͤern fand die nemliche, oder eine 
ulihe Behandlungasweiſe der Sclaven auf den 
Schiffen Statt. Sfert, ber im Jahre 1787 mit - 
52 Negerſclaven die Reife nach Weſtindien machte, 
büldert die Art, mie die Neger auf den dänifchen 
5clavenfdhiffen transportirt werben‘, als nicht minder 
umenſchlich. Außer den Feſſeln, wodurch die Mine 
er je zwei und zwei an einander geſchmiedet waren, 
ingen noch ſchwere Ketten durch die Reihen der in 
„sen Behaͤltniſſen an einander fißenden Sclaven, fo 
aß diefelben ohne Erlaubniß nicht anfflehen und ſich 
on der Stelle bewegen konnten *). Auch bei ihnen 
vurden die Schiffe überladen vollgeftopft, wie dies 
iberhaupt bei allen Mationen der Fall war, worau 
ei den.Englänbern und Franzofen wohl bie Prämien 
Schuld feyn mochten, weldye die Megierungen auf jew 
ven eingeführten Neger gefeßt hatten, wie wir, bes 
ꝛeits früher gefehen haben. 


.- De obige Angaben leicht als Ertreme angefes 
yenn werben dürften, obneradtet fie, durch vollgültige. 
Zeugniſſe unterftüßt, in den Unterfudhungen, welche 
306 englifche Parlament barüber verhängte, als Thatse 

fachen bewieſen wurden; fo füge ich hier no hinzu, 
baß bie Sclavenſchiffer gewoͤhnlich glaubten, es ſey 
am vortheilhafteſten, wenn man einmal an ber Kuͤſte 
bon Guinea fey, fo viel Sclaven als Immer möge 
lich einzunehmen, und nad) den gewöhnlichen Rede . 
nungen angenommen wurbe, ein Schiff Yon hundert 

| Zong- 
A) Beitr. IX. 474. 
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Tonnen oder etwas darüber une ganz bequem 230" 
bis 250 Sclaven einnehmen. Won den oben. .anges 
‚ führten 28,000 Ötlaven, melde im Jahre 1771 
sauf 105. ben. Lverpooler Kaufleuteri gehörigen Schiſ⸗ 
fen nach Weſtindien gebraht wurten, hatte ein' in 
Bonny befrachtetes Fahrzeug 600 Neger am Bord; 
ſieben andere transportirten zwiſchen 450 bis <00 
jedes; zehn hatten 400, und eilf 350 jedes geladen, 
‚und von ſechs und zwanzigen ein jedes 200 am Bord; 
. yon den Beinften endlid) hatten drei ‚ jene6 150, nud 
zehn nur 100 Sclaven. 




















Gegen dieſe Ueberladung d der Sdabenfchiffe ka 
nach wiederholten Klagen und Unterfuchungen endlich 
die brittiſche Regierung mandyerlei und kraͤftige Maaß 
regeln ergriffen. Dieſe und diejenigen, welche ſie ge⸗ 
gen andere Barbareien beim Sclavenhandel ange 
wandt bat, wie auch die Geſetze, durch welche fie 
dieſelben zu beſchraͤnken ſuchte, che noch zu der Abs 
fdyaffung des Sclavenhandels felbft gefchritten werben 
‚ Zonnte, werden weiter unten im Derfolge unſerer Oe⸗ 
ſghichte berührt werden. 


% 


— e Drei⸗ 


iv. . - 511 


Dreizehntes Kapitel. 
©clävenhandel der Europäer in ihren ameri⸗ 


kantſchen Colonieen, und Sctaverei der Neger 
dafelbft. ’ 


’ . & 


Hier eröffnet fih und nun eine Ausfi ht, ‚ber wie 
"gern unſerm Blick entzoͤgen; ſie iſt betrübend und Her 


. gerreißend. Uber wir müffen verweilen, miffen ben 


Gegenſtand ganz’ auffaffen, um ein vollendetes Ges 


" mälde von dein Sclavenhandel. zu haben, um. die 
Urſachen Fennen zu lernen, die deffen Abfchaffung Bes 


“ wirkten. Wir werben bier alfo vorbereitet werben 


- auf die Erſcheinungen und Veränderungen; die ſich 


uns in der folgenden Periode barfiellen, werben hier . - 
den Grund finden don dem raftlofen Eifer der brittis 


. Sehen Sclavenfreunbe für die unglücklichen Neger, ımb 


“a 


von ber Widerſetzlichkeit der weſtindiſchen Pflanzer 
und deren Freunden. Ja, ed war bie harte ſchreck—⸗ 
liche Sclaverei und Behandlung der Sclaven in Weſt⸗ 
indien und. den nordamerikaniſchen Colonieen, welche 
den Geiſt aufregte, der ihr endlich ein zu geſteckt 


| bt, bein. Ende nun fon obzuſchen iſt. 


Reiſſend 


—3— 


. * . oo. 
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Reiſſend und furchtbar ſi nd die Foriſchritte die 
ber einmal erwachte Geiſt ber Freiheit macht; "auch 
in Weftindien, dem Mittelpuncte der Sclaverei, dat 
er Wurzel gefaßt, hat deu Aftikanern geichrt, wie 
ſie bie Sultur der Europäer fi aneignen, und .bie 
lange für. gegründet gehaltene, aber auch oft beftrit 
tene Behauptung widerlegen Eönnten, als habe bie 
‚, Natur ihnen mit ber menſchlichen Geftalt nicht alle 
Vorzüge der Menſchheit verliehen, als koͤnne unter 
einer ſchwarzen Haut dad Herz nicht fo ſchlagen, wie 
.  amter einer weißen. Der junge Negerſtaat von Hayll 
beweiſt uns, daß eine aufgefiußte Nafe und bide ' 
Uppen nicht daran verhindern, neben manchen Thor⸗ 
heiten und Schwachheiten, denen ja alles. Menſchliche 
unterworfen iſt, die Tugenden und beffere Sitten der _ 
Curopaͤer in fi aufzunehmen; und ein Touffaiet, 
Louvertüre, Deffalines und Chriſtoph (de 
jeßige König, KHeinrih) haben es zur Genüge darge⸗ 
than, daß in einem Frausgelockten, ſchwarzen Regen 
kopfe ein eben fo großer Gelft wohnen koͤnne, als in 


| u irgend einem andern Kopfe. . 


Wir haben uns jetzt dem Sqhenpiahe genäten, | 
wo der Gclavenhandel zwar nicht feinen erften Urs 
ſprung nahın,. aber doch in fo fern entſtand, als jede 
frühern Anfänge und Verſuche ohne die Colonieen 
Immer nur. Verfuche geblieben fepn würden. Wir 
überblicken den großen Archipel, die herrliche Iufes | 
gruppe, welche. ber Weltenſchoͤpfer zwiſchen den fchö |. 

ſten und veichjten Ländern der neuem Welt, und man |. 
kann fagen der ganzen Erbe, bildete. Zwar ſchwingt and) 
je&t noch die Sclaverei dort Ihre blutige Geißel, nd 
nod immer wieberhallt bie Luft von den Geufjern 
unglüclicher Schladhtopfer der menſchlichen Habſag 
nr | ar 





s 
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Es wehen noch immer bie Wimpel ber Schiffe, die 


um Feuertrauk und audern europaͤiſchen. Tand von 
ben fernen Kuͤſten Afrikas Reger holen, deren ung 


pläckliches 2008 leheuslaͤngliche Sclaverei iſt; aber eh 


wird nicht, lange wicht fo ſeyn ‚und ift nicht mehr, 
wie 28 war. — Wir wollen ben Gegenftand näher 
unterfuchen ‚ wollen ung mit dem Verfahren und deg 
Behandlung ber Pflanzer, die fie. ihren Sclaven jetzt 
und fonft haben zukommen laſſen, befaunt machen, 
wollen bie Dauptzüge zufammenfaffen, die un die 
Birfäigte aufbewahrt dat. | . 


Kntunft Der Shiffe in Wehindien, Verkauf | 
der Sclaven. 


Groß waren bie Leiden, welche die Selaven auf 
den Schiffen erdulden mußten, während der Lebers 
fahrt nach Amerlka, aber noch größer find die Leiden, 
welche ihrer am Lande warten. Zivar will der Freu⸗ 
benruf der Schiffsleute, Land! wenn fie ben amgewter 
fenen weſtindiſchen Hafen nahen, auch ihre „Bruſt 
mit Freude ſchwellen; doch wie kurz, wie voruͤberge—⸗ 
hend ‚in dieſe Bewegung, dieſe freutige Einpfin⸗ 
bung! Mit der Landung bes Schiffs beginnen neue 
Schreden für die Armen, Schrecken, die ihnen bet 
veniger Gefühllofigkeit ihrer Käufer häiten erſpart 
werden Finnen, bie aus einer der gewoͤhnlichſten Ar⸗ 
ten ihres Verkaufs entfpringen. Wei den Engläns 
bern führt diefe Art, die Sclaven zu verhandeln, 
ben Nahmen Scramble (Greifen, Rapfen), was ter - 
Deutfche im Handel etwa Rampen nennt. Man vers 
fährt dabei auf folgende Weiſe: 


Iſt die Ankunft eines Guinea Schiffs in Bell | 
Inbfen.bucch Öffentliche Anzeige befannt gemacht, und 
I, ⁊b. Kk . Me 


1 
. 
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die Anzahl der Neger und das fand, aus melden. 
fie kommen, ' dabei bemerkt: worden, end ber Ip 
des Verkaufs beftimmt, fo werden die Neger entivs 
der and Sand geführt, oder auf dem Schiffe felhk 
verkauft. Im erften Falle pflegt man fie auf großen 
Hoͤfen einzuſchließen, und die Thore nicht eher zu öfs 
. men, als bis die Käufer verfammlet find, im Tegte 

ren werben 'fie auf bad Verdeck des Schiffs ge 
bracht, und dieſer Fall ift der gemöhnlichere *). Die 
Kranken, deren es oft fehr viele giebt, werden zw 
vor von pen Gefunden getrennt, und auf irgend einem 
Kaffeehauſe am Lande öffentlich verfteigert, wo Kun | 
und Wundärzte biefelben gewöhnlich auf. Speculation 
‚Zaufen, und felten mehr ald 5 518 6 Thaler bafl 
bezahlen. Man hat ein Belipiel, daß für einen 
kranken Neger nur ein einziger Thaler gegeben wurde, 
weil er jeden Augenblick feinen Geiſt aufzugeben 
drohte *). Che der Kauf beginnt, werden bie Maͤn 
ner In einem Theile des Schiffs aufgeftelt, und bie 
Weiber in einem andern, nachdem zuvor die Preiſe 
‚Am Allgemeinen fefigefeßt fin. Seht. werden :bie 


Käufer eingelaffen,, und wenn deren .viele find unb. 


das Beduͤrfniß nad Sclaven groß ift, flürzen fie 
wit einer ſolchen Heftigkeit über bie erſchreckten Ne 
ger her, ihrer fo viele ergreifend ald nur mögfic if, 


daß biefe meinen, jeßt fey der fürchterliche Augenbiit 


da, wo man ſie berfchungen werde, eine Idee, bi 
fie meiftens aus Afrika mit herüber bringen *). 


Falconbridge, welcher oft bei folden Werkäufn 


qugegen war, Tann nicht genug bie le Angſt und dal‘ 


“ Scred 


*) Bryan Edwards Vol. II. p. 123. 

**) Ale. Salconbridge Nacır. v. » Selavenhanlel 
in Sprengel's Beitr. XII. 48. 

e#r) Edwards Vel. Il. p. 123. 
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Sireten der mit dem. tZwecke bleſes Verlahreno J 


gaͤnzlich unwiſſenden Neger ſchildern, die ſie uͤberfaͤllt, 
wenn fie ſich fo ploͤtzlich ergriffen und fortgefchlepye 
feben, indem Cintge fie fogleid mit. ven Händen ers 
griffen, Andere mit zuſammengeknuͤpften Schnupftüs 
chern, und noch Andere fie mit Stricken umſchlangeu. 
Schrecklich ſey die Verwirrung hiebei und die Be⸗ 


ſtuͤrzung der Neger fo: groß geweſen, daß mehrere 


derſelben, um ſich zu retten, die den Hof umgebendei 
Mauer erklettert, oder über deu Bord des Schiffes 
mit Gewalt ſich ins Meer geſtuͤrzt hätten, aber 2 | 
Boleber ergriffen und von den Boͤten anderer Geiffe: 
äufgefifcht. worben: feyen *). Vorzuͤglich wurden die 
Weiber durch foldhe Ueberfaͤlle fo erjchredt, daß fie - 


fich mit unbeſchreiblicher Bangigkeit an einander härge - - 


ten, und das durchdringendſte entfeßlichfte Sammers 
gefchrei erhoben. Nur die Gewohnheit und gänzlide 
Merhärtung des Herzend der Sclavenhaͤndler und 
Pflanzer Eönnen e8 uns glaubhaft maden, daß Sce⸗⸗ 
nen biefer Art, welche jedem. menſchlichen Herzen Mit⸗ 
leid und Empfindung einfloͤßen muͤſen, ſie nicht im 
mindeſten rühren, E 


Es Tönnte befremden und unglaublich feinen, 
Menſchen fo gegen Menfchen würhen zu. fehen, ment .; 
es nicht eine faft alltägliche Erfcyeinung und von ale 
len Zeiten her bekannte Ihatfache wäre, baß nur zu 
oft der Menfch an Sraufamkeit gegen feines Gleichen 
Die reißendſten Thiere übertrifft. Das Göttliche und 
Teufliſche gränzt nirgends näher an einander, als im 
der Menfchennatus. Bei dem Sclavenhandel koͤnnte 

“ Bu .. “* 


| n In Sprengels Beitr. ZI. 49. 50 
at 2 


0, 
Be 3 
* 2 
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es vielleicht dem Europaͤer zu einem Entſchulbigungs⸗ 


grunde dienen, daß die Unmenſchlichkeit, die: Gering⸗ 


fchaͤtzung ber Menſchenwuͤrde in Afrika ſelbſt ihner 


zum verderblichen Beiſpiele werde, allein dort Yat 


nicht bie chriftlihe Religion den Geiſt der Mevſcha 
erleuchtet, wie in Europa; es kann alfo nie vor. eine 
Entfhuldigung in diefem Falle die Rede ſeyn, und 
iſt es auch nicht. Befremdend müßte es ‘aber immer 
bleiben, daß man fo lange ben gemeinſten Gefühlen 


der Menſchlichkeit entſagt hat, wenn uns nicht bie 
ine und Habſucht als eine eben fo zerſtoͤrende 


und die Menſchennatur entehrende Leidenſchaft bekaunt 


u wäre, wie Rachſucht, Zorn-und fo viele andere Lel⸗ 


denfhaften, bie dem Menſchen bie Fackel des Krle⸗ 
ges in die Hand geben, bie ihn zum Tieger gegen 


feine Brüder entflammen. Manche andere Urſachen, 


die dem Sclavenhandel eine. fo verhaßte, empoͤrende 


Geſtalt gaben, erhellen aus dem fruͤher Geſagten. 


Außer der eben beſchriebenen Weiſe giebt es 


oh andere Arten des Sclavenverkaufs in Amerika, 
> bie zwar weniger barbarifh, aber immer auch noch 
empoͤrend genug für die Menſchheit find. Man führt 


die Neger in Proceffionen durch die Straßen, und 


ftellt fie überall öffentlich, und zwar nackend zur Schau 


aus, damit die Käufer ſich vollfommen von der We 


Ä fchaffenheit und Geſundheit aller ſhrer Gliedmaßen 
uͤberzeugen koͤnnen, wobei nicht felten Unterfuchungen 


angeſtellt werden, die den Empfindungen der Scham 


haftigkeit gaͤnzlich zuwider ſind. Wenn auch die Ne⸗ 


ger in Ihrem Vaterlande daran gewöhnt find, ohne 
Kleidung zu ſeyn, fo find fie doch nicht gänzlich ents 
bloͤgt, und ihr Gefühl der Schamhaftigkeit mug hoͤch⸗ 


Uch beleidigt werden, wenn in Weſiindien zuweilen 


ſelbſt 


⸗ — 1 er .— my — * 
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feisfi Frauenzimmer, die ihre Sclaven ſelbſt einhan⸗ — 


deln, alles weibliche Zartgefuͤhl vergeſſend, ſich nicht 
entbloͤbet haben ſollen, gewiſſe Theile des Koͤrpers 
mit vieler Genauigkeit zu unterſuchen, um aus ihrer 
Beſchaffenheit die Geſundheit und Stärke des Scla⸗ 
ven ſelbſt zu beurthellen. | u 


Auch gegen dieſe Unbilden, gegen Be rohe Ver 
fahrungsweiſe bei dem Verkaufe der Sclaven haben 

die Regierungen Maaßregeln zu. treffen. geſucht, um 
dieſelbe moͤglichſt zu mildern. Beſonders gegen den 


ſogenannten Scrambles Verkauf ‚find unter andern auf J 


Jamaica Verordnungen erlaſſen, nach welchen alle 


Sclaven vor dem Verkaufe ans Ufer gebracht und 


Sorge: getragen werben ſollte, ‚die verſchiedenen Glie⸗ 
ber einer Familie, bie’ Rinder von. den Eltern, und 
die. Geſchwiſter von den Geſchwiſtern nicht zu tren⸗ 
nen; allein man hat fi) nit Immer an bien Geſetz | 
gebunden, obgleich viele. Käufer menfchlic genug. ges 
wegen ſeyn follen, durch gegenfeitigen Austauſch der 


gefauften. Sclaven bie graufamen Trennungen vers 


mwandter, und durch Bande bes Bluts befreundeter 
Perſonen zu verhindern ). 


—WVon ben zu Markte gefüßrten un zur. . Shan 
ausgeſtellten Sclaven in Weſtindien hoͤrt man wenig 
Klagen, ja man bemerkt oft ein Streben unter ihnen, 


ſich vor den Ungluͤcksgefaͤhrten auszuzeichnen, un 


durch froͤhliche Behendigkeit die Augen des Kaͤufers 
auf ſich zu ziehen, und ſeine Wahl auf ſich zu lenken, 
ſo daß ſelbſt Trauttzken und Beſchamuns ‚bet ihnen 


on 


. Pr Edwards vol, I 12. . 
| KE3 


[2 


u der Unkunde mit Ihrem künftigen Zuftande. in ten 
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entſtand, wenn ſie Andere ſi ch vorgezogen ſaheũ 8), 
Man kann nun wohl ohne ben'minteften Zweifel aw | 
. nehmen, daß der ſchreckliche Aufenthalt aüf dm | 
Schiffen, und die Furcht, dahin zuruͤckzukehren, nebſt 


Pflanzungen, felbft. dann, wenn ſie wiffen,. daß die 
Bearbeitung des Feldes ihre Beſtimmung. iſt, allein 
dergleichen Erſcheinungen veranlafjen mögen. - 


Wbenn nun ein Herr fo viele Selaven gekauft 
Bat, ala er, bedarf, fo werben bie ‚neuen. Ankoͤmm⸗ 
- Inge unten :die Altern, ſchon länger in den Pflanzum 
‚ gen vorhandenen Megerfclaven vertheilt, und einem 
jeden. einer ober mehrere derſelben zugetheilt, die 
denn von diefen ald Väter ober. Vormuͤndex betrach⸗ 
tet werben, deren Pflichten fie and In der That ge⸗ 

‚gen biefelben fo lange ausüben, bis fie Durdy neue 
erießt werden. Diefe Maaßregel hat die aute Folge, 
daß bie neuen Sclaven, durch die alten in. ihren nenen 
‚Arbeiten unterrichtet, bald die ungtlanrten Seſchͤſt 
erlernen, u 







* 


| Die, Preife der Selaven in Weflintien veiän 
dern fich in demfelben Maaße, wie fie fi auf dr 
afrikanlſchen Kuͤſte verändern, und fie find and m 
türlichen Urſachen nicht zu allen Zeiten ‚gleich Kod 
‚gewefen. Ums Sahr 1785 würden diefelben in der 
enalifchen Zucerinfeln im Durchſchnitt zu 37 bis do 
Pfund Sterling verkauft **), Im Fahre 1791 fin 
‚ben die Preiſe aber höher. Ein tüchtiger. Mam in 
| feinem befien Alter ‚foitete 5 so Plund, eine Frau von 
eben 

*) Edwards Vol, IL p. 126.: >: 


”) Ramfey s Objections . to the Abolition of Shave 
trad e p. 59. | 
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| eben der Urt 49, ein junger, der Mannbarkeit f Fr 


vähernder Menſch 47, ein junges Mädchen 46, und 
Kuaben und Eleinere Mädchen von go bis Ar Pf. 
Sterling, mit Ausſchluß der Colonial⸗Taxe oder Ein⸗ 
fuhr⸗ Abgabe für jeden ohngefaͤbr noch 20 Sailing 


mehr. 


Viele Pflanzer haben die Gewohnheit, die neu⸗ 
gekauften Sclaven mit den Anfangsbuchſtaben ihrer 


Nahmen auf der Schulter oder Bruſt zu zeichnen, 
‚wozu fie ſich eines ſchmalen ſilbernen Brandeiſens bes 


dienen, auf dem ſich ein oder zwei Buchſtaben befin⸗ 


den. Es wird im einer Spiritusflamme heiß gemacht 
. amd fehnell auf die zuvor mit: Palmoͤl eingeriebene 


Haut gedruͤckt, fo dag die Operation ungemein ſchnell 


geht, und alfo auch nur inet augenbliclichen Schmerz I 


derurſacht ”), 


13,8 


" „AA-.-> 


Entlaufen wieber zu erkennen ”), Die Spanier 


Diefe Gewohnheit, tie Seladen in Amerika mit 


- Brandmalen zu zeichnen, iſt fehr alt, und war fhon 
in den erfien Sahren der Entdeckung dieſes MWelttheils 


daſelbſt gebräuchlich. Peter Martyr, der um 1536 


ſchrieb, erzählt uns, daß zu Hispaniola bie Sclaven 


mit fharfen glühenden Eifen gegeichnet. würden y), 
und Herrera berichtet, daß in einer Verordnung des 
katholiſchhen Könige Ferdinand von Spanien vom 
Jahre 1511 befohlen ſey, daß man bie Caraiben⸗ | 
Sciaven an den Beinen zeichnen folle, um fie beim 


„eb 
e) Bryan Edwards Vol. Ik p. &9. 


») Petr.. Martyr ab Angleria. Dee. tres, Colon, 15782 
P. 320. *Maucipia ibi adepti. funt, acribus fignata, 
. ligmatibus.’” 


, ae) Herr era Dec, I. Lib. IX, Cap. V. P. 645. 
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uunſchonende barbarifcye Weiſe, mit welcher. jene erfl 
Necgerſclaven in den Colonieen anzufehen ift. Sie 


den wie fie, vder, was In ben Augen. der bigotten 
“ Spanier und Portugiefen noch ‚ärger war, Muha— 


% 


find alfo die erfin, welche :biefen Gebranch einge⸗ 
führt haben, und von ihnen haben ihn alle Übrige 
europätfche Mationen angenommen , tie überhaupt die 


gegen die Anbianer "verführen, beſtimmt als eine. 
Haupturſache der nachmaligen Barbarei gegen bie 


erfeßten. den Abgang ber Indianer und waren Heb 


medaner. Durd die Erfahrung gewitzigt, fchonte 
man fie zwar mehr, weil fie Geld Fofteten, was mag 
aber durch Geld erkaufen kann, wird willkürlich ber 
handelt. Den Greueln ber Indianer s Sclaverd 
folgte die ber Megerfclaverei; die erfien rohen Abens 
thenrer, gewöhnt an bie Scenen graufamer Behands 





ung ihrer Sclaven, pflanzten den Sinn dafür auf 


Ed . 


alle folgende .Eoloniften fort, and fo hat Gewohnheit 
und Verjährung das Uebel unauf hoͤrllch im gewohn⸗ 
ten Gange erhalten. 


. Arbeiten ber Negerſeclaven in den Solonicen 


| Die Benugun ber Sregerfelaven iſt fich in MWefs 
Indien überall‘ glei, nur in den bergigten Gegenden 
Mexicos und Perus, und in den Diamantgruben 
Braſiliens werden dieſelben zum Bergbau gebraucht. 

Sonſt find überall die Feldarbeiten In den Pflanzur⸗ 
‚gen der Colonieen die vorzuͤglichſten Veſchaͤftigungen 
derſelben, wenn and) der Luxus der Pflanzer fi ei— 
naiger von Ihnen zu haͤuslichen Arbeiten und zus Auf⸗ 
Wartung oder andern Dienften bedient. Der Zucker⸗ 
ban, diefe Duelle des Reichthums ber meiften Gos 
lounicen, iſt von jeher | in Weſtin bien ber Gegenſtand 

x gewe⸗ 
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geweſen, dem die Pftanzer ihre meiſte Aufmerkſani⸗ 
Zeit gewidmet haben. Er bedarf unter allen dortigen 
Keldarbeiten ber meiſten Kande, und har, mie oben 
gezeigt worden, größtentheils dem Schavenhantel feine 
übergemaltige Ausdehnung gegeben; daher vürfen wie 
mur den Blick in die überatl auf den mweftindifchen Ins : 
. feln ausgebreiteten Zuckerplantagen werfen, und nie 
werben von allen Selten ein Regen und Treiben are 
beitender Menfchen entdecken, deren ſchwarze Farbe 
ums fogleih den Sclaven, das Opfer ber europäfs 


ſchen Lüfternheit anzeigt, deſſen ſchwarze Hände vem . . | 


weißen glänzenden Zucer bereiten, deſſen Süßigfet 
unfern Gonmen fißelt. Aber’audy ben Kaffee, den 
Cacao, die Baumwolle, deu Taback und verſchiedene 
Faͤrbeſtoffe erzeugt ihr unfreiwilliger, dur Treiber 
angefpornter Fleiß. Wir wollen uns mit den Arbeie 
zen -diefer Unglücklicjen,. und der Behandlung, bie 
ſie dabei erfahren, näher bekannt machen. | 


Sanmnmtliche Neger einer Pflanzung ſind ge⸗ 


woͤhnlich in drei Claſſen getheilt, die bei den Eng⸗ 


lJaͤndern gangs (Banden, Trupps) genannt werden. 
Die erſte beſteht aus den geſundeſten und: ſtaͤrkſten 
Männern und Weibern, deren vorzuͤglichſte Beſchaͤf⸗ 
tigung außer der Erndtezeit bie Reinigung, Auflocke⸗ 
zung und Bepflanzung des Bodens iſt, während der 
Erndtezeit aber darin beficht, das Zuckerrohr zu 


ſchneiden, die Mühlen zu unterhalten und der Zuders 0 


bereitung zu warten. Man nimmt an, daß in einer 
wohleingerichten Plantage gewöhnlich ein Drittel des 
ganzen Haufens ber Neger von biefer Elaſſe ift, die 
Hansneger oder Bediente und Handwerksneger, ald 
Zimmerleute, Böttcher und Maurer, deren ed in je - 
ber Pflanzung mehrere: giebt, - ausgenommen,  Bite 
en J Kk5 zus 


3 


Aa 


522 XIII. Sclavenh. u. Sclaverei in Ameriko. 


- zweiten Glaffe gehören. bie jungen. Knaben und Maͤd⸗ 


chen, ſchwangere Frauen und Reconvalescenten, du 
ren Beſchaͤftigung hauptſaͤchlich das Jaͤten der Zucke: 
‚pflanzen und. andere ihrer Stärke und Lage angemeſ⸗ 
jene leichtere Arbeiten find. . ‘Die dritte endftch' ents 
hält die jungen Kinder, melde, begleitet von einer 
ſorgſamen alten Frau, das. Grünfutter für Schweine 
und. Schafe fammlen, die Gärten vom Unkraute reis 
nigen, ober fonft eine leichte Beſchaͤftigung vornehmen 
muͤſſen, bloß um fie'vor dem Lafter des Muͤſſiggangs 
zu bewahren und abzuhalten, allerlei, böfe Gewohn⸗ 
beiten anzunehmen. 0 oo 


‚Der erſte Haufen wird zu den Arbeiten auf dem 


| J Felde kurz vor Sonnen⸗Aufgang durch eine Glocke 


oder das Schlagen auf eine Seemuſchel zuſammenge⸗ 
rufem, und, nachdem die Liſte verleſen, und die Nah⸗ 
men der Fehlenden anfgezeichnet worden, durch einen 
weißen nnd einen ſchwarzen Aufſeher, Treiber ges 
naunt, an die Arbeit gefuͤhrt. Hacken und andere 
Werkzeuge, wie auch die Provifionen zum Fruͤhfiuͤck 
werden mitgebracht, und bie Arbeit wird bis g oder 
9 Uhr ununterbrochen fortgefeßt. Wenn das wäh 
‚rend bdiefer Zeit von einer Anzahl Weiber, deren eins 
giges Gefchäft im Kochen der Speifen für die übre 
gen beſteht, bereitete Frühftüc fertig iſt, fo ſetzt ſich 
‚der ganze Haufen im Schatten irgend eines Baumes 
nieder, um baffelbe zu. verzehren, wozu ihnen jedod 
felten mehr als drei Viertel Stunden Zeit vergoͤnnt 
wird. Diefes Frühftück beficht gewoͤhnlich aus ger 
kochten Dams, Aronsmurzeln, Piſangs, Bananen, 
Pataten und anderen in den heißen Himmelsſtrichen 
gedeihenden vegetabilifhen Gewaͤchſen, fo viel fie de 
zen zu ſchaffen vermögen, weldes ‚alles mit Si 
rn ' \ Ze ” " Zr Aun 


N 
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und Sayenne» Pfeffer gewürzt nicht nur. eine. fehr ae⸗ 


ſunde, ſondern u eine: fände Speife ſeyn 


ſoll ?). 


R Wahrend dieſer Zeit des Grigftüce pflegen fi 6 
nun gemeiniglich die Säumigen: einzuftellen, die dann 


son den Auffehern mit einigen Peitfchenhieben beftraft . 
werden. : Bryan Edwards verfihert, daß in ben leß⸗ 


- „ten Jahren feiner Zeit**) die unbebeutendfte geringfte 
. Entfhuldigung hingereicht habe „ ihnen diefe Strafe 


zu erlaſſen, Falconbridge, Clarkſon und viele Andere '. 


hingegen. haben oft genug dad Gegentheil davon dar; 
gethan, und es iſt durch bie Unterſuchungen des Par⸗ 
laments mehr als zu ſehr erwieſen, daß viel gerin⸗ 
gere Vergehen, als das Wegbleiben von der Arbeit, 
‚amt den grauſamſten Peitfchenhleben befirgfg worden 
find. Es kommt bei folgen willkuͤrlichen Strafen, 
als es die Peitfche bei den Sclaven if, überhaupt 
alles auf den Character ber Aufſeher und der Herren 
der Pflanzung an, es läßt ſich alſo im Ganzen dax⸗ 
über nichts beſtimmen, als dag die Stimme aller Lip; 
partelifchen Im Allgemeinen ſtets wider die Mehrheit 
der Pflanzer. gewefen ift, und daß bie häufigen Ges 
feße der Engländer *9) fowohl, ald aud) der Frans 
‚zofen F), Plar genug den Mißbrauch der Peitſche be⸗ 

weiſen. 
‚ge 

*) Edwards Vol. IL, p. 130. 

#2) Zu Ende unſerer Periode, denn er. ſchrieb feine Ge⸗ 


ſchichte von Weſtindien 1791, ſie iſt 3793 in London 
herausgefommen. . 


“.., S. die Sclovenacte von Jamalca v. aten Maͤrz 1792. 
‚Art. XIV. in Edwards Hiſtory etc. Vol. II. p. 162. 
) ©. den Code Noir, weldyer doch die Veitſche geftate 


set, in Eucycl, niéeetn. Comm, I unter genanntem 


‘ 


N 
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In neuern Zeiten muß es body ben Regierungen 
gelungen ſeyn, dieſen Mißbrauch moͤglichſt einzufchräm 
ken, denn mir ˖iſt durch einen glaubhaften Augenzeu 

gen, ber eine geraume Zeit auf Jamaica lebte, vers 
fichert worden, daß es Nitmanden daſelbſt erlaubt 

u. Fey, feinen Sclaven zu züchtigen, fonbern jeder, der 
Urſache habe mit feinem Sclaven unzufrieden zu fee 

... and ihn befiraft haben wolle, ihn mit einer‘ Anzeige 
., feined Vergehens in ein dazu beftimmtes oͤffentliches 
Haus ſchicken müffe, wo er dann an vier in die Erde 
geſchlagene Pfähle mit Händen und Füßen auf dem 
Seibe am Moden liegend fefigebunden und von eiges 

nen Zuchtmeiftern mit Peitſchenhieben, die jedoch die 

Zahl 39 nicht überfletgen bürfen, beſtraft werde; 
dach diefer Geißelung, die nicht felten eine jaͤmmer⸗ 

Ude Zeufleifhung zur Folge habe, werde der Ges 
geißelte dann in eine hohle Schale von der großen 

Schildkröte gelegt und mit Geefalz eingerieben, eine 
-Procebur, melde die Schuterzen bes Ungluͤcklichen 
bedentend vermehren muß. 


J 


Eine Haupturſache des Zuruͤckbleibens ber Ne⸗ 

| ger von. der Arbeit liegt im den Falten, neblichten und 
feuchten Morgenftunden Weftinbiend, bie der Geſund⸗ 
—heit derfelben nicht nur hoͤchſt nachtheilig, ſondern 
ihrer ganzen Natur fo. zuwider find, daß feine Zuͤch⸗ 
tigung im Stande iſt, fie zum Fleiße oder zur Thoaͤ⸗ 
tigfeit. zu ermuntern., da hingegen bie größte Sonnen 
hiße nur mohlthätig auf fie einwirkt. Aus dieſem 
SGunde unterhalten auch die Neger faſt die ganze 
MNacht hindurch Feuer in ihren Hütten, ohne welches 
fie Kaum ſchlafen koͤnnten. Nah dem. Srühfläde 
wird. die Arbeit fonleih fortgefeßt. und nicht cher 
Halt gemacht, ald Mittags ı2 Uhr. Nun — 
| Ä Ihnen 


. 
v 
9 
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thnen, 2 Standen Ruhe vengönnt, wovon bie eine 
dem Mittagseffen, wobei ‚fie gewöhnlich eine auf die 
ganze Woche vertheilte. Zugabe von Salz⸗ ober Pös 


kelfiſchen erhalten, die andere dem Schlafe gewidmet. .- 


iſt. Diele fparen jedoch Ihre Portionen bis. zum 
Abendeſſen bin, und verwenden beide Stunden zum 
Schlafe, ober fuchen Nahrung für ihre Hühner und 


Schweine, deren fie fo. viele halten koͤnnen, als fie. 


wollen. Einige wenige bearbeiten auh wohl ihre 
Stuͤckchen Sand, deren jedem eins zur Erzielung ded - 
bedürftigen Mundvorraths zugetheilt ift, doch iſt man 


anf vielen Infeln, wenn auch nicht in Jamaica, wie 


Edwards behauptet *), graufam genug, ihnen au 
diefe kurze Zeit der Erholung durch das fogenannte 
Graslefen für das Bich zu verfümmern.. Um 2 
Uhr ruft nun abermals bie Glocke zur Arbeit, and 


man hat bemerkt, daß erſt jeßt die Neger, geſtaͤrtt | 


durch Ruhe und Speifen und belebt durch die Wärme 
der Sonne, einige Zeichen von Kraftanftrengung und 
Luft bei der Arbeit zeigen, doch follen drei Neger In 
der nemlichen Zeit immer nicht mehr Arbeit ſchaffen 
koͤnnen, als ein einziger englifcher Arbeiter *), Es 
ift übrigens aber fehr bie Frage, ob bies-in bem . 
heißen Himmelsſtriche MWeftindiens und unter aͤhn⸗ 
lichen. druͤckenden Verhältniffen, unter denen bie Ne⸗ 
ger ihre Arbeiten verrichten müflen, der Fall ſeyn 


mürbe, und es iſt meines Erachtens gar Feinem Zwei⸗ 


fel unterworfen, daß das Bewußtſeyn gehemmter 
Willens, Freiheit die ſtaͤrlſte Kraft und Thaͤtigkeit 
laͤhmt. | nn 


) Ebendaſelbſt. 


2) nidory of the Weſt · Indies Vol.n. p. 31. 
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Bis Sonnen: Untergang dauern bie täglicher | 
Urbeiten ber: Neger außer. der Erndtezeit in den 
Pflanzungen fart, und noch find die Armen. nicht bes ' 
feeiet, noch dürfen fie bie matten entkräfteten Glieder ' 
nicht auf das Lager. ber Ruhe hinſtrecken. Nachdem 
fie den. ganzen Tag hindurch ihre Kräfte mit Dins ° 
‚gen, Graben, Hacen und. Pflügen des Feldes, mit 
Pflanzen und Gäten angeftrengt haben, muͤſſen fie 
sun: nod am fpsten Abende ſich abermals über bie 
oft duͤrren Gelder zerfireuen, um tünmerli und mühs 
ſam ein Buͤndelchen Gras für die Pferde, das Rinde 
| vieh und die Maulihiere der Pflanzer zu ſammlen, 
wofür fie dennoch oft genug, wenn ſelbiges dem Auf⸗ 
feber nicht groß genug ſcheint, mit Peitfchenhieben 
beiohnt werden. Ramſay ſchreibt diefer Arbeit, melde 
er für bie fchwerfie Saft der Sclaven hält *), das 
- Häufige Entlaufen derſelben vielleicht nicht mit Uns 
recht bei, da ſie aus Furcht vor der Strafe, wenn 
fie das Verlangte nicht liefern konnten, erſt von ber 
Arbeit zuriicäbleiben, und dann, um der noch größern 
Strafe zu entgehen, ‚gar entlaufen. Zwar wirb Ram⸗ 
ſay fowohl wegen dieſer ald anderer Puncte feiner 
Schilderungen der. Behandlung der Negerſelaven in 
. mehrer Gegenfchriften und Pamphlets, befonbers 
in den flüchtinen Bemerkungen eines Freundes der 
weſtindiſchen Pflanzer *), nicht nur ter Webertreibung, 
ſondern felbft der Unwahrkeit befhuldigt, allein, menu 
auch das Fine oder Andere in feiner Darftellung nicht 
auf. alle Golonieen und Pflanzungen paßt, mithin an 
manchen Orten übertrieben ſcheinen duͤrfte, ſo haben 


doch 


2) Sprengel's Beitr. Th. V. S. ar. 
#0) Curlory Remarks. by-a- friend to the West- India 
Colonies amd their Inhabitants, 'Lond. 1785. im Aut; 
in Sprengel’o Beitr. Th. V. ©. 370° 
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doch die na ihm angeſtellten Unterſuchungen größte? u 
theild die Wahrheit feiner Beranptungen im Agents Ä 
nen beftätigt. . 


Die Zeit der Eräbte, Senders in den Zudei \ 
pflanzungen, erforbett eine noch größere Anftrengung, 


als die Weftellungszeit, denn bie in ben Zudermähs 


len und Siedehaͤuſern angeftellten Neger müffen nid 


nur fehr fpät, fondern häufig, foger die ganze Naht 


hindurch arbeiten; allein dann find diefelben in War 
chen abpetheilt, welche ein ums andere. arbeiten md 
fchlafen. Die Nahrung des Zuckerſtoffs, da fie im - 

‚ ‚biefer Zeit nach Gefallen von dem Zuderfafte und 
Syrup genießen dürfen, erfeßt ihnen. aber reichlich 
die mehr aufgemandten Kräfte, : und man will bemerft 
haben, dag niht nur alte abgelebte Neger, fons 
dern auch, die Thiere, welche den Abfall von dem 


Zuderrohre zum Futter erhalten, ſich gleihfam das 
durch verjuͤngen. | 


Dan nimmt an, daß In der Megel bie Felbar 
Kelten der Neger täglih etwa 10 Stunden, und 
zwar das ganze Jahr. hindurch dauern, ba bie Ta⸗ 
geslängen innerhalb der Wendekreiſe wenig von eins _ 
ander verfhteden find. Während vernünftige und 
menſchlich gefinnte Pflanzer ihren Vortheil darin fins 
den, ihren Sclaven Feine übermäßigen Arbeiten aufs. 
zulegen, und fie fo lange wie möglich zu erhalten’ füs 
chen, haben andere minder menſchlich denkende berech⸗ 
. net, daß es einträglicher fey, bie Sclaven unaufhoͤr⸗ 
Uch zu treiben, indem fie ſich ſchon bezahlt machten, 

wenn fie fich nur 4 Sahre hielten. Edwards rechnet, 
daß ein tächtiger, beim Zuckerbau angeftellter Felbnes 
: ger feinem Herrn jabrlich einen seinen Gewin⸗ von 


a, 


pierte Theil feined Werthes ſey *):. 
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25 Pfund Sterling bringe, : weldes vbrseſabe der 


Da nur Sonn⸗ und Feſttage den Meger von der 


Arbeit befreien, ſo iſt es klar und in die Augen fal⸗ 


lend, daß die in den franzoͤſi ſchen, ſpaniſchen und 


poitugieſiſchen Colonieen befindlichen Sclaven in dieſer 
Hinſicht ſich oͤfterer einer Erholung zu. erfreuen has 


ben, als die in den engliſchen, und in andern pros 
Tefiantifdhen Staaten :zugehötigen Colonieen, wo ber 


Religionscultus nicht fo viele Be zulaͤßt, als in 


den tathollſchen Laͤndern. 


Wohnungen, Unterhalt und fonftige. de band⸗ 


Jung der Selaven. 


Die Wohnungen der Negerſclaven beftchen aus 


| Heinen ıs bis 20 Fuß langen, mit 2 Zimmern vor 


ſehenen Hütten, bie gerate hoch genug find, daß bie 


| j find. 


ternen mit Matter belegten Sagerftätte , einem kleinen 
Tiſche, zwei‘ oder drei Beben Seſſeln, einem 


aber mit einander vereint das Anfehen ganz artiget 


Bewohner darin aufrecht gehen koͤnnen. Diefelben 
liegen gewöhnlich um die zur Verfertigung des Zuckers 
errichteten Gebäude, ohne eine beſonders regelmäßige 
Drdnung herum, da die Neger felbige meiftens allen 
und nad) eigenem Geſchmacke erbauen, fie gewähren 


Dörfer, die mit trefflichen Fruchtbaͤumen, beſonders 
Vananen, Orangenbaͤumen und andern untermiſcht 


Der Mangel an außerem Glanze und innerer 
Bequemlichkeit, wie auch das duͤrftige, aus einer bret⸗ 


großen 
9 Hidory of the West - Indien vol, IL p. 128. 139. 
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großen: und einigen Heiner frdenen Waſſerkruͤgen, ei⸗ 


nem eiſernen Topfe und Flaſchenkuͤrbiſſen von herſchle⸗ J 
dener Groͤße, die ihre, Schuͤſſeln ausmachen, befte 


hende Hausgeraͤthe? duͤrfte dem’ Neger, ber in. fels 


nem Vaterlande auch nichts Beſſeres kannte, Wohl 


ſchwerlich einigen Kummer verurſachen, wenn ſonſt 


nur die Freiheit, das edelſte Geſchenk der Menſchen, 
mit ihm unter ſeinem niedrigen Dache wohnte. Es 


giebt aber Neger, die durch ihren Fieiß und Ge 
ſchicklichkeit, beſonders wenn fie Handwerke erlernt 
haben, ſich in den Stand geſetzt ſehen, ihre Woh⸗ 


nungen nicht nur bequemer einzurichten, ſondern oft 


fogar mit einigem Prunke auszuſtatten, jedoch muß 


dies auf ihre eigene Koſten geſchehene denn der 
Herr, der ſeinem Sclaven zwar Kleidung und Koſt 
giebt, ſorgt in der Regel nur für den nothduͤrftig⸗ 
ften Unterhalt. Doch, auch biefer fällt ihnen- an ſich 


wenig zur taft, da bie Sclaven den größten Theil 
ihrer Nahrungsmittel ſelbſt erzeugen muͤſſen. Es I 
wird ihnen, wie bereits angemerkt worden, auf den 


groͤßern Inſeln, wo es an Lande nicht fehlt, zu dem 


Ente ein Stuͤckchen Feld. überlaffen, wo fie ſich nicht 


nur ihren eigenen Mundvorrath bauen müffen, fons 
dern fogar etwas zum Verkauf erübrigen koͤnnen, und 


man fieht an den Sonns und: Fefitags » Morgen ges ' 


woͤhnlich alle- Straßen mit Sclaven angefüllt, die 


adj. den benachbarten Städten ober Häfen eilen, 
um daſelbſt Markt zu halten, und ihre Erzeugniſſe 
gegen andere Waaren, als eingeſalzenes Rind⸗ und 
Schweinefleiſch, feine Leinwand und manderlei Putz 
für. Weiber und Kinder einzutaufhen, fo daß unter 
andern zu Kingſton anf Jamaica jeden Sonntag 
Bose an 10,000 gezahlt werden koͤnnen. 


1. FO | | | g- Außer 
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Anger ven Sonns mb Feſitagen erhalten die 
Sclaven zu. Beforgung dieſes ihres Landes den Sonn 


abend Nachmittag frei, jedoch .oft auch. nur alle 14 


. Tage; biefe Einrichtung iſt aber erſt in fpätern Zeis 
ten eingeführt, und, durch wiederholte Geſetze beftbs 


tigt tworben —8 


Micght überall, wie ſchon beſagt, geflattet m man 
ben Sclaven Land. Auf. den kleinern Inſeln, bie. oft 
kaum eine Quadratmeile Flaͤchenraum in ſich faffen, 
wird jeder Fleck, mo die Fruchtbarkeit des Bodens 
ed nur erlaubt, zum Zuckerbau verwandt. Ehe bie 


nordamerikaniſchen Golonieen fid von England loss 
‚geriffen hatten, bezogen bie englifchen Zuckerinfeln 


faft alle ihre Lebensmittel Yon da, denn-an Kornbau 
iſt auf denſelben nicht zu denken, Die prittifchen- Süs 


ſeln erhielten in den.Jahren 1775, 1772 und 3773 


bloß aus den 13 vereinigten Staaten von Morbames 
rika 1,204, 385 Scheffel (Buſchel) Kor, 64,000 
Scheffel Bohnen und Erbſen, 396,3 29 Faͤſſer Brod und 
Weizenmehl, über 100,000 Faͤſſer Stockfiſch, 44, 686 
Faͤſſer Schwein: und Rindfleiſch, 3647 Stuͤck Ile 
bendige Ochſen und 13,815 Schweine und Schafe, 


außer vielen andern. Lebenshedärfuiffen. Zwar hatte 


man früherhin, ehe der unerfättlihe Luxus ber eng 
liſchen Plantagenbefißer jedes Fleckchen Land für den 


Zucerbau in Anſpruch genommen hatte, biefe kleinen 


Gemäfegärten ben Sclaven gern geſtattet; allein ſpaͤ⸗ 





terhin | 


2) Nach der Sclavenacte von Jamaica d. J. 1788 mußte | 


‚ jeder Figenchämer von Sclaven vieren derfelßen 1 Acte 
(100 Actes — 158 Magdeburger Morgen) Landes bie 
zu einräumen, dies wurde aber in der Acte von 1793° 
‚ eingefchräntr, fo daß 10 Sclaven einen Acre erhielten. 
©, den Art. II. der Confolidat, Slave- Act. ete. dt 
Kidwards IL 154. ,., . .. 
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echt entriß man ihnen felbige wieder, weil jene, gen 
meiniglich ſich in England aufhaltenden Eigenthuͤmer 
der‘ Pflanzungen ftetö nur um Zucker ſchrieen, und‘: 
von. ihren: Factoren in Meftindien unaufhörlid eine 
erhöhete Erzielung diefed Products verlangtem. Aber. 
nicht bloß, der ungeheure Aufwand, ter auch ben 
reichſten Ertrag ihrer weſtindiſchen Güter verzehrte, J 
ſondern ſelbſt die Nothwendigkeit heiſchte nicht ſel⸗ 
ten jene Maaßregeln von ihnen, denn der fietd zus | 
nehmende Abſatz und die Immer allgemeiner werdende‘ 

. Beliebtheit des Zuckers hatte den Werth ter Pflan⸗ 

. zungen fo erhöht, daß Mandger, ber zu einem hoben 
Preife gefauft hatte, nothgebrungen war, jedes Stuͤck 
den Sand dem Zucferbau zu wibmen, um nur die Zins’ 

: fen bed Kapitals zu decken. ; 


. Dies. dauerte bis zum amerlkaniſchen Kriege, 


der zu mehrern Malen durch Entziehung und ‚Untere. . - '. 


brechung ber englifhen Zufuhr den Weftindiern Hun⸗ 
gersnoth und Mangel drohte Da nahm man zu 
der frühern Gewohnheit, den Gemüfebedarf ber Scla— 
ven in eigenen ihnen zugetheilten Gärten durch fie 
felbft ‚bauen zu laffen, wieder feine Zufluht, und, 
fand, daß man fidy fehr gut Babei fand. ‚Den Korns: 
ban hat jedoch der Zucderbau in den weftindifchen-. 
Jaſeln nie zugelaffen, obgleich es für die europaͤiſchen 
Colonieen daſelbſt weit fiherer wäre, meniaftens den. 
eigenen Bedarf felbft zu erzeugen, da bie Seekrlege 
ber europaͤiſchen Mächte fie nur zu oft ſchon in Moth 
und Gefahr gebradht haben, fi dem Mangel an - 
> den nothwendigſten Lebensbeduͤrfniſſen pri gegeben F 
gu ſehen. 
So viel muß man indeg zugeben, daß es den 
mehrſten der weſindiſchen Iſſeln, die großen Antil⸗ 
. len 
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Ien etiw&- ausgenommen, ſchwer fallen dürfte, ihre 
‚ Hbergroße, beſonders an Negerſclaven reiche Bevoͤlke⸗ 


‚rung‘ ganz aus eigenen Mitteln zu ernähren, und 


hoch noch frgend etwas Bedeutendes an. Eoionialpro⸗ 


ducten zu lieferr. 


Ueber die Behandiung 1 welche die Sclaven in 


ben europaͤiſchen Colonieen, außer den fon ‚genug 


druͤckenden Laften ihrer Arbeit, von, ben Launen und 


— * 


der Willlür ihrer Herten ſowohl ald ihter Auffeher 


‚erfahren müffen, iſt fo viel geſagt und geſchrieben 


worden, daß es unnoͤthig ſeyn wuͤrde, hier mehr zu 


thun, als den Gegenſtand fluͤchtig zu beruͤhren. Viel 


‚und wenig läßt ſich über denſelben ſagen: Die, 


 werin man alle bie Züge von Graufamkeit aufzählen: 


wollte, die uns In 'diefer Hinſicht befannt geworden 


‚ find; wenig, wenn man mit kurzen Worten: beuierkt, 
dasß Sclaverei im firengften Sinne des Worts das 


£008 der Meger ift, die ihr ungluͤckliches Schickſal 


= in die Haͤnde der europaͤiſchen Coloniſten giebt. 


Mag es immerhin unter dieſen viele rechtliche 
gutmuͤthige Menſchen gegeben haben, die ihre Gewalt 


wicht mißbrauchten, moͤgen immerhin Gefege und 


Verordnungen zu Einſchraͤnkung derfelben erlaffen 
worden feyn, wie lange hat es aber nicht gedauert, ehe 
die Menfchlichkeit diefen Steg über tie Grauſamkeit 
und Rohheit erlangte? Und wie. leicht iſt es nicht 


- überall dem Reichen, die Geſetze zu umgehen? — 





| 


| 





Die üble Behanslung ber Megerfclaven In ben 


- meiften europälfchen Golonteen ſpricht übrigens aus 


Thatſachen. Sie führte .auf Jamaica unter den | 


| Engländern Spörungen ı und. Siege mit ihnen her: 


; bil, 
2 
x 
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bei, fie trieb dieſelben in Surinam unter den Hol⸗ 


länderh "und in Brafilien "unter den Portugiefen ik 
die Wälder, und veranlaßte die biutigfien Scenen, 


ſie gab endlih auf Domingo unter den Franzofen 


mehr als einer halben Million Menfchen Freiheit und. 
‚einen eigenen unabhängigen Staat. Wenn auch bie 
Gefeßgebung bemüht war, ben Pflanzern bie Sorgé 
für das Leben und die Geſundheit der Gclaven zut 
‚ befondern Pflicht zu machen; fo konnten diefe deshalb 
doch nicht allen Mißhandlungen entgehen, da bereii 
Hiele jene nicht geradezu ‚gefährbeten. Einer Tannen . 
haften willfürlihen Behandlung am meiften andgefeßt 
waren immer bie Hausneger, deren Gefchäfte ſich 
beſonders nur: auf. die Dienfte Im Innern der Wohs 
nung ihrer Herrfhaft'und auf deren perſoͤnliche Bei 
dienung erſtreckten; allein‘ ihr Schickſal war dennoch 
im Allgemeinen ſtets beſſer als das der Feldneger. 
Ste haben es nicht mit Aufſehern, die oft weit ges . 
Tühllofer und. härter als die Herren felbft find, zu 
‚Shan, wie diefe, fonbern ıftehen unmittelbar mit der . 
Herrſchaft im Verkehr, werben ungleich beffer in . 
Kleiduͤng und Nahrung gehalten, und find oft im - 
Stande, wenn fie ſich die Gunſt derfelben zu erwer⸗ 


ben wiſſen, fi fo viel Vermoͤgen zu ſammlen, daß 


fie: ſich einſt nicht nur frei. kaufen, ſondern auch ter 
gend ein Grundeigenthum: anſchaffen und ein beques 
mes geben führen koͤnnen. | 


Dies fol beſonders bei ben Spaniern in Mexleo 
und andern fpanifchen‘ Provinzen bed feften Landes 
von Amerika der Fall feyn, mo viele Hausſclaven, 
auch ohne Gefhäfte für diefelben, zum Luxus der 
Großen und Reichen gehören, wo ſelbſt Aufwand 
und. Pracht mit ihnen getrieben wird, weshalb fich 
| Ä . 813 bieſelben 


* 


534 ll, Sclavenh. uSclaverei in Amerika. 


dieſelben haͤufig uͤber die Sandgdeingebornen erheben 
und auf dieſe nicht ſelten nit Seringfgägung her⸗ 
abſchen. 


Bei. biefer "Gattung von. Sclaven hängt natürs 
lich das Wohl derſelben mehr als bei jeder andern 
von beim Character des Herru ab. Gütige Herren 
gaben ihren Sclaven va treugeleiſteten Dienſten 
ſchon agft unentgeldlich bie Freiheit, liegen fie, ‚wenn 
ihre Jugend und Talente es erlaubten, in: den euros 
. zälfhen Künften und. Wiſſenſchaften ‚erziehen, ‚und 
pen fie‘ wie eigene Kiudsr ‚im Haufe, wie dies mit 

ouſſaint und fo mandem,-Anbern ber Fall war; 
barbariſche grauſame Herxen aber, (man hat finden 
wolley, daß ſich hierin beſonders die. Weiber, und 
zwar nicht zu ihrem Sobe,; qox ben. Männern quf eine 
‚ auffallende Weiſe ausgezeichnet haben) wußtenidie fi fie 
zunaͤchſt umgebenden, Sclaven. auf die unmienfchlid 
finnreichfte.. Weife zu martern - und zu quäien, - Die 
graufamjten Zuͤchtigungen, bie muthnilligfien Ver⸗ 
flümmelungen an ihrem. Körper waren Yolgen ‚unbe 
beutendes. Vergehen, oft eig "Spiel. der bloßen. Sau, 
‚Die Gebleterin des Hauſes durfte. nur Eiferſucht ger 
gen eine ihrer Sclavlnnen empfinden, um biafelbe for 
glei) allen Ausbruͤchen ihrer gereljten Enmfindlich⸗ 


keit und Mache Preis zu geben... a 


Wer wehrte einer ſolchen verderblichen Wili. 
kuͤr? — ‚Etwa die Gefege? — Durfte denn ein 
Sclave gegen feinen Herrn klagen? Galt fein Zeugs 
niß gegen einen Weißen? — Und wer waren bie 
Vollſtrecker der Gefeße, wer bie Richter, dor denen 
die Klagen angebracht werben m mußten? — Maren 
es ui ebenfalls Weiße? SEE 


& 
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Es find, feit geſellſchaftliche Formen beſtehen 
ſo viele und gewiß mehr gute als boͤſe Geſetze geges 
‚ben worden, denn ber Menſch erkennt gar keicht; 
was ihm gut und dienlich iſt; ex tft auch felten fo vers 
rucht, das offenbar. "Schlethte und Schaͤdliche Hemd 

Gegenſtande der Maximen des allgemeknen Mille 
machen zu wollen; allein die Ausuͤbung und Befol⸗ 
gung, die Verhinderung des Migveitend’und Umgei 
Yens, . werben der menfchlichen Weisheit noch Tage 
eine Aufgabe tleiten, die vielleicht nte „3 loͤfen feyn 
dürfte. TE 

. Che wir die zu Banfien ber Begerftanen ta 
den Colonieen von Zeit: zu Zeit gegeben Geſetze müs; 
ber beleuchten, wollen wir noch ber Einrichtungen 
erwähnen, bie man für die Erhaltung ihrer Geſund⸗ 
beit, für. ärztliche Huͤlfe derſelben bei Krankheiten 
. getroffen hat. Wie ed in den englifhen Zuckerinſeln 


war, fo war es übrigens and im MWefentlihen in 


ben. Eolonieen anderen. enropuͤiſcher Nationen, - 


Auch in dieſem Prart⸗ ſtoßen wir ·auf wand: 
fache Klagen und Befchuldigungen gegen die Pflanzer, 
wegen gewiſſenloſer Vernachlaͤſſigung der ."Irxanfen 
Sclaven, befonderd in der mehr erwaͤhnten Schrift 
des Herrn Ramſay *); allein auch ohne deſſen Mär 
derlegung in den verſchiedenen gegen dieſelbe erſchie⸗ 
nenen Begenſchriſtan x beren Bitterkeit und. ha⸗ 
J Te 17 228 

PN Diefelte befindet Pen m Aucuge In Spvengel'e Seh, 
—8 de Länder» und Soltertunde; im ‚sn hai” 
‚»*) Die vorzüglichften dadon find die Cursory Renarke on. 


Mr. Ramfay’s Bilay und bie Apol f 
Slavery — % ie Apeings „for are 
| 14 RE ER ve 
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miſche Ausfaͤlle gegen den perfänlichen Character ted 
Verfaſſers uns biefelben zwar auch nicht Im GSemanbr 
der Wahrheit und Partellichkeit erſcheinen laſſen, dürft 
fen wir doch feine Erzählungen hin und wieder ent 
weber der Einſeitigkeit oder der Uebertreibung zeihen 


koͤnnen, ba es ſich nicht erwarten läßt, daß bei ben 


bohen Preifen der Sclaven die Pflanzer muthwillig 


und ohne Noth ihr Eigenthum ‚geopfert und nicht 
gern einige geringere Unkoſten angewandt. hätten, um 
größeren Perluſten vorzubeugen. Da. fie doch einmal, 


wie. Here Ramfah felbft geſteht, Wundaͤrzte in-ihreg 
“Plantagen für die Sclaven unterhielten, fo läßt fid 
uch: beufen,. daß fie e& an den nötigen Verpflegun⸗ 
gen nicht werden haben fehlen: laſſen, obgleich er daxkd 
wicht Unrecht) haben mag, daß von den Werwalting 
und auifehern d der Plantagen» viel Gutes unterdruͤdt 
worden iſt. DIE Zn 


Folgende Angaben bärften auch hier as. ber 


Wahrhejit am geinäßeften, . von jeder. Uebertreibung 


fo wohl zu "Sunften, als zum Nachtheil der Pflanı 
u hai weit entfernt, die: rſchtigſten ſeyn > Fi 


"abe Planung ſteht unter ber Aufficht eineß 
Anted ber dieſelbe täglich oder woͤchentlich beſucht, 
vft auch ſelbſt auf derſelben wohnt. Nicht ſelten bes 
ſitzen die Pfaʒer. felbft ‘fo. viele mediziniſche Kennts 


niffe, daß jie in leichten Fällen ben Leidenden Huͤlfe 


leiſten koͤnnen. unge gefchickte Aerzte werben fehr 

geſucht, und ihzuen, da nur ‚wenige: Pflanzer im 

Stande, feyn dürften. ihre. Dienfte allein hinreichend 

zu belohnen, erlaubt, ihre Praxis über die ganze 

an a arm A N u . nslorge ti yo u Tadıs 

*) Hifory of Ihe Britifh Colonies in 1 the West Indies 
by Bryan Edwards Voh II. p. 135. etc. 
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Nochbarſcheft ansjubdehnen. Ihr Schale: für 
Senbefud; „uud: Uszenen, bejteht: gawöhnlidy in; fh 
Schilling jaͤhrlich für jeden in der Pflanzung:Befindt 


lichen Neger *), ohne Rüdfi ht darauf zu nehmen, 
ob derſelbe geſund uber krank war.e Amputalionen 


ſchwierige Fuͤlle in der Hebaniinenfunft, 3 —— | 


der Blattern und-dergleiden: wird. nody beſonderß 


und zwar ſtets mit freigebihen Huͤnden bezahlt.“ Ein 
Eigenthuͤmer· von 00 Sclaven bezahlt dem Arzie 
jährlich. ohngefaͤhrn 50 Pant Sterling, ‚mobel:16 
felbe noch den, freien Zi, > Freie: Wohnung ° and 
Waͤfche empfängt ‚„:penn. er auf der Pflanzung wolf 
vien und Gebrauch hievon machen will, - Die Behaudo 


lung ˖ der Weißen ift in dieſes nicht wit einbegriffen, 


ſocern wird. für ſich bezahlt. 

: Ju) Samalca- giebt e es wenig: Plantagen Aerze 
melde weniger als 500 Neger unter ihrer Beſorguug 
haͤtten, und mehrere, die an, 000 haben,! derey 
aͤrztlicher Behandlung fie jedoch nicht ohne Gehüͤlfen 


vorſtehen Böen; : Für die: beſſere Verpflegung ud 
Kranken und der Wöchnerinnen befiader ſich auf jed 


ber. Plantage: ein Krankenhaus. oder Hospital, weis 
ches in ziel. verfchledene Zimmer abgetheilt if, nal 


unter der Aufficht einiger alten Frauen ſteht, die zu. 


MWärterinnen und Pflegerinnen. beftellt find. :- Der 


Eigenthuͤmer der Pelauzung giebt das Erforderliche: 


zu der. nöthigen Pflege her, wollene Decken; Wels 


zenmiehl, Reis, Zucker und Hafergruͤtze, Dinge, bie 


ar felten d den Kenn verweigert werben; und außer 
friſchem 
e) Sterite ſumcht auch der Verfaſſer RR Cursory.. Re 


marks Übersin: flehe in Spern el’6 Bejtrauen aue 
Laͤnder'⸗ u. Volderk. Th. V. ©. "228 8. vr 4 


ts .. Den 
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friſchem Kinds und Hammeifeiſche werden ſelbſt koſt⸗ 
barere ‚Artikel, als Gewuͤrze Sage und Wein ein 


J rs gerelht. Bu 


I In Betracht piche Einrätungen. und Shrforg 
hope fih nun wohl allerdings mit manchen“ Schrifts 
ſtellern, die der Schaveret das Wort geredet haben; 


J ‚behaupten, daß das Schickſal der Negerſclaven is 


Weſtindien beſſer ſeh, als das vieler der geringern 
Mernſchenklaſſen In Europa, wenn nicht bad . Wort 
. Bclav und Sclaperet fogleid die Taͤuſchung wie 
ber aufhoͤbe, in bie mau a bei dieſer Verechtung leicht 
a kann. 


Wenn wir beinerken, bag ber Zuftand ber Ne⸗ 
en fih in unfern "Zeiten in ber That verbefs 
fert hat, fo. beweiſt übrigens gerade (bie Nothwen⸗ 
digkeit dieſer Werbefferung bie Wahrheit und. das 


4 


= Daſeyn bes fruͤhern ſchimmmern Zuſtaudes. — Be⸗ 


ſchuͤtzung ber Sclaven gegen das Unrecht und gegen 
Bedruͤckung, ſagt der Bericht ber zur Unterſuchunz 
des Sclavenhandels vom brittiſchen Parlamente nie⸗ 
arg. Commiſſion“*), war fruͤherhin nur ein 
— ner unbebentenber Theil der Polizei nf den 

Zucker⸗ 


Report of che rera. of ‚the Eonstfttee of Council 
. « appejnted for che Consideration of all matters, rela- 
"tin to Trade and foreign Plantationg;; sulmmitting te 
“His ‚Majesty’s Consideration the Evidence and Infor- 
umittion they have colleeted in Congequence of His 

" Majesty’s Order in- Cowmceil; dated theiTthe ‘of Fe: 
bruary '1788, concerning the present flate of the 
Trade in Africa, and particulary the Trade in Slaves; 

- /and"conderning the effects" and' confequences of this 

“.:; Trade, as well in Africa and the ‚West -Indies, as 

to the general eominerce of’ this‘ "Kingdom, Lond; 


1789. in in fol. . 
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Zuckerinſeln. Erſt ſpaͤt nahm man Ruͤckſicht auf 
dieſen Zweig in der allgemeinen Sicherheitsverwal⸗ 
tung, und traf Verfügungen, die Neger nicht nur 
gegen die bisherigen Unterdruͤckungen zu ſichern, ſon⸗ 
dern ihnen auch. den Genuß. und bie Vortheile einer 
mildern und beffern Lage zulommen zu laſſen. Auf 
verſchiedenen Zufeln, vorzüglich in Jamaica, Grenada 
und Dominica, äußerten ſich bie Wünfche der Pflans 
ger felbft auf -eine beſtinimtere Welfe dahln, daß 
man fuchen möchte, die Härte der Negerfelaberet zu 
mildern, und die Geſetzgeber dieſer Inſeln nahmen 
zur Verbeſſerung des Zuſtandes der Sclaven and 
Deren Erhebung auf einen ſolchen Standpunctt indes 
Geſellſchaft, wo fie auf ben: Schuß ber Gefetge An⸗ 
ſpruch machen koͤnnten, Maaßregeln, welche invon 
rigen Zeiten mit dem Begriffe der Sclaverei und der 
damit verbundenen Abhaͤnglgkeit und Unterwuͤrfigkeit 
als u unnenträgfie) gedacht wurden. BR 


2* 
eye 2; 
‘ 


BGſetze der Sclevem: - en 


Außer ben frühern Verordnungen ber Fakt 
Könige, In welden von Zeit zu Zeit der Gelaven 
in den Colonieen gedacht wurde, kommt den Frans. 
zofen die, Ehre zu, zuerft die Gefeßaebung für ihre 
weſtindiſchen Negerſclaven in Thaͤtigkeit geſetzt zu 
haben. Schon unter Ludwig XIV. erkanute man 
die Nothwendigkeit polizeilicher —— und. 
. Gefeße für die Colonieen, hauptſaͤchlich in Hinfichf “ 
der Megerfclaven; daher Fam nody während —* 
Megierung. im März des Jahres 1685 das unter 
dem Nahmen Gode noir bekannte. Geſetz zu Stande, 
welches bis auf bie neueſten Zelten in den franzößs, 
fen Solonieen in Kraft geblieben If. ; 


_ | Di 
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3° Diefe Geſchſammlung für bie Neger beficht 


aus 60 Artikeln, welche ſich geifermaßen unter fi 
ben Titel bringen laſſen. 


Der erſte Titel; welcher Herzehn 2 Artikel ent⸗ 
| Bil, betrifft die Meligiondfachen und den Zuftand 
der ‚von Sclaven und Frelen ergengten "Kinder, 


; "Dep; zweite, aus. acht Artikeln ‚befichend, hans 
heit von Öffentlichen Rechte, befonders des Tragens 
der Waffen, und von den Verſammlungen der Scla⸗ 


ZZ 


- ven; von bein an biefe erlaffenen Verbote, Zuden 
rohr, ſelbſt mit Bewilligung ihrer Herren, und an⸗ 


dere Fruͤchte und Sachen nicht ohne beren Erlaubriß 
u. verkaufen. 


"Der dritte, ſechs Artikel enthaltende Titel te 
bet vbn den Pflichten der. Herren gegen ihre Scla— 
ven, und deinjenigen, was fie denfelben an Nahrung, 
Kleidung und Unterhalt, fowohl bei gefunden Zus 
ſtande als audy bei untellbaten Ktinlbelten zu leiſten 

BR find. . 


Der vierte, welcher nur vier Yet in ſich 
caßt entwickelt die: Erwerbsfaͤhigkelt der Sclaven, 
"and zu weſſen Gunſten dieſelbe ſtatt finden koͤnne, 
| hanbelt von dem Eigenthume und Kandel berfelben, 


von Ihrer Unfähigkeit zu teftiren und zu erben, mie 
auch von ihrer Unzutäffigkeit zur nun eines 


Amtes, n ober ale Bergen dor Gericht. 


Der fuͤnfte, aus 12 Artikeln, hantare von den ge⸗ 
ah Verfolgungen der Sclaven bei’ Verbrechen, 
und von den Strafen der Eigenthümer, wenn fie bie 
un tödten. 

In 


⸗ 


eis. 


| In dem —8 aus eilf Artikeln: befichenten 
Titel wird unter andern bie Eigenſchaft beſtimmt, 


welche die Sclaven unter ben Effecten der Herren. 


denen fie zugehoͤren, haben ſollen, indem fie, bloß, 
ald Sachen betrachtet, den beweglichen Gütern, als 
Hausgeraͤthe und dergleichen, gleichgeſtellt denen üben, 
diefe Gegenflände verFiginden, Verordnungen unters 
worfen werden. 


Der ſi ebente und ietzte Tuel aiblich, welcher 
fuͤnf Artikel in ſich begreift, ſpricht von ber Freilaſ⸗ 
ſaung der Sclaven, von den Rechten derſelben als 
Freigelaſſene und von der Ehrerbietung, welche dieſe 
ihren alten Herren bezeigen ſollen *). 


. Ein einziger prüfender. Blick auf den Inhalt 
dieſer Geſetze, beſonders auf den vierten Tilel der⸗— 
ſelben, reicht hin, uns zu uͤberzeugen, daß ohnerach⸗ 
tet des guten Willens der Regierung, der Willkuͤr 
und Gewalt der Pflanzer über ihre Sclaven ein weis, 
tes Feld offen gelafjen war, daß da, vo, bes Zeugs 
niß der Unterbrückten gegen ihre Unterdruͤcker nicht 
gilt, jedes Mittel, wodurch die Geſetzgebung etwa 
verſuchen möchte, die Unterdrüdung zu ‚hemmen, 
unwirkſam werden muß. ’ 


Diefem Uebel vorzubeugen, waren in dem frem⸗ 
den franzoͤſiſchen Inſeln Intendanten angeſtellt, die 
über die Sicherheit der Sclaven wachen, und ſie bei 
Bedruͤckungen gegen ihre Herren in Schutz nehmen 
ſollten. Wenn daher ein Sclave von feinem Herrn 

ge⸗ 

N Dieſe eletſammlung befindet ſich unter dem Titel 
Code Noir im Auszuge in der Eneyelopédie metlto- 
dique. Commerce, Tom. I. p. 533. etc.; auch in 9. 


‚ MWiartens Geſetze und. Verordnungen Aber Hendel ꝛc. 
818.29 
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gewißzhandelt wurde, oder das ihm zukonimende Maaß 

an Speiſen, Kleidund und andern Sachen nicht er⸗ 

“hielt, konnte er ſich an dieſe Intendanten wenden, 
welche danu verpflichtet waren, den Herrn gerichtlich 

gu belangen, auch in ſolchen Faͤllen, wo ihm nidt 
durch Die Sclaven felbft ihre Klagen vorgebracht, fons 
bern auf einem andern Wege deren Mißhandlungen 
bekannt geworden waren. Man ſieht aber leicht ein, 
dag doch nur. in außerorbentlichen Fällen und bei 
recht auffallenden Beweiſen ein: Sclave gegen feinen 
Herrn Geredtigkeit erlangen Eonnte, da ihjm durch 
die Ungültigkeit feines ober feiner Ungluͤcksgefaͤhrten 
Zeugniffes faſt alle Beweismittel entzogen, und außer. 
den Auffehern und. etwa den Aerzten felten andere 
Zeugen ihrer Unterdrückung vorbanden waren, als 
die Mitſclaven. 


Nichts deſto weniger behauptet Rauſay N boch, 
daß ſich die Sclaven in den franzoͤſiſchen Inſeln durch 
die Wohlthaten dieſes ſchwarzen Geſetzbuches einer 
ungleich beſſern Behandlung als in den brittiſchen 
Inſeln erfreueten, und die Regierung, welche dieſem 
Gegenſtande dort mehr Aufmerkſamkeit gewidmet, 
| als hier, nicht nur für das höhere leibliche, ſondern 

auch für daB geiftlihe Wohl derfelben-dard LUnters 

richt in den Kenntniſſen ber chriftlien Religion, wos 

‚zu eigene Miſſionarien augeſekt wurden, ſtets ge⸗ 
jorgt habe, 

MRuhigere Beobachter haben indeß dieſe Ve heip⸗ 
tung and bie vorherrſchende Meinung, daß die frans 
hoͤſi io Pflanzer ihre Neger ſtets. mit groͤßerer 

Maenſcho⸗ 


FR feinem Eilay on the treatment ete, fe Sprens 
gets Beittaͤge zur “ Länder» u. Boiterkunde 2. 5 
1 | | 
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Menynſchlichkeit und Guͤte behanbelt hätten, als bie eng⸗ 
Uſchen die ihrigen, grundlos gefunden. Die Behandlung 
der Sclapen iſt nad) dieſen bei den Sranzofen weder 
beſſer noch ſchlechter geweſen, als ‚bei den. Engläus 
dern, und wenn einiger Unterſchied ſtatt gefunden, 
ſo habe er etwa darin beſtanden, daß fie bei erſtern 
beffer gekleidet waren, bei. leßtern hingegen mehr 
- Kleifh zu Ihrer. Nahrung erhielten *), Der Beweis 
diefer Behauptung koͤmnte aus mehrern der franzoͤſi⸗ 
ſchen Schriftſteller ſelbſt, die über die Sclaverei in 
Weſtindien geſchrieben haben, geführt werden, wenn 
nicht die Ueberzeugung ſchon laut genug zu uns 
ſpraͤche, welche uns bie Sclaverei überall als Scla⸗ 
verei zeigt, und und lehrt, daß in allen Laͤndern, 
rog-felbige gebulder wird, Furcht vor einem möglichen 
Aufſtande der Unterbrückten das leitende Princip als 
ler Handlungen ..gegen biefelben iſt und feyn. muß, 
daß die Mothwendigkelt und dad einmal befichende: 
Uebel alen Sclavenbefißern in Weſtindien auf eine 
gleiche. Welfe den Weg vorzeichnet, den fie in der 
Behandlung ihrer Sclaven zu gehen haben. | 


Ein Vortheil ift indeß unbefireitbar, den die 
- frangöfifchen eben fo wie die ſpaniſchen und portus 
. giefifhen Sclaven vor den englifchen, holländifchen 
und bänifcyen voraus haben, weldyer darin beftcht, 
daß die roͤmiſch⸗ Fatholifche Religion, wozu jene ſich 
bekennen, ihnen burdy bie größere Zahl ber Feſte | 
| wer Ruhe geftattet, als diefe genleßen. ' 


Sn. deu ſpadiſchen Colonleen iſt bie Behandlung? 
ber Megerfclaven in den-neuern Zeiten am menfchene 
freundlichſten geweſen, indem ſich ihr Zuſtand bas 

ſelbſt 
) Bryan Rdwards Hifory eto, Vol, IL p. 97. 
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ſeihſt mehr dern des Hausgeſindes in Europe nägert | 
mm aben Herr de PBrabe*). darin, daß im. dm 
| —*8 der Spanier die wenigſten Complotte un 
ter den Negern geweſen find, gewiſſermaßen eine 
olge jener Menſchlichkeit erkennt, fo muß man ge 
gen, bie Nichtigkeit ber unmittelbar darauf folgenden 
‚Behauptung, daß die SFranzofen in biefee Hinſicht 
den naͤchſten Platz nad) den Spaniern. behauptesen, 
die Sclaverei bei den: Englaͤndern aber ungleich firens 


ger fey,. in ber That fein Bedenken äußern, da die 


frauzöfifhe Zufel St. Domingo in Betreff tamultuaris 
ſcher Bewegungen allen andern mit dem abſchreckend— 


Ken Beifptele vorangegangen iſt. Oder lag ber Grund 


ber auf dieſer Inſel vorgefalenen Scenen etwa bloß 
in den Zeitumfiänden, und nit ia dem lange vers 
baltenen: Haffe und Grol der Neger gegen ihre weißen 
Unterdruͤcker? Es find Thatſachen genug bekannt 
- geworden, bie uns Teinen Augehblid® zweifeln Laffen, 
daß die Franzofen ihre Sclaven im Allgemeinen nicht 
menfchlicher behandek haben, als alle Übrige Nas 
. onen. 


EVs iſt wohl fiber, daß ber . erfke Grund aller 
Unruhen und Empoͤrungen der Neger namentlich in 
der Sclaverei derfelben und in der übelften Behand⸗ 
Inug am naͤchſten zu fuchen ſey; : allein auch das iſt 
nicht minder gemiß, daß ed noch manche andere Urs 
ſachen giebt, die oft dazu mitgewirkt haben, und auch 
in der Folge. noch manche aͤhnliche Vorfälle veranlafr 
fen koͤunen. Unter dieſen bärfte beftimmt die beis 
ſolelwſe ueberbbbuſing der meiften Colonieen mit Ne 
ger⸗ 


) „Des Colonies et de la Revolution” actuelle de ba. 
'merique. Par Mr. de Pradi, a 1 Paris et Varfovie 
Tom I, Bi220. SEE 
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gerſelaven feine der. geringfien feyn, eine Urſach, die 
bei den Spaniern eben wegfaͤllt, weil. fie unter. deu. 
Europäern. die wenigſten Sclaven haben. Melden. 
Antheil auch nad Örenoire *) die Religion an den 
mildern Vehandlung der Sclaven bei. den. Spanier 
und ‚Portugisfen, welche leßtere er in dieſer Hinſi cht 
den: erſtern noch vorzieht, haben mag, fo iſt doch ket⸗ 
nesweges zu verkennen, daß bie größere oder gerin⸗ 
gere Anzahl der Sclaven in einer Colonie auf deren Ber 
handlung einen bedeutenden Einfluß haben muß. Sn‘... 
keiner ihrer amerikaniſchen Befigungen iſt dad Verhaͤlt⸗ 
niß der Weißen zu den Schwarzen fo gewaltſam nnd 
auffallend überfhritten, als bei den übrigen eutopäls 


Then Nationen, woran aber wohl ber ftärkere Berge: _ 


bau, der ihnen Immer viele Sclaven wegraffte, mithin 
nie eine übermäßige Bevölkerung berfelben zuließ, und die 
geringere Induͤſtrie hauptſaͤchlich Schuld ſeyn mochte. 


Auf der Inſel Cuba, der groͤßten unter allen 
weſtindiſchen Inſeln, zaͤhlte man im Jahre 1778 eine 


Bevoͤlkerung von 172,000 Einwohnern, unter benen 


nur 45,000 Meger s und Mulattenfclaven befindlich 


: waren. Sn ben neueften Zeiten hat ſich dies Vers 


"u Fu X 


— zwar ſehr geändert, wie wir im zweiten 
Theile dieſer Geſchichte näher fehen werden, und 
nicht nur die Sclaven, fondern auch die freien Neger 
haben ſich dafelbft fo vermehrt, daß die Welgen.in ber 
That wegen ihres Uebergewichts dafelbft beforgt ſeyn 
können **) Sn Portorico befanden fi) um eben dies 
felbe Zeit 80,660 Einwohner, unter denen gar nur 
6500: 

*) Grögoire de la litt£rature des Negres p- 230, 


**) S. Miscellen aus d. neueſt. auslaͤnd. Litteratur. Jahtg. 
1820. ıfles Heft; in den Briefen üb. Tube. 
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8500 Neger die Sclavenfeſſeln tragen, wogegen in 


feanzöfifchen Anthelle von St. Domingo im Jahre 
'1789 bei 30,000 ‚weißen Bewohnern ſich 24, 000 
Mulatten, und nicht meniger ald 480,000 Negei⸗ 
fclaven befanden *).. Ein glei) unnatuͤrliches, ans 
Ungeheure grenzende Mißverhältuiß fand auf allen 
übrigen franzöfifchen, engliſchen, hollaͤndiſchen und 


“ andern Inſeln Weftindiens ftatt, denn Jamaica zählte 


| ‚ unter andern beit 39,000 ABeißen 250,000 ſchwarze 
Sclaven. 


Es bedarf. kaum einer nähern Auselnanders 


ſetzung, wie biefe ungeheure Anzahl ber Sclaven die, 


[ 


häufig ftatt gehabten Empsrungen derfelben befördert 
hat, tie fie.die Wachſamkeit und Aufficht der Pfian⸗ 
zer vervielfältigt, wie fie diefen felbft die graufame 


NMothwendigkeit einer größern Strenge gegen dieſel⸗ 
"ben auferlegt hat, und wie dennoch alle ihre Magß⸗ 


regeln kaum hinreichten, -das Entlaufen zahlreicher 


‚ Kaufen von Sclaven zu ‚verhindern. Und gerade 


von biefen entlaufenen Sclaven, ben fogenannten Dias 


zoonsMegern, die in den unmegfanen Wäldern und 


 Gebirgen von. Domingo, Zarhalca und Surinam 
Schuß und Zuflucht fanden, drohte ben ihnen nahes 
. gelegenen Pflanzungen ber Europaͤer am meiflen 


Raub und Verwuͤſtung, und Unruhe und Empoͤ⸗ 


- zung ber übrigen Sclaven. Vom erſten Augenblick 


der Eroberung Jamaicas durd die. Engländer ſeit 
dem Jahre 1655 haben dieſe bis auf unſere Zeiten 


herab mit den Maroon s Negern diefer Inſel die blus 
ttlaſten Kriege zu beftehen ‘gehabt, die jedoch nie zur 
Ausrottung oder Unterjochung derſelben geführt, fon 


bern 


*) Niſtorieal Survey of St. Domingo in Bry an Ed 
wards Hiftory of the Britifh Colonies ad Tette- 
ments in the West. Indien, Vol, ul. p. 83. a 
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| dern chnen vielmehr durch wiederholt gefäloffene Trat⸗ 


"töten zu Sicherſtellung ihrer. Frelheit und Unabhäns 


| stgfelt gedient haben), 


Ebhe Jamaica von den Englaͤndern erobert wurde, 
| beſaßen die Spanier daſelbſt nicht mehr als 1500 
afrikaniſche Sclaven, welche die allgemeine Verwir—⸗ 


zung ‚während des feindlichen Ueberfalls benußten, I 


Aid. ſich, als ihre Herren ſich ergaben, in die Ge⸗ 


— 


birge fluͤchteten. Dieſe waren der Stamm aller Dina 


roon⸗Neger auf Jamaica, die ſeitdem, als die Pflau⸗ 
zungen und mit ihnen die Neger ſich daſelbſt mehr⸗ 


ten, unaufhoͤrlichen Zuwachs durch fluͤchtige Sclaven 


erhielten, welche entweder die Furcht vor Strafen, 


oder Liebe zur Freiheit und Unabhängigkeit zu ihnen“ 


führte. Durch diefe häufigen Verflärkungen zu einer 


hedeutenden Macht angewachſen, wagten fie ed num u 


oͤfters, aus ihren Schlupfwinkeln hervorzugehen' und 
durch Brand, Mord und Verwüftung überall 


5 Schrecken zu verbreiten. Zwar verfuchte ſchon im 


Jahre 1663 Sir Charles Lyttelton, damals Gouvers 
: .neur von Jamaica, diefelben durch eine Proclamation 
zu entwaffnen‘, worin’ er einen jeden, ber ſich freis 
willig ergebe, volle Freiheit und ein Eigenthum von 
| 20 Acres Land verſprach, aber ohne Erfolg. 


Die von nun an häufig auf einander folgenden 


hoͤrſam zu bringen, blieben gleichfalls ohne Erfolg, 


"denn über 4a Sahre beunruhigten' fie bie Inſel, obs 


gleich in der Repraͤſentanten Verſammlung (Assem- . 


‚biy). 
N” S. die Hiflory of the Maroon- Negro bei Bryan 


. Rdwards Vol. ill, p. 303 - 360. 
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bly) derſelben ihretwegen allein 44 Acten paſſirt und 
. 240,000 Pfund Sterling für deren Unterdrückung 
‚ aufgewendet: waren. Sn Sahre 1730 war ihre 
Macht unter einem fehr geſchickten General, Nah⸗ 
mens Cudjoe, fo furdtbar, daß man ed notkmendig 
"fand, bie Colonie durch zwei Regimenter regulaͤrer 
Truppen zu verſtaͤrken, und mit diefen und mit eis 
ner zahlreihen Miliz einen förmlichen Krieg gegen fie 
zu beginnen Von 1734 bis 1738 wurde berfelbe 
unter abwechſelndem Stücke. geführt, bis endlich beide 
Parteien, der Feindſeligkeiten müde, den erften Maͤrz 
Ä 1738. buch einen förmlichen Friedensſchluß denſelben 
ein Ende machten, der ihnen nicht nur ihre Freiheit, 
. — auch einen, mit Ausnahme einiger Einſchraͤn⸗ 
rungen und Verbindlichkeiten, unabhängigen Freiſtaat 
. unter dem Capitain Cudjoe, und einen beträchtlichen ' 
Stridy Landes zu Ihrem Aufenthalte einr&umte, wo 
- unter verſchiedenen Städten Trelawney Zorn bet 
Hauptſitz derfelben war. , Bis zum Jahre 1795 fand 
nun zrolfchen ihnen und dem englifchen Gouvernement 
; ein gutes Vernehmen ftatt, und tm Jahre 1760 hatte 
man bie Hälfte derfelben, ihren eingegangenen Ber 
pflichtungen zufolge, fogar gegen bie Empörung eines 
Haufens unruhiger Kormantin » Sclaven in Anfprud 
‚genommen, allein ihr Benehmen in jenen: Zeit ließ 
nicht viel von ihrer guten Gefinnung gegen bie Weißen 
hoffen, indem fie wenig oder ‚gar nichis gegen die 
Rebellen unternahmen *), | | 


Ä Am Jahre 1795 zeiate es ſich endlich, welche 

immerwaͤhrende Gefahr der Inſel von dieſer Seite 
bevorflanb. Ein in Seluoneg Town zuerft ausge⸗ 
brochener 


®) Hiſtory of the Maroon - Negro ber Bryan Ed: 
wards Vol. Il, P: 333 etq. 
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dtechenet Aufſtand vrohte der Colonie das Shhlckſal 
don Domingo, „und würde fidher den gänzlichen Una ! 
iergang derſelben herbeigeführt, und fämmtlihen Ne⸗ 
gern. der Inſel ihre Freiheit verfchafft haben, wenn 
es nicht den Eräftigen Maafregeln des Gouverneurs, 
Grafen von Velcarres, unter der thätigen Mitwirkung 
tes Generalmajors Woaipoi⸗ gelungen waͤre, den 
furchtbaren Verwuͤſtungen derſelben ein Ende zu 
machen. Der im Anfange ungluͤcklich geführte Krieg. : 
der⸗Gnglaͤnder mit den Maroon⸗Negern endigte ſich 
1796 mit deren gaͤnzlicher Unterwerfung und der Ex⸗ 
portation von 600 ber gefährlidiften und unternehs 
mendſten unter ihnen, welche auf drei Schiffen nady 
Halifax in Neu⸗Schottland in Nordamerika, mit ab - 
len Beduͤrfniſſen des Lebens verſehen, geführt wur⸗ 
den, um daſelbſt eine eigene Colonie zu gründen + 


Se murbe die Ruhe und Sicherheit in Samaka 
wieder hergeftellt und England cine Cölonie erhalten, . 
deren Verluſt für ben engfifch s amerifänffdien Kandet ' 
von den nachtheiligften Folgen geweſen ſeyn würde, 
Nicht fo glücklich waren die Öranzofen anf SE. Oo 
mingo. Durch Umſtaͤnde bepänfiigt, die das Muts 
terland, felbft veranlagt hatte, endigten ſich dort die 
Unruhen nur mit ber gaͤnzlichen Vertilyung aller 
Meißen und einer gli exrungenen Freieit der 
Neger. 


Man wuͤrde indeß doch Unrecht haben wen; 
man die Urſachen aller dieſer Unruhen und Empo⸗ 
rungen ber Neger ſtets nur in der uͤblen Behand⸗ 
lung derſelben allein ſuchen wollte, denn es iſt wahr 
genun, und ed fehlt ung nicht am Beiſpielen, die und 
bie Geſchichte aufbewahrt F daß ſelbſt Selaven, 

die 
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die von ihren Herren mit der vaͤterllchſten Liebe be⸗ 

handelt waren, dieſer Wohlthaten uneingedenk, Uns 
trene und Verrath gegen diefelben übten; obgleich es 
jedoch auch im Gegentheile wieder eben ſo viele Pei⸗ 
fpiele giebt, wo bie menfchenfreuntli und gütig bes 
banpelten Neger ganzer Pflanzungen, bei Aufruhr 


, und Ausbruͤchen wilder Empoͤrungen, ihre Herren ge⸗ 


gen die Gewaltthaͤtigkeiten ihrer Bruͤder ſchuͤtzten. 


Einzelne, ber Weitlaͤuftigkeit wegen ‚nicht. hieher ger 


börige Thatſachen diefer Art finden fi * in ber Sm 
ſchichte der Colonteen überall. j 


Als eine der vorzüglichften Urſachen und: viel: 
leicht als ten einzigen letzten Grund aller Verſuche 
der Reger, ihre Freiheit wieder. zu gewinnen, darf 
man wohl mit Recht ihren..diefes koſtbaren Sutes 
beraubten Zuftand der Sclaverei betrachten. Frel⸗ 
heit ift die Grundlage und nothmwendige Bedingung 
alles Menſchengluͤcks, und ohne fie blüht Feine Freude 


Im menſchlichen Herzen. auf. Daher das allgemeine 


Streben. vo Freiheit in Je Mefen der. Na⸗ | 
tur, — 


“Schon die Hälfte der Tugend entrückt. Zeus 
waltende Vorficht, 
Einem Mann, fobald nur der Knechtfchaft Tag | 


- ihn ereiler,” 


fang. {don Vater Homer, wie unſer Motto auf dem 


Titelblatte beſagt, und wohl dürften nad dieſem 


Giundfaße jene porerwäahnten Beiſpiele von Hintan⸗ 
fegung der Dankbarkelt einiger Sclaben zu beurtheis 
Ien ſeyn. Aber man vergeſſe auch nicht, hiebei fols 


gende Sragen zu berickſicuigen: ‚War denn ber 
2 Scclave 


J 


— 


J X xi Samen u. . Celien in Amenika SSH. \ 
Eve füher, wenn ihn ein gänftiges Geſchick in | 


die Bände einsd gütigen und fanften Herrn gegeben 
batte, diefen immer zu behalten? — Konnte nicht 


der Tod deffelben ihn einem harten, weniger menfchr 
lich geſinnten Erben zu Theil werden laſſen? — 
Mußten nicht bie Gelaven ſtets zittern, daß fie, 

wenn. ihr Herr vieleicht durch eine übel berechnete u 


Speeulatlon in Armuth gerathe, von den Gerichten 
als eine verfäuflihe Sache in Beſchlag genommen’ 
and zum Beften der. Gläubiger verkauft würden? — 


Getrennt von Freunden und Belannten, entriffen | 


au ‚feiner bisherigen ‚Lage, aus der turd) Gemchm 
heit ihm lieb gewordenen Hütte, von dem Gärtr 
en, dad fein Fleiß bisher bebauet hatte, wer vers. 
bürgte ‚dem Vellagenswerthen, daß fein neuer Herr 
ihn nicht etwa nach Mexico verkaufte, we er ſein 


zjãmmerliches Dafeyn vielletcht tief unter ber. Erde in, J 


dem Schachte eiues Bergwerks aushauchen mußie? — 
Keine Geſetzgebung ſchuͤtzte ihn vor. einem ſolchen 


Falle, vielmehr erlaubte fie ausdruͤcklich, wie bei den 


Frauzoſen, fo bei ben: Englaͤndern und andern Goles 
utafntächten, diefe Veräuferung zu Sungen der lau⸗ 
biger. 


Hlier koͤnnte man min fragen, warum band man 
nicht das Schickſal der Sclaven an das Schickſal 
der Grundſtuͤcke, wie dies mit den fogenannten glebis 
adfcriptis ober. Leibeigenen in den enropaͤlſchen Laͤndern 
fo lange der Fall gewefen und in dem groͤßern Theile 
Rußlands noch gegenwärtig iſt? — So viel. ifi gen - 
wiß, daß, wenn. man nicht allein dabei fliehen blei⸗ 
Ben will, den Sclavenhandel abgefhafft zu haben, - 
ſondern auch die Sclaverei der Meger in Amerika alls 


maͤhlig aufhören fell, dies das einzige Mittel iſt, 
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auf eine nicht gewaltſame Weiſe zum Zweck zu aelem 
gen. Das größere Intereſſe au dem Boden, dem fie 
‚dann nicht mehr cutriffen zu werden fürdten bürften, 
wuͤrde den Grundherren und Eigenthümern der Pflans 
zungen ficher mehr wahren Vortheil bringen, als ber 
unbedeutende Gewinn, der ihnen etwa aus dem einzels 
nen. Verkaufe berfelben erwachfen kann. Durch eincn 
Pleinen Antheil au dem Gute des Herren, durch Un 
zertvennlichkeit feiner Perfon von bemjelben, durch Zus 
fiherung eines eigenthümlihen unveraͤußerlichen Wa 
fißes feiner Hütte und des zu feinem Unterhalte ers 
‚ Forderlichen Gaͤrtchens, koͤnnte dies Intereſſe leicht 
erregt und erhöht werben. 


fi 


Es iſt traurig und hoöͤchſt befrempend, bag Im 
Brittifchen Parlamente, als ſchon fo viele menſchen⸗ 


- - freundlide Stimmen für bie Abſchaffung des Sela⸗ 


venhandeld darin erſchallt waren, noch ein Geſetz 
durchgehen Fonnte, welches ausdrücklich beſtimmte, die 
Sclaven verſchuldeter Eigenthuͤmer zu Gunſten derer 
Glaͤnbiger verkauſen zu dürfen*); daß nicht Einer 
. von denen, die fo laut gegen die Sclaverei und den 
Sclavenhandel rebeten, geaen biefe Maaßregel, ger 
gen biefes alte menſchenfeindliche Gefeg der Römer, 
das ein lebendiges denkendes Wefen zur bloßen Sache 
herabwürbigte, nur die gerinafte Einwendung machte, 
So heilig. allen diefen die Meunſchenrechte ber Neger 
duͤnkten, fo viel heiliger müflen ihnen doch noch Vie 
‚ Eigenthumsredte der Gläubiger gedünft haben. Oder 
Aaubten fie ſich nicht flarf genug, mit einem Male 
alle. Vorustgelle ihrer Zeitgenofjen bekämpfen zu koͤn⸗ 
nen? 


5 Diefes Geſetz paffirte nnter ‚den Titel: An Act for 
the more eafy recovery of debts in His Majesıys 
” plantations etc. 
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hen? — War die Abſchaffung ber Sclaverel größern 

| Schwierigfeiten unterworfen, ald'-bie des Gelabenb 
handels? Haͤtte mit erſterer letztere nicht von 

‚Selbft ſolgen muüͤffen? — Wir hoffen zu Weantmors 

tung diefer und mehrerer anderer hieher gehörige - 
Fragen in den folgenden Abfchnitten- unferer Darfiell | 
lung noch bequemere Gelegenheit zu finden, und bes 
gnügen und hier vor der Hand allein noch mit der 
Unterſuchung der Frage: hät derin bie engliſche Ge⸗ 
feBgebung gar nichts gethan zur Milderung der .Gdeb 
verei der Meger in Weftindien?' oder: Was für Ver 
anftaltungen bat fie zu dem Ende getroffen? m: 


Leider muͤſſen wir geſtehen, daß England feaba 
in unſern Zeiten. in dieſer Hinſicht nicht mehr ges 
ihan, alg was Frankrelch ſchon ein Jahrhundert. fruͤ⸗ 
ber durch feinen Code noir zu bezwecken geſucht hatz 
daß ſeine Geſetzgebung ſelbſt waͤhrend der Berathung 
uͤber bie Abſchaffung des Sclavenhaudels, wo, durch 
eine Menge der glaubwuͤrdigſten Zengnifle beſtaͤtigt/ 
von allen Seiten die lebhafteſten Schilderungen des 
Elends der Negerſclaven im Parlamente einliefen, 
nicht einen. Schritt weiter vorwärts that, als jene der 
Franzofen. Im Sabre 1792 mwurben bie verfchlebed " 
nen bisherigen Gefeße in ter allgemeinen confolibive 
ten Sclaven s Acte von Jamaica zufammengefofit. Un⸗ 
ter den 78 Artikeln derfelben befchäftigen ſich etwa 
nur bie erften 24 mit Maaßregeln gegen die bishe⸗ 
rigen Unterbrüdungen und Mißhandlungen der Selas 
ven; faft alle übrige hingegen berückjichtigen. nur die 
Sicherheit der Eolonte gegen. ihre Sclaven. 


Die Verfügung fo vieler Strafen wider bie Scla⸗ 
von n beweiſt uͤbrigens hinlaͤnglich, was man von ihnen: 


Mu; fuuͤrch⸗ 
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« fürdjtete , und diefe Furcht und die ganze: Aete ſelbſt 
war das vollguͤltigſte Zeugniß fuͤr die Behauptungen 
derer, die dad Schickſal der Sclaven in den Cole 
nieen als hoͤchſt verloren ſchilderten, was andy. die 
Pflanzer und: deren Freunde. bagegen Immergin vor⸗ 
bringen mochten. 


J Alles, was bie Sclavenarte von Jamalca neben 
ber. Gicherftellung ber Eolonie zu bezwecken ſuchte, 
war Beſchraͤnkung des Mißbrauchs der Gemalt in 
ber Behandlung ber Selaven, Verbefferung berfelben 
in Hinficht ihres Unterhalts, ihrer Nahrung, Kies 
bung und des Unterrichts in der chriſtlichen Religion, 
und endlich Beſchuͤtzung dieſer Unglüclichen gegen 
gtauſame Mifhandlungen, als willkaͤrliche Verſtuͤm⸗ 
melungen, und von Seiten ihrer Herren uͤber ſie 
verhängte Todesſtrafen, barbarifche Zuͤchtigungen und 
Beſtrafung berfelben durch Anlegung ſeiſerner Hals⸗ 

Nbaͤuder, ſchwerer Feſſeln und dergleichen wehr. 


Wenn nun auch in den Verfügungen: diefet Acte 
“ Yetneöioeged die Fuͤrſorge und gute Abſicht des Gons 
vernements, das Schickſal der Sclaven einigerma⸗ 
Gen zu verbeſſern, verkannt werben kann, fo ents 
decken wir doch nicht den Fleinften Verſuch darin, der 
anf allmählige Vorbereitung einer kuͤnftigen Aufhes 
bung ter Sclaverei ſelbſt Iinführen koͤnnte, ja nice 
einmal eine $inderung der auf den Negern fo druͤckend 
laftenden Sclavenarbeiten; im Gegentheile unterfagt 
fie noch bei fünf Pfund Strafe allen Herren, Eis 
" genthümern oder Auffehern, den Gelaven in ben 
ihnen: augeftanbenen. vr beben Feſten bed Jahrs, 


— außer 


xul. 1. Clive; u 1 Cefenee ja amerike 538. 


außer zu Meinadhten, zweit af tinander lg 
Feſttage zu. geſtatten *). 


Was He Regierung ie Srabfihiigte, ‚u “ 
ſich leicht begreifen ; wenn. man. in Erwaͤ aͤgung zieht, | 


daß in der Zeit, wo jene Acte errichtet. wurde, bag 


- benachbarte Domingo gerade in vollem Aufftande bes . 
griffen war. Sicherung der Ruhe in den Colonieen 
war: bie erſte und nothwendigſte Maafregel,- und 5 
- die Sonn s- und: Fefltage waren beſt:mmt am mei⸗ 
ſten ‚dazu geeignet, ‚die Verſchwoͤrungen des Neger 
gegen ihre Herren zu befoͤrdern, da ſie an dieſen 





immer. in zahlreichen Verſammlungen zu Töne. J 





zen und Luſigelagen zufammen. famen, , Eine gleiche 


Abſicht mag übrigens. bie; Regierung au .„babef. 


gehabt haben, ‘daß fie die Gclavenarbeiten ber Mes 
ger überall fo wenig milderte, obgleich ſie e6 wahl. ' 
überfehen haben mag, daß zwifchen Mlüffiggang 
und felavifher Anftrengung immer noch ein guten 
Mittelwes zu treffen geweſen ſeyn duͤrfte. 


So finden wir nit. am: Ende dieſer Periode 
in dem Zuſtande und der Sclaverei der Negerſcla⸗ 
ven ſelbſt nur ‚wenig Veraͤnderungen. Dieſelben 
Eigenthumsrechte des Herrn über bie Perſon fels 
ned Sclaven, bie nemlihen Arbeiten und Laſten 
derfelben, und endlich. eine fm Allgemeinen nur 
wenig beffere und gelindere Behandlung, als im 
den frühern. Zeiten des Sclavenhandels. War es 
doch gerade dieſe Behandlung, oder man barf viels. 
mehr mit Recht fagen, diefe Mißhandlung, die⸗ 

8 
4 
®) ©, the confolidated Slave-Acte of Jamaica. Art 


XVII. in Edwards Hiflory of:the Britfb . Cole 
nies etc. 


u 


' 466 xur Schon, u. Scavereii in Amerike. 


feß: hatte unertraͤgliche Selavenjoch der Neger in 


den Colonieen, diefed, bedauernswerihe Loos fo vier 
ler Ungluͤcklichen, welches den langen merkwürdigen 
iıpf- der uneigennuͤtzigſten Menſchenllebe mit dem 


eiigherzigften Egoſsmus erregte, deſſen Darftellung | 


- ben folgenten letzten nnd für “den Menſchenfreund 
gewiß Intereffantefien Theil unferer Geſchichte des 
Seclxuvenhandels. ausfuͤllen wird. — Möge er um 
anus ſoͤhnen mit dem Menſchengeſchlechte, * ſo lange 
wider ſich ſelbſt wuͤthete, und mun⸗ endlich, wenig 
ſtens -zum Theil: erkannte, was. Recht iſt; mögen 
bie gluͤcklichen Erfolge der Bemuͤhzungen edler und 
Inuthiger Streiter für die Sache der Menſchhei 


. die Hoffnung in unfer Herz zuruͤckfuͤhren, daß mit 


ber nänzlichen Erloͤſchung des Sclavenhandels auch 
‚die Spuren der Gclaverei allmäplig in ben Colonieen 
bir Europaͤer verſchwinden werben: | 


on Ende bes erfien Theile. 
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